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[ACK2,3,i|  Der  dritt  theyl, 

weltlich,  histori  and  geschieht. 

In  diesem  dritten  thei)  de»  andern  buchs  sind  zueamen  ge- 
tragen comedi,  tragedi  und  sprUch  auß  namhafften  geschieht- 
s  Schreibern .  ni&ncberler  weltlich  histori  inhalterid,  beide  der 
guten  lind  der  bösen ,  /.u  eiDem  Spiegel  dem  nechsten ,  der 
bösen  schendtlichen  missethat  zu  vermeiden ,  aber  der  guten 
löblichen  fußstapffen  nach-zufolgen  in  einem  ehrlichen  und 
auffrichtigen  wandel. 


Ein  tragedi.  mit  dreyzehen  personen,  die  sechs 

kemplfer,  bat  vier  actoft. 

Der  ebrenhold  tritt  ein  und  sprioht: 

Heyl  mid  glack  sey  eoch  Uberal 
.',   In  dem  alten  rüraii^chen  saal, 

Ir  erbern  herni  iiud  zQchting  frawen! 

AI  hie  wjill  wir  euch  lassen  seh  a  wen 

Ain  alte  rümisclie  liistori. 

Welche  hesr-lirieben  liat  mil.  itlori 
in  Der  brhQmbt  historiogntphns 

Mit  nlimt^ii  TitiiR  [,ivins. 

Gschacli.  als  zn  Rom  noch  gnherni«rt 

Thullu»  Hnstiliiis  regiert. 

Der  könig,  als  t>r  krieget  hat 
IS   Mit  Alba,  der  mRchti^eii  satt. 

Alda  vmnli'ii  mit  mord  nnd  br«nd 

Kläglicl]  ver<ferbcl  beydo  lanil, 

Zu  hinlcguug  des  kriegs  zu-lelzt 

Haben  beyd  licrrBchafll  anff-gesetzl 
w  Sechs  mUnner,  einen  kampff  zn  Ihan. 

Kin  iede  statt  ornclt  drey  inunn. 

Wellichcr  theyl  den  unterleg. 

Die  seih  statt  soll  ohn  all  einIreK 

Der  andern  nnterthenjg  sein. 
*!■  Alda  erwelel  Rom  allein 

Drey  hrUder.  fllr  die  statt  zu  kemptfen. 

Die  theten  ire  feinde  ilempfTen. 

Wiewol  man  auch  ir  zwen  erachluK. 

Was  Unglücks  sicli  noch  mehr  zutrug. 


Auli  der  band  nit  lassen  den  sieg. 
Den  uns  die  götter  wollen  geben! 

Der  kSnlg  sprlobt; 

lu  dieeen  beydüii  BtUcken  eben 
b    Wällen  wir  folgen  enrem  rat. 

Wir  ndllen  noch  dea  tages  spat 

Die  leybeigen  kiiecht  beschreiben 

Und  die  forthin  frey  lassn  bleiben 

Umb  ir  verdienst,  das  ist  auch  billig, 
lu  So  werden  sie  all  sein  gntwillig, 

Der-glelcti  ein  stewer  anznlegen. 

Zu  frides  zeitn  wöll  wir  dargegen 

Uie  burgerschafft  nngstewert  lassen. 

So  wirdt  sie  ancb  sollichar  massen 
la  Des  krieges  stewr  sich  nit  weren. 

Die  wir  aacli  nemen  wol  mit  ebru. 

Der  ehrenhold  sum  kSnlg  sprioht: 
GroHmecbtig  kfinigklich  mayestat, 
Alba,  die  bnrgerschatft,  die  hat     t 
w  Uieber  aaC  irem  regiment 
Ein  herrliche  botschafft  gesendt. 
Wil  ewr  mayeatat  die  fttr  sich  lassen, 
So  zeig  ich  in  das  an  dermassen. 

Der  kScis  spriebt: 
»  Ja  sag,  das  sie  letzt  für  uns  kommen, 
Ir  begeren  da  nberennuneo! 
Was  meiut  ir,  das  sie  werdn  begerenf 

Pablufl  apriaht: 
Ein  feldschlacbt  sie  anbieten  weren 
30  Etwann  antT  ein  gesetzten  tag, 
Den  ewer  mayestat  wol  mag 
Erlengern  biß  zo  seiner  zeit, 
Biß  sie  aacb  wirdt  mit  volck  bereit. 

Die  botaobairt  von  Alba  tritt  ein,  neigen  aloh.    Curius  ipriebt; 


Wie  habt  irs  für  in  ewrem  mat. 
Dos  man  den  friede  machen  soltV 

Curius,  der  aret  albanlaoh  rat,  aprloht : 
Die  bnrgersclmfft  zu  Alba  weit. 

s   Das  »ich  ewr  fcüuigklicb  mayesUt, 
Dergleichen  der  röiniscli  senat 
De»  kriege s  sollen  gar  entladen, 
Das  man  aufF-hnli  Pcbaden  gebn  schaden 
Und  muditen  bändtnus  and  verein, 

0  ledoch  dag  iede  statt  mOcht  sein 
Wie  vor  in  eignem  regiment, 
Der  andern  gar  uichts  wer  verpfeudt. 
Das  iede  herrscht  fdr  sich  allein. 

D«r  kSnic  Bpriotit : 
)  U  Curi,  Bollichs  mag  iiit  sein. 
Weil  Rom  lang  hat  mit  Alba  kiiegel 
Und  wir  wul  halb  haben  gesieget. 
Wir  geben  den  sieg  nit  aall  der  hend. 

OarloB  aprloht: 
•   Das  glück  sich  augenblicklich  neud. 
Wer  weiß,  wer  entlich  gwint  den  sieg? 

Der  kSnlg"  spricht: 
So  trag  wirs  an&  in  offnem  krieg, 
Wie  wirs  denn  haben  angefangen. 
>  Kein  iried  vrerdt  ir  aJso  erlangen. 

Goriufl  aprloht: 
Dun  krieg  wir  weiter  nit  vennDgeu. 

Der  kSnig  aprloht: 
Den  fried  kOndt  ir  nit  anders  fflgeu, 
j  Denn  so  sich  ewer  statt  Alba 
Wit  nnt ergeben  der  statt  Roma 
In  ghorsam,  uuterthenigkeit. 
WAlt  ir  das  thun,  so  thnts  bey  zeit, 
Dieweil  ir  habt  die  wal  aldal 


Der  kSnig  spricht: 
Den  rath  laß  wir  nns  anoh  gebllen. 
Wir  nOllen  gleich  volgen  den  alten 
Dnd  der  bottschafft  die  ding  fArtaalten. 
I   Geh,  ehmholdl  heiß  sie  berein  gan, 
Uiisem  fDrschlag  in  zeigen  au! 

IMe  botochaflt  tritt  «In.    Der  Unlji  apriobt: 

Zum  fried  bab  wir  ein  ratbschlag  fanden. 

Weil  noch  kein  statt  ist  nbernanden. 
10  Rom  soll  stellen  drey  atreitbar  mann, 

Dergleichen  soll  anch  Alba  than; 

Die  sechs  sollen  mit  einander  kem|>ffen. 

Welch  teyl  denn  thnt  den  andern  dempfen, 

Die  soll  darnach  herre  sein 
1$  Und  soll  die  andern  nemen  ein! 

Die  bleib  ohn  scbwertscbleg  ontertban ! 

Den  kampflplatz  wol  wir  machen  achan 

Zwischen  beyd  stfitt  verscbrancket  wol. 

Sonst  niemand  band  anlegen  sol. 
v*  Sagt!  ist  euch  <lieser  ratbschlag  eben? 

ICeoiDB,  der  Albaner,  spriotat: 
Ja,  dem  ratbschlag  wOll  wir  stat  geben. 
Weil  wir  haben  vol  mechting  gwalt. 
Zeigt  nns  an  des  kampffes  Inhalt, 
!.■>  Auff  welchen  tag  er  gachehen  soll 

Der  köntg  aprloht: 

Des  selb  man  ench  anzeige  wol! 

Gleich  aoff  den  dritten  tag  im  Mayen 

Ewer  kempffer  bereittet  seye» 
M  Und  kommet  mit  her  auff  den  blan! 

Da  wöU  wir  anch  nuser  drey  mann, 

Gerüst  mit  hämisch  und  mit  wehr. 

Wem  die  götter  gOnnen  die  ehr, 

Das  wirdt  im  kampff  sich  finden  wol, 
»  Bey  dem  es  entlich  bleiben  sol. 

t  C  D.  Bradt  •-         1)  0  m.  lu.         IT  0  Dm.         31  T  Dm 


HoratiuB,  der  alt  ratb,  spricht: 

kh  alter  mann  tial)  ie  iiit  mehr 

Daim  ein  einige  tochtcr  scliüii 

Und  <l)irzu  aiu'li  ilrcy  iiioiiie  Hikii. 
!•  Soll  ichs  all  dre.v  in  kampfT  deini  wiigeiiV 

Villeii'lit  wurdttns  nll  dn-y  crEclilageii, 

So  giciig  unter  mein  gunU  gcihuhleclit. 

Uns  mich  denn  undeit  erden  brcclit. 

Dncli  neits  ewr  mayestat  begert 
v>    Zn  gmeiiiem  nutz,  so  seyt  goweit, 

Ks  geh  gicidi  wie  die  gOtter  wülleii! 

D«r  könig  spriüht: 
Wollautf,  florati,  sie  sollen 
Genupnet  werden  durch  mein  baud, 
i'>  Zu  hemplfen  fnv  ir  vatterland. 
Die  gfttter  wClIen  geben  glUek 
Dein  sObnoii  in  diesem  kampffsliluk! 

ia  gelint  alle  ab.    ITacb   dem  kommen  die  botoobafft  der  statt 
Alba  mit  ir#n  drey  kempffiern.    MeoluB  aprioht; 

w  Kun  schalt  ant  das  ist  der  kampffplatz, 

Uen  uns  die  Römer  baut  xu  tratz 

Zwischen  den  slfitteii  auff-geiuaclit. 

Itanirob  bitt  wir:  hubt  AoiD  und  acht, 

Das  ir  cwr  eygen  vatterland 
.'.>  lirrelt  mit  ritterliciier  band, 

Weil  ir  darza  erwelet  seyt! 

All  unser  boffnung  an  tueh  leyt. 

Die  götter  und  das  frölicb  glUck 
[  2,  3,  ti  I     Wollen  eauli  gnedig  halten  rück. 

Sil      Der  erst  kempffer  tos  Alba  spricht: 
U  Meci,  da  Ihcwer  baubtmann. 
All  sorg  und  uninnt  soltn  lau. 
Ich  und  auch  diu  Kwcn  brOdur  mein 
Wollen  ganlz  nnveraagel  Bein, 

R   C  wOrdoDt.  13   C  Uoratü- 
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HoTfttiua,  der  uit,  spricht : 
Ir  lieben  sön  alle  drey, 
Steht  tiewlich  an  eioander  bey 
und  haltet  an  einander  schätz! 
:>  Erretten  helfft  gemeinen  nutz, 
Auff  das  in  Alba  nit  verdrück! 
DarzQ  wttnsch  ich  euch  allen  glflck. 

Dar  erat  römlaoh  kempfOsr  apriaht: 
Hertzlieber  vatter,  gsegen  dich  Gott ! 
lu  Es  sey  zum  leben  oder  todt, 

So  wil  ich  bie  mein  leib  nit  sparen, 
Das  solt  dn  mit  der  that  erfarn, 
Zq  wolfart  dem  gemeinen  nutz 
Und  zn  dem|>ffeii  der  feinde  trutz. 

ir>      Der  ander  rfimiach  kempfer  aprioht: 
Gesegen  dich  Gott,  o  vatter  mein ! 
Lab  dir  mein  scbwester  befolhen  sein! 
Thu  ZQ  den  gCttein  dein  gebet, 
Das  sie  nns  haltten  vest  and  stet 
lu  Im  kampff  unzertrent  bey  einander,    . 
Das  wir  erlegen  alle  sander 
Die  drey,  das  Rom,  die  statt,  gesieg 
:2,  3,  7|     lind  ein  end  neni  der  st^hwere  krieg! 

Dar  dritt  rSmisah  kempfhr,  Horatiua,  der  Jung,  aprioht: 
■a  Ey,  vatter,  hab  ein  kecken  mntl 

Hent  wöll  wir  gwinnen  ehr  und  gut. 

All  sorg,  trawren  niid  uumnt  anßschlagl 

Hoff,  hent  Eey  ein  glOcklichcr  tag 

Zu  wolfart  unsenn  vatteriaud 
sn   Daranff  hab  dir  mein  trew  zu  pfaud! 

IC  2,  3,  i\  Der  kimig  aprioht: 

Nuu  trett  ein,  ir  gertlst  sechs  manu, 
.   Und  facht  den  kampff  nnr  dapffer  an. 

Sam  ieder  theil  gewinnen  wdUl 
u  Kein  mensch  sonst  hajid  anlegen  sOU. 

i  C  e«iM.         34  C  iL,  dar  J.  U.  >.         34  C  Skmb. 


Und  stich  dem  feind  niich  dem  gesiebt ! 

Fabius,  der  r&tb,  aprloht: 
U  königkliche  majesUt, 
Ich  förclit  den  kDnffUgen  nnrat. 
!,  Unser  parte;  die  kempfft  verzagt. 

Der  künlc  Bprioht; 
Die  feindt  verden  auch  hart  geznagt. 
Schaw,  wie  das  blat  thut  von  in  rinnen  I 
Wer  weiß,  welrt»^  partey  wirdt  gwinnenV 
in   Acli  ^reb!  der  ander  Römer  feit. 
Nun  wehr  dich  steiff,  dn  küner  heldt! 

HoratiuB,  der  alt^  spricht: 
8]     0  son,  ninb  dich  ists  auch  geschehen. 
Lebent  werdt  ich  dich  nit  mehr  sehen. 

n  Medna,  dar  Albaner,  sprlelit: 

Nun  liab  wir  gewiQlich  gesteget. 
Weil  auch  der  ander  Römer  lieget. 

Ourius,  der  ander  Albaner,  tpricht; 
Der  ein  Römer  aber  ist  noch  gsund. 
m  All  drey  sind  unser  kempffer  wund 
Mit  harten  hieben,  tielfen  Stichen. 
Secht,  wie  sind  sie  all  drey  erblichen ! 

Fabiua  spricht: 
Ach  Gott,  secht,  wie  der  Römer  fleucht, 
I^  Vor  den  dreyen  kempffern  sich  scheucht! 
0  unser»  Siegs!  o  unsers  glOcks! 
Er  brancht  sich  hie  gar  keina  kampffsstacks. 

Der  k&Diff  spricht: 
Wer  weiß,  ob  ers  auß  vortheil  thut. 
30  Riß  den  feinden  entgeht  ir  blnt. 
Das  sie  krafftloß  ohnineclitig  wernV 
Obn  vortheil  fleucht  er  ie  nit  gem. 

KciHukt.  lU  C  abr.  27   C  kampffitUBka. 


Erst  sind  verlassii  gar  wir  arjiieii, 
Weil  unser  keniplTer  all  urlicgeu. 
Die  Römer  werden  iii]>  aji^ingt-ii. 

Der  jung  Horatius  würfft  sein   Bchwerdt  auff  und  spricht; 


Doch  bitt  wir  ewr  königkllche  krön: 
Wolt  in  genaden  ans  bedencken! 

Der  kSnig  iprloht: 
Gantz  alle  straff  wOll  wir  encb  schencken. 
i   Ancb  lass  wir  euch  ewer  regiment, 
Wie  vor  dnrcb-anß  und  alle  stendt. 
Allein  wenn  wir  krieg  wurden  fflreii, 
[K  2, 3,  9]     So  wirdt  euch  zu  Alba  gebflren, 

Uns  volck  schickii  anfT  unser  begem. 

in  HeoluB,  der  Albaner,  aprioBt: 

Acli  Gott,  dasselbig  soll  euch  wem. 
Des  habt  ench  unser  trcw  zu  phnd! 

Der  kSnig  spricht: 
So  ziecht  aar  wider  heim  zn  tand! 
IS  Zeigt,  was  ir  außgericbtet  haben! 
Die  drey  wölt  wir  ehrlicli  begraben. 

Die  Albaner  gehnt  ab.    Der  kfinlc  aprieht: 
[AC  2, 3, 5]  Nun  wöll  wir  frölich  jnbiliern, 

Mit  dem  kempffer  ein-triumpbiem, 
w  Der  lient  Rom,  der  mechtigen  statt. 
Groß  ehre  ein-geleget  hat 
Durch  diese  ritterliche  that. 

Sie  gehnt  alle  ab. 


Actus   TII. 

Die  junckfraw,  Horatl  toohter,  kompt,  wlndt  ir  hend,  raufit  Ir 
bar  vmd  aprieht: 

Ach  Gott,  meina  grossen  hertzenleyilt« ! 
U  deins  trawrig  eilen  dn  abscheids. 
Da  all  er- liebst  er  brentgam  mein! 
M  Sol  ich  dein  nnn  beraubet  sein? 
0  wie  ist  dein  angsicht  erblichoul 
Wie  sind  dein  krefft  von  dir  gewichen, 


0  weh,  0  weh!  was  toll  i«fa  tiiui? 
Nun  kau  ich  nit  mehr  frAli'cb  wem. 

Hor*t4u«,  d«r  iang,  apriolit: 
Schwester,  thut  <lich  denn  nit  heschw«rn 
b  Aach  deiner  beyder  brttder  todi, 
Die  auch  in  irem  blute  rot 
Da  liegen,  ggr  klaglich  rersdiieden, 
Und  haben  iren  todt  erlieden 
Von  wegen  Rom  gemeiner  statt? 

w  Sie  ivnaktrmw  aprlotat : 

Dm  selb  mir  nit  zn  hertzen  gat. 
Ir  jammert  mich  zu  dieser  stund 
Viel  weniger,  denn  zwen  toder  hand. 
Lebet  der  noch,  dem  ich  meiu  bertz 

i&  Ergeben  hab  zn  frewd  nnd  scherte. 

Und  wer  gleich  tod  mein  gantz  getcUecht 
Und  weren  gleich  all  leibeigen  knecht 
Atl  burger  der  gantzen  statt  Rom! 

HoratloB,  der  Jung,  spricht: 
*n  Acb,  scbweater,  der  red  dich  beBchom! 

Ich  meyn,  dn  seyst  kommon  von  sinnen. 

Meinstu,  werst  keinen  mann  mehr  tinnen? 

Beweinst,  das  Rom,  die  gautze  statt, 

Ein  hertzliche  frolocknng  hat. 
15  Hein  liebe  Schwester,  tbn  es  nicht! 

Die  Junokftmw  spricht: 
Da  scheloi,  atörder  und  bCUwicht, 
ich  glaub,  das  du  in  hast  erschlagen. 
Das  wil  ich  allen  güttern  klagen, 
t»  Anff  das  sie  rechen  seinen  todt. 
Rom,  die  statt,  wöU  auch  plagen  Gott 
Und  all,  die  seins  todts  schuldig  sein! 

Horatius,  der  jung,  sprioht: 
Icti  merck:  best  mir  den  breutgani  dein. 
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So  glob  an,  das  dn  dich  wollest  stelleu, 
Ein  gerichtlich  urteil  zn  felleo, 
Vor  köDigklicbe  mayeetat 
Und  such  vor  dem  gaotzen  senat 
i  Noch  hentigs  tags  bey  sonen-scheiii ! 
Das  das  gewiß  soll  also  sein, 
Gib  mir  daranff  die  trewe  dein! 

~AC  2,  3,  6]    Sie  gehnt  ab.    Hie  tragt  man  auch  die  todt«n  ab. 

Actus  IV. 

)«r  könig  kompt  mit  Fabto  und  Kselo,    aetst  Bioh  nlder  und 
aprloht : 
Wir  halten  gericht  auS  den  tag- 
Wer  liie  za  klagen  hab,  der  klag! 
Dem  wirdt  ein  urtheil  dieser  zeyt 
15  Nach  der  strengen  geiechtigkeit. 

:urluB  tritt  fOr  mit  dem  Jungea  und  alten  Horaol  und  aprlobt: 

0  königkliche  mayestat 

Und  dir,  du  römischer  senat, 
.  Klag  ich  ein  sonderliche  klag, 
w  Das  letzt  auff  den  heutigen  tag 

Horatins  allhie  entgegen, 

Welcher  sich  hat  lassen  bewegen 

Sein  zoreu,  neyd  und  ungednld, 

Sein  leiblich  Schwester  umb  nnschnid, 
it  On  urtheil,  recht,  mit  trutz  und  bochen 

Mit  eygner  band  selb  hat  erstochen, 

Mein  liebe  gschweycn  hat  ermOrdt. 

Dergleichen  vor  nie  ward  erhOrt. 

Derhalben  so  schrey  ich  an  schlecht 
M  Über  in  hie  das  strenge  recht. 

Das  man  in  urtheil  nach  dem  gsetz 

Als  ein  schwestermCder  zu-letz, 

Anff  das  solch  mdrdericbe  that 

Nit  angstrafft  bleib  in  Rom,  der  statt. 

3S  Der  kSnic  aprlcht : 


.   Guts  Inst  erkempfft't  Rom,  der  statt, 
Must  (loch  umb  die  scliendtlichc  tliat 
Verlioreu  erst  dein  junges  leben. 
Uocli  tliu  vor  auch  dein  antwort  geben! 
Horatiue,  der  jung: 

'  Do  köQigkliche  mayeHat 


Fabi,  sag  hey  <l«iiMr  pflicht, 
Die  da  getban  bast  zum  gericht, 
Ob  er  des  todtes  scboldig  sey! 

Fabiua  Bprioht: 
&  Bej  meinem  ayd  so  sag  ich  frey. 
Das  er  verscbnldet  bat  den  todt, 
So  icb  nrtheil  nach  dem  gebot. 
Das  sagt,  wer  ein  menschen  nmbbring 
Gantz  nnvenirteik  aller  ding, 
10  Das  der  selb  menacb  anch  sterben  soll. 

Der  kSnic  aprlolit; 
Med,  sag  anch  dein  nrtbeil  wol 
Beim  ayd,  den  du  thest  zum  geriebt! 

HsoiuB  Bprlotat: 
IS  So  st^  ich  anch  bey  meiner  pSirbt. 
Weil  er  sein  Schwester  bat  ermOrdt 
UnTemrtheilt  und  anverhört, 
Wo  man  in  richtet  nit  zn  letz, 
Brech  wir  unser  eigen  gesetz. 

w  Der  kSnls  Bprlabt: 

Weil  wir  bereit  sind  alle  zeit. 
Nach  der  strengen  gerechtigkeit 
Urtheil  in  dem  gericht  zu  fetlen, 
Eitüd  ffirs  ietz  auch  zu  rnck  nit  stelleii, 

u  Wiewol  wirs  lieber  woltn  nmbgen 
Und  viel  lieber  begaben  den, 
Denn  richten  lassen  zu  dem  todt. 
Weil  abr  so  streng  beut  das  gebot, 
Den  mfirder  an  dem  creutz  zu  richten, 

SV  Dos  wir  doch  wollen  gar  mit  nichten. 
Sonder  im  miltern  den  issteBtE, 
Seinr  ehriing  dat  zq  revereotz, 
Die  er  thet  anfT  den  hentlng  tag. 
Das  man  im  nnr  das  hanbt  absohlag 

K  (Das  ist  ein  ritterlicher  todt). 


u  KonigK ließe  mayestat 
;   Und  du  ganlz  rCniischer  senat, 
Ich  bitt  eucb,  mir  uralten  mann 
Mein  klüglich  bitt  zu  hcireo  au. 
Ir  wist,  daa  icli  im  kainpff  vorab 
Zweu  ineiDer  süd  verloru  liab 
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So  bftb  ich  Doch  ein  bitt  zu  letz, 
Das  ir  mein  son  wolt  lassen  leben. 
FUr  in  selb  wil  Ich  mich  dai^ebeii, 
Das  man -mir  baw  mein  haabte  ab, 
5  Das  ich  za  rhu  kom  in  mein  gnb 
Und  endt  neni  mein  heträbtes  leben. 

Der  könig  spricht: 

Ir  senatores,  mercket  eben ! 
Weil  Horatins  hat  zwen  sön 
tu  Verloren  und  ein  tochter  schön 
Von  wegen  Rom  gemeiner  sUtl, 
Dergleich  sein  sOn  gesetzet  hat 
Für  Rom  in  gfehrlich  kampff  denuassen. 
Ob  nir  im  frey  gantz  ledig  lassen, 

15  HotE  wir  vom  gsetz  frey  ungescholten. 
Sein  wohlthal  hat  des  mordt  vergolten. 
Auch  tbnt  der  vatter  mich  erbarmen, 
Das  er  wil  sterben  fOr  den  armen. 
Wie  rath  ir  darzu  alle  zwen? 

»0  Soll  wir  in  ledig  lassen  gen'? 

FftbiuB  ap riebt; 
Solch  sein  groß  wolthat  zu  verlohnen. 
So  thnt  man  billich  sein  verschonen 
Und  das  streng  nrtheil  revizim 

16  Und  das  gesetz  halb  in  qoitirn. 
Das  ist  endlich  die  meinnng  mein. 


Heoliu,  der  Albaner,  sprioht: 
Ach  Gott,  wer  wolt  dar  wider  sein. 
Er  mOst  bähen  ein  steine  hertz. 
I  Was  meint  ir,  das  der  alt  für  schmertz 
Hab  den  heutigen  tag  erlitten? 
Billich  erhOret  man  sein  bitten. 

Der  könig  aprioht: 
Uoraci,  dein  son  sey  dir  ei^ebn! 
■  Ein  Senat  Bcheocket  im  sein  leben 


2&  C  de>.       iJ  Vgl.  Uriuima  wartarbiioli  3,  133. 


Und  auch  der  ganlz  senat  zu  Rom. 
■  Der  mein  bitt  in  geuad  aniiom. 
Die  sich  mein  bitt  erbarme»  Hessen 
Und  meim  son  seiner  that  gcniessen! 

Der  alt  umbfeoht  den  son  und  epriotat: 
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8t«  gehnt  olle  »b.    Der  «brwüteU  tMMfaUust: 
Also  die  tragecli  Bicli  eiidt. 
DaraaQ  drej^  stttck  zn  merckeii  sendl, 
Die  in  dem  brauch  waren  zn  Rom, 
j   Der  arm  and  reiobe  sich  uinom: 
Erstlich  die  lieb  ism  Tatterland, 
Die  war  SO  gas  ein  starekes  kand. 
Das  sie  wagen  ir  trewes  lebcii, 
Lhs  ir  freyheit  wollen  begeben. 

lu  Znm  andern  die  streng  grecbtigkell. 
Da  sie  BtraSteii  zq  aller  zeyt 
Die  laster  an  allen  personen 
Und  tbet^n  gav  niemand  verschonen. 
Auch  in  den  hoch-edlen  geschlechten. 

i&  Es  galt  den  herreu  wie  den  knachten. 
Wer  brach  ir  mandat  and  gesetz. 
Der  Dust  sein  itiaff  leyden  zu-letz. 
Des  wurden  veracht  alle  1aat«r, 
Als  alles  unrechti  ein  ziefihpflaster. 

io  Zum  dritten  auch  die  erbsrkeit, 
Welche  der  tagent  war  bereit, 
Die  man  gar  ehrlieh  thet  verfOhneB, 
Mit  grossem  lob  sciimückeu  und  krönen; 
Wann  wer  thet  eiu  redliche  that 

n  Von  wegen  Rom  gemeiner  statt. 
Dem  rieht  man  auff  eiu  erin  bild 
Znr  gedechtnus  der  lagent  mild 
Solchs  als  geschacli  zn  stewr  der  tugeiit, 
Auff  das  sich  die  erst  blaent  jngent 

30  Der  redlichen  that  unterfieng 
Und  alfer  laater  müBsig  gieng, 
Weil  man  die  tngent  lobt  und  krOnet, 
Die  laster  Terspott  and  verhOnet, 
Weil  man  den  braucli  noch  hielt  za  Rom. 

3t  Die  statt  gewaltigklich  auff>nom, 
Das  sie  bezwung  viel  leut  und  land. 
Bald  aber  da  man  nber-hand 
Der  ejgen  nutz  im  regiment, 
Hett  lieb  zum  vatterland  ein  endt. 


5  Wohnhftfitig  sind  in  eiuer  statt, 
Die  selb  gwiQ  das  ansehen  bat, 
Daa  glück  nnd  beil  ir  aafferwacbs. 
Das  wfiiiscbet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Die  perauuen  in  die  Iragedi: 
1, 151    1-  Ebnuhold. 


[AC2,3,8i  Ein  tragedi,  mit  dreyzehen  personen  zu 
recidirn,  die  noglflckhafftig  k&nigin  Jocasta,  nnd  bat  fBnff  actas. 

Der  etir«ahold  tritt  ein  und  Bprioht: 

Ueyl  nnd  glQck  sey  von  Gott  euch  allen! 
a  Euch  zu  ehren  und  wolgefallea 

Wöll  wir  hie  ein  tragedi  halten, 

Welche  geschieht  bsehreiben  die  alten 

Gscbichtschreiber,  auch  Ovidins 

Und  Johannes  Bocatins, 
10  Wie  ein  könig  za  Thebe  saß, 

Welcher  Layna  genennet  was. 

Jocaata  aber  hieß  seia  weih. 

Als  die  mit  grossem  scbwangerm  leib 

Ein  schönen  son  gepar, 
IS  Als  aber  dem  könig  ein  antwort  war 

Von  Jove  dnrch  Mercnriam, 

Das  durch  das  kind  der  könig  frum 

Noch  endlich  seit  werden  erschlagen, 

l)a  ließ  der  könig  das  kind  vertragen 
K  Und  werffen  fOr  die  wilden  thier. 

ledouli  fand  das  ein  jftger  schier, 

Dem  könig  von  Corint  das  zu  trag, 

Der  es  an  eins  kinds  stat  anffzag. 

Auß  dem  kind  war  ein  dapffer  heldt, 
la  Vom  könig  zu  eim  hanptmann  erweit. 

Als  er  die  Pbenicer  bekrieget, 

Er  darinn  ritterlich  gesieget 

Und  am  spitz  in  derselben  schlacbt 

Er  sein  vatter  Laynm  nmbbracht, 

i  C  Ehrnholt.  U  0  E.    vbsr  s.  li.   ib   C  Küng.  H  wur. 


Mit  welcher  er  zeuget  zweii  söti 
Und  darzn  auch  zwo  tJicIitcr  schün. 
AU  die  köngin  die  gütter  fragt, 
Wie  Jr  sacli  stflnd.  ward  ir  gesagi. 
Das  ir  manu  wer  ir  [eyblicli  snn. 
<  Als  sie  inu  offenbai-et  nun. 
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Der  ehrenhold  gabt  *b.    Dm*  kSalc  Bnin  trftb«nt*n  sprloht : 
Demas,  dn  aber  eylent  gehl 
Schaw,  ob  der  adel  sich  bereit '' 
Zdid  tharuier,  wann  ea  ist  ie  zeit, 
ü  Das  man  sieb  dantnff  rflste  vrol. 
Weil  man  mergen  thnrnieren  sol! 

SsmHB,  der  tratwa^  g«tit  ab.    Dar  etarenlioU  'kompt  vhA^  nad 
■prlobt: 
0  kOnigkticlte  mayestat, 
in  Die  kOnigin  gaotz  gltlcklicb  hat 
Ein  nberschönen  son  geborn. 

Der  könlg  legt  Mia«  bend  awaamen,  aiobt  Miff  ud  apricht : 
Des  sind  wir  boch  erfrewet  wom. 
Geh,  Linus!  schaff,  das  man  als-denn 
m  Ein  grosaeG  frewden-fever  brenn 
Obn  im  sebloß,  das  im  gantsen  land 
Die  frölich  gebnrt  werdt  erkond! 

IilnuB,  der  trabaut,  neigt  aich,  geht  ab.  Layus,  der  kSnlg,  aum 
ehrenhold  eprioht: 

M  Dn  ebrenhold,  behenck  den  sal 

Mit  gülden  tUchern  uberal 

Und  setz  anff  die  kanigklich  credentz, 

Dem  frawenzinuner  za  reverentzl 

Rieht  all  diug  auif  das  küstlicIiM  zu, 
»  Das  sie  in  frolockender  liiu 

Wolleben,  frewen  sich  mit  uns 

Ancb  unsers  new  geboren  snns 

Anff  dem  küoigklichen  kiudbett-hof. 

Weil  sich  all  ding  glucklicli  verlofi 

Der  ehrenhold  geht  ab.    Der  könig  hebt  aeine  hend  und  äugen 
auff  gen  himel  und  apricht: 

U  Jn^ter,  ich  bett  ein  bitt. 
Hoff,  verst  mir  die  versagen  nit, 
Nemlich,  was  für  ein  mensch  soll  werdn 
tb  Auß  diesem  meinem  son  auff  erdn, 

IS  C  K.  gprioht  mm   BhrnhoU.  SS  C   Kttngklichtn, 


ICD  MercuriaB,  der  götter  bot, 
i  TerkUnd  «lir  von  Jove,  dem  gott, 
Das  nach  knrtzen  jaren  und  tageu 
I,  IT)   Wirst  von  deim  son  zu  tod  gescldagei 
Welches  mord  gar  vor  langer  frisi 
Bej'  den  göttem  beschlossen  isl. 


Das  ich  Doscbnldigklicli  sol  todten. 

Der  könlg  spricht; 
Geb  hin !  die  ding  die  sind  von  nCten. 

Denuw  geht  ab.    Der  kSnig  redt  mit  Ihm  selba  und  Bpriobt: 
i  Wir  habn  ein  scbwere  sach  getban. 
Docb  weil  die  götter  zeigen  an, 
Wir  soUn  von  des  kinds  henden  sterben, 
Ist  weger  uns  des  kinds  verderben. 
Weil  wir  anQ  den  gOttlicbeii  gaben 
10  Zorn  reicb  infigen  viel  erben  liaben. 

3emas,  der  trabant,  kompt  wider  und  bringt  dea  kindea  herta 
am  meeser: 
0  lidnigklicbe  mayestat, 
Ich  hab  verbracht  ewer  niandat, 
la  Wiewol  mirs  bracht  anseglicli  sclimert/. 
Hie  bring  iuh  mit  des  kindleiii  lierlü 
Zn  warzeicben,  das  es  ist  todt 
Noch  ener  mayestat  gebot. 

Der  könifc  aprlctat: 
1»  Schweyg  zn  all  diesen  dingen  still! 
Demaa,  der  trabant,  aprloht: 
.la,  es  soll  geschelien  ewer  wil, 

3er  etarenhold  und  der   ander  trabant  kommen  wider.    Der 
könig  spricht : 
v>  Ebrenhold,  nas  thut  das  frawenzimmer V 

Der  ehrenhold  spricht; 
Es  senfftzet,  trawrt  und  wcynet  immer. 
Weil  ewer  königklich  mayestat 
Das  jung  kindlein  vertragen  lat. 
30  VoranD  ist  die  köngin  betrübt 
Und  thnt  deu  göttoin  groß  gelobt. 
Das  Sic  das  kind  beschOtzen  sollen. 

13  C  »«Mar.  v-Dd  x^riohU  IR  C  Kinilleint.  J2  C  gashfhen.  2'j  *: 

iboU. 
Hau  Badu.    VUi.  ^ 


....  „.^  Kuiiittiu  iiuBLun  lunn 
Ob  ireui  erst-geborneii  suii 
i  Und  ir  die  ursacli  zeigen  ;in, 
Warunib  wir  solücbs  liaboii  (lian. 
So  Wirts  villeiclit  ir  traivren  iaii. 

Si«  cehat  alle  ab. 
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Der  kSi|ig  gr»Uft  naob  dam  klndlaln  und  apriobt: 

So  lang  uun  ber  das  kindlein  uns! 

So  xiecb  wirs  aoff  au  stat  eins  siiiis. 

Das  kind  ist  adelicli  nud  zart. 
5  Gewiß  ist  es  von  edler  art. 

Scbaw!  da  ligt  bey  im  ein  kleinat. 

Dorbey  man  gwiß  za  inerckeu  bat, 

Das  diß  kind  ist  von  hohem  stammen. 

Edippus  heisseu  soll  sein  Qämeu. 
iD  Seh,  Nicia!  das  kind  anfFzench! 

Hab  an  dem  uiikost  kein  abscheucb! 

Anß  umerm  schätz  wOU  wirs  als  geben. 

Und  wo  das  kindlein  bleibt  bey  leben. 

So  laß  es  lehrnun  und  studim, 
i&  Aach  ritterspiel,  kenipIT  und  tbamirn! 

Niolaa,  der  maraohalok,  nimbt  das  kind  und  nprioht; 
GroDmechtiger  köng,  von  liertzeii  gern 
Wil  ich  ewei'  inayestat  gewern. 
Das  kind  wil  ich  uocli  antT  den  iiioi^cn 
«1  Zu  ziehen  geben  und  versorgen, 
Ewr  köngliag  inayestat  zn  nehm, 
Kwer  wolgcfallen  mit  zu  eliru. 

Der  köaig  AtletaB  sprloht: 
Wollaaff,  so  gen  wir  auff  den  sal ! 
ti  Man  blest  gen  bof  /.u  dem  t'rOinal. 

Sie  gelmt  alle  auß.  [K  2,  3,  19]  Der  kanig  Layna  g«ht  g«wapiiet 
ata  mit  Jocasta,  der  kSnigüi,  und  apzieht: 

Hertzlieber  gniahcl,  diu  Phenicer 

Die  haben  uns  geschrieben  her 
H   Uoib  eylenl  hilff  zu  irem  krieg, 

Dieweit  in  also  hart  oh-lieg 

Atletes,  der  statt  t'orintho 

Hechliger  köng.     Derhalb  also 

Hab  wir  bescblosben  im  bilfT  /.a  tbon. 
K  Derhalb  wöll  wir  eygner  )ierson 

Zu  hilff  in  ziehen  aucli  mit  macht, 


5  Soll  sich  in  solch  gefahr  nit  geben, 
In  seiucm  reich  mit  frieden  leben. 
Was  gellt  uns  frembde  zwitraclit  an ': 

,  :{,  10]  König  IiayuB  eprioht: 

Weil  sie  anB  auch  hilff  haben  tban. 
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Die  Pfaenicer  ligen  zu  feld 
Hit  ir  wageoburg  und  gezeld. 
Lajns,  der  köng  zu  Tbeba, 
lEt  ir  Oberster  hanptmann  da. 
B  Wenn  wOll  wir  za  eim  hanptman  welln 
Und  anserm  gantzen  beer  fQr-stelln? 
Dana  gieb  deioen  trewen  rat! 

m<daB,  dar  maraolulak,  aprioht: 

leb  ratb,  kdngkliche  mayestat 
10  Nflm  Edippum  za  eim  baoptmano, 

Welchen  icb  aufferzogen  han 

Kindßwei&,  den  ewr  gnad  mir  zn-Btelt. 

Der  ist  Beins  leibB  ein  küner  heldt. 

Viel  krieg  bat  vor  gebrancbet  er. 
19  Dort  gebt  er  gleicb  gewapnet  her. 

20]       Atletea,  der  kSnlg  lu  Oorint,  aprleht: 
Edippo,  nilt  dich  unterstan, 
Im  feld  sein  oberster  baubtman 
Wider  die  Pbenicer  alda 
to  Und  wider  den  köng  zn  Tbeba? 
Der  iat  ir  haobtinan  in  dem  krieg. 
ErlangBt  dn  ritterlichen  sieg, 
Es  soll  dir  wol  vergolten  wem. 

Edipptu  neigt  aloh  und  sprioht: 
36  Ewr  mayestat  von  bertzen  gern 
Wil  ich  dienen  mit  leib  nnd  blnt, 
Wo  icb  darzn  bin  wert  nnd  gnt. 

Der  könlg  sprloht: 
So  uim  deu  raysing  zeng  nnd  reit! 
M  Das  fnßvolck  schon  zn  felde  leit. 
All  ding  ist  schon  verordnet  fein. 
Der  aller-dberst  solt  du  sein. 
Hars,  der  kriegs-gott,  wöU  walten  dein! 

Sie  gebnt  alle  anO. 


Nun  Ut  die  sclilauhturdnniig  gemacht 

Zu  i'oß  ond  faß  zu  der  feldschlachl. 

.   Mnrs  iler  wöll  unsera  Bieges  walten! 

Iiinus,  der  trabant,  aprictit : 
Herr  bauptmao,  seclit  die  feind  dort  haltej 


Arh,  fUr  mich  ab  (icb  bin  todtwund), 
Eh  mich  verstrick  des  todes  band! 

Demas,  Min  trabant,  fürt  in  ab.    80  sprloht  Bdippua: 
Laaff  zum  gschotz  und  liefl^  zflnden  au 
i   Und  litß  es  »uff  die  feind  abgan ! 
K  2, 3, 21]  Laß  aaffblasen  im  gautzen  beer 

Zn  dem  augrieff!  mich  dDacket  selir. 
Die  feind  sicli  zu  der  flnclit  bewegen. 
Weil  icli  den  haaptmann  thet  erlegen. 
10  Ich  hoff,  glOck  steh  aaff  onsenn  teyl. 
Mars,  gib  die  Schlacht  mit  glQck  und  heyl ! 

lie  gehnt  beyd  «yllent  auO.  Jooaata,  die  königia,  geht  ein,  aatat 
aloh  and  spriclit  trainlc: 

Ir  gAtter,  wie  ist  mir  so  bang! 
ift  Wo  ist  mein  gemahel  so  langV 

Ich  sorg,  die  sach  geh  nit  recht  zn. 

Mein  hertz  mag  haben  gar  kein  rhu. 

loh  ess,  ich  trinck,  ich  schlaff,  ich  wacb, 

So  schreyt  mein  hertx  stets  weh  and  ach 
M   Und  mag  nicht  mehr  recht  fralich  sein, 

Biß  das  ich  liab,  den  herren  mein. 

AC  2,  3,  11]  D«r  ehrenhold  bringt  ein  briaff,  neigt  sich  und  aprioht: 

Gnad  fraw,  ich  bring  boß  botenbrot. 

Unser  berr  kOnig  der  ist  todt, 
n  In  der  schlacht  in  der  spitz  nmbkommen. 

Das  gantz  beer  bat  die  Hncht  genommen. 

Der  best  adel  zu  grand  ist  gangen. 

Ich  sampt  den  rfithen  bin  gefangen. 

Doch  kOnlgkliche  mayestat 
3<)  Zu  Corinth  groß  mitleyden  bat. 

Hat  ewr  bedacht  in  gnaden  tieff. 

Zu  trösten  schickt  er  euch  den  brieff, 

Bent  euch  zu  elin  gemabel  an 

Edippnm,  sein  obersten  haubtmanii, 
SS  Den  sein  mayestat  erzogen  liat 

Zn  hof  an  eines  kindes  stst, 


[K  2, 3, 2i]  Hit  der  heyrat  seyt  ir  verseheu. 

ThQt  weiter  nichte  darwider  jehen ! 

Der  «Imnbold  gtbt  mit  dem  brleff  ab.    Bi«  kSnifl^n  wint  tr 
hend  nnd  sprloht: 
t  0  Laye,  liebster  herre  mein, 
Soll  ich  fort  dein  beraubet  sein, 
Leben  nach  eins  andern  gebot? 
Ich  Tolt  Oott,  and  das  ich  wer  todt. 

KSnis  Athletae  von  Corint  kompt  mit  seinem  manohalok  2dlp- 
10    po  and  swaren  trabaDten  und  Bprlobt: 

Dorchleacbtigiste  königin  zart, 

Von  hohem  Etamm  and  edler  art, 

Ewr  antwort  haben  wir  Temommen. 

Drnmb  sind  wir  her  gehn  Theba  kommen, 
IS  Ein  heyrat  allhie  zn  beschliessen, 

Des  sein  das  gantz  reich  mag  geniesseti, 

Weil  ich  mein  zn- gewünschten  snn 

Edippnm  each  verheyrat  nao, 

Dem  ich  anß  königklichem  taut 
M  Gieb  etlich  statt  zn  heyrat-gnt, 

Der  nnn  soll  cwer  reich  verwalten, 

Each  ehrlich  als  ein  kOngin  halten. 

Darob  wOlt  wir  auch  selbert  sein. 

Jocaata,  die  königin,  spricht: 
*!•  (iroßmecbtiger  kdnig,  allein 

Volg  ich  euch  als  eim  trewen  valter 
Und  eim  gwattigen  gnbemater. 
Sonst  ich  keins  mannes  mehr  begert, 
Dieweil  ich  hett  gelebt  auff  erdt. 

3«  Dar  künig  sprioht: 

Weils  nun  die  gOtter  schicken  eben. 
Wollen  wir  auch  zusainen  geben. 

Br  st«lt  sie  beide  für  sloli,  aofaleust  ir  bayder  bend  ausaiamen 
und  spricht ; 
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Und  hat  diß  kleinot  bey  mir  futiHen, 
Das  ich  mit  seafllzen  alle  tag 
Besichtig  und  stets  bey  mir  trag. 
0  Japiter  im  höchsten  thron, 
&  Zeig  mir  meiD  leiblich  eitern  an 
Zn  danckbarke)!  und  eim  exempel! 
So  wil  ich  bawen  dir  ein  tempel. 

|AC  2,  3,  12)  XaronrluB,  der  KOtt,  kompt  und  aprioht: 
Verzeuch  dein  thöriclites  begerii! 
10  Wir«t  du  mit  trawen  innen  wem, 
Eh  vaun  vergeht  ein  halbes  jar, 
Dein  glOb  darfst  halten  nit  fQr-war. 

Merourius  geht  ab.    Jooftst«.  die  könlgin,   kompt,  aioht  des 
kSnlg  trawrie  sitaen  nnd  aprloht: 
16  Ach,  wie  sitzt  ewer  mayestat 

So  trawrig  auf  deTi  abent  spat ! 

Sagt,  warnmh  ir  unmutig  seyt! 

Geht  es  ie  wol  zu  aller  zeyt 

In  unsertn  ga ritzen  kötiigreich 
so  In  fried  und  wolfart,  der-geleich 

Uns  sind  in  fQnfftze  jaren  worn 

Vier  erben  anß  meim  leyb  geborn, 

Zwen  adelich  und  feiner  sön 

Und  darzu  auch  zwo  töcbter  schOn. 
i.'}   Was  mag  ewr  mayestat  den  trawreiiV 

Der  k6nig  BdippuB  Bprlobt: 
Ein  ding  thnt  mich  im  hertzen  dawren, 
Üas  soll  kein  mensch  von  mir  erfarn. 
Dmmb  möcht  ir  weitter  nachfr^  sparn. 
3u  Ich  wil  hinnein  gehu  in  die  ret. 
Mich  dunckt,  es  sey  am  abent  spet. 

Bdippua  geht  ab.  Jocosta,  die  könlgln,  redt  wider  sioh  aalb  und 
spriobt : 

Ir  götter,  was  mag  meira  herrn  sein? 
u  Sein  hertz  nrabfongen  ist  mit  pein. 


D«r  kSnic  Edippiu  sprloht: 
Was  Bind  denn  solch  trawri(;e  mer? 

JaosHte  errioht  Min  kUlnot  »m  hals,  grelfft  du  an  und  ■prioht: 
Herr  könig,  sagt,  no  kompt  euch  her 
s  Das  kleinot,  das  ir  bie  thut  tragen? 

Der  kSnig  Edippua  eprlcht; 
Idi  habs  gehabt  bey  meinen  tagen, 
Wann  e8  mir  zn-geleget  vrnrdt 
Am  ersten  tag  meiner  gebnrt. 

JocmH»  soUeoht  ir  hend  lamen  nad  eoUaeht  nn   ir  bruat  und 
>         eprioht: 

0  nnsers  lejds!  was  soll  wir  tbnn? 

Ir  sejdt  warbafft  mein  rechter  son, 

Wann  ich  ench  diß  kleinot  fflrwar 
i!t  Zuleget,  bald  ich  ench  gepar. 

Dat^nit  man  euch  vertrug  und  schier 

In  wald  nndter  die  wilden  thier, 

Ist  eben  drey  und  dreyssig  jar. 

Wie  mirs  gemacht  bat  ofTenbar 
to  Hercnrins,  der  götter  bot. 

We  uns  der  sQnd,  schmach,  scband  und  spotl 

Bdippna  sohleoht  aeine  hend  ob  dem  kopff  ausamen  und  aprioht : 

0  zetter,  waffen  über  waffeii! 

Hab  ich  mein  eygne  mntter  bschlaffen 
M  Und  mein  lejbling  vatter  erschlagen? 

Wer  hört  ie  grösser  übe!  sagen? 

Weh  mir,  das  ich  ie  ward  geborn ! 

Wer  kan  atiilen  der  götter  zom? 

Beide  angen  wil  ich  auUreissen. 
so  Mein  grosse  rew  wil  ich  beweisen. 

Hie  ligt  mein  gwalt,  cepter  und  krön. 

Nnn  wil  ich  in  das  eilend  gon 

Von  land  und  Icut,  von  weib  und  kinden. 

Das  mich  kein  lebend  mensch  soll  ünden. 
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Joriste.  lieber  herre  nuMii. 
Ich  koiii  /.u  ewor  gnad  herein 
Und  wolt  euch  trewlicheii  warnen 
Vor  ewrs  bruders  trug  und  garnen. 
ft  Er  hat  nichts  gats  gehn  euch  im  sinn. 
Auch  hengt  im  an  die  königin. 
Die  wirdt  im  kurtz  cepter  und  krön 
Yilleicht  im  machen  unterthon. 
Dieweil  ir  nun  der  elter  seyt, 
10   So  schawt  auff  schantz !  es  ist  hoch  zeyt. 

Joristes  spricht: 
Rath,  mein  freund !  was  soll  ich  denn  than  ?* 

» 

Der  hofbohmeiohler  sprioht: 

Ey,  £acht  mit  im  ein  lermen  an! 
15  Desselben  sinnes  ist  er  auch. 

Er  hat  gleich  so  ein  weychen  bauch, 
Als  ir,  dmmb  rieht  in  von  dem  brot! 
Denn  werdt  ir  köng  obn  alle  not. 
Die  sach  wirdt  liederlich  verriebt. 

to  Joristes  spricht: 

Ich  hab  niemand,  der  mich  verficht. 
Er  hat  den  adel  an  der  band. 

Der  hofbchmeichler  spricht: 

Ey,  das  gmein  volck  im  gantzen  land, 
85  Herr  Omnes  ist  auff  ewrem  theyl. 
[K  2,  3, 27]  Wölt  ir  verschlaffen  ewer  heyl, 
So  wert  ir  weybisch  und  verzagt. 
Doch  als  unter  der  rosen  gsagt, 
Im  besten  darbey  mein  zu  dencken! 

30        Joristes  gibt  im  gelt  und  spricht: 

Ich  wil  dir  die  Verehrung  schencken. 
Erlang  ich  cepter  und  die  krön, 
Du  solt  ein  gneding  könig  hon. 
Im  augenblick  wil  ich  außgen, 

* 

4  C  ewers.        7  ?  in.       10  G  d^ohantE.        U  C  lerman.       32  C  Soepter. 
Hans  SAoha.    VIII.  4 


CHft  whlagen  beid  maamea.   Floriate  weicht  So  spricht  Joristea : 

Wie?  fleuchst?  Steh  still  unri  wehr  dicli  mein! 

FloriBtes  Bpricht: 

5  Harr!  ich  wil  dein  kein  zag  nit  sein. 

Der  ehrenhold  kompt  geUuffen  und  schreit  aie  an: 

Fried,  fried,  ir  lierrn!  nas  soll  dts  sein? 

Fried,  fried,  fried,  friedi  ey  stecket  ein! 

Sie  ateohen  und  bswen  Kuff  einander,   trvlben  eioander  luig 

iua1>,  «ndtlich  fUlen  ale  berd  damidar.    JooaaUt,  die  kSnl^n, 

kompt  und  Bprloht: 

Was  ist  da  ftlr  ein  laat  ged6ß? 
[E  2,  3,  28]  Der  ehrenhold  apricM : 

Gnad  fraw,  die  sacli  ist  uber-böQ. 
lA  Beid  jnng  berrn  mit  geechrey  und  bochen 

Haben  einander  todt  gestoclien 

Und  ligen  da  in  irem  blnt, 

Das  ntiicb  hertzlich  erbarmen  thnt. 

jA<»ata,   die  königm,  schlecht  ir  haud  ob  dem  kopff  auaameii 
tu  und  spricht: 

0  ir  götter,  last  eucli  erbarmen. 

Das  über  mich  eilenden  urmen 

So  viel  schners  ungelQcks  soll  gan, 

Das  kaum  ertrflg  ein  starcker  mann! 
w   Ich  bin  leicbt  zu  naglDck  geborn 

Auß  Uet'  gbttcr  grimmigem  zorn 

Und  noch  in  mein  verleblen  tagen. 

Mein  Unfall  kan  ich  iiit  mehr  tragen. 

Des  wil  ich  mein  bartseligs  leben 
3«  letzund  auch  mit  dem  scliwerdt  auffgeben. 

Mein  seel  lassen  von  hinnen  schweben. 

Jooaata  etloht  sich  und  feilt.    So  beeohleust  der  ehranhold: 
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53 

Zar  fleischbenck  hawn,  anter  der  rosen 
Macben  za  hof  viel  widerwerm, 
Hetzen  einandr  forsten  and  hen-n, 
Krieg,  mordt  und  meyn  sie  ricfaton  an 
B  Und  bringen  manchen  bidermann 
Unscholdigklicfaen  binterOok 
In  angst  und  not  oud  aogelflck, 
In  die  pfiltscb  alles  nngemachs. 
So  bscblenßt  die  tragedi  Hans  Sachs. 

[ES,  8,39]        Die  personen  in  die  tragedi: 

1.  Der  ehrenhold. 

2.  Layua,  der  kCnig  zu  Theba. 

3.  Jocasta,  die  kOnigin. 

4.  Mercurius,  der  gOtter  bot. 

li   5.  Edippus,  des  vertragen  kind. 

6.  Der  jäger. 

7.  Atletes,  der  kSnig  ta  Corintho. 

5.  Niciw,  sein  marscbalck. 
9.  Demaa,  der  erat  tnbant. 

iV   10.  LinuB,  der  ander  trabant. 

11.  Joristes,  der  elter  soa. 

12.  FloriHt«B,  der  jOnger  son. 

13.  Sathanua,  der  hoffBchmeichler. 

Anno  aalntig  1&50  jar,  am  19  tag  Aprili«. 


Nnn  scbweigt!  eo  faOrt  ir  anff  der  fart 
Diese  gescbicbt  nach  .rechter  arL 

I>cr  musobalok  tritt  allein    ein   und    redt  mit  Im  nIIm   i 
sprlolit ; 
s  Ach  Gott,  wie  adelicb  uod  zart, 

Wie  schön  nnd  gantz  hOfflicher  art 

Gantz  engelisch  geliednuiBSieret, 

Für  all  frawen  anff  erden  zieret 

Ist  unser  fraw,  die  kOnigin! 
to  Derhalb  hertz,  mot  and  all  meio  sinn 

Sind  gar  in  irer  lieb  gefangen 

Mit  grossem  sönen  nnd  verlangen, 

Wienol  ich  fOrcht,  es  aey  nmb-snnst 

Gchn  ir  mein  hertzlich  lieb  und  ^nnst. 
1»  Was  ligt  daran  V  ich  ml  es  wi^en 

Und  ir  mein  liertzlich  lieb  ansi^en. 

Weil  sie  mir  almal  war  generget 

Mit  gnad,  sie  mir  täglich  erzeyget. 
[K  2,  3, 30]   Wo  sie  mich  irer  lieb  gewett, 

M  Wer  ich  der  seligst  mann  anff  erdt 

letzt  kompts ;  es  kost  weng  oder  vil, 

Mein  lieb  ich  offenbaren  wil. 

Die  kSnlgln  gebt  «in  und  das  nrstglvin: 
Margchalck,  wie  trawrig  hie  allein? 
Der  maraohalok  stet  gtba  Ir  anff  nnd  aprloht: 
Äller-gnedigste  frawe  mein. 
Ich  betracht  hie  an  diesem  end 
Mit  senfftzen  mein  grosses  eilend, 
Darinn  ich  lig  ein  lange  zeyt. 

3»  Die  könlgln  aprloht: 

Sag  au,  marschaick,  was  dir  anleyt! 
Hast  mangel  an  ehr  oder  gnt? 

Der  maraohaiok  aprtolit: 
Gnedige  fraw,  hertz,  sinn  und  mut 
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Von  hertzen  lieb  and  den  allein 
Bin  ich  in  liebe  gar  ergeben 
Und  aonst  keim,  weil  ich  hab  mein  leben. 
Weist  du  mich  meiner  ehr  heraoben? 
s  Heyst  das  gehalten  trew  nnd  glanben, 
Die  dn  dem  bOnig  hast  gelobt, 
Zu  dein  begier  dir  also  dobt? 
Mat  BoUicb  ding  nit  mehr  an  miSb*. 
Aber  ich  nirdt  abferting  di^ 
10  Mit  einem  onvinen  besehend. 

Der  nursohaltdi  KTvUft  naoh  ir,  die  könlgiu  weicht,  er  sprloht: 

Icb  laß  nit  ab,  bey  meinem  eyd. 
Biß  ich  hab  ewer  giuat  und  lieb. 

\K  2,  3,  31]  Die  königln  atSßt  in  und  gprloht: 

it  Weich  ab  von  mir,  do  ebrendieb,  , 

Dn  verzweyfelter  laster-balck  I 

Dn  heiat  wol  billich  der  marschalck, 

Weit  solche  Bchalckheit  steckt  in  dir. 

Nun  hast  da  letzt  gewiß  von  mir, 
11}  Das  ich  es  wil  dem  kCnig  klagen,  ' 

Dein  nntrew  and  nnzncht  im  sagen. 

Die  könlgbk  geht  anß  mit  dem  awerg ,  der  maraohalek  eehreTt 
ir  naoh: 
Gnedige  kCngin,  schonet  mein! 
IS  Last  mich  sonst  ewren  diener  sein! 

Das  BwergleiiL  kert  Bioli  nmb  und  eprlolit: 
Marschalck,  wie  seyt  ir  so  vermcht, 
Das  ir  solcha  bey  der  köugin  anchtV 
Ich  wils  dem  kOnig  zeigen  an. 
so  Der  wirdta  nit  angerochen  lan. 

Der  maraotaalak  redt  wider  sich  eelbs  und  aprlotat: 
Ach  Gott,  erst  wirdts  nbel  zu-gehn. 
Wie  wirdt  ich  vor  dem  könig  bstehn, 
Wenn  sie  im  soUidis  zeyget  an? 


Der  JogenneiBteT  geht  »b.    Der  marMhalok  gebt  «in,  neigt  Bleh 
und  apriafat: 

Herr  kOsig,  o  angst  a1>er  angst! 

Eiu  ding  hab  ich  gemercket  langst, 
[K  3,  3,  32]  Welches  ich  nie  hab  dörffen  nagen, 

Ewer  mayestat  an-msagen. 

Biß  das  ich  ietzt  anff  dieser  p&t 

Oefnnden  hab  die  waren  tbat 

Und  erfaren  gewissen  gmnd. 

tu  Der  kSnig  sprtoht: 

Was  ist  die  sacb  ?  tba  ans  bald  kand ! 
Trifft  es  an  leyb,  gut  oder  ehr? 

Der  nMiTsohBlok  Bpricht: 
Ja  es  trifft  an  nnd  noch  viel  mehr. 
IE   Eylt  beim!  laßt  fallen  das  weydwerg! 
So  werd  ir  finden  nnsem  zwerg. 
Wie  ich  lengst  hab  gemerckt  vorhin, 
liigBD  im  bet  bey  der  kftDgin, 
Motteroacket  an  irem  arm. 

Der  kSnlg  Hohleoht  seine  hand  Bosamen  imd  Bprloht: 
Ach,  ist  das  war?  das  Gott  erbarm! 
So  mOssens  alle  beyde  sterben. 
An  seel  nnd  an  dem  leyb  verderben. 
Kein  gnad  in  niemand  soll  erwerben. 

i&  Sie  getuit  eylent  anß. 


I>er  konig  geht  ein  mit  hertaog  Ziewpoldt  und  ritter  Florlo, 
der  marsobiUok  und  ehrenhold,  aetst  aioh  und  aprioht; 
0  ir  getrewen  allgemein, 
■in  Last  euch  unser  not  geklagt  sein! 
Unser  köngin  bat  ir  ehe  brechen. 
Das  haben  wir  zum  theil  gerochen 
An  dem  verflnditen  Zwerglein  klein, 
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Ewr  gnad  hat  auff  eio  eyß  gebawt. 

Die  fraweD  foreo  solchen  scheio, 

Sie  kOnden  falsch  nod  freundtlich  sein. 

Der  ehrenhold  bringt  die  kSalgin ;  die  neygt  siah  oncl  Bprlobt: 
i  Gro&mechtiger  kOng,  was  weit  ir  mein. 
Das  ir  mich  bollen  last  herein? 

Der  kSnlg  aprloht: 
Ach  da  schendtlicher  halg  vemicht! 
Trew  und  ehr  hab  ich  bey  dir  gsucht. 
10  Nun  hab  wir  dich  an  warer  that 
Des  ehebruchs  ergrifb  an  der  stat. 

Die  kSnigin  Bprlctat : . 
Was  sagt  ewr  mafestafallhie? 
Gott  weyQ,  mein  ehr  verlor  ich  nie. 
IS  Gott  weiß,  das  lich  nnschnldig  bin. 

Der  kSolg  aprloht: 
Nachrichter,  bind  ond  fQr  bald  hin 
Und  verbrenn  das  verruchte  weyb 
Mit  irem  groß  schwängern  lejh 
M  Under  dem  galgn  an  der  richtstat 
Von  wegen  irer  nbelthat! 

Der  naohriohter  blndt  die  könlgin  und  sprlobt: 
Ich  thn  nach  ewr  mayestat  gebot. 
So  abel  rewet  mich  nie  kein  todt 
K  Ich  bitt  selb  fOr  sie,  mag  es  sein. 

Der  könlg  apriolit; 
Eyl  and  volstreck  das  artheil  dein  t 

Der  rltter  Florlo  eprleht: 

Verzench!  eyl  mit  der  kOngin  nit! 

sa  Wir  w&llen  fUr  sich  thun  ein  bitt. 

Hertsog  Lewpoldt  mit  dem   [C  2,  3,  17]   rlt[A  2,  3,  17]ter  Plorlo, 
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Florio,  da  alt  getrewer  monn, 
For  hin  die  kOnigin  gehn  LeoD, 
Biß  das  sie  das  kiadlein  gebarti 
WenoB  Ton  kiadßbandeu  ledig  wOrt, 
R  AlsHleDD  das  verracht  weib  verbreoD 
Und  bring  da  oqb  das  kindlein  denn! 
Darauff  gieb  mir  die  trewe  dein! 

D«r  rltter  Florio  E«lobt  dem  könig  an  und  aprloht: 

Aller-gnedigster  berre  mein, 
10  Daa  wil  ich  außricbten  auff  trawen, 

HjafOren  die  kOngklichen  frawen, 

Biß  sie  ir  kindlein  gebflrt. 

Villeich  Bich  bessers  finden  wttrt. 

Mit  mir  nem  ich  mein  grossen  hond, 
i&  Der  anff  mich  wartet  alle  stand. 

Der    kSnlK   gebt  ab   mit   aelm   hofgetind.     Hertsog  Iiewpoldt 
spricht : 
Hab  fleyß  und  die  sach  wol  auftriebt ! 
Laß  der  küngin  kein  mangel  nicht  I 
•    w  Wenns  gleich  gebart  ir  kindelein, 
So  laß  dirs  noch  befolhen  seint 
Die  köngin  bhot  vor  hertzenleyd! 
Tödt  ir  nit  biß  anff  weiter  bicheydl 

Der  rltter  Florio  «prioht: 
2b  Ich  wils  thno,  dnrchlencbtiger  ftkrst, 
Weil  mich  ancb  nach  grechtigkeit  dtlrst. 
Wolauff,  gnad  fraw!  wOl  wir  darvon? 
Die  pferdt  die  sein  gesattelt  schon. 

Di«  könicin  aprlobt  kläglich : 
M  Nqd  gsegen  dicli  Gott,  hertzlieber  gmahel  I 

Dn  bist  mir  heat  hart  wie  der  stahel. 

Nan  gsegen  dich  üott,  gnalt,  gat  und  ehr ! 

Nan  gesich  ich  euch  nimmennehr. 

Gsegen  dich  Gott,  mein  vatterland, 
»  Darinn  ich  hsb  so  lang  gewant 


Des  ich  (weiß  Gott)  unschuldig  bin. 
Also  mein  herr  mich  schicket  hin 
Mit  eiiD  i'itter;  als  dos  ei-sacli 
i  Der  büUwiuht,  da  reit  er  heniach 
Und  ermordet  den  ritter  alt. 
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In  nieiii  kolliOten  ruug  sobnarUt 
So  lauff  ich  eylent  hinein-wart?: 
nehn  Parifi  in  die  kCngklic))  Rtatl. 
Da  kanff  ich  nin  nacli  allem  rat. 
:'.   Was  (thörl  zu  se.vdeti-stickerej- 
Nach  ewrni  befcich :  <la  bleih  et:  be.v ! 

81e  gehnt  beyde   ab.    Der  könlK  itebt  ein  mit  d«m  ehrnhold, 
bertBog  Lewpoldt,  »etat  aiob  und  apriaht  aum  marachslck ,  der 
hat  ein  aubunden  achenokel; 
10  Marschalck,  was  ist  dir  an  deim  schenrkei 
Umb  den  knorreti  and  umb  den  eiiPknl, 
liHfl  du  in  2U-gebnnrlen  hastV 

Der  maraohaluk  ^rloht; 

n  diese  wmid  mich  schmirtzet  fiisi. 
ir>   Des  icli  ewr  niayestat  hie  kla^- 

Ks  kommet  t&glicli  alle  tag 

Herein  in  den  kiiiigkliclii'ii  sal 

Mit.  grossem  hewln  /u  dem  frOmal 

Herr  Flnri  grosser  engliwh  hnnd, 
«1   Der  mart  mich  an  und  l>eiBt  mich  wuiitl. 

Das  ich  mich  sein  nit  wehren  koB, 

NiiDjit  denn  ein  brodt  und  lauffl  darvun. 

Kein  mensch  weilJ.  wd  ct  bleibt  den  liMt. 

Der  kSiüc  aprloht: 
ii    Marschalck,  iso  uierck,  was  ich  dir  sagt 

Wann  der  hnnd  konipt  zn  mittag  wider, 

Rn  bstel  das  liofgsind  auf!  und  nider. 

l>aH  sie  zu-s]ierren  in  dem  sul 

Pforten  und  fonster  uheral 
M   Und  diesen  hund  zu  tod  den  sclilng! 

Ge))  bin  und  wart  sein  antT  mittag ! 

Der  marachaick  geht  ab.     Herttog  Lewhold  aprtcfat; 

Gnedig^r  Iicit.  es  hat  ein  sinn. 

Dem  hund  ich  natJigeritten  hin 

36  Ehgester  auf!  ein  halb  tagraiU' 

1   C  Kolbnitcn.  7   C  gaben  h.   >aD. 


Auch  BO  soll  man  zu  dieseo  sacfaen 

Umb  den  kampl^latz  schrancken  anfotsuhen« 

Äuir  das  sie  nieinaud  irr  noch  eug. 

Der  kdzitg  aprloht: 
(V  So  gell  uod  dieae  sack  verbreng 
Und  raff  dem  marschalck  za  uns  herl 
Da  kompt  er  gleich  selb  nngefer.  • 

D«r  marsolialck  gebt  ein,    I>Br  kfinlf  Bprioht; 

HOr,  marschalck!  da  hast-unB  geklagt 
10  Ubr  des  riUers  band  und  gesagt, 

Wie  er  dich  beysse  anß  anganst. 

Dasselb  wirdt  ie  ait  sein  amb-sunst. 

Der  ritter  ist  worden  verlorn. 

Des  nil  sein  Land  mit  grimmen  zom 
IS  Mit  seinem  beyssen  an  dir  redien, 

Kan  änderst  dich  sonst  nit  anspredien. 

Derhalb  wirst  du  den  bund  besten 

Und  mit  ihm  in  ein  kampff  eingea. 

Das  man  sech,  welcher  sey  gerecht 

[AC  2,  3, 19]  Der  marBohalok  spricht: 

Ich  bin  von  gutem  edlen  gschlecht 
Und  soll  erst  kempffen  mit  eim  bund, 
Der  mich  vor  hat  gebissen  wand 
Unsdinldigklicb  und  gar  nmb>snnst? 
t5  Warmit  bah  ich  verdient  Ungunst, 
Das  ir  mir  seft  also  gefehr? 

Der  könig  epriobt: 
Durch  den  kampff  dein  Unschuld  bewehrt 
Nim  den  hrttgel  und  webr  dich  mit 
SU  Des  hnnds!  daraoß  wirdt  änderst  nit. 

Hertsog  Lewpoldt  epriolit: 
Ach  Uott,  wAlst  geben  sieg  and  heyl 
Im  kamptf  auff  den  gerechten  theyl, 
Darmit  die  warheit  kompt  an  tag, 
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l'iid  leget  ir  zu  liertzenleyd 

Das  KtvHrgleiu  Hchlaffeut  an  dm  arm 

Und  (laiiiadi  sagt  ichs  also  wanu 

Ewv  iiiayestat,  il»cht,  ir  wurd  mich  rechn, 

s  Sie  be.vde  in  dem  bet  eratechu, 
üurniit  verborgen  blieb  mein  scliand. 
Als  aber  sich  das  giflck  amb-wand 
Und  ir  die  küiigiti  schicket  bin, 
Forclit  icli,  es  wurdi  die  königin 

10   Uera  ritter  erzelen  mein  schmacli. 
Uarumb  ich  eylent  ritt  hiiinack, 
In  ineynnng.  sie  beyde  za  todteu. 
Die  fran  abei'  in  diesen  nölen 
Viel  ab  vom  pferdt,  enttran  in  waldt, 

if>   Weil  icli  cniiordt  den  ritler  alt. 
Das  ich  ir  nirgetit  hndeii  kund. 
Also  habt  ir  den  recliten  grund, 
Wie  sich  all  ding  haben  verloffeu. 
Doch  bin  ich  von  euch  gnaden  hoffen. 

«II  Der  kfiulg  aprioht; 

Du  müi'der  uud  du  ertzböUwicht, 
AulT  dein  bekandtnnU  und  urgicht 
80  sprechen  wir  dir  hie  zu  recht, 
Das  man  dich  niutternacket  schlecht 

lä  Eim  pferd  au  seinen  scIiwautE  thut  schweifen 
Uud  dich  an  die  richlstut  auß-schleiSeu. 
Da  mau  dir  abstoD  ohti  genad 
Alle  vieru  mit  einem  rad, 
Darnach  umb  dein  verretisch  duck 

m  Dein  leyb  zerbawe  in  vier  stOck. 

Henckt  die  vier  theil  uaff  die  vier  Strassen 
Gleich  eim  verrtiter  aller  massen ! 
Nim!  ftlr  in  hin  uud  thu  im  schlecht, 
Dem  mOrdera-bößwich,  seine  recht! 

>(■  Der  henoker  sprloht: 

0  erst  thut  sich  das  spiel  recht  schantKeu. 
[K  2, 3,  'i9\   Icli  wil  dir  auff  den  achiDbein  dantzeo, 
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Der  kSnic  apiioht: 
Ja  werest  nit  gewesen  da, 
Icl)  hetB  voD  stund  an  laGsn  verbrenaeti. 
leb  sich  ein  postboten  ber  reoneo. 

i  HartBOK  Iiftwpoldt  spilctat: 

Der  bringt,  ob  Gott  wil,  gute  mer. 

Der  kSnls  apricdit: 
0  nein,  mein  hertz  ist  darzu  schwer. 
Der  postbot  kompt  und  sprioht: 
[AC  2, 3, 20]  Herr  könig,  so  weit  ewi-  gnad  regirl, 
Bin  ich  das  konigreich  darch-postirt 
Mit  andern  postboten  ohn  zal 
Durch  statt,  aclilösser,  marck,  berg  nndtal. 
Kommen  all  wider  ohu-außgericbt, 
a  Fanden  der  edlen  kOnigin  nicht. 

Der   kdnig   scblecht  seine   hend   ob  dem   kopff  siutunen  und 
sprioht : 
Ach,  nuu  sey  es  geklaget  Gottl 
Gwiß  ist  die  edel  kängin  todt 
*i)  In  dem  ellent  vor  hertzenlefd, 
Vor  uninat  nnd  vor  trawrigkeft. 
Ach  wehl  nun  wirdt  mir  nimmer  wol. 
Weil  ich  ^ck  nit  melir  sehen  sol, 
Da  meins  herizen  einiger  troet! 
ti  Da  mich  offt  hast  von  sorg  erlöst. 
Weh  meiner  frewdl  web  meiner  ebml 
Nun  wil  ich  in  ein  klausen  kern, 
[K  2, 3, 40]  Mein  leben  in  trawrigkeit  verzem. 

Sie  gebnt  alle  auß. 


Der  könig  geht   ein  mit  Beim  hofgesind ,    setst   sich    ti-awrlg. 
Hertiog  Leivpoldt  spricht: 


Durch  sein  grniidloü  baniilierUigbeit, 
Das  vr  L'tvi'  inayestat  wurd  begnadn 
Und  helffen  auQ  sohandeii  und  biliadenV 

Die  krämerin  bringt  den  koler  und  apiiaht! 
h   Herr  köni^;,  tiie  bring  iuli  dei>  inatm. 
Demi  ich  ewr  maj^estat  zeygl  an. 

Der  kSnlg  aprloht: 
Tritt  lier  und  sag,  du  rrcinbder  gast. 
Von  wem  du  diese  arbejl  hast'. 

■     I»        Der  koller  neygt  alch  vmd  eprioht: 
Diu  ui'beyt  icli.  giiediger  bcrr. 
Bring  her  Mtii  einem  kauffmuiiii  ferr. 
Yüu  [.uuda  dort  auß  Kng«llaud. 

Der  konig  spriolit: 
i.-i   Diu  arüeyt  bat  gemaclit  die  liami 
Der  edlen  käiigin  auU  ]<'runcl( reich. 
Drumh  xeyg  an  kurt/  dir  warlieit  gleich ! 
Thust  du  das  nit,  su  mii&t  du  sterben. 

[K  2,  3,  41J  Der  holler  feit  dem  könig  su  fuaeen,  hebt  sei 
to  aufr  and  spricht : 

.^.cb,  laut  niieb  ^nad  bcy  eucli  erwerben 
Der  kÖDgi»,  die  auli  grosser  uut 
/u  mir  enttrane  von  dem  todt, 
Wann  sie  m]t  sein  crmOrdet  woiii ! 
ib  Damach  liats  ein  kindlciu  nvhvm 
Und  liat  mit  dieser  arheyt  sich, 
Ir  kiudt  eniert  und  darzu  mich: 
Ist  doch  nnschotdig  an  der  that. 
Darumb  man  sie  verschicket  liat. 

M  Der  kSnlg  iprloht: 

'iGyg  uns  mir  biild  die  kftngin  an  I 
Dar  koler  spricht: 


;2, 3,  21]  Der  marscbalck  seineD  lotin  auch  hat. 
Der  dicli  aUo  hat  veruntrewet. 

iB  königin  hebt  d«n  könig  auff,  umbfecht  In  und  Bprieht; 
"San  bin  voj^rlMtzeQ  ich  erfrewet, 
5  Das  mein  iUHmP  kompt  an  den  tag 
Durch  Gott,  ae^  alle  ding  termag. 
ich  vergieb  each  auch  wilB^dtcli, 
Weil  ir  das  thet  nnwinasdi^. 
Ich  hett  mich  geben  gante  darein, 
10  Ich  mflRt  mein  lebtag  eilend  sein.     . 
Wells  aber  Gott  also  hat  kert, 
So  sey  sein  nam  ewig  geert! 
Dem  soll  wir  allein  danckbar  sein. 

Der  könlg  nlmpt  daa  kind,  küst  daa  und  spricht : 
2,3,42]  Ist  das  der  jange  erbe  mein;' 

Sey  mir  willkom  zu  tausent  mal 
Ein  erb  auff  mein  kCngklichen  sal ! 
Sag,  wie  sein  uamen  sey  genandtl 

Die  kSnigin  spricht: 
tw  Das  kindlein  bat  noch  taufft  niemandt, 
Weila  bißher  blieb  im  wald  verborgen. 

Der  könlg  sprloht: 

So  wötl  wir,  ob  Gott  will,  biß  morgen 

Tauffen  den  lieben  sone  mein, 
H  Und  bitt  dicIi,  du  wOlst  gvatter  sein. 

Dieweil  du  trcwlich  hart  wie  staliel 

Gehalten  hast  ob  unscrni  gniahel, 

Wdll  wir  in  gnad  dein  auch  gedencken, 

Uie  grafscbaffi  zu  dem  forst  dir  schencken, 
so  Dir  und  alle  deinem  geschlecht,' 

Die  du  besitzen  solt  mit  recht 

Und  darinn  halten  grafen-stand. 

Leget  im  an  ein  bofgewandl 

Du,  herizog  Lewpoldt,  uns  bercyt 
3".   Aiifi"  viertzehon  tag  ein  hnclizeyt 
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So  er  feilt  in  die  graben  spat. 
Die  er  eiui  andern  graben  hat. 
Zum  dritten,  wenn  ein  ding  gescliecb. 
Das  denn  ein  manu  nit  se;  zu  gecb 
.',   Mit  grimmer  straff,  zornig  und  gschwind, 
Gar  wtttig  toll  ond  unbesind. 
Bedenck  vor  wie,  wanuub  und  wenn, 
AI!  nmbstend  wol,  erst  straff  er  denn 
Mit  einer  rachtmessigen  räch'. 

in  So  folget  im  kein  iiaclirew  nach. 
Zum  vierdleu  nem  ein  mann  bie  lelir. 
Das  er  all  ding  zam  besten  ker 
Und  snc))  mittel  in  bösen  dingen, 
I K  2,  3,  4.S)   Das  maus  zu  gntem  end  mög  bringen, 

I»   Weil  nfft  ein  senfft  bescheidner  mann 
Sehr  viel  nnratlis  kan  widerstan. 
/.um  fQnfften  lehrt,  das  man  gedulil 
Hab,  wer  hie  leydet  umb  nnschuld. 
Und  setz  all  sein  hoffnnng  /.n  Rott 

«n   Und  aller  seiner  angst  und  noi. 

Wann  Uott  durch  sein  barmliertzigkeit 
Der  weiß  den  weg,  zil,  maß  nnd  zeit, 
Dan  er  dem  unschuldigen  wendt 
Sein  hartsei,  trllbsal  und  elcndt. 

iB    Das  ehr  und  ft^wd  im  wider  wach«, 
Das  wünschet  zu  Nitrmberg  Hans  Sachs. 

Die  pei-soneu  in  die  comodi: 

1.  i^r  ehtenhold. 

2.  Der  könig  nuß  Frunckreich. 
:'.<)  A,  Hie  kSnigin,  »ein  gemnhel. 

4.  Ber  talitcb  niarechalrk. 
-'i.  Hertzog  Lewpoldt. 
li.  Bitter  Florio. 
7,  Kr&merin. 
üh  H.  Hof-junckfrav. 

9.  Zwerglein. 

10.  -T&germeiBter. 

11.  Poatbot. 

12.  Roler. 


:   Jan. 


Ein  klegliche  tragedi  mit  zwOlff  perBonen  zn  spilen, 
die  zwen  ritter  ron  Pnrgund,  hat  fOiiff  actas. 

I>eT  ehnihold  tritt  ein  und  iq(trioht: 

Firsicbtig,  weiß  ODod  ehrenvest, 
b  Achtbar  und  ansserwelte  geat, 

Aaß  sonder  ganat  wir  zu  each  kommen, 

Haben  zu  spilen  fürgenommen 

Ein  tragedi,  welche  uns  da 

Anzeigt  die  warbafit  chronica, 
w  Wie  nach  Christi  gebnrt  forwar 

Viertzebnndert  nnd  fOnStzig  Jar 

Ein  ritter  in  Hocb-Borgond'  saß, 

Der  berr  Lamprecbt  genennet  was. 

Ein  firommer  mann.    Zn  seiner  zeit 
IS  Ein  ritter  saß  von  im  nit  weit, 

Der  Neydecker  genennet  was. 
[AC  2, 3, 22]  Der  tmg  berr  Lamprecbt  neyd  nnd  haß 

Dmmb,  das  er  reicher  war,  dann  er, 

Bracht  in  za  gfengknns  mit  gefehr, 
10  Schätzt  amb  drey  taaaend  krona  in. 

Als  sein  fraw  bracht  die  scbatzimg  bin, 

Nam  er  das  gelt,  wott  doch  dennassen 

Herr  Lamprecht  noch  nit  ledig  lassen. 

Die  fraw  scblieff  denn  bej  im  ein  nacht. 
ifi  Als  er  sein  mntnillen  verbracht, 

Ließ  er  dem  ritter  sein  banpt  abhawn 
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WlintoH  1&T8  lu  Promoi  ud  CaiMndr»,  Sbakapan  KOS  In  Hauura  for  m*»- 
nra.  VgL  F.  LicbrMhts  Dnolopa  gsubieht«  dar  proiidiablungoTi  <•  2TB.  *9S. 
Bad<^h  QgnM,  Shmkjpan,  laln  laben  und  wipe  wtrka,  Bildburgbatuan  IBÜ, 
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Acb,  was  sagt  ir,  gestrenger  heir? 
Soll  wir  herr  Lamprecht  greiffeu  an? 
Hat  docta  ewr  streng  dergleicb  nie  than, 
Sam  ir  ein  feindtschafit  zu  im  tragt, 
r.  Der  anch  als  gntes  von  ench  sagt. 
Zwey  jar  ich  im  gedienet  lian. 
Er  ist  ein  fromb  gerechter  mann, 
Gantz  adelich  nnd  ehrenfest. 

ITeydeakaT  aprioht: 
10  Hein  Frants,  wie  du  die  sach  verstest; 

Siebst  nit,  wie  batzet  er  sich  macht? 

Und  fltrt  so  groasen  pomp  und  bracht 

Zn  hof  nnd  in  dem  gantzen  land. 

Er  wil  schier  haben  grafen-stand. 
li  Wo  wir  US  herm  hof  kommen  hin, 

Neben  im  ich  verachtet  bin. 

Bin  iidi  gleich  am  gnt  nit  so  reich, 

Bin  ich  im  doch  am  adel  gleich 

Und  bin  so  wol  ritte r  als  er 
10  Und  kan  auch  brauchen  schwert  und  sper. 

Dmmb  thut  mirs  hertz  oh  im  erkalten. 

Ich  wil  im  gleich  ein  ang  verhalten. 

Ich  wil  gehn  schawen  in  den  wald. 

Mich  dnnckt  ie,  er  soll  kommen  bald. 

Dar  ZTflTdeoker  geht  von  in.    Frita,  der  reyelg  knvoht,  apriobt: 
Da  wOU  wir  in  renterey  lehrn. 

Der  Frants  apriobt: 

Das  thnn  wir  zwar  mit  kleinen  ehm. 
Es  ist  schier  ein  schnapbanisch  sttlck. 

ip  Der  IVlta  aprieht: 

Des  laß  wir  walten  alles  glück. 
Weils  unser  strenger  herr  wil  haben, 
So  tbnn  wir  als  frisch  rentters-knaben. 
Er  wirdt  den  ritt  uns  wol  verteydign. 

[E  2,  3,  45]  Der  Fruiti  apriolit : 


Bist  mir  viel  sichrer,  dann  dein  ej'd. 
Fürt  in  bin,  ol»  im  gleich  sey  leydl 

H«rr  IiampToaht  Bprioht: 
Weil  ich  ie  geteogeD  sein  mnß, 
B  Ger  ich  einr  ritterlichen  gfengknns, 
Wie  he;  dem  adel  ist  der  sitt. 

Der  Heydeoker  aprlolit: 
Neyn,  neyn;  so  gat  wirdt  es  dir  nit 
Was  schreist  nach  ritterlichen  ebm? 
10  Ich  vil  dich  änderst  mores  lehm. 
Legt  den  bOßwicht  nnden  in  thnm 
Dnd  last  in  gleich  buchen  and  mnm! 

Bie  fören  in  hin.    HTsydeoker  aprloht: 
Nnn  bah  ich  dich  i[i  meinen  benden. 
IS  Im  thnren  mnat  dein  leben  enden. 
Ich  wil  dir  dein  bocbmnt  vertreiben, 
Das  ich  fort  wol  vor  dir  wil  bleiben. 

Der  Franti  kompt  and  iprloht: 
Ich  bracht  dem  gfangn  wasaer  nnd  brot 
M  Der  lest  ewr  streng  bitten  dnrch  Qott, 
Das  ir  in  doch  begnaden  wAlt. 
[AC  2, 3, 23]  Ein  Schätzung  im  anSiegen  Bfilt, 
Darmit  erledig  seinen  leyb, 
Die  wfill  er  schreiben  seinem  weib; 
»  Er  sey  im  thnren  anch  kein  nütz. 

Der  ITeTdMiker  gpriebt: 
Ist  er  des  thoms  so  bald  nrtrOtc? 
[K2,3, 46]  Halt,  haltl  er  maQ  in  noch  baß  beisen. 

Der  Franti  Bprioht: 
Bu  Ach,  cwr  streng  tbn  im  gnad  beweisen! 
Nembt  ein  snm  gelte  and  last  in  aaßl 

Der  Nerdeoker  apiioht: 
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Wenn  im  nur  nichts  wer  widerfareD 
Von  Wölfen,  wild  acbwein  oder  bern, 
Die  den  leuten  za-setzeo  gernl 
Oder  wer  mit  seim  ganl  gefeUen! 
i  Nun  reittet  bald  binanß  vor  allen! 
Sncbt  in  nnd  blast  die  jftgers-hom, 
Ob  er  im  walde  irr  wer  wom, 
Das  er  sieb  nach  dem  blasen  riebt, 
Und  kompt  on  in  berwider  nicht! 

Der  knooht  geht  ab.    Die  rittwin  spricht : 
Ach  Gott,  wo  ist  mein  herr  so  lang? 
Es  ist  mir  gleich  recht  angst  and  bang. 
Das  heint  so  lang  bleibt  aussen  er. 
Was  bringt  der  postbot  mir  fOr  mer? 

li  Dar  poatbot  kompt  und  sprlolit: 

,Qnad  Iraw,  hie  schicket  ench  den  brieff 
Ewr  gmahel  anß  dem  tharen  tieff 
Des  Neydeckers,  drinn  werdt  ir  lesen 
Sein  gfencknns -and  eilendes  wesen. 

M  Die  Tltterin  aprioht: 

Wie?  ist  mein  strenger  herr  gefangen? 
Was  ubels  bat  er  doch  begangen 
Am  Neydecker?  das  weis  ich  nicht 

Die  bottaohafft  aprioht: 
[K  2,  3,  47]  Im  brieC  werdt  finden  ir  beriebt. 

Sie  llat  den  brialT  und  aprioht: 
Ach,  leyt  mein  lierr  so  grosse  not, 
Maß  nur  eäsen  wasser  und  brot 
Und  ligt  in  einem  finstem  tbnrm 
M  Bey  manchem  ungebcwren  wurm 
Und  amb  drey  tansent  krona  wol 
Geschetzt,  die  ich  im  bringen  sei 
Personlich  in  den  viertze  tagen; 
Wo  solcbs  TOD  mir  werdt  abgeschlagen, 

31  C  PenOoliab.     C  Tiartialui. 


Gott  wirdt  im  l&ngsam  belffen  ranß. 

Kern  aber  sein  weib  nod  brecht  die  scbatrang 

Für  alle  anaproch  nnd  die  atinng, 

So  mdcht  er  «arlich  ehe  aaßkomnieD. 

s  Dar  Frnntm  sprlolit: 

Ich  hab  von  herr  Lambrecht  vernommen, 
Sein  fra«  «erd  ench  die  schatning  bringen. 

Der  ITeydsolcar  Hprlohti 
Sie  muß  mir  auch  mein  liedlein  singen, 
10   Wenn  sie  mir  gleich  her  bringt  das  gelt, 
Eh  er  gar  ledig  wirdt  gezelt. 

Die  rUterin  kompt  mit  dem  galt  und  aprleht: 
Ach  strenger  herr,  mein  lieber  herr 
Der  hat  mich  beim  gehn  Salin  ferr 
u  Zu  geschrieben  tmÜ  seiner  gfengknns 
Umh  bilff  in  seiner  herten  zwengknns, 
Drey  tansent  krona  anff  zn  bringen 

[AG2, 3, 24]  Zn  einer  schatznng;  in  den  dingen 
Hab  ich  mich  auch  gesanmet  niL 

[K  2, 3, 48]   Da  nemmet  bin  das  gelt,  dannit 
Mein  lieber  gmahel  ledig  werdtl 

Der  irerde«ker  nimpt  daa  gelt,  apriobt: 
Ja,  diese  snm  hab  ich  begert. 
Trett  ab,  ir  knecht,  von  nns  beden! 
u  Ich  hab  mit  ir  heimlich  zn  reden. 

Die  kneoht  gebnt  auß.    Dar  ÜTerdeoker  apriobt: 
Hertzliebe  fra«,  es  hat  die  gstalt: 
Wiewol  ir  mir  hie  habt  bezalt 
Die  schatznng  hie  an  parem  gelt, 
so  ledoch  ir  endlich  wissen  seit: 
Kwr  mann  wirdt  nit  ledig,  biß  ir 
Vorhin  ein  nacht  sclilaffet  bey  mir. 
Darnrob  so  thnt  es  nur  gntwiUlg! 

Die  ritterlD  apriobt; 


Hmt  Iiampreoht  spiiofat: 
Hertzlieber  gmahel,  ich  bitt  dich, 
Weil  es  ie  mt^t  nit  aoderat  seio, 
Dq  wOlst  dich  geben  willig  dreio 
»   UDd  im  erfallD  seinen  mntwillen, 
Sein  arges  herti  darmit  ta  stillen, 
Dannit  ich  nur  kom  anß  der  gfencknas, 
Der  grewlich  bartMligen  zvencknas 
Wider  heim  zu  den  kindeo  mein. 
Hl  Solcher  trew  will  ich  dir  allein, 

Weil  ich  leb,  in  dem  besten  gedenekn. 

2,  3,  49]  Die  rltterln  spricht : 

Ach  Gott,  das  thnt  midi  erst  bekrenf^en. 
Soll  ich  verlieren  lum  gut  mein  ehr? 

IS  Um  Iismprvoht  eprloht: 

Hein  gmfdel,  kümmer  dich  nit  sehr 

Und  laß  dir  gar  nit  änderst  sein, 

Als  ob  da  thost  den  willen  mein! 

Gott  weiß  ffol,  das  uns  beiden  sdilecbt 
M  Gröblich  ges«hlcbt  gwalt  und  unrecht. 

PritB  Kflht  ein  mit  dem  FvMitaen  und  eprlobt: 
Nnn  wollanff  in  den  thnren  widert 
Sitzt  anff  den  knebel  and  fort  niderl 
Ewr  gschwetz  tribt  ir  leicht  tag  and  nacht, 

s5  Das  meinem  herren  sehr  verschmacht. 

Sl«  sreufbn  In  an.    Sie  lunbfeaht  in  and  ■pricht: 
Ge  bin,  mein  gmahel!  sey  getrOst! 
Noch  diese  nacht  im  thnren  rOst! 
Morgen,  ob  Gott  will,  wirst  erlöst. 

so  '     81a  für«n  in  hin,  sie  gebt  hlnnaoh. 

Actus  ni. 

Trlti  und  Vrants  geht  ein.    Der  Fritm  aprloht: 

11  0  beMn.  14  C  TarilwiL  3«  C  rr^C«.  11  C  Mha  a. 
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Da  narr,  das  aprichnort  du  nit  weist, 
Das  ein  todtsr  mann  niemand  beist. 
Wo  ich  in  liefi  aber  bey  leben, 
MDcht  sich  viel  lancks  durch  in  begeben; 
-    G  Todt  aber  hab  ich  vor  im  rhn. 

[E  2,  3,  50]  Der  Froata  eprioht: 

Ich  wil  gar  nit  helffen  darzu, 
Das  der  fromb  ritter  nerdt  entbanbt, 
Ohu  schnld  seines  leben s  beraubt. 
10  Wil  mich  eh  ewres  dienst  verzefhen. 

[AC  2,  3,  25]    ZTeydeoker  greifft  ans  aehvrert  und  opriolit : 
Thu  nar  bald  anß  dem  schloß  gcbeyen! 
Oder  ich  stoß  mein  schwert  durch  dich. 
Weist  dn  erst  rechtfertigen  mich? 

Der  Frants  g«ht  ab.    Neydooker  aprloht; 
Fritz,  nim  den  thorwart  nnd  rieht  hin 
Herr  Lamprechtn  nnd  laß  ligen  in 
Vor  dem  thom  anff  weiter  bescheydl 
Das  zn  thnn,  schwer  mir  einen  eyd! 

M  FritB  iprioht: 

Ach,  strengßr  lierr,  ich  wil  es  than. 
An  e;dstat  ench  geloben  an. 

TiitB  seht  ab.    Die  ritterin  kompt  nad  apriobt: 
Strenger  herr,  wir  weiten  aaff  sein.  • 
u  Nnn  gebt  mir  den  gemahel  mein. 
Der  mich  nnn  kostet  ehr  nnd  gnti 

Neydeokar  aprloht: 
Geht,  fraw,  nnd  mit  endi  nemmen  thiit 
Ewm  herm!  ich  bin  nnn  gar  zn  fridcn. 
M  Er  ligt  vor  dem  thnren  daniden 
Todt  nnd  ist  gleich  worden  enthanbt. 

Die  ritterin  aprieht; 


UeinB  herren  unschnldiges  blnt, 
Ewer  ebr  nnd  geraubtes  gat. 
Ich  wolt  beim  hertzog  in  verklagen. 
Der  wirdt  im  soUicha  nit  Tertragen, 
Ä  Wann  er  ist  ein  gerechter  fUrst, 
Den  Btets  nach  gerecbtigkeit  dOrst. 

Die  ritterin  Bprioht: 
Ja,  du  hast  mich  gleich  recht  gemant. 
Er  ist  sein  hinderseß  im  landt. 
■0  Dem  wil  ich  mein  anligen  klagen. 
So  bald  nnd  wir  nach  kurtzen  tagen 
Mein  berm  besteten  zn  der  erden. 
Ich  hoff:  er  soll  gerochen  werden 
An  dem,  der  nns  bracht  in  geferdeu. 

it  Sie  ffebnt  beyde  anO. 

Actus  IV. 
Der  hertsog  seht  ein  mit  aweyen  r£tben,  eetot  steh  und  aprioht: 
Kompt  bent  memand  fOr  das  hofrecht? 
Villeicht  sind  alle  hendel  schlecht 
tn  Und  gnter  Med  in  nnserm  land, 
Weil  vor  gericht  erscheint  niemand. 

Der  erat  rath  sprlatit; 

Gnediger  herr,  es  ist  fru  am  tag. 

Manch  bandet  sich  noch  zutragen  mag, 
H  Daran  ietznnd  gedenckt  niemand. 

Man  sagt  in  Hoch-Burgnnd,  dem  land, 

Von  einer  gar  schendtlicben  that. 

Weil  aber  niemand  klaget  bat 

Und  also  noch  ist  in  der  still, 
>o  Ich  hie  aach  niemand  melden  will. 

Der  Rader  ratli  aprlcdit: 
Ja,  ich  weiß  auch  ein  wenig  darron. 
Kein  gntnd  ich  doch  eifaren  kon. 

IS  0  (ahn  b.  »b.         IS  C  mita.         14  C  BandL         S>  0  w*n|. 
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Willen,  JD  mit  zu  erifiaen. 
Das  er  nit  so  eilend  verdflrb, 
In  ketten  und  der  gfengfciias  siarb. 
[AC  2, 3, 26]  Als  ich  ddd  seinen  willen  thet, 
a  FrO,  als  ich  mich  gerflstet  bett, 
Wolt  heim  und  begert  meinen  mann, 
Da  hett  er  in  entbanpten  lan 
Und  lag  vor  dem  tbnren  daniden 
In  seinem  hlut  eilend  verschiden. 
10  So  hat  er  bracht  mich  armes  neib 

Umb  ehr  and  gut  und  ineins  manna  leib. 
Derhalb  bitt  ich  zu  dieser  zeit. 
Durch  die  göttlich  gerechtigkeit 
Wolt  solch  groß  Unbilligkeit  rechen. 

16  Der  hartsog  spriobt: 

Ja,  frewleio,  nir  thnn  dir  verspreiAen, 
Zu  helffen,  das  auch  endon  wil. 
Du  aber  schweig  darzu  gar  still! 
Geh  in  dein  herberg  und  folg  mir, 

tn  Biß  wir  wider  schicken  nach  dir! 

Die  ritterin  geht  ab.    Der  hertaog  Bprieht: 
Ir  lieben  getrewen,  ratet  zu, 
Wie  man  ein  urteil  sprechen  thu 
Dieser  verlassenen  witfrawen, 
u  Die  zu  uns  gflohen  ist  abff  trawen. 
Das  ir  bezalt  werdt  ehr  und  gut 
Und  zu  rechen  irs  mannes  bint. 

Der  erat  rath  spricht: 
Ich  rath,  das  man  diesem  Neydecker, 

3»  Der  des  nnraths  ist  ein  auFTwecber, 
Zu  hof  vor  allem  adl  bescbem, 
Im  sein  schweit,  schildt  und  helem  nem 
Und  das  er  auch  zu  ewig  zelten 
In  keinen  tharnier  meljr  derfT  reiten 

95  Und  im  auch  zu  ewiger  schand 
Verbiet  das  gantz  Burgunder  land 


Unbezalt  blieb  ires  manns  blat; 

Denn  geb  sich  der  Neydecker  frey 

Daruach  auff  alle  plackerey 

Und  macbet  unsicher  die  Strassen. 
i  Wir  wöllu  io  gatlich  fodem  lassen 

Gebu  hof  za  einem  gsellen-stechen. 

Da  will  das  weib  ich  an  im  rechen. 

Das  ir  wider  nirdt  ehr  and  gut, 

Anch  grochen  das  nnsctiuldig  blut. 
m  ledocb  schweigt  der  sach  alle  beyd 

Bey  trewon,  ehren  nnd  beym  eyd. 

Biß  ir  habt  ein  weitern  bescheid! 

Der  hertsog  2«ht'mlt  aeln  aweyen  TÄthsn  vaü. 


Die  iwen  rjith  celmt  ein.    Der  arst  rftth  aprloht: 
Der  Neydecker  ist  ein -geritten 
Hent  frO  nach  ritterlichem  sitten. 

Der  ander  rath  aprloht: 
Ich  hab  in  aach  einreiten  sehen, 
to  Wie  thet  er  sich  in  bofiart  pleen! 

Wie  sprengt  er  herein  auff  dem  pfla-iter! 

Der  erat  rath  aprloht : 
Er  meint  vielleicht,  sein  achand  und  laster 
Sey  noch  unwisseiit  iniserm  fttrst. 

u  Der  ander  rath  aprloht; 

Er  reitt  ie  trotzig  und  gedurst. 
Hoff,  sein  hochmnt  werd  im  gebrochen 
lind  der  from  herr  Ltunprecht  gerochen. 

Der  erst  rath  aprloht: 
M  Es  kompl.  der  hertzog.    Laß  uns  gen 
Und  auff  den  dienet  warten  all  zwcn ! 

CiraMmmm.       16  C  gehn.      17  i:  KllKrIiolien.      SH  C  ftomb.      » 
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Der  hertiOK  Bprloht; 
Neydecker,  ich  treib  hie  kein  schwaiick. 
Die  fraw  die  ist  von  ^tem  adel, 
Hat  auch  an  gut  und  gelt  kein  tadel. 
5  Derhalben  kanst  dich  ir  mit  ehrn 
Zu  keinem  ebe-gemahel  wem. 

Ifaydeoker  Bpricht; 
Das  mag  als  sein ;  doch  aoff  diß  mal 
So  uim  ich  kein  neyb  uberal. 
10  Za  beyratea  liab  ich  kein  lost. 

Der  liertBOg  apriobt: 
Neydecker,  wilt  dn  nit,  so  must. 
Und  bald.     Gieb  dich  nur  willig  drein! 
Kom  her!  es  mag  nit  anders  sein. 

u  Der  hertflog  apriobt; 

Fraw,  wölt  ir  den  Neydecker  haben? 
Die  ritterin  apricht: 

Wannit  mich  ewr  gnad  thnt  begaben, 

Das  nem  ich  arme  witfraw  an. 
10  Ohn  ench  kein  trost  anff  erd  ich  han. 

Der  liertsog  geit  sie  inaamen  und  sprlohtt 
Nun  gieb  ich  each  beide  zasamen 
Zum  stand  der  ehe  in  Gottes  namen. 

Der  hertsog  spricht  sum  kuitsler: 
u  Cantzler,  geh  eylent  -and  beschreib 
Zn  heyratgat  dem  edlen  weih 
AU  heirligkeit,  fron,  zinß  und  rendt 
Und  guter,  so  Neydeckers  sendt, 
Farent  und  ligent,  wies  wirdt'genandt, 
30  Nichts  antigescbloBsen,  in  ir  eygn  handt; 
Ir  uiemants  drein  hab  zsprecben  me, 
Bald  Neydecker  mit  todt  ab-ge. 

ZTaydeoker  aprlclit: 
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Dar  hertaog  Bprlaht: 
Zeuch  da  bald  ab  dein  betschier-Hag ! 
Druck  daraoff  das  insigel  deial 
Daroacb  sieglen  wir  all  gemein, 
B  Änff  das  der  brieff  gkrefftigt  werdt 
Und  die  fraw  bleib  gaatz  ungefert. 

Sie  aieglan  &U  nach  einander.    Der  bertsog  gibt  ir  den  brieff 
und  iprioht: 
Fraw,  nempt  den  brieff  nnd  den  bebalt ! 
10  Dorcb  den  nirdt  euch  wider  bezalt 
All  ewer  gut,  das  ir  bin  gabt. 
Dergleicb  ir  ewr  elir  wider  habt, 
Wann  der  ench  die  schmach  hat  gethau, 
Ist  ietzund  ewer  ebelich  maDo. 

u  Heydeokor  aprieht; 

Nnu,  des  lassen  wir  als  glflck  walten  1 

Wenn  wollen  wir  denn  bochzelt  halten? 

Ich  will  heim  reiten  und  zurichten, 

Das  der  hochzeit  abgeh  mit  richten, 
M  Das  nnser  aller  frevd  werd  gantz. 

Der  hertsog  spriotit: 

Bleib!  dn  roost  haben  den  vortautz. 

Über  dich  schreit  berr  Lamprecbts  Unt. 

Dem  Sprech  wir  auch  zu  urtbeil  gut. 
■G  Nachricbter,  nimb  den  fraw en-sch ender 

Ein  schand  aller  ehrlichen  mennder, 

Und  fQr  in  von  dem  saal  hinab 

Und  schlag  im  auch  sein  hanpte  ab! 

Steck  Sein  hanpt  auff  ein  hohen  pbl, 
M  Das  man  raOg  sehen  uberal. 

Das  des  Nefdeckers  tTranney 

Frey  öffentlich  gestraSet  sey! 

ITerdeoker  feit  auff  seine  kaie,  hebt  seine  hend  auff  und  aprloht: 

Gnediger  Lerr,  begnadet  mich 
K  Des  lebena!  Soll  verlieren  ich 
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Und  erstlich  bey  Neydecker  das: 

Wo  ein  menach  steckt  toI  neyd  und  haß, 

Wo  er  siebt  glück,  vollfart  and  ebr, 

Tugent  aod  alles  gute  mehr, 
5  So  bringt  es  im  grosse  nnrhu 

und  ^tzet  im  gefebriich  zu, 

Dann  neyd,  wie  man  spricht,  ist  blindt 

Und  alle  vemnnfFt  oberwindt. 

Des  nechsten  glOck  ist  im  ein  ecbraertz, 
Kl  Er  frist  nnd  nagt  sein  eygen  bertz 

Und  heimlich  viel  nnratbs  anfecbt, 

Fragt  weder  nach  Gott,  ehr  und  recht. 

Wie  br  sein  neydig  bertz  erqoick 

Durch  falsch,  nntrewe  bnbenstack. 
IS  Doch  sitzt  zn  letzt  Gott  am  gericht, 

Das  sein  duck  kommen  an  das  licht, 

Dardnrch  er  denn  auch  wirdt  za  scbandt, 

Oestraffet  von  der  oberbandt. 

Als  denn  tbnt  iederman  verjehen, 
M  Ks  sey  im  nit  unrecht  gesdiehen. 

Zum  andern  merck  bey  herr  Lamprecbt, 

Der  also  mit  gwalt  ohn  recht 

Gefangen  nnd  get&dtet  wardt, 

Dergleich  auch  sein  gemahel  zart 
IS  Bracht  wardt  beyde  nmb  gnt  and  ehr! 

Bey  den  zweyen  nem  wir  ein  lebr. 

Das  Gott  nber  gerecht  und  frommen 

Offt  lest  viel  crentz  nnd  nnfals  kommen 

Von  bösen  lenten  gar  verwegen, 
w  Sam  tbn  Gott  gar  nichts  nach  in  fregen, 

Lest  sie  verfolgen  anff  das  blut, 

Das  Gott  doch  als  im  besten  thnt 

Und  ordnets  alles  durch  sein  hend 

Zu  leib  nnd  seel  zum  besten  end, 
SS  Wann  er  weiß  mittel,  weg  nnd  zeit, 

Zu  helffen  anU  wider  Wertigkeit. 

Das  dritt  beim  bertzog  von  Bnrgond, 

Der  ein  solch  weises  urteil  fand, 

Darniit  olle  ding  bracht  zu  recht, 

t    0    DMD    dann.  31  G  gemlt.  3i  C    vnrda    btjd.  26  C  noiub. 


Bin  tragedi,  mit  acht  personen  zu  agieren,  die 
'aisch  kejaena  mit  dem  anscbaldigen  grafen,  bat  fUnff  actus« 

Der  ebmbold  tritt  ein,  nelfrt  «loh  und  apriolit: 

GlQck  BBj  dCD  achtbarn,  erbarn  heim 
t   Und  zOchting  fraweD,  so  von  ferrn 

Vereainlet  sind  in  diesen  ull 

Halten  «Ol  wir  euch  hie  zumal 

Zn  ehru  ein  tragediecb  gedieht, 

Doch  in  der  that  ein  war  geschieht. 
10  Nach  der  gebort  Christi  Mrwar 

Neon  banden  zwey  und  neuntzig  jar, 

Als  das  rOmisch  reich  gabern iert 

Keyser  Otto  der  dritt  regiert. 

Welcher  bett  ein  nnschambafft  weih, 
19  Die  gemein  machet  ihren  leib, 

Von  etlicb  forsten  ward  beschlaffen. 

Die  mot  an  von  Latron  den  grafen, 

Mit  ir  zu  treiben  bnlerey. 

Als  er  ir  das  abschlage  frey, 
M  Sie  bey  dem  keyser  in  verklaget. 

Der  ir  als  bald  glanbt,  was  sie  saget, 

Weiter  nachfragt  der  Bach  mit  nichten 

Und  ließ  da  nnTerhöret  richten 

Den  frommen  grsfen  mit  dem  schwerdt, 
u  Welcher  von  seim  ebeweib  begert, 

FDr  in  zu  tragen  das  glUment  eysen, 

Sein  nnschnlding  todt  zn  beweisen, 

Darmit  dem  keyser  zu  beklagen. 

Die  das  ancfa  thet  nach  kurtzen  tagen. 

_S   Mljt   «iab]    fablt    C.  8  C    diM.ni.  IJ  C    dem.  16    C  Bh«»ib. 
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Mit  dem  grafen  tod  LatroD. 

Ein  schöner  adelicher  monn, 

HoldBelig,  tugeut&Etm  und  still, 

Der  best  in  allem  ritte rgpil 
i   Ans  keysers  hof  fOr  allem  adel, 

An  im  ist  kein  inangel  noch  lade), 

Den  ich  heimlich  tiab  lieb  getragen, 

Itzt  hab  ich  zeit,  das  icbs  darff  wagen, 

Za  öffnen  im  mein  strenge  lieb, 
10  Darzn  so  lang  mein  bertz  mich  trieb. 

Wie  wenn  sich  aber  das  zn-trflg. 

Das  er  mir  solch  mein  lieb  abscblog 

Und  bey  im  wardt  zn  achand  und  spott? 

So  wer  viel  nutzer  mir  der  todt. 
iji  Ach  was  förcbt  ich?  er  tbot  sein  nicht. 

Die  lieb  leucht  im  auß  s^im  gesiebt. 

Drnmb  d^nck  ich  wol :  von  hertzen  gern 

Wirdt  er  mich  seiner  lieb  gewern. 

Drorab  wil  ich  mit  verborgen  worten 
w  Mein  lieb  im  öffnen  an  den  orten, 

Hit  hertzlich  sönender  geber. 

Dort  geht  er  selber  gleich  daher. 

Der  graf  von  Xitttron  kompt  nod  aprloht; 
Darchlenchtige  fraw,  wie  ao  allein? 

n  Die  keyserin  sprloht: 

Da  betracht  ich  das  eilend  mein. 

Der  eraf  spricht : 
Ach  was  ellendts?  mir  hie  bedent! 
Ir  habt  doch  beyde  land  and  lent 
M  Als  ein  keyserin,  gwalt,  ehr  and  gat, 
Snmpt  aller  kurtzweil,  frend  and  mut. 
Und  als,  was  ewer  bertz  begert! 

Die  keyaerin  aprioht: 
Mir  feit  das  höchst,  das  mich  beschwert. 
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Di«  koTvarin  aprielLt: 
HertzUeb,  tha  sollichs  als  außschlagen '. 
Ich  wil  Bolcbs  als  weißlich  versorgep, 
Das  nnser  Heb«  bleib  verborgen. 

1  Auch  ist  ietionder  von  ans  ferr 
Im  krieg  der  ke7S6r,  nnser  beir. 
Villoidit  nirdt  er  duinn  erschlagen. 
So  thn  ich  dir  beim  eyd  zusagen, 
Das  dn  solst  nerden  mein  ebemonn, 

I«  Erlangen  kejserlicbe  krön. 

Der  gitt  spriobt: 
Ich  hab  doch  vor  ein  ehegenosen. 
Die  keyaerin  spriolit: 
Die  gr&fin  magst  da  von  dir  stosen. 
IG  Der  bapst  nimpt  gelt  und  scheidet  dich. 

Der  r^af  sprioht: 
Nein,  nein,  so  lang  aaff  erd  leb  Ich, 
So  wil  mein  ehelich  trew  ich  hatten. 
Kein  frembde  lieb  soH  mich  nit  spalten 

to  Ton  meinem  Lertzlieben  gemahel. 
Die  auch  ir  trew  helt  fest  wie  stebel. 
Derhatb,  durchlenchte  keyserin, 
Shigt  sol<^  abel  auß  ewrem  sinn, 
Das  nit  verscbwigen  bleiben  magl 

IS  Es  kommet  mit  der  zeit  an  tag 

Mit  schandt,  gespOtt  and  grossem  schaden. 

Dl«  keyserin  aprlobt: 
So  sag  ich  dir  bey  mein  Ungnaden: 
Weil  da  ie  stet  bleibst  an  deim  weib 
w  Und  verscbmecbst  meiaen  werden  leib 
Von  kftnigklichem  stamm  gebom,  - 
So  sey  dir  hie  ein  eyd  geschwom. 
In  keim  guten  dirs  zn  gedencken, 
Solche  Verachtung  gar  nit  scheuchen. 

Ehmaon.  11  C  Bhgenoaian.  IB  C  RUioh.  33 


Am  grafen,  der  doch  ietzt  stoltzjrt. 

Der  ehTeDhold  kompt  und  apriobtt 
0  dorcbtenchtigste  keyserin, 
Zq  ewr  gnad  icli  geschicket  bin 
s  Yon  keyserlicher  mafeBtat, 
Der  ritterlich  gesieget  hat. 
Crescentius  hat  sich  ergeben 
Und  aach  die  Romer  all  darneben 
Widemmb  za  gehorsam  brncht. 
to  Wirdt  noch  heint  kommen  diese  nacht. 

Si«  keyBerin  spriaht: 
Nqd  ist  es  zeyt;  gehl  hnyQ  nmbblasen. 
Das  sich  der  adel  auff  die  strasen 
RUst,  dem  kejser  entgegen  reit 
■t  Und  in  ehrnirdigklich  beleiti 

Der  ehrenliold  gaht  ab.    Die  keTserin  aprioht: 

Nun  ist  es  zeyt,  das  ich  micli  rech, 

Dem  grafen  seinen  liochmnt  breck. 

Mein  list  ich  scherpffeu  wil  and  spitzen, 
M>  Sam  traar  ich,  and  betrabet  sitzen, 

AnS  dos,  wenn  heint  za  abent  spat 

Koropt  keyserliche  mayestat, 

Ursach  meinr  trawrigkcit  thut  fragen, 

Das  ich  hab  guten  fng  za  klagen. 

Der  keyaer  geht  ein  mit  sein  sweyen  fürsten  und  aprioht: 
Hertzlieber  gmaliel,  glOck  sey  mit  dir! 
Stbe  auff!  fren  dich  mit  uns,  seyt  wir 
[K2, 3, 61]  Widerumb  kommen  sind  zu  land 
Und  mit  gar  rittcrliclier  band 
30  AU  nnser  feind  haben  erleget! 
Nun  saget!  was  nrsach  beweget 
Didi  ietzt  za  solcher  trawrigkelt? 

Dia  keysertn  weynt  und  Bprioht: 
Ach,  mir  ist  seyt  her  diese  zeyt 


Von  keyserlicher  mayeatal. 

I>«T  k«7Mr  ■pploht : 

Und  ist  äaa  war,  bo  muß  er  sterben 

ÜDd  soll  im  kein  mensch  gnad  erwerben. 
s  Ich  wil  in  lassen  nemen  an 

Und  kurtz  ein  urteil  lassen  gan 

Über  den  wQstcn  ^wenscbender, 

Anff  das  sein  straff  in  alle  lender 

Wert  mcbbar  und  dein  weiblich  ehr 
in  Sieb  dardnrch  acheinbarlichen  mehr. 

Daromb  so  laß  deinen  anmntt 

Dich  wil  ich  rechen  an  seim  bint 

Sie  keyserln  aprloht: 
Ja,  das  thut  ohii  all  sein  verhorn! 
IS  Er  wirdt  gwißlich  sonst  euch  bethörii 
Hit  Worten  nnd  die  sach  umbwenden. 
Euch  mit  gesehendeti  äugen  blenden, 
Wan  er  kan  viel  geschmierter  wort. 
Ist  abgericht  auff  alle  ort. 

10  Der  keyner  aprlobt: 

Geh  ab  and  sey  ohn  alles  sorgen 
Und  biüt  die  ding  bey  dir  verborgen! 
Die  sach  so  enden  wir  auff  morgen. 

Sie  gahot  bsyde  ab. 

{S2,3,62]  Actus   m. 

Dar  key««T  geht  ein  mit  den  fOraten,  aetat  aiob  und  apriclit; 
Ir  lieben  getrewen,  secht  ntir  on 
Den  falschen  grafen  von  Latron, 
Den  wir  haben  gsetzt  za  Statthalter, 
M  Des  römischen  reiches  Verwalter 
Und  im  vertrawet  alles  gntenl 
Der  hat  balerey  an  than  muten 
Unser  gmahel  and  nach  den  dingen, 
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Und  ließ  in  aotwort  daraaff  geben, 
Eh  man  in  straffet  an  dem  leben, 
Das  die  gmeya  west,  warumb  er  stUrli, 
Und  nicbt  sam  nmb  nnacliuld  verdarb. 

6  Der  k«7Mr  sprlolit: 

Gantz  nnwissent  redt  ir  darvoa. 

Solt  man  vor  dem  geiueynen  monii 

Aeffdecketi  aollicb  schcndtlick  datV 

Nacbrichter,  geh  nnd  hole  drat 
10  Anß  dem  kercker  diesen  bOQwicht, 

Das  er  werde  mit  dem  sträng  gericlit! 

Der  beaokw  geht  hin.    Dia  iwen   füraten  ftJlen   Im  lu   fiiMen 
and  apreohen : 

Die  kefserlictie  mayestat 
IS   W61I  bedencken  manch  ehrlicli  that. 
So  vor  bat  dieser  graf  verbracht, 
Und  weit  in  gnaden  sein  bedacht, 
la  lassen  richten  mit  dem  scbnert! 

Der  key»r  spricht : 
IN  Ir  solt  Bein  dieser  liitt  gewert. 
[K  2,  3,  63]  Der  henok«r  bringt  den  grafen.    Der  Jtoytwe  aprloht: 
Umb  dein  antrew  und  scbendlidi  that 
Das  strenge  reclit  dir  geben  hat, 
Das  dn  werst  mit  dem  schwert  gericht 
M  Darch  forbitt;  drans  wirdt  anders  nicht. 

Der  graf  spricht: 
Ewr  mayestat  Ihn  berichten  mich! 
Waramben  sol  doch  sterben  ich? 

Der  keyaer  spricht: 
M  Du  weiß  baß,  denn  uiau  dir  kan  sagen. 
Der  graf  spricht: 
Zeygt  an,  wer  mich  doch  thu  anklagen! 
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Wid!  sie  bat  mich  gematot  an, 

Mit  ir  m  treiben  bolerey. 

Als  ich  ir  das  abscblnge  fiey, 

Hat  sie  beim  keyser  mich  verklagt, 
i  Als  ein  notzwinger  aDgesagt, 

Mit  Worten  den  keyser  bethört, 

Das  er  mich  also  nnverh&rt 

Vemrteilet  hat  za  dem  todt. 

Derbalb  so  bitt  ich  dich  durch  Gott: 
10  Wann  der  keyser  sitzt  za  geriehti 

So  tritt  hinzu  und  laß  sein  nicht! 

Frag  den  keyser,  nas  ein  herr  sey 

Verfallen  und  zu  straffen  frey. 

Wenn  er  ein  mann  bring  unib  sein  kbfii 
lA  Umb  nnschuld  durch  sein  urteil-geben ! 

Zeygt  der  keyser  ein  straff  denn  au, 

So  sprich,  er  hab  mir  unrecht  thani 

Und  za  beweren  dein  anklag, 
[K2, 3, 64]   Du  das  heiß  glQent  eysen  trag! 
«I  Darbey  erkenne  iederman. 

Der  keyser  hab  mir  unrecht  than ! 

Die  gr&an  beut  im  die  hftnd  imd  spricht: 
Herlzlieber  gmaiiel,  ich  sag  dir  zu, 
Das  Ich  soIlidiB  vollenden  Um 
n  Auff  das  nechst  recht,  auff  dein  ansag 
FOr  dich  das  glflent  eyscn  trag. 

Der  henoker  eprioht: 
Nnu  fort!  die  red  macht  ir  zu  lang! 
Auff  und  vollendet  ewren  gang 
M  Zum  gericht,  wie  befolhen  hat 
Mir  koyseriiche  mayestat! 

Ber  craf  Bprioht: 
Ach  eyl  nit!  der  tag  ist  heut  mein. 
Un verschuld  leyd  ich  todtes  pein. 

3.^  Ber  benoker  sprioht: 


Aller  tag  abent  ist  noch  nit  kommen. 

Mmtggnt  Ungo  sprloht: 
Ob  der  that  maß  ich  gleich  erstnmmeu ; 
Allein  ich  in  sdtwere  senfftzen  senck, 
&  Wenn  ich  des  fromnten  grafen  denck, 
Der  also  Bchendtlich  noib  nnsdinldt 
Starb,  doch  mit  grosser  gednlt. 
£r  danret  mich  im  hertzen  mein, 
fian  gleich  sam  nit  mehr  frölich  sein. 
10  Der  keyser  ist  daas  im  thiergarten. 
[K  2, 3,  66]  Kom  t  laß  uns  anff  den  dienst  irarten. 
Weil  man  ieUt  in  dem  hofgricht  lent, 
Das  der  kejser  wirdt  halten  hent! 

81»  gebnt  »nß.    Der  karaer  geht  ein  mit  den  fQrat«ii,  and  d«r 
u  ehrenhold  aprloht: 

Stillaho  t 

Hört!  keyserliche  mayestat 

Die  nirdt  mit  seim  gantzen  hoSirat, 

All  seinen  forsten  nnd  den  alten 
to  Anff  hent  ein  offen  bogriclit  halten. 

Den  wittwen,  wayseu  und  den  armen, 

Den  allen  wil  er  mit  erbarmen 

Kin  trttstli(h  gnedig  nrteil  sprechen 

Und  sie  an  iren  feinden  rechen. 

Die  grifln  kompt  für  d«ii  kajaer  and  apriobt: 

0  du  großmechtigister  keyser, 

Der  weit  ein  gwaltiger  durdireyser, 

Ich  verlassne  witfraw  kom  zn  dir, 

Ein  urteil  hie  zu  feilen  mir, 
so  Was  ein  richter  verschuldet  bab. 

Der  einem  sprech  sein  leben  ab 

Und  tödten  laß  anff  blosse  sag 

Ohn  all  verhömng  nnd  nachfrag, 

Anß  lauter  eyfer  und  argwon 
u  Ein,  der  sonst  war  ein  frommer  monn, 

Ganlz  nnstreflich  in  all  aeim  leben. 

Daranff  thn  mir  ein  nrteil  geben! 

«  in]  fablt  C.         n  €  dtvutc.         i' 


Wenn  du  nicht  hie  bezeugen  wirst 
Hit  gnngtamsr  seugnns  die  sach ! 

Di*  bHUh  senebt  dw  grafsn  todt  h>upt  harfOr  und  cptloht: 
K  3, 3, 60]   Ich  Bchrey  nber  den  keyser  racb. 

B   Da  ist  der  leng  meini  maunes  haopt, 
Den  do  eeins  lebens  hut  benrabt. 
Der  mir  diese  anklag  getrat, 
Als  nun  in  anfifort  za  dem  todt 
Und  anS  BOllieh  msag  gestorben, 
■0  Unscbnldigklich  von  dir  yerdorben. 

HertaoB  nideriob  aprlobt: 
Wejb,  diese  zengnus  ist  nit  gnug. 
Sie  wag  geiichehen  mit  betrag. 
Sein  nnschnldt  klarer  mnst  beweisen. 

K  Die  STÜfln  sprlBht: 

So  wil  ich  tragen  das  glöend  eysen 
AnQ  diesem  saal,  anff  bloser  band, 
Wie  der  brauch  ist  im  gantzen  land, 
Das  ohn  schatdt  sey  geriebt  mein  mann. 

M  Habt  ir  denn  ein  genOgen  dran? 

Dw  keya«r  aprlcht: 
So  aber  dich  das  eysen  brennt, 
Wirst  anch  nemen  ein  schrijcklich  eudt. 
AC  2, 3, 33]  Nacbricliter,  mach  das  eysen  heyB  I 

Dar  hencAer  geht  ab.    Die  grifln  Bpriobt: 
Warhafftigklich  und  gwiß  ich  weyll, 
Was  mir  mein  mann  hat  zugesagt. 
Das  fehlt  nit.    Darauff  sei's  gewagt  1 
Hoff,  Gott  werdt  sitzen  am  geriebt. 
M  Das  mich  das  eysen  brenne  nicht. 

Margsr&f  Hugo  aprloht; 
Frewlein,  frevlein,  bedenck  dich  wo) ! 
Gott  man  nit  hoch  versuchen  sol. 

11  C  uhnakUsh. 
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Durch  ir  listige  uotrewe  Bian, 
Die  den  grafen  bat  aDgesncht 
Der  bolerey,  gcbamlos,  verrucht. 
Als  er  ir  das  hat  ab  geEchlageo, 

s  Hat  sie  in  selber  thon  verklagen,; 
Der  ir  obn  nachfrag  habt  geglaubt 
Und  seines  lebens  in  beraubt. 
SolchB  hat  der  graf  vor  seinem  endt 
Seim  weih  frey  öffentlich  bekennt. 

10  Draaff  hat  sie  das  lieiß  eysen  tragen. 

Dar  kayaar  aprleht: 
Ach  Gott,  Hogo,  was  thneta  sagen? 
Erst  rewt  ans  der  unscbnldig  gi-af 
Hit  solcher  nnverdienter  straff. 
15  Ist  solchs  war,  so  schwer  ich  bey  Gott, 
Das  anch  mit  einem  herben  todt 
Das  ehrloO  weih,  nntrew  entwicht, 
Sol  anff  den  tag  werden  gericht. 

Eertaog  Friderioh  spricht: 
to  Dardnrch  mag  ewr  mayestat  eben 
Erretten  nnd  sichern  ir  leben, 
Ton  der  gr&fin  werden  qnitloß. 

Der  margcraf  spricht: 
Ich  rietb  ench,  ir  Eolt  nit  so  bloß 
u  Vergiessen  wolgeboren  blnt. 
Unverhfirt  artheil  wer  nit  gut. 

Der  keyaer  Bpiioht; 
Es  ist  war.    Nun  beger  wir  rat, 
Mit  was  todt  man  die  nbeltbat 
M  An  dem  schendtlicben  weyb  zn  rechen. 

Dar  marggraf  spricht ; 
Ich  thn  für  mich  zu  urteil  sprechen, 
Das  man  sie  lebendig  verprenn. 

Hertaog  Fridarieh  sprioht; 
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Der  aoaMTwelten  kejaorin. 

Dar  keTser  sprloht: 
Nor  mit  ir  bin  1  hin  immer  bin, 
Das  sie  zn  pnlrer  werdt  Terbrennt, 
r.  Weil  sie  du  abel  bat  Tollendt! 

Der  banoker  fürt  sie  hin,  dl«  hof-Junokfirftw  gabt  hinftoh   und 
w«ynet.    Der  keyMr  ^rlobt: 
Nun  ratet  zu,  ir  trewen  frommen, 
[AG  2,  S,  84]  Wie  wir  der  gralin  hnid  bekommen, 
10  Die  uns  anspricht  umb  unser  IcImd. 

Hertsog  Friderioh  Bprloht: 
Icli  rat,  man  so)  der  grftfin  geben 
FOr  kejserlicb  mayestat  anklag 
Umb  iren  berren  aaff  den  tag 
it  Etlicb  stett  oder  gelts  ein  summ. 

Ber  keyMr  apricht: 
Ehmboldt,  sprich,  das  die  grOfin  komm! 
Die  sach  setz  ich  euch  beyden  heim. 
Darob  ratschtagt  beyd  in  der  kheim, 
an  Wie  ir  mücht  stillen  ir  gemQt, 
Das  man  die  sach  vertrag  in  gQt. 

ZHe    mwen   rätb  trotten   auff  ein   ort,    und   HertMog  fricterieb 
sprieht : 

Rath,  was  der  gräfin  sey  za  geben, 
n  Dem  keyser  zu  retten  sein  leben  1 

Harggraf  Hugo  Bprieht: 
Ich  ratb,  wir  sprechen  ir  drey  vesten. 
Im  Sachsenkind  die  aller-hesten. 
Als  Gttnner,  Burg  nnd  Wantzleben. 

90  Hertaog  Frlderich  spricht: 

Wir  wollen  ir  GrUningen  aach  geben, 
So  hat  gleich  iedes  kind  ein  stttck, 

1«  C  gb*lm.  31    C  wulln. 
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Die  KTifln  Bprloht: 
NuD,  weil  die  recht  tmacberin 
Im  fewer  ist  gericbtet  bin, 
Die  amb  das  leben  bracbt  muin  idadii, 
s  Das  ir  anwissent  habt  getban, 

Wil  icbB  bey  dem  sprncb  lasseu  bleibeu. 

Der  keraer  tteht  auff  und  aprioht: 
Kompt!  so  wßll  wirs  als-bald  beschreiben 
In  der  cantzley  diesen  vertrag, 
in  Anff  das  sich  end  ewer  anklag, 
Uns  loß  and  ä'ey  qnitledig  sag. 

Sie  sehnt  alle  anß.    Der  ehrenboldt  kompt  und  aprioht: 

Also  sich  die  tragedi  endt. 

AnQ  der  werden  drey  ding  erkennt. 
IS  Erstlich  merckt  bey  der  kcyserin! 

Ein  wcyb,  die  ir  hertz,  mut  und  sinn 

Setzt  anff  solch  lieb  und  bulerey, 

Sie  sey  geleich  was  standts  sie  sey, 

Wirdt  sie  verwegen  und  verrucht, 
VI  Unverscbampt  und  voller  nnzucht 

Und  Gchlegt  in  scbantz  ir  weiblich  ehr, 

Leyb,  gut  und  alle  tugent  mehr, 

Ob  sie  es  gleich  vor  irem  mann 

Lang  zeyt  listig  verdecken  kan 
»  Und  in  mit  Ecbmeicliel  Worten  blendt. 

So  wirdt  docli  offen  an  dem  endt 

Sukh  cbebrecberisclie  bulschafft 

Von  Gott  und  von  der  weit  gestrafft, 

Beide  mit  schänden  und  mit  scliadon 
u  Und  allem  unglUck  überladen. 

Zum  andern  beim  grufen  versthe! 

Welch  mann  steht  bleibt  in  seiner  ehe, 

Helt  ancb  ob  seiner  herrschafft  trew. 

In  lieb  nnd  leyd  obu  alle  schew, 
u  Ob  der  gleich  ctwan  wirdt  verklagt 

Und  gen  der  oberkeit  vertiagL 

Und  verunirewt  durch  falsch  ai^-list 

IT  t  ahbrMbtiisobe.         32  C  Eb. 


[AC2,3,35]  Ein  comedi  mit  vierzehen  personen,  die 
oDscbnldig  keyserin  von  Bonif  ond  hat  t&att  actas. 

Her  ehrenholdt  tritt  ein  und  Bprioht: 

Hoch-acbtbar,  wciQ  aand  elireofest, 
s   Farnem  nnd  ansBerwelte  geat, 

Anß  gnnst  sey  wir  zu  euch  lierkommei]. 

Ein  comedi  uns  fUrgenomnien 

Za  ehren  euch  all  Mo  zn  halte  d, 

Welch  gscbicht  beschrieben  uns  die  alten 
10.  Von  eim  keyaer,  doch  ungenant, 

Der  raTeet  in  das  heilig  landt, 

Heim  zu  suchen  das  heilig  grab. 

In  mitler  zeit  es  sidi  begab: 

Des  keyaers  hrnder  bnlen  war 
IS  Vmb  die  kejserin,  die  doch  gar 

Sein  bO&  Tarneuieo  im  abacblng. 

Als  er  nit  abließ,  sie  mit  fug 

In  anff  ein  thnren  Bperen  wart. 

Doch  nach  des  keysers  widerfart 
to  Er  die  keyserin  hart  verklagt 

Und  mancherley  ehebrucha  vresagt, . 

Des  unerforst  der  keyser  glaubt. 

Schaff,  das  sie  heimlich  wnrdt  entfaaubt 

Im  waldt,  da  sie  von  Salerno 
■t  Der  marggraf  nam  mit  gwalde  do, 

Doch  unerkandt,  fOrt  mit  im  heim, 

Da  sie  wart  seines  kinds  in  khcim. 

Der  marggraf  anch  ein  bruder  hei. 

Der  nmb  die  keyscrin  balen  thet. 
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So  wSll  wir  morgeo  frhn  anff  sein. 

Die  kayserln  kompt,  der  keyaar  umbfeoht  sie  und  Bpiioht: 
Gesegen  dich  Gott,  hertzlieber  gmahel! 
Dein  hertz  ist  ehrenfest  nie  stahel. 
B   Wir  trawen  dir  za  alles  gntz. 

Derhalb  wBDBch  wir  dir  Gottes  schabt, 
Biß  wir  wider  kommen  zn  laud. 

I>ie  keTserin  sprloht: 
Hit  ewr  mayestat  sey  Gottes  hand, 
10  Biß  ir  kompt  wider  zu  der  stand 
Vom  heyligen  grah  frisch  und  gesand! 

Der  hsyaer  seht  aaß  mit  Bslnem  ho^eaiiidt.    Die  keyserln  tetst 
Bloh  und  spricht: 

Nun  ist  mir  ie  mein  hertz  gar  schwer, 
m  Weyl  sich  mein  berr  gibt  in  gefebr 

Des  meers,  drauff  ist  groß  raaberey. 

Sei  anch  reyaen  durch  die  TUrckey, 

Welche  sindt  bertzlich  feindt  den  CbriBten, 

In  zn-aetzen  mit  mordt  and  listen. 
M  Nnn  Gott  sey  abec  ir  schildt  and  achatz, 

Von  dem  ons  kommet  allea  gntz! 

Alphonsna,  das  keysera  bmder,  kompt,  neygt  sich  und  eprioht: 
Gnedigo  fraw,  Beydt  gater  ding! 
Last  each  die  hinfort  sein  gering! 
16  Last  trawren  mich!  nur  thnt  es  not. 

Die  keyserln  sprloht: 
Ir  treibet  ewren  achimpff  und  spot; 
Ir  habt  nit  zu  trawren  nocli  klagen. 

Alphonsos  spricht: 
so  Ach,  mein  hertz  wil  vor  lieb  verzagen 
■In  nnaußaprechlicb  pein  und  schmcrtzen. 
Ich  aber  hab  nit  so  viel  bertzen, 
Das  ich  mein  liebe  an  dörfit  zeygen, 

1  C  üt.         ib  DDr]  U  mir. 


Weyl  ich  ietst  bab  in  meiner  hendt 
Das  ganlz  keyserlich  regiment. 
So  blieb  wir  in  dem  keyserthumb. 

Die  keyaeriu  sprlclit  soraig: 

s  Scbweyg  dieser  wort  nor  gar  kartztuob! 

WirstD  dergleicb  mehr  zd  mir  sagen, 

Wil  icli  beim  keyser  dich  verklagen, 

So  baldt  er  koropt,  sag  ich  dir  za. 

Alptaonsua  apiloht: 

10  So  wist!  icb  hab  kein  rast  noch  rhu, 

Biß  ich  euch  bring  zu  meinem  willeo, 

Mein  brinnent  lieb  tinrinit  zu  stillen. 

Es  geh  mir  gleich  drob,  wie  es  wOU! 

Die  keyierin  spricht  kläglioh: 
i&  Wenn  soli^s  denn  ie  sein  muß  und  soll, 

Gib  ich  mich  ie  nngercn  dreiu. 

Doch  das  mög  still  und  heimlich  sein! 

So  thut  mein  aufT  dem  thureu  warten 

Ausserhalb  Kom  im  Tybergarten! 
»>  So  wil  icb  beimlicb  nacb-hia  gau. 

AlpbonsuB  Bprioht: 
Mein  hertz  nie  grösser  frewd  gewan. 
Denn  so  ich  von  ewr  gnad  gewert 
WirdI,  das  ich  gar  laug  bab  begert. 

Alphonaiu  geht  hin.    Die  keyaerln  lacht  und  apricht; 
Nun  ich  dich  überlistet  bab, 
Kom  dein  mit  fuog  nud  ehren  ab. 
Das  icb  fort-liin  vor  dir  hab  rhu, 
Laß  ich  den  thareu  speren  zu. 
SU  Ehrenboldt,  geh!  schaw  anff  und  nmb! 
So  bald  und  der  Statthalter  kumb 
Auff  den  thnren  in  Tliy bergarten. 
Da  er  meiner  zukunfTt  thut  warten. 
So  bschleuß  aussen  die  thuren-tliUr ! 

31  C  fliB. 
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Hin  kommen  gen  Hoatia  nnd 
Ist  fraiich,  irisch  und  wol  gesund 
Von  dem  «Otende  inecre  tieff, 
Wie  ir  verstebn  werdt  in  dem  brieff. 

lAo  kejrserin  legt  Ire  bendt  lamen  und  Bprloht: 
Gott  se>  lob,  der  dnrcb  sein  beistand 
Keyserlicb  mayestat  bracht  zu  land! 
Oeh,  ehrnhold!  heyß  zu  liof  auffblassen! 
Thn  auch  den  Statthalter  auülosen, 
10  Das  er  aampt  dem  hofgsind  bey  zeyt 
Sieb  rOste  nnd  entgegen  reitt 
Dem  keyser  und  ehrlich  empfach, 
Eh  er  kam  zu  der  satt  Rom  nach. 
So  wil  ich  mich  auch  rüsten  immer 
19  Auff  die  fart  mit  dem  fra  wen  nimmer, 
Anff  das  ich  auch  entgegen  i-eitt 
Mit  grosser  ehr  und  vrirdigkeit, 
Mein  lieben  gmahet  heim  beleit 

Sie  g«hnt  alle  ab. 

»  Actus  II. 

Dor  kayser  kompt  mit  seim  hofKeelnd,  setat  sich  und  sprlobt: 
Nun  sey  wir  nider  auß  Gottes  gnadn 
Zu  laod  kommen  ohn  allen  schaden 
Und  auQ-gericht  unser  gelübt. 
»b  Uruder,  mich  dunckt,  du  seyst  betrUbt. 
Ist  dir  ein  onrath  zu  gestanden, 
Weil  dn  mitler  zeyt  nndler  banden 
Hast  ghabt  keyscrlich  regimentV 
Hat  yemandt  sich  vom  reich  abtrentV 
30  Odr  was  bat  sich  Boust  zu-tragen? 

Alpbonana  spricht: 
Die  ding  die  sind  nit  gut  zu  sagen, 
Welliche  mir  im  hertzen  ligon. 

3  C  wUtaudan.  &  C  uamm.         13  C  komm.     C  SUdt.         23  C  vidr. 
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Ason,  hertzog  von  Ferar,  noygt  sich  und  spricht: 

Sül  denn  die  keyserin  verderben, 
Unverböit  und  ohn  alle  recht, 
Aufif  diese  blose  anklag  schlecht? 
5   Wer  weiß,  obs  grund  hat  oder  nicht? 

AlphonauB  aprioht: 

Bisto,  der  die  keysrin  verficht? 
Es  wirdt  auch  nit  on  ursach  sein. 
Schaw  and  red  omb  das  leben  dein! 
10  Es  sind  ewer  noch  mehr  im  spil, 
Wie  ich  mit  der  zeyt  öffnen  wil, 
Die  irenthalb  herhalten  müssn. 

Der  keyser  spricht: 

Die  keyserin  muß  ir  Unzucht  hassen. 
15  Darfür  hilfft  weder  drow  noch  bitt. 
Geh!  rieht!  kehr  dich  an  niemandt  nit! 

Der  keyser  und  hertzög  gehnt  ab,    sampt  dem  bruder.    Der 
hencker  bringt  die  keyserin  gebunden  und  spricht: 

Gnedige  fraw,  befelcht  euch  Gott! 
20  Ich  muß  euch  nach  des  keysers  bot 
Vom  leben  zu  dem  todt  richten. 
Auß  was  ursach,  weißlich  mit  nichten. 
Bitt,  was  ich  thu,  wölt  mirs  vergeben. 

Die  keyserin  kniet  nider  und  spricht: 

25  Sol  ich  verlieren  den  mein  leben 

Umb  Unschuld  heut,  so  seys  Gott  klagt, 
Weil  ich  dem  bößwicht  hab  versagt 
[K  2, 3, 75J  Zu  erfüllen  sein  böß  begir ! 

0  Gott,  mein  seel  befilh  ich  dir. 

Da  kompt  der  marggraf  und  Hato,  sein  bruder,  der  spricht: 

Schaw,  mein  herr  bruder!  ich  hab  itzt  hörn 
Ein  stim  schreyen,  sam  wöU  man  mörn 
Ein  weybes-bild  in  diesem  waldt. 

1  C  neiget.  32  C  Hamb. 


Gebn  Salerno  in  mein  grafscbafTt? 

SU  keyasrin  spricht; 

Mit  nas  gscbefft  wardt  icb  da  beliafil? 

I)«r  mu-^graf  apriolit : 

6  Du  ir  eins  jungen  kindes  wart. 

Die  kBfscrin  aprloht: 

Ja,  so  ich  wil  mit  auff  die  farl, 

Bin  geren  amb  die  kindelein. 

J>er  marggraf  spricht: 
10  So  folgt  nacb  in  die  statt  hinein! 
Da  w511  wir  nns  mit  essen  laben. 
Als  denn  wir  aacli  zu  reitten  haben. 

Sie  gehnt  alle  ab.    Der  keyser  geht  ein  mit  seinem  brader,  setst 
^ch.    Dar  brader  spricht: 
IS  Herr  brnder,  ir  aeydt  betrübter  sitm. 
Der  keyser  spricht: 
[K  2,  3,  76]   Micli  dauret  hart  die  keyserin. 
Das  wir  sie  haben  lassen  todteu 
UuTerbört;  es  wer  wol  von  iiöten, 
»  Das  sie  vor  bett  ir  antwort  geben, 
Zu  retten  ir  eher  und  ir  leben. 

Ason,  hertsog  von  Ferar.  spricht: 
Feh  gab  auch  ewcr  inayestat 
Von  irent  wegen  ein  solclien  rat, 
K  Man  solts  ie  fort  verhören  than. 

Alphonaus  spricht: 
Ja,  Rolt  man  sie  verbOrct  Iian, 
So  bett  sie  der  tbat  all  thun  laugen, 
Euch  das  geschworen  anß  den  äugen. 
»  Ir  ist  fQrwur  nit  uurecht  gschckeu. 

Bertsog  Ason  spricht: 

14  C  >.,  Alphoiuiin«.  Il>  CBradr.  3t  C  Ebr. 


Frftw,  geht  nein  tu  der  gneding  frawen! 
Die  wil  euch  etwas  lasnea  scbawen. 

IM«  keyaerin  gebt  mit  dem  kLad  auß  und  Hato  aprloht: 
Wie  ist  daa  weib  so  schön  und  zartl 
it  Ich  glanb,  sie  sey  von  edler  art. 
Sie  wil  nit  sageO;  wer  sie  sey. 
0,  kOndt  ich  sie  darch  bulerey 
Bewegen  zu  dem  willen  mein, 
Wie  deucht  ich  mich  so  glückhaflt  sein! 
10  Ich  wil  fonffizig  ducaln  anff  sie  wagn. 
[K  2, 3, 77]   Ich  hoff,  sie  wer  mirs  nit  abschlagen, 
Wann  sie  ist  arm  und  )iat  kein  gelt. 
Lang  wolt  wir  treiben  aegemelt 
Unser  bulschafft  in  diesem  schloß, 
10  Das  niemondt  west  klein  oder  groß. 
Ich  wil  mein  lieb  ir  offenbaren 
Und  allen  fleyß  gehn  ir  nit  sparen, 
Wie  icli  auch  biGher  hab  getban. 
Wil  sie  ielzt  wider  reden  an. 

Hkto  ceht  anß,    die  keyaerin  kompt  wider  mit  dem  klnd  und 
aprioht : 

Ach  Herr  Gott,  gib  krafft,  sterck  nnd  lehr, 

Zu  bewaren  mein  weiblich  eher. 

Die  vor  viel  kampffes  hat  erlitten! 
M  Wirdt  wider  aulT  ein  news  bestritten 

Von  des  marggrafen  bruder  stoltz. 

Mir  wer  viel  lieber  in  dem  holtz 

Abgeschlagen  worden  mein  banbt, 

Denn  erst  werden  meinr  eher  beraubt, 
30  Die  ich  wil  blialten  bi&  ans  endt 

In  meinem  betrübten  elendt. 

Wann  ich  hab  sonst  auch  keinen  schatü. 

Ich  heut  dem  bnler  trntz  and  tratz. 

Der  marggraf  geht  ein  und  spricht: 
M  Praw,  wie  das  ir  so  trawrig  eeydt? 
Ich  Biet),  das  euch  etwas  anleyt. 

T  0  hnodt.         10  C  ninOlig.     C  «agvn.         n.  2«  C  Khr. 


Ach  weh  der  jemmeiiichen  klag. 
Das  ich  orleh  so  elend  tag ! 
Mein  kindlein  ist  mir  heint  zu  nacht 
[K  2,  3,  78]    In  seim  wieglein  worden  umbbracht, 
ö  Das  ich  doch  alles  hab  verscblaffen. 
Wie  sol  ich  bstehn  bey  dem  marggrafen 
Und  der  grftfin?  0  lieber  Gott, 
Steh  dn  mir  bey  in  dieser  not! 
Hein  hoffnang  steht  zu  dir  allein. 
10  Dn  weist  ie  wol  die  nnschuld  mein. 

JOer  marggraf  kompt  mit  bloaer  wehr  und  tpricht: 

Ach  dn  vensweyfelt  eherloG  weih, 
Dn  mnst  verlieren  deinen  leib, 
Weil  du  mir  hast  das  kind  ertMt. 

Der  trsbant  helt  den  marggrafen  bey  der  wehr  und  spricht: 

Ach  gnediger  hen*,  nit  röt 
Ewer  hend  in  der  frawen  blut! 
Ewr  gnad  ist  viel  zn  werdt  and  gnt. 
Last  nnr  das  schendtlich  weih  vertrencken, 
so  In  dem.grundtlosen  meer  versencken 
Umb  ir  mOrdisch  nbelthat! 

[AC  2,  8»  89] .  Der  marggraf  spricht: 

Ja,  ich  wil  folgen  deinem  rat. 
Ftthr  sie  bald  von  mein  angen  hin! 
S5  Ach  herr  Gott,  wie  betrübt  ich  bin 
Umb  dich  mein  hertzen-liebes  kind, 
Das  ich  dich  hie  ermordet  find, 
Dos  ich  mich  hoch  erfrewet  hab! 

Hato,  der  bruder,  spricht: 

80  Ach  bmder,  laß  dein  trawren  ab! 

Laß  das  kind  bsteten  zu  der  erdt! 

Tracht,  das  das  weih  ertrencket  werdt 

Ohn  allen  verzug  und  ohn  verhör, 

Das  sie  nit  weiter  dich  bethOr! 
86  Dann  sie  steckt  schmeychlerey  gantz  vol. 

« 

13  C  Bhrloß.         10  C  gecediger.         19  C  eHrenoken.         21  G  aOrdifeh«. 
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Laft  mich  hie  nnd  dein  Btrueen  br! 
Dea  kinda  mordt  ich  nnschnldig  bin. 
Wer  das  hat  than,  wirstn  Doch  inn. 
Ich  bitt  durch  Gott:  erbarm  dich  meinl 

s  Der  BohUtaiann  aprloht: 

Nno  ich  wil  gleich  verschonen  dein 
Durch  Gott,  durch  den  du  mich  hast  beten, 
Und  wider  io  mein  scbifflein  tretten. 
Das  ich  hin  auff  Salerao  br. 
10  Bleib  da  nnd  das  dich  Gott  bewarl 

D9r  «obinnum  gabt  «b  mit  selnam  rüder,  die  keyaerln  liebt 
Ire  bead  anff  und  aprloht: 

Gott  danck  dir!  so  far  hin  dein  Strassen! 

Mein  Gott,  da  hast  mich  nie  verlassen; 
li  Derbalb  mein  hoffnung  steht  auff  dich, 

Dieweil  ich  leb  auff  erdtrich. 

Es  wil  mich  gleich  ein  sclilaf  nmb&lien.        ' 

Ich  wil  mich  dieser  hAleu  nahen, 

Ein  weyl  mich  seuen  in  mein  rliu, 
m  Ob  mir  giengen  mein  angen  zn 

In  meinr  grossen  trat>sal  und  angst, 

Die  ich  leicht  hab  verdient  vor  langst 

IHa  kcyaerln  aetct  siab,  natat.    Dar  engel  kompt  und  apriobt; 
Keyserin,  Gott  hat  dein  unscboldt  erkennt 
te  Und  bat  von  himel  dir  geseiidt 
Die  crentzwnrtz,  einen  edlen  schätz. 
Darmit  magst  heilen  den  anssatz. 

D«r  «ncttl  legt  Ir  die  wurta  auff  die  acboß,  geht  ab.    Dl«  ksy- 
■arin  erwacht,  flndt  di«  wutta  nnd  spricht: 
M  Ach,  herr  Gott,  was  wirdt  ich  hie  innen? 
Ein  engl  ist  mir  im  schlaff  enchinen. 
Der  sagt,  ich  solt  eingraben  kortz, 
Da  wnrd  ich  finden  ein  creutzwortz. 
Die  hat  so  ein  edle  natur, 
iB  Das  sie  machet  gsundt,  re;n  nnd  pur 
Die  anssetzing  von  dem  anssatz. 

!•  0  tobe.         I«  C  nid  g. 


149 

AH  meaaAa  mkci  TOn  UKsau  rdn. 
Da  vrät.  brBd<T.  d«$  aassui  dnn 
Ktodt  £r  gir  sieiBUidi  briffen  *K 
Vm  man  for  aitoi«;  dir  ^ 
»  Dabebn.  dkk  l»d«L  stlbt  md  a^MicTt. 
JCt  was  drop  mu  dich  pargiert. 
Du  balf  doch  alles  an  dir  nit. 

Hato,  das  mrggKfte  bmdar.  qaloht; 
Ach,  bnider,  hilff  (dnrdi  Gott  idi  tntt), 
M  Ob  es  gleich  kost  ein  gneae  Minn! 
[AC  2, 3, 40]  Sdiick  in  sein  herberg,  das  er  knmiB ! 
Was  er  midi  beyst,  das  vil  ich  thon, 
Das  ich  nur  werd  des  aussati  on. 
Der  mich  macht  iedennan  an  wert. 
IS  memandt  in  won  bey  mir  begert. 

Der  margsraf  spricht : 
leb  hab  den  artzt  beschicket  her. 
Dort  kompt  mit  dem  trabanten  er. 

Die   keyBorin   kompt  in  seatalt   ainea  artstM.    Dar  marttnf 
M  aprlaht: 

Herr  doctor,  eherwirdiger  horr, 
Zs  ench  sind  wir  gereyset  ferr 
Von  Salerno  in  Rom,  die  statt, 
Weil  mein  brader  den  ausEati  hat, 
s6  Oh  ir  in  darron  machet  frey 
Durch  ewr  beylaame  artzener. 

Die  keraerln  aprloht: 
Wo  iet  sein  harra?  last  mich  in  BohawonI 
Hato,  der  ausaetaic,  aprlaht: 
M  Da  ist  er;  habt  darob  kein  grawen! 
Die  keyserln  aohawt  den  brunnen  and  iprloht; 
Ab  hilff  ich  each  dos  aussatz  baltit. 
Doch  bat  mein  artzney  die  gestalt, 

llCkamb.         11  CSbnrtrdifar.         3»  C  danoi.         31  0  «»tr  baflMM. 


Und  hetiet  dich  auch  mit  gefert, 
Das  das  liest  unverhßrt  ertrenckeD. 

Der  marggmf  schKwt  auf  aad  spricht: 
Ach  Gott,  ent  thut  mich  liart  bekreucken 
t  Mein  jooger  eingeborner  sdh, 
0  brnder,  brnder,  was  bast  nnn? 
Aocb  tawret  mich  die  fraw  mischnldig, 
Die  doch  gestorben  ist  gednltig. 
Doch  laß  wir  vod  geacliehen  dingen, 
10  Die  nicht  herwider  sind  zu  bringen! 

Dia  kayseiia  legt  die  irurta  In  ein  sobewren,  gibt  Im  au  trlnokeD 
und  eprloht: 
Kernet  hin  den  beylsamen  weint 
Der  macht  evch  voa  dem  anssatz  rein. 

Hato  trinokt  und  greufR  sein  ]elb  und  sprloht; 
Hieb  dnnckt,  sieb  hab  gelegt  der  grimm. 
Aach  ist  nit  mehr  hejscr  mein  stimm. 
Die  raad  wirdt  dürr  and  feilt  mir  ab. 
Mein  vorig  krefft  ich  wider  bah. 

IM«  keyaerin  wlaobt  im  das  angesioht  und  bend  oud  aprlobt: 
Steht  anffi  ir  seydt  nun  frisch  und  gsnndt 
Und  sagt  Gott  danck  anß  hertzen  grundt. 
Der  dieser  wurtzel  gab  die  krafft, 
Das  sie  rejnigt  des  biUtes  satTtl 


steht  auff,  wfirflt  die  soblaffhaoban ,  klaperlein 
und  mantel  von  Im  und  apriobt: 
Uott  Eey  lob,  das  ich  vom  anssatz 
Bin  rein  I  bruder,  thu  anflf  dein  schätz ! 
Thn  dem  artzet,  mein  zn  gedenrken, 
so  Zweybandert  gut  ducaten  schencken! 

IMe  keyaerin  spricht ; 
Ich  nimb  kein  gelt  fOr  diese  konst; 
Gebts  etwan  armen  lenten  snnst! 
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In  mit  eim  einig  tninck  geheilt, 
Das  er  ist  worden  sauber  and  rein. 
Wie  er  mir  selber  sagt  allein. 
Dnrnmb  «er  mein  getrawer  rat, 
6  Es  strickt  kejseriich  mayestat 
Nach  dem  artzt  in  die  faerberg  sein. 

Der  kerser  spricbt: 
Kbrnhotdt,  bei&  misem  brnder  rein! 
Darnach  geh  und  den  artzet  bring, 
10   Ob  durch  denselben  uns  geling! 

Mt  Alplkonaiui  kompt,  dar  kaTsar  leygt  immaitaaniuidsprioht: 
fimder,  der  hertzog  von  Ferer 
Der  lobt  ans  einen  uizet  sehr, 
Er  hab  durch  einen  tmnck  altein 
iB  Von  dem  anssatz  gemachet  rein 
Des  marggrafti  lirader  von  Salerno 
Und  ander  viel  dergleich  also. 
Der  wirdt  anch  ietst  kommen  zu  dir. 

AlpbomoB  apriclit: 
so  0  das  der  artit  anch  hOlffe  mir! 
Wie  mOcht  anff  erdt  ich  fr&wer  sein  I 

Dar  kayaar  apricht: 
Dort  geht  er  mit  dem  ehmholdt  rein. 

)le  keyasrin  kompt  In  artatea  geatalt,  naygt  slob  und  spiiolit: 
u  Was  wil  koyserlich  mayestat, 
Weil  sie  nach  uns  gesendet  bat? 

Dar  kayaar  aprioht: 
Unser  brnder  der  ist  feldsiech. 
*  Wir  wollen  anSs  bOchst  bitten  dich: 
M  Hilff  im!  wirdt  dein  artzney  geraten. 
So  schenck  wir  dir  tansent  ducaten. 

Dar  artaet  aprtoht: 


Eh  ichs  sag,  eh  ich  willig  bleib 
Aussetzig,  weil  ich  leb  aaff  erdt. 

I>«r  ke7B«r  ipriolit; 
Ach  brader,  nim  des  koiD  beschwert! 
t   Schlag  forcht  und  Bcham  auO  deinem  sinnt 
Ob  ea  schon  wer  ein  herUogin, 
Sol  es  dir  als  werden  vertragen! 

AlphonBus  sprloht; 
AolF  ewr  mayestat  zn-sagen, 
10  So  wist,  das  ich  ein  nrsach  bin 
pes  todts  der  fh>mnien  keyserini 

I>er  kefMT  macht  das  orenta  für  sieb  uivl  aprloht; 

0  sag]  wie  kan  dasselbig  sein? 

AlphoiiBUs  aprloht  Tsraagt: 
ib  Als  ir  hinfnrt,  herr  brnder  mein, 

über  meer  zn  dem  heiling  grab, 

Ich  umb  die  keyserin  holet  hab 

Anß  Btrenger  lieb.     Das  nidersprauh 

Sie;  nnd  als  ich  nit  liese  nach, 
so  Zilt  sie  mir  in  den  Tybergarten 

Anir  den  thnren,  ir  draaff  za  warten. 

Darauff  sis  mich  versperen  bieQ 

Anff  sechs  monat;  mich  erst  anfi-lieH, 

Da  ewr  mayestat  kam  heim  za  landt. 
15  Da  gab  ich  anfF  sie  anß  die  scbandt 

Mit  IQgen;  als  ir  mir  das  glaubt. 

Da  wart  de  nnschaldig  enthanbt. 

Also  thet  mich  die  lieh  betbOrn. 

Der  ksTBor  verbfilt  sein  angesloht,  spriobt,    geht  darmit  anß: 

[K  2,  3, 84]  Schweyg!  der  ding  mag  ich  nit  mehr  hOrn. 

Dar  artat  tbut  die  wurta  In  die  Bohewren,  gelts  Ihm  tind  sprloht : 

Nempt  das  tranck  von  der  wurtzel  got! 

Das  reynigt  das  oDreyne  blnt. 
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Der  \Nir  solin  fohen  nimnior  mehr. 
Der  artzet  spricht : 

£wr  mayestat  sol  sein  getrost! 
Sie  lebt,  die  eodi  von  sorg  erlöst. 

Sie  leuoht  die  TnannßkleJder  ab;  da  steht  sie  wie  ein  firaw  und 

spricht: 

Scbawt!  ich  bin  ewer  kejserin. 

Die  ir  in  todt*hiest  füren  hin. 

Doch  mir  Grott  glQcklicli  balff  danron 
10  Durch  den  marggrafen,  dem  ich  hon 

Gedient  nnerkandt,  anß  verdencken  « 

Eins  kinds  mort  mich  aoch  hieß  ertrencken, 

Da  ich  durch  bilff  Gotts  kam  darvon 

In  einer  insel,  darinn  hon 
15  Ich  graben  die  wurtz,  wie  mich  bericht 

Im  schlaff  ein  engelisch  gesiebt, 

Die  ich  yiel  menschen  bab  mittheilt, 

An  der  kranckheit  der  aussatz  gheilt. 

Gott  sey  lob,  der  es  dorch  sein  rat 
80  Als  zum  besten  verordnet  hat 

Za  eim  warzeichen  dieser  ding! 

So  beschawt  mein  gemahel-ring. 

[K  2y  dy  85]      Der  keyser  umbfecht  sie  und  sprioht : 

Ach  hertz-aller-liebster  gemahel, 
85  Dein  trew  ist  herter,  denn  der  stahel. 

Vergieb,  was  wir  an  dir  haben  than! 

Wir  liessen  den  zom  uns  nber-gan 

Und  warn  zu  gech  in  unser  that, 

Das  uns  seydt  offt  gerewet  hat. 
80  Doch  sey  Gott  lob,  der  dein  elend 

Hat  bracht  zu  einem  guten  end! 

Ebrnboldt,  sprich,  das  ein  hof-junckfraw  kumb 

Und  bring  der  keyserin  widerumb 

Ir  keyserlich  geschmttck  und  wat, 
85  Die  sie  vor  hie  verlassen  bat! 

Der  ebrenholdt  bringt  die  hef-Junokfraveen,  die  bringt  der  key- 
15  0  grabn.      26  0  habn.     27  C  Hetsn.     32.  86  0  Bhrnholt.     33  C  K^ytrin. 
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Hit  der  gemein  and  dem  senat 
Ein  monat  lang.    Nun  loat  uns  gan. 
Die  keTSerlich  bochzeit  fahen  an, 
Das  sich  mit  ans  fren  iedermanl 

H«  g«tmt  alle  In  der  ordnuttg  ab.    2>er  ahrenholdt  beaohlaoat: 

So  habt  Ir  die  coinedi  vemomnien, 

Daranß  vier  guter  tehr  ans  kommen. 

Die  erst,  das  frawen  und  jnnckfrawen 

Keinem  bnler  sollen  Tertrawen; 
10  VoraDß,  der  ir  zn  noeher  gert, 

Den  fliqch  sie  wie  ein  schlabent  pferdtt 

Seinr  schmeicblerey  gar  nit  nacb  heng, 

Sonder  ae}*  nnFrenndtlicb  und  streng! 

Sein  begem  im  abschlag  mit  träte, 
K  2, 3, 86]  Aaff  das  ir  eher,  der  höchste  schätz, 

Frey  bleib  nnrermackelt  darront 

Znm  andern  lehrt  daranü  ein  mann, 

On  not  nit  viel  zu  schwayfen  auß, 

Sonder  täglich  bleiben  zn  hanß, 
to  Dieweil  offt  macht  die  statt  den  dieb. 

Das  sonst  offt  gar  vermitten  blieb; 

Aach  ob  etnan  darch  weib  und  kind, 

Nachbawren  oder  bäaßgesind 

Etwan  ein  s«ltzam  fohl  geschech, 
ts  Das  ein  mann  denn  nit  sey  za  gech 
,       AnlT  btose  wort  eins  ieden  mnnd, 

Sonder  erfahr  recht  wol  den  grandl 

Als  denn  handel  er  mit  vemanlFt, 

Das  es  in  nit  rew  in  znkunfftl 
u  Zum  dritten,  das  sich  vor  der  lieb 

Ein  mensch  liQt  und  vor  irem  trieb, 

Welche  so  starck  raset  and  w(lt, 

Entrtlstet  hertz,  sinn  nnd  gemllt! 

Und  wo  es  denn  bleibt  nogewert, 
»  So  nirdt  die  lieb  in  neyd  verkert, 

Dem  anschaldiug  viel  anraths  schafft. 

Doch  wirdt  solch  dack  entlich  gestrafft 

Mit  kranckbeit,  schandt  und  nngelQck. 

b  kb]  C  M0.     C  B.  koDpt,  Tnd  b.       10  C  n»\u.       1&  0  flbr.       14  0  IUI. 


Ein  comedj  mit  zwey-nnd-zweyntzig  pereonen,  die 

rertrieben  keyserin  mit  den  zweyen  verlornen  Bttbneo,  nnd 

hat  secbB  actns. 

Der  ehrenholdt  geht  ein,  neigt  sieh  und  Bprioht: 
n  Heil  sey  den  erbern,  eherenfesten, 
.  Nambafften,  an&erwelteu  gesten, 

Den  zttchting  frawen  und  juuckfrawen  t 

BerafTeii  kom  wir  lier  aufT  trawen. 

Ein  comedi  bej-  eoch  zd  halten, 
in  Der  gschicht  ist  bschriben  von  den  alten 

In  der  Frantzosen  cronica 

Von  eim  römiBchen  keyser,  da 
[K  2, 3, 87]   Heraclins  regiert  luit  rbum 

Das  orientJRCli  keysertbum, 
i&   Welcbem  sein  gmaliel  anff^eio  jar 

Eins  tugs  zncn  Ecböner  sütin  gepar, 

Darob  des  keysers  inutcr  was 

EntzOndt  in  bitter  neyd  und  haß 

Und  die  kL-yseriii  hart  versaget, 
M  Hinterrock  eins  ehehrndis  beklaget. 

Dorh  hett  sein  neyb  der  keyser  lieb, 

Sein  matter  mit  werten  abtrieb. 

Die  Echwieger  aber  bett  kein  rhu, 

Sonder  riebt  mit  aiglisteu  zu 
»  Und  beredt  einen  kämmcrling 

Mit  gschenck,  vorheissung  grosser  ding. 

Dag  er  sich  heimlich  legen  tbet 

1  L.  r.  TiMk  hat  ia  >«ln<m  denteahe 
MBA  ftbdreekaB  iMian  und  dsn  itoS  im  Ott 
«Mt«n.         10  C  Hint*mek>. 


1B8 

Regiereo  aach  des  kej'gerthaiiib 
In  hohen  eheren,  wird  and  frnmb. 
Den  wir  durcblencbtig  unser  nameii 
In  ewig  zeyt  wCll  anser  stamen 
a  Besitzet  scepter  und  die  krön 
Anff  des  römischen  keysere  thron  I 

Der  eberenholdt  kompt,  neygt  Bioh  und  apriobt: 

Ewr  mayeslat  fraw  mntter  wil 

Mit  ewr  mayestat  ia  der  still 

10  Reden,  nenn  es  ench  wer  gelegen. 

Der  kayser  spricht : 
0  laß  sie  herein  in -all  wegen, 
Aaff  das  sie  sich  mit  ans  erfrew 
Dnrch  ire  rafltterliche  trew! 

Die  mutter  geht  ein,  der  keyser  nmbfecbt  ^e  und  spriefat: 
[K  2,  3,  88^  0  firaw  mntter,  frewt  eacb  mit  uns,    . 
Als  ewera  aller-liebsten  suns, 
.    Das  wir  durch  Gottes  muten  gaben 
Zwen  erben  aberkommen  haben! 

K  Sie  mutter  Bprioht: 

Ewr  thöricht  frcwd  die  bringet  schmertüen 
Mir  in  meim  mfltt«rlichen  hertzen. 

Der  keyser  ■prlobt: 
Ach  fraw  matter,  wie  köndt  das  sein? 
IS  Seyt  her  die  grosse  frewd  allein, 
Da  wir  empfiengen  keyserlich  krön. 
Unser  hertz  nie  grosser  frewd  gewon. 
Sagt,  wammb  ir  onch  frewet  niti 

Die  mutter  aprloht: 
!w  Ach,  wie  kftndt.ich  mich  frewen  mit, 
Weil  diese  kinder  beyde  wom 
Sindt  gwia  in  dem  ehebroch  gebom? 
Was  köndt  mich  frewen  an  dem  ort'i' 


st  C  Ehbracli. 
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Herr  kämerling,  ich  hab  ein  bitt 
Zu  dir ;  wirst  mirs  versagen  nit, 
Weyl  du  dem  keyser  ausserkom 
Zu  dienen  hast  ein  eyd  geschworn. 
.    5  Weyl  ich  nun  bin  die  matter  sein, 
So  gilt  mir  aach  die  pflichte  dein, 
Bist  auch  schuldig,  mich  zq  gewem. 

Der  kämerling  spricht: 

Gnad  fraw,  ja,  das  von  hertzen  gern. 
10  Als,  was  ich  weiß,  kan  und  vermag. 
Ich  ewren  gnaden  nit  versag. 

Die  mutier  sprloht: 

Der  keyser  sitzt  letzt  in  geschefft. 
So  llgt  die  keyser  in  und  schlofft. 
[K2, 3, 89]  Kom!  geh  in  ir  kamer  mit  mir 

Und  zeuch  dich  ab!  leg  dich  zu  ir! 
Wann  es  gilt  heimlich  ein  gewet. 

Der  kämerling  spricht: 

Wie?  solt  ich  an  der  keyserin  bett 
80  Mich  legen  also  nacket  bloß? 
Das  thu  ich  nit;  es  wer  ein  groß. 
Was  wurdt  der  keyser  darzu  sprechen? 
Wurdt  er  es  inn,  er  wurdt  es  rechen. 
Ich  müst  eins  harten  todtes  sterben. 

26  Die  mutter  spricht: 

Kein  har  sol  von  deim  haupt  verderben. 
Wil  dir  gut  fQr  all  schaden  sein. 
Sey  nur  ohn  sorg  und  kom  herein! 
Du  darffst  es  umb  ein  sunst  nit  thon. 
80  Zehen  marck  Silbers  hast  zu  Ion, 
Ein  pferdt  und  auch  ein  new  hofkleyd. 
Kom,  kom!  dir  sol  gschehen  kein  leyd. 
Kom,  kom  und  schweyg  nur  darzu  still! 

Der  kämerling  spricht: 
i  G  Hör  K. 


Fabi,  was  ist  neires  zn  hof? 
Icii  sacb,  du  etlfulis  liofgsind  lof, 
Ranoteu  lieiinlic)i  zam  in  die  obren. 

rttbloa  Bprlobt: 
&  Metelle,  bist  nocb  nit  ion  worea 
Die  böBen  newen  zeytung  heat? 

[K  2,  3,  90]  ]Cot«Uua  Bpriotit: 

Was  haben  args  thon  die  boflent? 

Fabttu  Bprioht: 
)0  Ef,  von  nnser  fraw  kejserin. 
ÜCateltiu  aprlobt; 
Der  sach  ich  gar  anwisaent  bin. 

Tablna  Bprioht; 
Acb,  wer  bat  Bollicbs  tfaau  vertrawen 
if.  Der  zarten  keyserlichen  franen, 
Das  ictznnd  kommet  an  den  tag? 

HetelluB  Bprioht; 
Wab  ist  den  von  ir  args  die  sag? 
Fabius  spricht: 

M  Acl],  sie  bat  sie  halt  übersehen 
Mit  eini  k&mcrling,  beint  gescbeben. 
Den  keyserliche  mayestat 
Bey  ir  im  bett  ergriffen  bat. 
Als  Bolchs  der  keyser  seben  tbet, 

ti  Hat  er  in  erstochen  im  bett 

Und  hat  in  weiter  obn  nacbdenuken 
Hinanß  an  golgen  lassen  benckeu    . 
Und  die  keyserin  aller  massen 
In  schwer  gfengknus  legen  lassen. 

3*1   Man  wirdt  sie  bent  noch  richten  wern. 

]£«teUiia  apidobt: 

8   C  Ihun.  ZO  C  Ut  >iab.  SU   C  Uvfragkuuß. 
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Ir  liebn  getrewen,  dqst  angst  und  not 
Und  Dnableschlicb  sdiaadt  und  spot 
Soy  euch  allen  klaget  trewlich, 
[K  2, 3, 91]   So  ans  begegnet  sind  letzt  newUch, 
t  Das  keim  keyser  im  römischen  reich 
Vor  ale  begegnet  iflt  der-gleich. 
Ir  wist,  was  aa  dem  gestring  tag 
Oschach,  darvon  ich  nit  reden  mag. 
Bitt  abr,  ir  wollt  mir  helSen  rechen 

10  Die  Schmach  and  ein  streng  urteil  q>recfaen. 
Wie  wir  ench  das  wftllen  benennen, 
Nemlich  vor  dem  tkor  za  verbrennen 
Die  keyseriu  sampt  zweyen  kinden. 
Weil  sich  ir  ehebrnch  thnt  finden, 

IE   Ist  der  kindr  keins  unser  mit  recht. 
Derhalb  das  nrteil  hie  andsprecht, 
Nach  streng  den  endtlicben  sententzl 

FftbluB,  der  erat  ratb,  eprioht: 
Herr  keyaer,  mit  gntr  conscientz 

M  Kan  ich  nit  nrteitn  die  keysrin 
Zorn  todt,  weil  sie  al  mal  vor-bin 
GefQrt  hat  ein  anstrefling  wandel. 
In  wort  nnd  werck  in  allem  handel, 
Das  niemandt  änderst  sagen  kan. 

IE  Solch  ding  mOcbt  sein  gerichtet  an 
Mit  betrag,  anß  neyd  and  auO  haQ. 
Der  ursach  halb  so  ratli  ich,  das 
£wr  mayestat  nit  liandel  zu  gech, 
Sonder  sich  gar  weißlich  nmb-secb. 

M  Erforscht  alle  ding  nmb  nnd  unb, 
Wie,  wo  ond  wenn,  wer  und  warnmb! 
AlG-denn  kan  man  ein  urteil  stelln, 
Warhafftig  mit  ghrechtigkeit  felln. 

I>er  keyaer  eprioht: 
3i  Wie  kOndt  wir  gwisser  knitdtschafft  haben. 
Weil  unser  angen  zengknng  gaben? 
Was  äugen  sehen,  redt  der  musdt 

i  C  Tubloeohlieli.         b  C  Kcjir.         36  C  kttndt. 
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Weil  ir  wOUt  lassen  t&dten  sie, 
Wolt  aberhebn  sie  solcher  harter 
Und  erbfirmlicheD  lierbeo  marter! 
Sonder  lasts  richten  mit  dem  scliwerdt! 

ft  Der  keyaar  q>rlolit: 

Nein,  ewer  bitt  sejdt  ir  nngwert. 
Und  redt  veiter  kein  wort  darein! 
Waa  wir  reden  and  das  raofi  sein. 

Han  bringt  die  keyserlii  eebimden.    81e  tragt   dl«  Uader  i 
arm  and  feit  dem  kayaer  >a  tau  und  aprloht: 

Öroßmechtiger  berr  nnd  gmahel  mein, 

Gott,  der  Herr,  sol  mein  gezeoge  sein. 

Das  icb  bin  anscbnldig  der  tliatl 

Wer  mir  das  zugerichtet  bat 
IS  AnC  neyd  nnd  haQ,  ntitren  und  list, 

Mir  armen  gar  unniäsent  ist. 

Wann  ich  hab  ie  j[za  Gott  icb  ^hwer) 

Gebrochen  nie  mein  weyblicli  eher. 

Derbalb  bitt  ich,  Rolt  eocfa  erbarmen 
10  Über  mich  verurteilten  armen. 

Dergleichen  euch  erbarmen  thnt 

Über  ewr  eygen  fleisch  und  blnt, 

Das  allbie  sol  unschuldig  sterben, 

In  grewlicbem  fewer  verderben! 
»  Drob  ir  mQst  rechoung  geben  dort 

Der  keyBer  wendt  sich  au  dem  henoker  und  aprloht : 
Es  darff  nun  veiter  keiner  wort. 
Tolzeucb  mein  orteil  ob-gefeltl 

Die  keyserln  sprlobti 
X  Ich  bitt,  groftmecbtiger  keyser,  weit 
Bedencken  ewer  eher  und  eyd, 
Da  ir  schwöret  ohn  nnterscheyd, 
[AC  2, 3, 46]  Als  ir  mich  namet  zu  der  ehe, 
Das  mir  von  ench  solt  nimmerme 
u  Zu-stehn  kein  leyd,  angst  noch  trabsal, 

3  C  h»rbp.        18.   31  C  Bhi.        30  C  OnümsehtifiUi  K.  vOlt.        33  C  : 
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Ein  äff  im  diesem  vvaldt  her-zug, 
Das  er  in  seinen  armen  trug. 
Den  ich  erschlug,  nam  das  kindt. 
Doit  ir  noch  todt  den  äffen  findt, 
5  Dem  ich  den  kopff  hab  abgehawen. 

Plöns,  der  ander  m5rder,  spricht: 
Reich  her  das  kind !  laß  uns  das  schawen ! 

Der  ritter  geit  in  das, kind,  sie  schawen  das,  Plöns  spricht: 

Das  kind  wir  dir  nit  wider  geben. 
10  Es  muß  uns  tragen  ein  zerung  eben 
Oder  thu  dich  mit  uns  drnmb  schlagen! 

Der  ritter  suokt  von  leder  und  spricht: 

Ich  wil  ein  dücklein  mit*  euch  wagen, 
Wer  noch  das  kindlein  bhalten  sei. 
15  Ir  seydt  zwen  mörder,  merck  ich  wol. 

Sie  schlagen  einander,  biß  der  ritter  die  flucht  geit,  sie  heben 
das  kind  aufT.    Herr  Clement  kompt  in  bilgram-gstalt    Malchus, 

der  mörder,  spricht: 

[ AC  2,  3, 47]  Wann  her,  alter  waldtbruder  ?  wann  her  ? 
so  Oder  wo  hin  steht  dein  beger? 

Herr  Clement  spricht: 

Ich  zeuch  her  vom  heiligen  grab. 
Mut  wider  heim  in  Franckreich  hab, 
Gehn  Paris,  ist  mein  vatterland. 
25  Sagt  mir!  wo  wölt  ir  beydesand 
Das  adelich  kind  hintragen? 
Mich  dunckt,  das  ich  bey  all  mein  tagen 
Nie  schöners  kind  gesehen  hab. 

Plöns,  der  mörder,  spricht: 

so  Mein  herr,  wolt  uns  das  kaufen  ab! 
Tragt  es  mit  euch  heim  gehn  Paris! 

Herr  Clement  qprioht: 
Wie  wolt  ir  mir  denn  geben  die? 

3  C  md  nam.         26  C  adeUehe. 
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Mit  einer  unzeligen  meng 
Krieges-volck,  das  gar  liart  und  streng 
Verwüst  Franckreich,  das  edel  landt, 
Mit  gefengknus,  raub,  mord  und  brant 

6   Und  schneiden  auff  die  schwangern  weib, 
Nemen  die  kind  anß  irem  leib 
Und  sie  aaif  die  zaunpfel  stecken. 
Darmit  thun  sie  das  volck  erschreckn, 
Das  es  fleucht  auü  dörfer  und  stetten. 

10  Rath,  wie  wir  unser  reich  eiTetten! 
Wann  mich  im  hertzen  thut  erbarmen 
Unsers  voicks,  der  elenden  armen, 
Ob  diesem  blutdurstigen  hundt. 

Herr  Dionisius,  der  erst  rath,  spricht: 

15  Ewr  mayestat  schreib  schnell  und  rundt 

Dem  könig  auß  Hispania, 

Engellandt,  Schotn.  Hibernia, 

Biß  zum  keyser  Heraclinm 

Auch  ander  forsten  und  herm  frum, 
30  Weyl  der  beydsam  gert  zu  berauben 

Franckreich  und  den  christlichn  glauben, 

Außzutilgen  in  diesen  tagen! 

Hilff  wirdt  ir  io  keiner  abschlagen, 

Sonder  zu-ziehen  mit  grosser  sumb. 

X5    Herr  Clement,  der  ander  rath,  spricht: 

Dieweyl  wöU  wir  auch  umb  und  umb 
Die  mau  er  überall  befesten 
Und  wal  auffwerffen  naph  dem  besten, 
Auch  hauptleut  zu  dem  krieg  bestellen, 
30  Kriegßvolck  auch  zu  dem  krieg  außwelen. 
Mit  profant  uns  versehen  als, 
Ehe  uns  der  feindt  kom  auff  den  hals 
Und  uns  belüger  in  der  statt. 

König  Tagabertus  spricht: 

35  Mir  gefeilt  ewer  beyder  rat. 
Nun  wollen  wir  in  die  cantzley 

* 

7  C  thnn  st. 
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Welcher  lust  hat  zn  kempffen  da 
Zd  lieb  junckfraw  M&rcibilla, 
Des  Boldans  tochter,  »einer  balschaffi, 
Sü  schick  ein  ritter  starcker  krafft 
b  Hinaoß  und  das  er  mit  im  kcmpff! 
Laß  sehen,  wer  den  andern  deiupff! 

König  TagabsrtuB  sprictat: 
Ja,  den  kampff  sag  dem  riseii  zu 
Und  dem  soldan  auff  morgen  fru. 
iG  2,  8,  48]  Zu  liffern  ein  ganize  felrltsuhladit 
Mit  aller  seiner  heeres-raaclit I 

Der  poatbot  geht  ab.    Tagabertoa,  der  kSnif,  sprioht: 
Ir  all,  mein  ritter,  tbut  ansagen, 
Wer  wil  sich  mit  dem  risen  schlagen 
li   Und  im  tlmn  einen  widerstandt 
Zu  ehereil  nnserm  vatterlandt  V 

Nlsmandt  geit  antwort.    Der  kSnig  nprlcht  weiter; 
Wo  sich  denn  bey  euch  keiner  fiiidt. 
Des  kampffs  ich  mich  selb  unterwindt. 

iti  Der  rSmiseh  keyaer  spricht: 

Ist  keiner  da,  welcher  wil  den 
Rrsen  in  einem  kampff  besten. 
So  wil  ich  in  für  mein  person 
Selber  in  einem  kampff  bestoii. 

tu  Der  Jung  ritter  apTloht; 

Dieweyl  die  gantze  ritterschafft 
Zn  dem  kampff  tbut  also  zaghafft. 
So  seydt  ir  alle  mit  dem  schwerdt 
Kaum  einer  faulen  biren  werdt. 
(  2,  3,97]   So  wil  ich  gleich  mein  junges  leben 
Wagen  und  in  den  todt  ergeben 
FDr  mein  geliebtest  vaterlandt. 
Dem  risen  thun  ein  widerstand). 

Der  kdolg  beut  im  gelüek: 

3   G  Minr.  18  C  Ehno.  33  C  laliibtw.  34  C  glOok. 


Der  werdt  mich  trngen  in  die  hell. 
0  herr,  mein  geyst  befelh  icb  dir. 

Ich  bitt,  wölst  seil)  genedig  mir. 

Der  rlsen-könig  trogt  In  hin.    Herr  Clement  kompt  mit  I 
rentism,  seinem  gekeafften  eon,  and  spricht: 
Herr  vatter,  was  bedent  das  gescbrey 
Vom  riscn-kdnig  so  raaDclierley? 
Was  bat  er  ßlr  ein  tbat  begangen? 

Herr  Clement,  des  kSniga  rath,  Bprteht; 
10  Er  hat  ein  jungen  ritter  gfangen, 
Welcher  dans  mit  im  kempffet  hat, 
Und  hintragen;  derhalb  die  statt 
Ein  groQ  mitleiden  traget  mit. 

Florents,  der  erkaufft  son,  spricht; 
lA   Ach  lierr  vatter,  es  wer  mein  bitt; 
Last  micb  mit  diesem  risen  kempffen! 
Was  gilt»?  ich  vril  sein  hochmnt  dempffen. 
Ich  bett  zu  im  ein  grossen  Inst. 

Herr  Clement  epriobt: 
M  0  lieber  son,  es  ist  nrob-snst. 
[K  2, 3,  98]  Deim  kampff  wer  gehn  im  nur  ein  spot. 
Er  schlug  deiner  nol  zwölff  zu  todt. 
Du  bist  gen  im  ein  kind  zu  rechen. 
Dnimb  thu  dergleich  kein  nort  mehr  spreizen. 
»5  Es  sind  wol  ander  ritter  hie, 
Die  diesen  ritter  förchten  ie, 
Der  keiner  mit  im  kempffen  wil. 

Florents,  der  erkaufll  son,  apriolit: 
Hen'  vatter,  zn  hof  tindt  man  ril 
M  Ritter,  grafen  und  edellcut, 
Sie  föi-chten  aber  irer  heut. 
Mein  herr  vatter,  last  micb  an  in. 
Weil  ich  gantz  unerschrocken  bin! 
Icb  hoff,  den  risen-köng  zu  feilen, 

i  C  FlomntM.         11  CK  Dtln. 
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Wider  ein  bentpfeiining  thet  bringend 
Kid  rostigr  ritter  thut  herspriogn 
In  einem ,  hämisch  spiegel-klar, 
Als  ob  er  glegen  sey  ein  jar 
f.   In  einr  miäthUl.     Ey  Mehr,  wann  herV 
Sag!  stebt  zu  kempffen  dein  beger? 
0,  icb  rath  dir  jungen  nnd  dumen: 
Heiß  dein  köng  Dagabertnni  kommen! 
Wann  es  nei*  ie  ein  schände  mir, 
i'i  Das  ich  hie  kempflfen  soll  mit  dir. 
Geh  weg  von  mir!  ich  schem  mich  dein. 

F]or«nts,  der  rostig  ritter,  Bprloht; 
ich  merck  wol,  das  dn  spotest  mein. 
Das  gspött  wirdt  dir  in  bnssen  rinnen. 
[K  2,3,99]  Meiner  krafft  soll  du  werden  innen, 
Es  wirdt  dahin  nit  sein  gar  lang. 
Hab  dir  den  streich  zum  ancfang! 

Sie  kempffbn   lang  mit  einander.    leder  weicht  oln  weil.    Der 
Clement  spidotit: 

9>i  Florreiitz,  mein  son,  sey  keck  nnd  kttn! 
Wehr  dich  auff  dieseni  anger  grDn! 
Wer  dich  dapffer,  mein  aon  FJorentzt 
So  erwirbst  groß  eher  und  referentz. 

Sie  kempffen  so  lang ,  biß  der  risen-könlg  feilt.    Her  Floreati 
spricht: 

s,   Herr  vatter,  bilff  mir  den  rissn  nab  tragn! 
Denn  wil  ich  im  dsB  haabt  abEchlagen, 
Darnacii  sein  hanbt  vor  allen  dingen 
Dem  kOng  zu  eim  beutpfenning  bringen. 

Sie  tragen  den  rloen  ab.    Der  kSnlg  kompt  mit  dem  rat  Olonr- 
K  sluB  tind  eprioht: 

Wir  haben  gesebn  von  den  zinnen 
Florentz  den  thewren  kampff  gewinnen. 
Mit  dem  todlen  hanbt  darvon  ritt. 
Wa  er  hin  kam,  wissen  wir  nit. 

2  C  lienpiiDgtD.      33  C  Bhr.      16  C  Vktr.      SB  C  abiohlBgo.      1»  C  Dionjaia. 
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Die  anch  den  Cbristen  hilS  beweist 
Und  der  Tordteo  on  zal  zerreist, 
Wie  sie  tbet  beim  liOntg  zd  Acris, 
Da  aie  oii  ul  TQrcken  za-riß, 
B  Wirdt  ir  aacb  hie  nit  fehleu  wern. 
(K  2, 3, 100]  Hertzlieb  fraw  tnattcr,  icb  wist  gem. 
Wie  die  löwin  zu  ana  wer  kommen 
Anfengklicb,  bab  ich  nie  TemoiaineD.     . 

Die  keyisrin  Bpiiaht: 
IS  Rertzlieber  son,  der  frage  icb 

Von  gantzem  bertzn  betmb  icb  mich. 
Wenn  ich  gedenck  derselben  zeit 
Vol  nngtflcks  nnd  trUbseligkeit. 

LioD,  der  keyserltt  son,  sprloht: 
lA  Ach,  mein  fraw  matter,  dich  nit  beschwert 
Sag  mir  ancb  meinen  nrsprang  her, 
Ob  du  mich  zu  Jerusalem    ■ 
Geboren  hast!  auch  sag,  mit  wem. 
Wer  mein  natDriicb  vatter  sey! 

so  Sie  keyserin  spricht! 

Mein  son,  ich  wils  anzeigen  frey. 

So  wiC  warbafftig,  das  icb  bin 

Dein  mutier  die  rOmisch  keysrin. 

HeracliuB,  der  groß  keyser, 
tt  Sieghafft  unQberwintlich  reyser. 

Dein  rechter  Tatter  ist  forwar. 

Mit  dem  ich  zwen  zwilling  gebar, 

Dieb  nnd  sonst  noch  ein  jungen  snn. 

Des  dein  anfraw  groß  neyd  gewann 
so  Anß  bittrem  haß.     Weil  icb  in  rbn 

Schlieff,  legt  sie  mir  heimlichen  zn 

An  mein  bet  einen  kBmerling. 

Nach  dem  sie  bin  zom  keyser  ging, 

Fürt  in  zam  bet.    Als  bald  er  sach 
K  Den  kämeriing,  er  in  erstach 

Und  mich  verarteilt  zu  dem  todt 


sie   s«hnt  beyde  «b.    [K  2,  3,101}    I>er  kv^ser,  k5iii«  riorenta 
und  Cl«i>i8iit  kommen.    Der  kdnlg  apiiobt: 
In  Golies  namen  grenffet  an! 
Es  zeucht  aaff  nns  der  groß  soldan. 
9  HOr,  hör,  hör,  hörl  des  Boldans  heer 
Thnt  ritterliche  gegenwehr. 

Die  Türoken  kommeii ,  sohlaigeii  einajider,  blfl  die  Tfiraken  die 
flaolit  geben.    Die  Christen  lAulTen  in  n&ah  oll  enD.    KSnlg  Tk> 
gAbertuB  und  Clement  kommen  wider,    Der  kSnig  eprlobt: 
1»  Den  sieg  bab  wir  hie  Ihaii  erlangeD. 
M&un  sagt,  der  keyser  sey  gefangen, 
Dergleichen  anoh  ritter  Florentt 
Ton  dem  soldan  und  sind  eylentz 
Beide  worden  zusam  gebunden, 
IS  Eben  gleich  zire,ven  jaghandeo. 
Und  gefßrt  in  das  soldans  liger. 

Herr  Clement  sprioht: 

0  herr  Gott,  so  wirdt  es  nns  weger 

Nit  wol  geht),  weil  uns  sind  gefeilt 
w  Die  zwen  aller- thewersten  beldt. 

Ich  rieth,  roan  sarotet  unser  heer 

Wider  zDsam  mit  harniacb,  weer 

Und  griefT  den  soldan  nider  an. 

Es  ist  ein  ritterlicher  mann 
H  Kommen  wol  mit  zweytausent  pferden. 

Der  wirdt  owr  mayestat  helffn  werden. 

Der  heist  mit  nam  rittet  Lion.  ' 

Der  könlg  sprioht: 
RätGtns,  so  wollen  wir  es  thon. 
»  So  heifi  nur  bald  anffblasen  wider  1 
Der  feindt  hat  sieb  getegert  nider, 
Zu  essen  und  schlaffen  mit  rlin. 
Er  trawt  uns  keines  lermans  zn. 

Iiion  tritt  ein  mit  einem  ritter.    Der  kSnlg  empAoht  Um  und 
SS  spricht: 


Herr  ke;wr,  eines  paH  ich  fregcD: 
Habt  ir  keioeD  ehelicben  gmahel? 

Der  keyaer  sprloht: 
i  Die  wort  als  ein  schneideuter  stahel 
Mit  scbmertzen  anser  liertz  versclineideo, 
Wenn  wir  dencken  das  sclimertilicti  leiden, 
Das  wir  unaerin  gmabel  haben  than. 

Iiiou,  der  k«yuriQ  son,  Bprlebt: 

10   Warmit,  herr  keyser?  zeyget  an! 

Der  keyser  Bprioht: 

Es  ist  etwa  aufF  zweintzig  jar, 

Das  sie  zwen  schöner  sCn  gebar, 

Da  uns  nnser  inntter  ttberrcdt, 

16  Wie  sie  ir  ehe  gebrochen  bett, 
Ir  schlatfent  ein  jOngling  zu-legt, 
Zeygt  uns  das  an  und  nns  bewegt 
Mit  eyffer  und  zoren  bezwungen. 
UnverfaCrt  erstach  ich  den  jungen. 

w   Wolt  anch  die  keyaerin  ausserkom 
Sampt  beyden  sönen  new-gebom 
Im  augenblick  verbrennen  lassen, 
Das  docli  wuriit  ab-geleint  der-inassen, 
Und  sie  verschickt  in  das  elendt, 

*!.   Durch  unser  mntter  list  geblendt, 
Ohn  all  nachfrag  auff  won,  on  grund. 
Haben  seydt  kein  frOliche  stund 
Im  reich  gehabt  bey  gwalt  und  eher. 
Wem  auch  i-echt  frClicb  nimmermehr, 

M  Weil  wir  sindt  also  schendtlicb  kommen 
Umb  die  kenschen,  reinen  und  frommen, 
Auch  umb  unser  zwen  eün  geborn. 

IilOD,  d«r  keyaerin  son,  Bprioht: 
Wenn  ir  ietzt  secht  die  auaserkorn 
u  Keyserin,  meyntr,  ob  ir  aie  kennt? 

BUiahao.         IS.C  iwvDUig.         16  C  Bb.         SB  0  Hht 


Der  euch  vom  sotdan  bat  erledigt. 
Das  ir  von  im  bliebt  ungeschedigt. 
Der  ist  der  ein  noch  meiner  sOn. 

Der  keyaer  nnibfealit  Idoa  und  aprloht: 
s   Ach  edler  strenger  ritter  kön, 
So  frew  wir  uns  eins  solchen  sons. 
Fraw  keyserin,  saget  anch  nns ! 
Wo  ist  der  ander  son  binkommen? 

Die  keyserln  aprloht : 

in  0  den  bat  mir  ein  äff  genommen, 

'   Als  ich  im  wßaten  waldt  entscbliiff. 

Als  ich  erwacht,  ich  dem  nach-lieff, 

Zu-Ietzt  kam  auß  den  äugen  mit. 

Wo-hin  er  mit-kam,  weiß  ich  nit, 

iii  Mit  sdimertzen  idi  mich  sein  vernag. 

Herr  Clement  aeygt  sich  und  spricht; 

Fraw  keyserin,  auff  ewer  sag 

^olt  wol  Florentz,  der  Bone  mein, 

Ewer  verlorner  sone  sein, 
»ii    Den  auch  ein  äff  im  wald  nmbtrug. 

Den  äffen  ein  ritter  erscblng, 

Naro  im  das  kind,  trug  es  darvon. 

Da  kamen  in  zwen  mOrder  on, 

Die  im  mit  gwalt  namen  das  kind, 
xfi  Die  ohn  gtehr  auff  mich  gstosseu  sind, 

Als  ich  kam  vom  heiligen  grab. 

Den  ich  das  kindlein  kauffet  ah 

Lud  es  mit  mir  gehn  Paris  trag 

Und  in  an  eins  kinds  stat  anff-zng. 
im   Das  ist  der  Florentz,  der  hie  stet 

Dia  keTBorin  spricht  .- 
Das  kind  ein  rotes  crentzlein  bett 
Auff  eim  danroen,  das  ich  anßspecht. 

Sie  bes«hawt  Plorentaen  den  daninan  and  spriotat: 
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Ein  keUerlBoher  postbot  kompt  und  apiiobt: 

0  grolimechtig  rQmtsclier  keysci-, 

UnUberwindtlicli  sieghaffter  rejscr. 

Dir  schickt  der  orieutiacb  seuat 
b  Deu  brieff  her  deiner  mayestat. 

Sar  keyser  bricht  den  brieffanff,  list  In.    Die  keyaarln  sprlobt; 
Was  ist  newes  zu  Constantiuopet  V 

Der  portbot  spricht: 
New  zeyttuDg  sind  arg  zwifach  depel. 
10  Sie  siodt  gar  scheudtlicb  und  Dit  gut. 

Sie  keyaerln  spricht: 
Sag  an  anß  noveraagtem  mut, 
ledoch  nichts  denn  die  recht  warheit! 

Der  pootbot  spricht : 
la  So  wist,  das  gar  vor  kurteer  zeyt 

Dea  keysers  mntter  iat  wQtig  »orn, 

Thet  unsiuD  schreyen  und  ramorn, 

Sam  wers  mit  dem  teuffei  besessen, 

Fiel  die  leut  an,  sam  wolt  sis  fressea, 
to  Und  ir  atigsicht  seih  krelt  und  riß, 

Ir  selber  auch  die  zung  ahbiß. 

Das  vier  mann  an  ir  zhalten  betten. 

Auch  scbmit  mans  an  zwo  eysero  ketten, 

Daran  sie  also  wDten  lag, 
15   Gebunden  biü  an  neanden  tag, 

Bifi  sie  doch  entlich  ist  verBt^iedeo. 

Hat  ein  watenden  todt  erliedeo. 

Die  kayaerin  legt  Ire  hendt  samen,  sieht  gen  himel  und  sprloht: 
[AC  2, 3, 52]  Gott,  du  bist  ein  gerechter  ricbter, 
M  Aller  nntrew  ein  strenger  schlichter. 

Dem  ich  mein  räch  in  dem  eleodt 

AI  mal  hab  geben  in  dein  bendt. 

Der  keyser  spricht: 
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Schamhafft,  still,  stet  und  elieientaditig 
Mit  wort  und  nercben  und  geber, 
AufT  das  sie  nit  kom  in  gefer 
Duuch  lenchtfertig  werck  oder  wort, 
&  Wann  das  falsch  maul  au  allem  ort 
Sucht,  wo  es  etwas  tadeln  luQg, 
Und  das  auffmatzt  durch  list  und  iQg. 
Wo  sicli  abr  ein  fraw  in  irm  haudcl 
Helt  in  wort,  werck  und  allem  wandet 

in  Eherlich  und  wirdt  docii  bcrQchtigt, 
Im  ehern  lialben  wirdt  bezttcbtigt. 
Die  trag  solche  schmach  mit  gednidt, 
Befelh  es  Gott,  der  ir  unscbuldt 
An  tag  wirdt  bringen  rechter  zeit 

1^   Durch  sein  grundloß  barmhcrtzigkeit! 
Zum  dritten  bey  den  beiden  jungen 
SOnen,  den  entlich  ist  gelungen. 
Da  lehr  ein  jQngling,  in  der  jngetit 
Fleis  sich  guter  sitteit  nnd  tugent 

so  Und  regulier  sich  mit  verataiidt 
Anü^wendig  und  im  vattcrlandt, 
Sey  dieustbafft,  ghorsam,  unterthan 
Und  gutwillig  bey  iedernian, 
Warbafft  und  auffriclitig  darbey, 

n  Das  iederman  im  günstig  sey, 

Uab  Inst  zu  eberlich  guten  stocken  1 
So  thut  es  im  entlich  gelQckcn. 
Beis  keysers  mutter  zu  dem  vierden 
Lehr  ein  böß  maul,  das  mit  begierden 

SD   AuB  ncyd,  haß,  gifftiger  boQheit 
Frommen  leuten  ic  eher  abschneidt, 
Verschont  gar  iiiemandt  an  dem  ort, 
Bicbt  an  groß  unglack,  main  nnd  mordt, 
Mit  log  und  listen  als  vergifft, 

si  Das  untrew  iren  herren  triflfi, 

Dann  was  anß  nnlvew  wirdt  gespuuticn 
[K  2,  3, 106]  Das  kompt  zu  seiner  zeit  ant  sunnen, 
Daranß  denn  räch  und  nnglUck  wachs 
Dem  bOsen  maul,  das  wQnscbt  Hans  Sachs. 

I  C  •btuilUchliij.  4  C  lilohtrertif.  1U  C  Ehrlich.  ; 


Ein  comedi,   mit  zeheo  personen  zn  recidieren, 

Hncias  Scevolftf  der  getrew,  römisch,  kOhn  nnd  edel  barger, 

nnod  liat  fBnff  actoB. 

D«r  eherenholdt  tritt  ein,  nergt  aloh  und  spriobt: 
s  Heyl  sey  den  erbern  nnd  ehernfeeten 

AußerwelteD  nnd  erbern  geeten, 

Dergleich  den  togentsanien  frawen 

Und  all  den,  so  bie  wollen  sciiawen 

Ein  comedi  za  recidiern, ' 
10  In  tentscher  sprach  zn  eloqnien), 

Welch  hiEtori  bscbreibt  PlatarchiiB, 

Dergleich  auch  Thitus  Livins, 

Wie  der  siebent  könig  zd  Rom, 

Tarqninae  Superbns  mit  oom, 
i&  Von  wegen  lästerlicher  that 

Vertrieben  wnrdt  von  dem  senst. 

Da  ist  der  könig  Porsenna 

Mit  im  hin  kommen  fOr  Roma 

Mit  grossem  beer  der  gestalt, 
H)  In  ein-zngetzen  mit  gewalt. 

Alda  zn  bilff  seim  vatterlandt 

Mucios,  Scevola  genant, 

Eins  edlen  bnrgers  son  zn  Rom, 

Zn  nacbt  aber  die  Tyber  achwom 
I»  Und  seinem  Tatterland  zu  räch 

Des  kOnigee  cantzler  erstach, 
[AC  2, 3, 53]  Vermeint,  den  kOnig  haben  traSsn. 

Als  im  sein  flacht  war  anterloffen 

Und  für  den  köng  wart  bracht  gefenglich, 

4  C  Ehrsnholt.         i  C  Erbarn  t.  KbrnnaeUn.         S  0  Etbarn. 
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Wie  er  ietzt  in  lUlia 
Scy  bey  dem  könig  Porsenna, 
Da  er  sich  nmb  hilff  thu  bewerben, 
Da  er  mit  list  und  iQg  thnt  ferben 
i  Sein  böse  sach  and  tyranney. 
Man  sagt,  wie  dieser  könig  sey 
Sonst  ein  frommer,  gerechter  mann. 
Der  sich  sein  nicht  vrirdt  neraen  an. 

ValerloB  Bublicol»  Bprioht: 
10  Ja,  wenn  er  sein  böse  stück  west. 

HoratluB,  der  aenfttor,  sprlobt: 
Darnmb  ao  dench  mich  sein  das  best, 
Das  man  kflng  Porsenna  verschrieb 
Den  grund,  auff  das  er  in  auftrieb, 
»  Im  tliet  weder  hilff  noch  fUrschub. 

ValerlUB  Bublicola  spricht: 
Er  ist  gai-  ein  verruchter  bub, 
Der  sich  allein  mit  bOsen  stocken, 
List,  lügen  und  mit  hinderdDckfln 

■0   Btihilfft;  wie  bat  er  uns  so  frey 

Durch  list  so  gschwind  durch  sein  meytrey 
Angricht  durch  die  Vitelier 
Und  auch  durch  die  Equilier, 
Unser  eigen  aöb  der  geschlecht? 

u  Wo  nit  Vinditius,  der  knecbt, 
Sollicbes  helt  eröffnet  mir. 
So  weren  durch  ein  auffrhnr  wir 
Erschlagen  worn  sampt  dem  sonst 
Und  wer  denn  in  der  nacht  die  statt 

M  Dem  kOnJg  worden  übergeben. 
Derhalben  ist  uns  wol  und  eben, 
[K  2, 3, 108]  Anff  den  lyrannen  wol  za  schawen. 

HoratiuB  aprloht: 
Ich  hoff,  er  sol  im  nit  vertrawen 
a&  König  Pursena,  dem  wir  voran 

2.    13  (-  FuTfena.  10  C  scis«.  II  C  deuefat.  II  C  i 


Wie  vor,  in  all  eher  nnd  gewalt. 
Solcbs  ist  anser  vterbang  innbalt. 

HoratlUB,  der  aenator,  sprlobt: 
Sollichcs  wirdt  geschehen  nicht, 
a   Wann  rat  und  gmein  bat  sich  verpflicht. 
Das  er,  dergleich  die  frenndtBcliafil  sein 
Nimmerniebr  Eollen  kommen  ein 
Von  wegen  seinr  tyrannischen  that, 
Welcli  wir  liOnigklicher  mayestat 
10  wollen  fein  ordenlich  zn-schreiben, 
Waramb  wir  in  theten  außtreiben;     ' 
Daran  sie  wirdt  vergnüget  sein. 

CornelluB,  dar  cantaler,  sprlobt: 
Wo  ir  in  nicht  lest  kommen  ein, 
ta  Wirdt  köngklich  mayestat  verarsacht, 
Das  sie  statt  Rom  mit  heeres  macht 
Wirdt  aberziehen  mit  gewalt, 
Tharqaininm  einselisen  baldt, 
Welche  acbon  ist  in  dem  anzog. 

w  BabliooU  aprioht; 

Des  bat  sie  weder  recht  noch  fng, 
Zo  belffen  dem  trewlosen  mann, 
Wie  wir  das  wollen  zeigen  an 
Gut  grund  und  ursach  mit  gescbrifft 

n  Tharquini  tyranney  and  giSt. 
Wil  sie  ober  das  mit  nnrhn 
Uns  als  ein  feindt  aoch  setzen  zu, 
[K  2, 3, 109]  Des  wir  nns  nit  betten  versehen,. 
So  mOß  wir  das  lassen  geschehen 

50  Und  in  die  gegenwehr  nns  stellen. 

CoroaltuB,  der  oantmler,  «prloht; 
[AC  2, 3,  54]  Nun  sollichen  abschied  wir  wCllen 
KOngklicher  mayestat  zeigen  an. 

Horatlua  aprloht: 
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Die  sach  mit  der  eyl  uber-Gtärtz. 
Sag  an!  und  hab  wir  Dicht  in  kürtz 
Uit  sieg  die  Hetrarier  gschlagn, 
Da  ir  fllufftzetaiiBeDt  erlagen 
i  Dreyhandert,  obn  was  ward  ge&iig«ii? 
Tbet  wir  da  nicht  groß  best  erlangen, 
Da  er  gab  auß  dem  feldt  die  flacht? 

ClaudtdB  Bpriolit: 
Er  hat  uns  da  hart  heiro-gesacht 

10  In  der  schlacht  wir  verloren  han 
Gleich  irer  zal,  wenger  ein  mann. 
Des  ist  gescbweclit  die  burgerscbafft. 
Wenn  man  samlet  ein  heeres-kral^ 
Von  frembdem  voick  nnd  geb  dem  sotdt, 

i&  Mit  den  ich  es  baß  hatten  wolt. 

Denn  man  mit  nns  bürgern  wil  kriegen. 

Muoius,  der  edel  BSmer,  spricht: 
Wir  bnrger  sollen  billich  siegen 
Und  krefftig  streiten  alle-sandt 

M  Fttr  anser  liebes  vatterlandt, 

For  anser  weih,  kind,  eher  and  gut 
Wagen  unser  leben  aad  bint. 
Wie  denn  die  R6mer  und  die  alten 
Haben  trewtich  sneam-gehalien. 

K  Derbalb  auch  Rom  so  groß  ist  worn. 
pt2,  3,  110]  Mit  frembder  bilfF  ist  es  verlom, 
Die  nor  siebt  anff  im  eigen  nutz 
Und  gflnt  uns  selbs  offt  wenig  gatz, 
Darunter  sich  erhebt  meutrey 

K  Im  fnßvolck  and  bey  der  reattrej. 

Das  offt  ein  ganlz  landt  bringt  zu  schadn. 

ClaudloB  aprloht: 
Ach,  wir  sind  vorhin  schwer  beladen 
Mit  stewer,  fron  und  viel  auffiietzen 
»i  Thnt  man  uns  die  gemein  hart  scbetzen, 
Vorauß  iu  dieser  krieges-zeit. 

21    C  £br.  2a   C  nib.  r<l  C  C.  dsr   gmciu  Barger  f. 
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Mucitu,  der  edel  Bömer,  sprloht; 
Viel  mittel  ftlrgeEchlagen  bat 
Der  seoat,  der  thewrang  za  frommen. 
Zorn  tlieil  bat  er  die  auch  forkommen, 
a  la  die  gmetn  bat  aaßteilet  kom, 
Wie-wol  ob  ans  der  götter  lorn 
Fest  anbelt  mit  der  bnnger-plag. 

ClAudiuB  spricht: 
Uein  Mnci,  nocb  eines  sag! 
10  Micb  dunck  doch  warlicb,  nie  man  zn 
Dem  krieg  langsam  und  spOtUicb  Ibn, 
Treg,  heiloß,  nngechickt  tind  verzagt. 
Der  gmein  mann  varlich  viel  drob  kkigt, 
Mann  soll  ernstlicber  than  dsrzu. 

1»  Knolafl  Bprlobt: 

Sie  redn  ohn  TerBtandt,  gleich  nie  dn, 
Waschen  und  plaudern  stets  hinein. 
[K2,3, 111]  Senat  und  die  bauptleat  allein 

Fora  den  krieg  mit  fOrsichtigkeit, 

M  Halten  gar  heimlich  alle  zeit 
Ir  krieges  anscbleg  aller-massen, 
Ohn  nrsacb  nichts  than  oder  lassen, 
Da  der  gmein  mann  weiß  wenig  von. 
Schray  nit  auch  sehr  der  gmeine  monn 

K  Über  Valerinm,  den  frommen, 

Da  der  feindt  etKch  rieb  bett  gnommen 
[AC  2,3,50]  Bey  der  Tyber,  darmit  zu  letzt 
Den  feindt  allein  hett  an-gebetzt, 
Da  er  doch  bat  vor  zweyen  tagen 

so  Fanfftansent  ob  dem  fOrch  erschlagen. 
Derhalb  klagt  der  gmein  man  unbillig 
Ungehorsam,  klagbar  ond  unwillig, 
Solch  trewer  oberkeit  nit  wert 

CUudltM.  der  smeln  burger.  aprloht: 
SS  Der  krieg  bringt  nns  in  grolt  geschwert, 
Das  wir  nnser  ecker  nit  baweo 
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Und  seine  belffer  iuicb  darza. 

CUudluB  Bprioht: 
Vor  im  hett  wir  villeicht  nol  rhn 
Uod  wollen  io  wol  stillen  baldt 
B  Mit  dem  römischen  grossen  gwalt, 
Weil  er  ist  eins  ringen  vermögen. 
Poraenna  wirdt  uns  erst  zu-fOgen 
Mit  seinem  volck  groft  not  und  anst. 
Änff  den  liab  ich  gesorgt  vor-langst, 
in  Wenn  wir  für  den  ralh  mOditen  finden. 

HasiuB  Soevola  aprloht; 
Icli  wil  mich  selber  nnterwinden 
[K2, 3, 112]  Und  tim  beim  eyd  anch  das  versprecben, 
Den  kOng  Porsenna  zu  erstechen 
1^  Mit  dieser  meiner  eigen  bandt 
Zu  rettnng  meinem  vatterlandt, 
Oder  darob  lassen  mein  leben. 

Claudliu,  der  pueia  burgvr,  aprlatat: 
Wie  kOnsta  das  volenden  eben, 
M  Mein  Mnci?  das  sag  doch  mir! 

Hutina  Soevol»  Bpriolit: 

Wol,  doch  das  sollichs  bleib  hey  dirl 

Ich  vertraw  dira  zwischen  ans  beden. 

Du  weyst:  ich  kan  thuscanisch  reden, 
t&  Und  hab  mir  auch  zu  diesen  Sachen 

Ein  thuscanisch  kleyd  lassen  machen. 

Darinn  wil  ich  zu  nacht,  mein  lieber 

Claudi,  schwimer  über  Tieber 

Und  in  der  feinde  Iftger  schleichen, 
so  Wo  ich  den  könig  mag  erreichen, 

Wil  ich  warbafft  erstechen  den. 

Wie  es  mir  halt  darob  wirdt  gen, 

Wil  ich  ie  wagen  das  kampffttack. 

Olaudlua  ■prlolit: 
11.  21  C  M.  dartdtl  Rtlmcr  a.     IB  C  kondfl  du.     iS  C  nhitluiHD.T  n.  di*. 


KSnig  ForsoQDft  Bprlolit: 
Nun  so  wöll  wir  anff  ewern  bEchefd 
Die  Straß  Terlegeii,  anff  das  Dian 
^er  statt  nichts  mehr  zu-fQren  kan, 
s  Dergleich  etlich  kandtschalTter  bstellpii. 
Die  gar  beimtich  aiirichta  seilen 
[K2, 3, 113]  Etlicb  mejterey  in  der  statt 

Zwischen- der  gniein  und  einetn  rat, 
Das  sie  dardarcü  werden  gespalten. 
10   Anff  das  wir  victori  erhalten. 

Der  oantBler  spricht: 
Die  kriegßleut  schreyen  sehr  nach  golt, 
Wie  ich  auch  gentert  hab  genielt. 
Wir  nittasen  einmal  zalung  tlian, 
15  Dannit  erfrewen  den  kriegfimann, 
Anff  das  er  bleib  ghoraam  und  willig. 

ESnis  Forsenna  sprioht: 
Warnmb  nit?  es  ist  recht  nnd  billig. 
[AC  2,  3,  56]  Ein  iegkllcher  wcrckmaiin  anff  erdt 
«0  Der  ist  aacb  seines  lohnes  werdt. 
Bescbaw  die  register  ein  mal! 
Zu  morgens  das  kriegßvolck  bezal! 

PorsemiR,  d«r  könlg,  redt  weyter  und  spricht; 

Ir  trabanten,  zfindt  kolfewer  an, 
»  Anff  das  «ir  hent  ein  opffer  tlian 

Mars,  dem  streittbaren  Oott  des  krieges! 
Von  dem  gewarteii  wir  des  sieges. 

Die  trabuiten  bringen  da«  kolfewer.    Der  ouitsler  bMOhawt  die 
regiater.    MuoIub,  der  BSmer,   kompt,  redt  mit  hn  aelba  und 
so  aprlobt: 

Ich  hab  mich  letzt  za  diesen  stunden 
Ainr  gfehrlichen  sach  unterwnndon. 
WeiQ  nit,  wie  ichs  sol  greiffen  an. 
Wann  dort  sitzen  drey  heiTlich  man, 
35  Ainr  küstlich  kleydet  wie  der  ander. 

-  e  C  anriahUn  tOHm.         2S  C  Marti,  i.  itrailbun.     C  KrUga :  Sitgt. 
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Bio  kommen  her  durch  eine  bOiidtnus. 
Den  könig  Porsemia  m  ersteche», 
Mein  vatterlaadt  an  im  zu  recLeii 
Oder  dammb  verlii^ni  mein  leben, 

i  Der  könlg  Forseiiiia  eprioht: 

Du  hast  mein  gfett.    Nun  sag  mir  eben! 
Wie  helt  sich  noch  in  Bom,  der  statt. 
Beyde  die  gmein  und  der  senatV 
WAlIens  die  statt  noch  nicht  anff-geben? 

lu  Huoius,  der  edel  B^mer,  spricht: 

0  könig,  weil  ich  hab  mein  leben. 
Soh  kein  geheim  an  mir  orforn. 

König  Poreenna  aprloht: 
Su  wöU  wir  ie  kein  icarter  sparn, 
IS   Die  geheimnus  bald  von  ilir  bringen. 

Muelus,  der  edel  BSmer,  spriebt; 
Darzu  aolt  du  mich  nit  bezwingen. 
Das  du  aber  erkeost  uulj  gut 
Der  Romer  standthafftig  gemOt, 
lu   Su  wil  ich  selb  straffen  mein  liandt 
In  dem  fewer  mit  diesem  brandt, 

(Hie  legt  «r  «ein  band  Ins  kolfewer  und  eprlolit:) 
Dieweil  sie  hat  geirret  sich 
Und  üit  selber  erstochen  dich, 
»  Sonder  dein  cantder,  der  da  leit. 

KSnlg  Poroenna  spploht: 
Ir  trabantn,  thut  den  Jttnglin^;  bseit. 
Das  er  im  nit  thu  weyter  schaden! 
Der  Ihat  halb  wil  ich  in  begnaden. 

J>le  trabanten  füren  Huolum  vom  ftwer,   der  reckt  Bein  ^ 
brenta  band  a uff  und  sprloht: 
Kftnig,  an  dem  spQr  icli  dein  gUt. 
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Da  magst  haudlen  aaff  nnser  seyteti 
Umb  fried  und  iiicbt  weiter  zn  atreitteii. 
Kom!  60  wOll  wir  uns  berathachlsgeD, 
Was  du  den  Römern  za  solt  sagen, 
i  Darmit  der  krieg  bald  werdt  vertragen. 

rj  Sie  g«hiit  alle  auU. 


BnbUcola  und  HortttioB,  die  BenatoreB,  g«Iuit  «in.    Bubllpola 
aprlotat: 
10  Es  watet  sebr  der  feinde  baiidt 

Beyde  mit  mordt,  raub  nnde  brandt. 

Auch  ninimet  zu  die  tbewrung  schwer. 

Micb  dnnckt  gleich,  der  gemein  man  wer 

Gebn  dem  senat  böckisch  und  trotzig, 
IS  Sam  bandeln  wir  zu  efgennlttEig. 

Nun  bandelii  wir  ie  der  gemein 

Auffs  allp-trewlichat,  das  Bällen  sein 

Unser  zeugen  sein  alle  götter! 

Roratius,  der  aanator,  Bprlcbt: 
tu  Lab  dich  erschrocken  nit  die  Spötter, 

Noch  Bfhreyer!  Kein  krafft  ir  redt  hat- 

Es  wer  viel  nutzer  anß  der  statt 

Solliche  bOrger,  wann  darinn, 

Weil  uns  der  grOst  badff  bnrger  sin 
»  Unterthan,  ghorsani  und  gutwillig. 

ürumb  sol  wir  unverzagt  sein  billig. 

Verhoff,  wir  wOlln  mit  küner  hendt 

Den  krieg  bald  richten  zu  dem  endt, 

Das  wir  beyder  köuig  ab-kommen. 

VI      Der  aharenboldt  kompt  nnd  Bprloht: 
Marcus  der  hat  ein  gleyt  genommen, 
Wellichcr  ist  diener  nnd  rat 
Porsenna  köngklicher  mayestat. 
Welcher  bat  ein  befelch  an  euch. 


Marous  TracluB  eprloht: 
Es  hat  unser  kOngklicli  mayestat 
Des  vertriebenen  kCnigs  genug 
Schou  gemerckt  sein  stoltz  und  betrug, 
&  Das  er  keinr  billigkeit  nit  acht. 
Sonder  anff  zanck  nnd  hader  tmcht 
Und  als  ein  low  nach  blnte  ntlt, 
Dargegen  das  standthafft  gt'inQt 
Der  Kömev  und  ir  grechtigkeit 
iD  Redligkeil,  trewe  und  warbeit, 
DaB  ir  habt  zu  dem  vatterlandt, 
Derbalb  er  euch  mit  nuind  und  band 
Den  fried  euch  selb  lest  bieten  an. 

TBlerlus  Bublioola  apriobt; 

IS   Weil  Porseniia  thut  mtlssig  gaii 
Des  Tarquini,  so  wöll  wir  ger» 
All  seiner  niimnttung  gewerti, 
/am  fried  genante  ge.vsel  geben  - 
Und  ledig  lassen  aui^li  dameben 

»"  Widerumb  all  seine  gefangeu 
Und  sol  bleiben  ohn-ubergangen 
Solcher  frid  zu  ewiger  zeyl. 
Die  gOtter  u-üllen  beyder-aeyt 
Uns  heil  und  gelUck  darzn  geben 

a  Und  evrrem  kOnig  langes  leben, 
Der  sieb  so  freundtlicb  linden  lat! 

KarouB  Tratlua  aprtcht: 
Audi  bat  verschafft  sein  mayestat, 
Wenn  sie  motten  abzeucht  ir  Strassen, 
30  So]  man  in  dem  feldtlSger  lassen 
Alle  profondt,  brot  and  wein, 
Das  sol  bleiben  ewer  gemein, 
Dannit  das  sieb  die  Römer  letzen, 
All  ding  zu  rbn  nnd  frieden  setzen. 

3^1  Horatlue,  der  Senator,  eprloht: 

Nun  so  mllst  ir  beint  bey  ans  bleiben, 
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Korn  iutznndt  mit!  wirdt  der  seuat 
11  gfaugen  irer  gfengknus  freyen, 
Den  fried  nmbblaseu  and  außschreyen. 
Den  wöll  uns  Gott  ewig  rerleyben! 

Bio  gehnt  alle  In  der  Ordnung  ab.    Dar  staerenboldt  kompt  and 
beachleuBt : 

Also  die  conifldi  aich  undt. 

Daritiu  werden  fSoff  slflck  erkeimt. 

Das  01*51  boy  kOnig  Tarqninio 
10  Sol  man  kläriich  mei-cken  also: 

Wo  ein  fflrst  land  und  lest  regiert, 

So  bintdarstig  tyrannieiert, 

Das  er  sampt  solchem  regiment 

Mit  scliandt  bald  nemen  muß  ein  «ndt. 
1»  Das  auder  bey  köng  Poreenna, 

Das  ein  kOng  boI  verlassen  da 

All  die,  so  da  brauchen  bOse  stock. 

In  kein  hilff  tbun,  Doch  halten  rfick, 

Noch  bOsc  stflck  in  helffn  verfechteu 
«u  Wider  die  aufrichtig  gerechten, 

Sonder  halt  er  sicli  zu  den  frommen, 

Von  den  im  nutz  und  eher  mi^;  kommen. 

Das  dritt  Gayo  Claudio, 

Das  ein  bnrger  nit  sol  also 
H  Das  ei^at  reden  zu  allen  dingen. 

Andre  ao  Widerwillen  bringen. 

Darmit  ursacb  zu  aufl^hnr  geben. 

Ein  solcher  bnrger  eol  nit  leben 

Bey  andern  burger  in  der  Btatt, 
ao  Der  nicht  lieb  zum  vatterlaudt  bat. 

Das  vierdt  bey  Mucio  Scevola 

Igt  klSrlich  angezeyget  da. 

Ein  guter  bnrger  fromb  und  trow, 

Der  gaiitz  und  gar  hat  kein  abschew, 
3A  Bey-zu'Stchn  seinem  vatterlandl, 

Gutwilligklicb  mit  mnudt  und  bandt, 

Darob  zn  lassen  eher  und  gut, 

In  nütcn,  leyb,  leben  und  blut, 

S  C  Khmboll.  IT  dk]  Cchic  C.  12  Ü  dam.  38   C  Buigorn. 


Ein  comedi  mit  vierzehen  persenen  zu  f^^^^eo,  die 

tren«D  geselleD  nnd  hrflder,  zweyer  kSnJg  sftn,  Olwier  nnd 
ArtDs,  hat  sieben  actus. 

Der  eherenholdt  tritt  sin.  n»ygt  inoh  und  spricht: 
r>  Ueyl  und  glQck  sey  euch  sl  zu  mal, 

Versamlet  bio  in  {liebem  saal! 

Gebeten  sey  wir  zn  ench  komnieii. 

Ein  histori  uns  fargenrnnmen, 

Comeiliweiß  euch  fOr  zu  atellen. 
la  Welch  gschicht  nach  lenge  thut  arzBlen 

Die  franlzösische  i^ronica 

Voll  eim  kjing  auü  Oastilia. 

Als  dem  starb  sein  gemaiiel  uan, 

Verlies  Olwier,  den  eining  san. 
ib  Nach  dem  der  alte  kOnig  fromb 

Zu  Algesiev  die  kötiigin  numb. 

Bracht  in  Castilia  die  kOngin. 

Nun  bette  sie  aucli  ein  son  vurhio. 

Derselbig  Ärtas  nar  genant. 
)•>  Nun  die  stieffbrUder  beyde-sandt 

Uetten  einander  trenlich  lioldt.   • 

Von  den  ir  wunder  hören  soll, 

Was  ieder  ungl&cks  hat  erlitten, 

Von  des  andern  wegen  erstritten. 
»b  Nun  die  kfingin  ir  geillieit  trieb, 

fiwann  irn  atieffson  nnornlicb  lieb, 

I    Di«  fitb«!  bsrUtart  >i<b  mit  dar  uenohiahte  vim  den  baldan  rrsuDileD.  Vgl. 

Doina  >aiiEBlM  clei  Hodibd  da>  lapl  lUgae  r.  Miiij.  Kutmoln«!  ■■   B80.  Amii 

•I  AmlUn    hg.  Konrad  Honnann,    Srlangau  186!.         4  C  Ebrsuholl.  IS  C 
KODgiii.           18  C   helt. 
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Nnn  befllh  ich  euch  an  den  eaden 
AC  2,  3, 59]  Bejd  sön,  beger  von  each  and  will. 
Das  sie  mit  allem  ritterspil 
Von  each  bie  unterwiesen  werden 
s  Sampt  aller  bofzucht  und  geberden, 
Auch  zn  dem  Studium  mit  fleiß, 
Das  sie  werden  gelebrt  und  weiß. 
~     Halt  sie  all  beyde  mit  einander! 

BupsrtUB,  der  rath.  aprieht: 
10  Dnrcb leuchtiger  köng,  das  allsander 
WOll  wir  mit  höchstem  fleyß  außrichten, 
Daran  in  mangeln  sol  mit  nichten, 
Wann  sie  sindt  beyd  von  guter  art. 
Gleich  au  gestalt,  an  har  und  bart, 
15  Auffrichtig,  erbr,  kon  nhd  adelich, 
An  leyb  und  gmfit  gut,  untadelich. 
IFnd.  sollen  sie  bleiben  bey  leben, 
So  wirdt  ieder  ein  könig  geben, 
Olwier  in  Castilia, 
tn  Artus  in  Portogalia, 

Zn  Algasier  großmechtigkleich 

lu  seines  vattera  kCnigreich. 

Nun  ewr  gnad  befehl  wir  nadi  kommen. 

Als  die  getrewen  and  die  frommen. 

SA  E&nlg  Ear«l  Bprloht: 

»an,  ir  beyd  sfln,  Ton  kOngklicb  stamen, 
Bitt,  ir  wOlt  ench  halten  zu-somen, 
Ein  ander  bey-st«hn  in  lieb  und  leyd. 
Wenn  ich  von  dieser  weit  abscheyd. 

alt  Wolt  ir  das  thun,  so  sagt  mirs  zu! 

Olwier,  de«  kSnice  raobtar  Bon,  «prioht : 
Wiß,  herti-Iieber  herr  vatter  du, 
Artus  ist  mir  als  lieb,  ola  wer 
Von  tansent  leibn  mein  bmder  er, 
u  In  rechter  brüderlicher  trew. 

Artua,  der  stieflbon,  sprloht: 


.  so  irawreicn  vuii  iituLeDii  eiuuu. 
Mein  lieb  and  trew  die  roI  andi  werden 
Mit  im,  liieweil  ich  leh  anIT  erdfn. 

Der  alt  kSnig  apriuht: 
Gott  wüll  ewei'  lieb  besteten  eben 


Kan  mein  lieh  ie  nit  lenger  tragen. 
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Mein  heiralicli  lieb  im  zeigen  an. 

Bi*  gabt  &b.    Ai^ua ,   der  stteffbon ,    geht  ein   und  redt  mit  Im 
selbe  und  epriobt: 
li^li  hab  Olffier  lieut  nit  gseben, 
L  Heiu  brudr.    Wer  im  nur  uichts  gficbehen 
In  dem  gestrigen  gseleii-atechen, 
Oariiin  er  tliei  viel  apeer  zerbrechen, 
tist  auch  erlangt  den  höchsten  danck! 
Ich  wil  gehn  xu  im  titun  ein  ganck 
lu   In  sein  kamer,  wies  unib  in  stet, 
Ob  er  vielleiclit  kranch  leg  zn  bet. 
Das  ich  im  einen  urtzet  sendt. 
Der  im  allg  seine  kranckheit  weiidt. 

ArtuB  geht  ab.    Olwier  kompt,  setst  alcb  trawrlg  und  sprlobt: 
IS   Ach  Herr  Oott,  wer  bat  das  thnn  traweii 

Meinr  stieffinater,  der  könglichn  fra'wen, 

Das  sie  ein  solch  libel  solt  than. 

Mich  bulerey  zu  muten  an. 

Wie  sie  gehn  mir  in  liebe  prinu? 
VI  Ach,  Herr  Gott,  beker  iren  sinn 

Von  solchem  übel,  sflnd  uud  schandt, 

Dardurcli  werden  veracht  im  laiidl 

Ich  und  sie,  dergleicb  nieiu  berr  vatter. 

Mein  aller-hOcliater  wolthatert 
»   Derhalben  so  wolt  ich  eh  sterben. 

Eh  ich  mich  ließ  das  weib  erwerben. 

Ir  das  gentzlich  abgsciilagen  liab. 

Sie  aber  ließ  von  mir  nit  ab 

Mit  so  kläglicher  Heh  und  bitt, 
10   Ist  ganiic  unverscheinpt  worden  mit. 

Weiß  mich  ir  nit  mehr  zu  erwehren. 

Darmit  ich  aber  bleib  bey  eheren 

Und  mein  herr  vatter  bleib  ungschendt, 

Wil  ich  oll  ziehen  ins  elendt. 
■m  Heimlich,  das  mein  niemand!  wirdt  innen, 

Wil  ich  fani  auff  dem  meer  von  hinnen. 

Das  kein  mensch  weiß,  wo  irti  hinknm. 


^  So  anfreuDdtlicIi  in  diesem  stQck, 
Das  Olwier  mir,  mein  stieffson, 
Gante  nnd  gar  hat  abfichlagen  tbon 

21]  Mein  liertzlich  lieb,  die  icli  im  trag! 
Vor  jamer  ich  schier  gar  verzag. 

10  Wil  in  gelin  SDchen  anff  dem  saal. 


An  des  jUaglings  fludil  und  elend. 


Actus  11. 

OlwisT  geht  ein,  redt  mit  im  eelba  und  aprieht: 
Herr  Gott,  wie  haben  wir  erlitten 
Eil)  so  schweren  schiffbrucli  dDrcli-stritten, 
.'•  Auß  dem  doch  wunderbar  halff  Gott 
Mir  und  ritter  herr  Hans  Tlialbort, 
Welcher  doch  seydt-ber  ist  gestorben! 
Der  war  im  scbwerea  bann  verdorben. 
Sclinld  halb  suhlng  mau  das  gweicbt  im  ab. 

10    Da  ich  für  in  bezalet  hab 
Tauaent  crona  einem  burger, 
Das  auß  dem  bann  kam  der  ritter. 
Darnach  christlich  begraben  wardt. 
Nnn  bin  ich  ietzond  aaff  der  fart 

ir.  In  Engellandt  und  hab  begier 
Hin  gen  Lnndeii  aaff  den  thurnicr, 
Dann  wer  darinn  das  beste  thut, 
Dem'  wirdt  der  könig  hochgemut 
Sein  lochtet  geben  zu  der  ehe, 

K  Helena,  die  schönst,  als  ich  versthe. 
Wem  XU  theil  winlt  die  junckfiaw  werdt. 
Wer  der  seligst  ritter  auf  erdt. 
Drumb  icli  mich  auch  dreinn  rOsten  wil, 
'Wicwol  ich  iiit  biib  geltes  viel. 

u   Wer  helt  dort  im  gestreuß  verborgen? 
Ich  mus  mich  auch  dest  baß  \ersorgeri. 
Sie  laoffen  her  mit  zogner  wehr. 
Herr,  hilflf,  das  ich  mich  ir  erwehr! 

Der  «nt  mörder  spricht: 
30  Gib  von  dir  kleyder  und  das  gelt, 
Witt  anders  leben  in  der  weit 
Und  von  ans  kommen  aubescliedigt ! 
Sonst  wirst  in  keinen  weg  erledigt. 

Der  ander  mörder  spricht : 
IK2,3,122]  Du  junger  hach,  gib  her  dein  gut! 
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Gehn  Lunden  auch  zd  dem  thnrnir! 
Drinii  wil  ich  sein  JDehilflicli  dir 
Mit  gelt,  roß,  barnisch  ohii  nntersclieyd. 
Doch  schwer  mir  zu  Gott  einen  eyd, 
fl  Was  du  im  thnrnier  gwinst  eben. 
Das  du  mir  das  wtilst  halb  geben. 
Wenn  icli  eins  mal  zu  dir  ein-ker. 

Olwier  reekt  aw'ea  floger  auff  und  apricht: 
Bej'  trew  und  eher  ein  eyd  ich  schwer: 
lu  Was  ich  gewinn  in  dem  tliurnier. 
Das  sei  dir  halb  werden  von  mier, 
Sn  bald  da  das  von  mir  begerst. 

Der  weyO  rltter  Bpriaht: 

Nun  weil  du  mich  der  ding  gewerst. 
xf.  Geh  zu  der  statt  Kunden  genant! 

Im  waldt  wirst  ni  der  lincken  handt 

Finden  ein  alt  cinsidels-clauseii. 

Zu  dem  ker  ein !  laß  dir  uit  grausen ! 

Yjü  dem  wil  ich  verordnen  dir 
:»  Als,  was  du  darfTst  zu  dem  thurnir. 

Darinn  du  anch  wirst  tliun  das  best 

Durch  mein  hilff  ffir  all  edel  gest. 

Sie  gehnt  beyde   ab.    [K  2,  S.  123]    Käaig  Heinrich  von  Bngel- 
land  geht  ein  mit  seiner  tochter  Helena  sampt  dem  eberenholdt. 
!.'i  Der  könig  eprlobt: 

Auff  heint  wirdt  zu  faß  ein  thutnier. 
Die  litt  er  werden  kommen  schier 
Und  gar  ritterlich  vor  uns  kempffeu. 
Welcher  die  andern  all  wirdt  dempffen, 
Ml   Der  selb  wirdt  dein  geinahel  sein. 

Helena,  des  kSnige  toobter,  epriobt: 
0  herizlieber  lierr  vatter  mein. 
Als,  was  du  wilt,  das  wil  auch  ich, 
Dieweil  ich  leb  auff  erdterich; 
»5  Und  wer  von  dir  wirdt  «ußerwelt. 


Der  mit  mir  in  thnraieni  beger, 
Der  trat  zn  mir  anflF  diesen  plaa! 
Wil  ich  in  irem  dienst  iiestan. 

Der  Kit  könlg  anfi  Irlandt  npriotat : 

s  Ich  wil  an  dir  als  einem  frechen 
Heia  lieben  son  mit  streichen  rechen. 
Meinst  villeicht,  wClst  mit  deinen  schlegen 
AnD  hochmut  kflng  and  forsten  erlegen 
Hie  in  dem  kongküchcn  thnmir? 
10  Der  pnjH  sol  uit  beleibeu  dir,         i 
Eh  wil  ich  hie  lassen  mein  leben. 
Darnach  sott  du  dich  richten  eben, 
|K2, 3, 124]  Dann  ick  wil  gar  nit  schonen  dein 
Und  du  solt  auch  nit  schonen  mein. 

Der  alt  könig  aoblegt  m  im,  Jacen  einander  vmb,  UQ  der  k&^ 
nlder  feilt.    Des  fcSnlge  Bon  BoliB.wt  aum  vattar  und  aprtoht: 
Du  hast  mein  vatter  mir  erschlagen. 
So  thn  ich  dir  beim  eyd  zn-aagen: 
Da  mast  in  zaien  mit  deim  leben. 

so  Olwier  eprloht: 

Dein  vatter  hat  mir  drowort  geben, 

Ich  sol  mich  dapffer  weren  sein, 

Er  wfill  aach  nit  verschonen  mein. 

Weil  er  so  dapffer  £u  mir  strich, 
15  Hab  ich  mich  gewehrt  ritterlich; 

Und  ist  er  im  kampff  wordn  erschlagen, 

Kan  ich  die  sckaldt  nit  anff  mir  tragen. 

Will  aber  ie  das  rechen  than, 

So  thn  es  hie  anff  diesem  plani 

M  Der  eherenholdt  ■ohrett: 

Der  kOuig  lest  euch  bieten  fried 
Bey  dem  haupt  und  höcltstero  gelied. 

Der  könlg  eprioht: 
Nun  ist  der  thamier  und  ritterapiel 
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[Kä,  3, 12fi]  Uud  wo  du  die  feinst  zwingest  eben, 
So  will  icb  dir  mein  tocliter  geben, 
Wenn  du  taerwider  kompst  mit  sieg 
Und  glUuk  auß  der  Irlender  krieg, 
5     Welche  dn  vor  in  dem  thnriiier 
Gewanst  mit  ritterlicher  zier. 
Daranff  rttst  dich  anff  morgen  fru, 
Das  man  alda  abfaren  thn! 

0«r  könig  geht  ab  mit  seim  hofgeslndt.    Olwier  radt  mit  im 
iD  BBlbs  uDd  ■prioht: 

Solt  icli  nit  wagen  leyb  nnd  leben. 

In  die  gefalir  des  kriegB  mich  geben. 

Weil  mir  köngkliche  mayestat 

Zu  einr  gmahol  verheyssen  hat 
i:.   Helena,  sein  tochter  ausserkorn, 

Die  schönst  von  fraweii-leib  geboniV 

Von  irent- wegen  unverzagt 

Muß  es  als  dapffer  sein  gewagt. 

Der  krieg  krenckt  mich  so  wenig  gantz, 
ra  Als  solt  ich  gehn  an  einen  dantz. 

Olwler  geht  ab.    Helena,  dea  kfinigs  toehter,  geht  ein,  redt  mit 
Ir  aelba  und  aprloht; 
Der  frombdt  ritler  sol  Iiauptmanii  sein. 
Er  dawret  mich  im  hertzen  mein, 
ti  Solt  im  krieg  im  ein  lejd  geschehen. 
[ÄC  2, 3, 1)2]  Wu  ich  in  halt  solt  nit  mehr  sehen, 
So  wirdt  gar  unmutig  mein  hertz. 
Er  ist  geschickt  zu  schimpIT  und  scherte. 
Und  sol  er  mein  gemahel  wem, 
■10  Heins  andeni  wolt  iuli  mir  begeni, 
Dann  er  ist  nicht  vom  nidrem  stam, 
Wiowol  verbirgt  sein  gschlecht  nnd  nam. 
Golt  geh  im  glOck,  das  im  geling 
Und  in  mit  frewden  wider  bring! 

Halou,  der  könig  auß  Irlandt,  geht  gerüst  ein  mit  sweyen  tra- 
bouten  und  spricht: 
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So  viel  er  wjrdt  aufflegen  dir! 
Anff  solchea  bescheid  wOlleo  wir 
Dir  wideramb  räumen  Irlandt. 
Daraaff  gieb  ans  dein  tren  tu  plaudt! 

Der  gefang«!!  k5iilg  gelobt  an  tmd  g«ht  ab.    Olvrler  apriabt: 
Weil  wir  vollendr  haben  den  krieg, 
Mit  groasem  giflck  erlanget  sieg, 
So  wöll  wir  kern  in  Engellaadt 
Mit  triumpfa  frOlich  alle-sandt, 
10  Darauff  ein  forstlich  hochzeit  kalten 
Und  es  alles  glttck  lassen  walten. 

Olwier  geht  mit  den  seinen  ab.    Artua,  aein  bruder,  kompt  mit 
dem  glae,  besohawt  dos  nnd  spricht: 

Ictz  beschaw  ich  aber  mein  glaa, 
ib  Wie  mein  bruder  befolhen  was. 

Das  Wasser  ist  noch  lantor  klar. 

Darbey  ich  merck  nnd  prüf  fQrwar, 

Das  es  meinem  Olwier  gebt  wol, 

Das  mich  im  hertzen  frewen  sol. 
M  Ach  lieber  Gott,  tbu  im  beyatandt, 

Wa  er  amb-reyset  in  dem  laodt! 

Groß  hertzleyd  hat  sein  vattr  emp&ungen, 

Im  nach -geschicket  mit  verlangen. 

Zu  snclien  iii  in  aller  weit. 
V»   Daranff  gewagt  groß  gnt  nnd  gelt, 

Das  doch  alles  vergebens  war, 

Nun  etwa  in  das  dritte  jar. 

Umb  in  mein  mnter,  die  kOngin, 

Hat  schier  verlorn  verunnfft  und  Bin. 
90  Und  west  ich  in  in  orient, 

Gen  mittag  oder  ocident, 

So  wolt  ich  in  hollen  za  fnli. 

Mir  ist  die  aller-schwerest  baU, 

Das  ich  nit  nrsach  weiß,  wammb 
as  Er  bab  verlassn  das  königtbnmb, 

Heimlich.    Doch  weil  es  im  geht  wol, 

Man  Gott  die  ding  befelben  sol. 
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Oanimb  laß  heint  dein  jBgerej'l 

Olwier  apriobt: 
bie  tranm  siDd  lauter  phaotasey, 
Daran  man  ^ch  nit  keren  sol. 
s  Sey  wolgemat  und  firewden  vol! 
Ich  reit  dahin;  gebab  dich  wol! 

8ia  gehnt  beide  ab. 


Actus  IV. 

Halon,  der  könig  anß  Irland,  geht  ein,  wie  ein  JÜger,  mit  seinen 

10  knechten  und  aprloht; 

[AC  2, 3, 1)3]  Uns  ist  verkundtschaSt  mit  bescheid, 

Wie  Olwier  sey  am  gejeid. 

Und  wo  vir  in  mOgcn  erlangen, 

WOlI  wir  in  schlagen  oder  fangen. 
n   Weil  er  mein  lieben  vatter  mir 

Erschlagen  hat  in  dem  thnrnir. 

In  diß  gstreoB  wöII  wir  ons  verstellen. 

Kompt  er,  so  wollen  wir  in  feilen. 

Sie  Vera teoken  sloh.  Olwier  kompt,  redt  mitlin  wlbanndaprlohi: 
w  Teil  hab  mich  in  dem  waldt  verritten 
Von  meim  hofgsindt  nach  jBgers  Sitten. 
Wir  haben  uns  alle  zerstrewt. 
Fro  bin  ich:  dort  da  Und  ich  lewt. 

Halon,  der  kfinig  in  Irland,  platst  In  an  und  aprloht; 
vs  Olwiei',  bald  gib  dich  gefangen, 
Dieweil  dn  hast  das  mordt  begangen 
An  dem  lieben  hon-  ratler  mein! 

sie  schlagen  auBamen,    fallen  Olwier  an  und  binden  In;  der 
aprloht : 
iv   Ueltstu  alBu  den  eyde  dein'!* 

Du  weist,  als  du  bist  gingen  woru, 
Wie  dn  mir  hast  ein  eyd  geschwom. 
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Uod  DiemaDdt  weis  in  dieser  Mst, 

Ob  er  todt  oder  lebent  ist. 

Des  ist  betrübt  das  bertze  mein. 

Mag  fortbin  nit  mehr  frOlicb  sein. 
i  ledocb  hab  ich  mein  boffDong  stet 

Zu  Gott,  tha  tl^licb  mein  gebet, 

Kr  werdt  noch  wider  fanden  wem. 

Nichts  luebr  wolt  ich  auff  erdt  begem. 

Mein  gmabel  befilh  ich  in  Gotts  henilt, 
III  Der  alle  ding  zum  besten  wendt. 

Sie  gebt  trawrig  ab.    Artua  kompt  und  apriobt: 
Nun  hab  ich  durchsucht  viel  der  landt. 
Doch  Olwier  ich  nirgent  fandt. 
Nach  dem  mich  hertzlich  thut  verlangen, 
in   Bin  lang  irr  in  dem  waldt  nmbgangen, 
Darinn  gelegen  diese  nacht, 
Auch  einen  löweu  hab  umbbracbt. 
Herr  Gott,  wa6  kompt  dort  flir  ein  wnnn 
Mit  so  eim  erscli röcklichen  fnrm? 
*•>  Mich  dunckt,  wie  es  fewer  anßspej', 
Als  obs  der  teuffet  selber  sey. 
Kun  ich  wil  im  entgegen  gan 
Und  das  mit  Gottes  hilff  bestan. 

Artua  achlegt  aleh   mit  dem  tnwhen ,   fblt  in ,   kompt  darnftoh 
IG  wider,  Bstat  alob  und  apriotat: 

Herr  Gott,  werst  mir  nit  gstanden  bej. 

Mit  dein  genaden  gstercket  frey, 

So  hett  mich  dieser  tracb  verschlnnden, 
[K2, 3, 139]  Von  dem  ich  aber  etlich  wnnden 

30  Von  im  hi  dem  kampfF  thet  eropbhen, 

Von  seinen  scharp  spitzigen  kiswen. 

Darron  ich  bin  so  schwach  und  mat, 

Darvon  mir  gleich  mein  krafft  entgat. 

Der  geyat  ko^pt  In  gestalt  «Ina  weyaaen  ritten  und  «prioht: 
u  Köiig  ZD  Algasyr,  grOß  didi  Gott! 
Wie  ligst  dn  hie  in  angst  nnd  not? 


Da  Dinst  dich  fOr  Olwjer  aoß-gebeD, 
Weil  du  aii  gsUll  im  gleich  siehst  eben.  - 
Da  trOst  sie,  das  ir  keine  verzag. 
Und  bleib  bey  in  2a  bof  diey  lag! 
;•   Bey  Helena  seinr  gmabel  schlaff, 
ledoch,  bey  Gottes  barter,  straff, 
Das  das  nit  nnrimlich  berürst! 
All  sach  du  mit  verderben  irfiret. 
Darnach  kern  wider  her  za  mir! 
10  Da  wil  ich  weiter  hellTen  dir, 
Wie  dn  dein  bruder  solt  erlösen 
AdQ  seiner  gfengknus  von  den  bösen. 
Nan  tax  bin !  Gott  geh  dir  gelock 
Und  heyl  zu  allen  diesen  stock! 

8i«  gehnt  bejda  ab.    Halon,   der  könig  In  Irluid, 
redt  mit  im  selba  und  spidotat: 

Olwier  ligt  nun  auff  drey  jar 
Glengklich  in  meinem  tbnren  zwar, 
Da  er  von  wtirmen  leit  solch  not, 
[K  2, 3, 130]  Das  im  viel  nutzer  wer  der  todt. 
Anß  dem  sei  er  nit  ledig  werden. 
80  Inng  ich  leb  anff  dieser  erdeu. 

Der  kSnlg  auß  Irlandt  geht  ab.     Der  kSnig  von  S 
geht  ein  und  sptiotat: 

i6  Nnii  bin  ich  hertzlich  wolgerout. 
Das  Olwier,  mein  ayden  gut, 
Widemmb  kommen  ist  zu  landt. 
Des  sind  wir  erfrewet  allsandt 
Und  hüt  ein  endt  all  unser  klag, 

*i  Wiewol  er  nur  au 'dritten  tag 
Zu  hof  bey  uns  gewonet  bat,' 
Nach  dem  wider  ein  Urlaub  bat 
Und  ist  gewallet  zu  sanct  Jacob, 
Zu  sagen  Gott  preyß,  eher  und  lob, 

95  Der  im  herwider  balff  zu  landt 
Wider  in  sein  herrlichen  standt. 
Nan  wart  wir  widr  seiner  znkonfft 
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Den  greuff  &n  mit  heldtreicher  handt ! 
Sein  tiabaiiten  tüu  von  im  schlalien 
Und  den  utitrewen  kOnig  faben! 
Wil  er  denn  behalten  sein  leben, 
s  Mub  er  dein  bruder  ledi|{  geben. 
Geh!  greiff  in  Gottes  namen  an 
Den  meyneyden  trewiosen  mann! 

Der  weiß  rltter  verachwlndt.    [K.  2,  3, 131]    Der  kSnlg  auß  Ir. 
landt  kompt  mit  awsyen  trabaiit«n.    Arttu  aprioht: 

in  Du  trewloser  bÖUwicht,  wer  dich  I 
Warumb  lielst  so  eiendigklich 
Ein  frommen  köng  elendt  gefangen? 
Des  nrnstu  an  eim  bäum  bald  hangen. 

Halon,  der  kfinlg  auß  Irland,  aprloht: 
ji  Kitt«r,  wolstu  mich  bencken  tbati, 

Du  must  mehr  fleisch  in  bospu  lian, 

Wieivol  ich  ungewapnet  bin. 

Ir  tiabanten,  baldt  fahet  in 

Und  legt  in  za  Olwier  gfangeu, 
eu  Dieweil  e.r  streichen  nach  ist  gangen ! 

Die  trabanten  graiffen  naoh  Artus,  schlagt  su  In,  sie  geben  die 

flucht ,  er  schlegt  den  könig  nlder,  feoht  in  und  blndt  in  und 

spricht : 

König,  wiitu  retten  dein  leben, 
ib  So  thu  Olwier  ledig  geben, 
Den  du  tyrauniscli  wider  recht 
Also  hast  gfaugen  and  durcb-echt. 

Halon,  der  könig  in  Irlandt,  spricht: 
Ja,  ritler,  bey  gescbworneui  eyd, 
M>  Im  sol  geschehen  mehr  kein  loyd. 
Wart  da!  so  wil  icb  in  mit  mir 
Bringen  und  ledig  geben  dir. 

Der  könig  geht  ab,    König  Artus  spricht: 
Erst  rewt  mich  sorg  und  angste  niclit, 


ArtuB  aprloht: 

.    Ich  sacli  das  waaser  in  dein  glas 
Schwartz  und  gar  sehr  betrabet  was. 
Darbey  tliet  ich  warbafft  versteh», 

!>  Das  ea  dir  thet  hartselig  geho. 
Da  verlieO  ich  mein  königreich 
Und  zug  darauß  gar  heimeleich. 
Zu  suchen  dich  durch  manche  land. 
Zn-letzt  ich  in  eim  walde  fand 

in  Ein  tracb,  der  mich  verwundet  hart, 
Doch  von  mir  gar  erleget  wardt 
Als  ich  sa&  krafftlos  in  dem  gras. 
Ein  ritter  zu  mir  -neben  was 
In  weisem  kleyd,  der  grtlsset  mich 

i&   Und  unternebt  mich  tngentlicb, 
Wie  ich  die  sacb  sol  greiffen  an. 

Olwier  aprioht: 

Das  ist  eben  gewest  der  mann, 
Der  erstlichen  beystunde  mir 
in   Und  mich  rOstet  in  den  thurntr. 
Mir  uberanß  viel  gutes  thet. 
Sag  weiter,  was  er  mit  dir  redt!" 

Artas  ^rioht; 
Er  sagt,  ich  solt  in  Engellandt 

■f.  Reysen  zum  könlg  unerkandt 
In  mas,  als  wer  ich  Olwier, 
Weil  ich  von  gstalt  dir  ehnlich  wer, 
Solt  trösten  dein  groahel  verborgen. 
Die  wurt  sonst  sterbn  vor  angst  um)  sorgen, 

in  Und  solt  zu  hof  bleiben  drey  tag. 
Das  liab  ich  tban  nach  seiner  sag. 
Kein  mensch  hat  änderst  gwist  aber, 
Denn  ich  sey  du,  inoin  Olwier! 

Olwier  aprieht:     - 
K  Sag!  hast  auch  geaohlaffen  bey  ir? 
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Acli  Gott,  mein  brudr  ligt  niclit  mefar  da. 
Ach  Gott,  das  ich  in  ie  gesa! 
Wie  hsb  ich  mich  au  im  vergessen! 
Die  wildeu  tbier  haben  in  gfressen. 
i  Weh  mir,  ond  das  ich  war  so  gechl 
Ich  hör  was  kreisten  in  der  nech. 
0  Arte,  lieber  bruder  mein. 
Wo  ligsta  in  dem  schmertzen  dein? 

Artne  spricht: 
10  Ach  da  lig  ich  im  hasch  verborgen. 
Ich  bin  vor  Bchmerizen  schier  verdorben 
Umb  unschnldt,  angst  und  leydeoB  vol. 

Olwier  eprleht: 
0  lieher  bruder,  ich  weiß  wol: 

I»   Umb  nnschnldt  hab  ich  dich  geschlagen. 
Mein  gmahel  bat  mir  als  thun  sagen, 
Üie  drey  nitcht  sefst  bey  ir  gelegen, 
Zücbtig  wie  ein  junckfraw  all-wegen. 
Uerhalb  bitt  icti  dich  umb  Gotts  willen, 

lu  WOllst  deinen  aiimnt  gen  mir  stillen. 
Verzeihen  mir  an  dieser  stet, 
Was  ich  nnwissent  an  dir  thet. 
Mir  fiel  das  aller-ergest  ein. 

Artoa  spricht: 
u  Es  Bol  dir  als  verziegen  sein, 

Kßnstn  mich  nein  bringen  gen  Lunden, 
Oll  etwann  ein  artzt  wurt  gefunden, 
Der  mir  heilet  denn  meinen  schaden, 
Darmit  ich  ietzundt  bin  beladen. 

so  Olwier  opriobt:        • 

Korn!  ich  hab  bstelt  ein  kamerwagen. 
Daranff  da  wil  ich  dich  letzt  tragen, 
Daranff  du  farst  in  die  statt  Lunden, 
Da  du  genesest  deiner  wunden. 
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lu  die  kircheil  I  <la  wöll  wir  Hti't 
Aiilialteii  niil  uiiBtiriii  gebet, 
Wariiiit  doch  dir  die  gsuudlieit  dein 
MOcht  Itommeii  darch  die  hfllffe  moiii, 
&  Was  fOr  artzney  das  möclit  geseiu. 

Artua  gabt  an  den  kruoken  mit  Olirler  «b. 

Actus  VI. 
01wi«r  K«ht  ein.  redt  wider  sieb  selbs  und  sprloht: 

In  der  kirclieu  voreu  im  cur 
10  Hebt  ich  mein  aageii  anff  empor 

Geil  hiniei,  bat,  das  mir  wurdt  ituiidc 

Die  artzney,  dardurch  wurt  gesuiidt 

Artus,  der  liebe  bmder  meiii, 

An  der  vergiften  wanden  sein. 
lA  Da  redt  za  mir  drc}  nml  ein  stim: 

Olvfier,  stell  bald  aiiff  und  iiim 

Dein  beyde  königktichc  kind! 

Die  hend  in  anlf  den  rucken  bind 

Und  schneid  in  ab  die  kein !  hernach 
tu   Ir  blut  in  einen  bächer  fachl 

Das  gieb  zu  Irinckn  dem  bmder  dein ! 

Das  wirdt  sein  artzeney  allein, 

Darvon  er  in  der  selben  stnndt 

Der  seinen  wunden  wirdt  gesandt. 
«&  Und  wo  dn  das  verzeuchst  drey  tag. 

So  ranfi  er  sterben  an  der  blag. 

Die  artzeney  die  weiß  ich  nun. 

Ach  lieber  Gott,  was  sol  ich  thnnV 

Uir  sind  hcrtzenlieb  meine  kinder, 
VI  So  ist  mir  auch  lieb  nicht  dest  minder 

.\rtug,  der  liebe  brader  mein, 

Der  Algasier,  das  kOngreich  sein. 

Von  meint  wegii  hat  verlassen  eben, 

Mich  gsacht,  darob  gewagt  sein  leben 
ii  Und  anß  der  gfengknus  mich  erledigt. 

Weil  ich  nun  denn  selb  bah  bcscbedigt, 

S  C  JuUakiD. 


^■■1^  vor,  ob  der  Iranck  dienet  dir, 
Ob  dir  ist  ao  defnr  wunden  ball! 

ArtUB  spricht: 

Ja,  es  hitfft  mehr  denn  alleB,  das 
a  Ich  vor  empfieng  voq  artzeney. 

0er  schmertz  hat  mich  verlassen  frey. 

In  Gottes  tiam  wil  ich  anffstehn. 

ScliBw!  icli  kan  ohn  die  krQcken  gehn. 

Gott  sey  lob!  mir  tliat  nichts  mehr  weh. 
10  Sag  mir,  bruder,  wie  ich  bat  eh, 

Wo  dieses  tranck  herkommen  thnt! 

Olwlar  spricht: 
Ach,  c»  Jat  meiner  kinder  blut, 
Welclie  ich  beyde  hab  getödt, 
15  AnlT  das  ich  dir  hQlfT  anB  der  uAt, 
Wie  mir  saget  die  himliscti  stim. 

Artus  gesegnet  sich  und  aprloht: 
Ach  Oott,  wie  magtito  sein  so  grim, 
Das  da  vergenst  nnsclialdig  blot 

•10  Deinr  eigen  kinder  mir  zu  gut! 
Wott  Gott,  ich  wer  gestorben  eben 
Und  dein  hindern  wem  noch  bey  leben! 
Nun  mnst  da  doch  landtraumig  werden. 
Da  kompst  in  dein»  lebens  geferden. 

si  Ergreufft  dich  der  kOng,  du  mnst  sterben, 
Als  ein  kindefmOrder  verderben 
Mit  einem  grimmen  herben  todt. 

Olwier  spricht: 
Mein  hertz  das  steht  in  angst  nud  not 

SU  Umb  meine  kinder  nit  allein, 

Sondr  umb  Helena,  den  gmahl  mein. 
Wenn  sie  der  kinder  todt  wirdt  innen, 
Sie  wirdt  kommen  von  iren  sinnen, 
Dann  sie  hat  sie  gar  uber-lieb. 

u  Mein  Arte,  trewen  ratk  mir  gieb! 


I.i.>b  »y  tioii,  Atm  Henv«  «U«Mdili|>! 
Artu»  apriaht: 

(iott  der  i>t  gtf«e$t  in-gt.'<JiMliUg 
Deiner  trewea  lieb  gegftu  aür 
i   L'nd  hat  widw  erweeket  dir 
Deine  kinder.    lUlt  dss  in  slill! 
Nun  idi  frölidi  «beeheiden  vil 
Id  AlgasiT,  BeJD  kOnigraieh. 
Biti :  mir  etliche  g>leen  leich. 
10  Die  mich  waSs  est  bringen  hiiteln: 

Olwiar  spricht: 

0  höchster  frenndt  und  bnider  mein, 

ÜBS  «11  ich  nlles  willig  thin. 

Durch  ein  post  ist  mir  lexget  an, 
I»  Wie  mir  mit  todt  sejr  abgingen  di 

Mein  herr  vatter  in  Cutilia. 

Drumb  seyg  an  dem  Statthalter  min, 

Wie  ich  anch  entlicli  willens  bin, 

Zu  scbiffn  in  Castilia  gleich, 
K  Einnemen  mflines  vatters  reich, 

Sambt  meiner  gmahel  und  mein  kinden. 

Bald  icbs  mag  habu  an  guten  winden! 

Nun  kom!  so  wöll  wir  zwiacbn  uns  bedeii 

Unser  fart  halb  weiter  bereden, 
la  feil  wil  dich  rtlstn  anff  die  meerfart 

Mechtig  nach  kOnigklicher  art, 

Das  du  vor  nnfotl  seyst  bewart. 

Ste  gebnt  alle  auß. 


Olwier  geht   ein,   gekrCnet,  mit  aMner  gamahel  HaUna  und 
sweyen  kinden  und  aprioht: 
Hein  liebe  gmabel,  nun  sey  wir  gleich 
In  Castilia,  meios  vatters  reich, 
GantK  glücklich  aber  meer  kommen, 

33  C  komli,         IS  C  all  &b.         31  C  Unubl.         34  <;  ■•lUiklioll. 


Ich  wil  ie  sclianen,  wer  da  biet, 
Der  mich  also  liochmnten  ist. 

Ol^ier  geht  mit  bloaem  Bohwerdt  bu  der  tbür,    thut  auff.    Der 
weiß  ritter  geht  ein.     Olwier  epricht: 
i  Biß  mir  zu  tauscot  mal  wilkom. 
Du  edler  ritter,  trew  und  front! 
Du  hast  mir  alles  gutes  than. 
Schaw,  Helena !  von  diesem  mann 
Hah  ich  dir  oSt  gesaget  vil. 
■0  Den  ich  auch  wider  eheren  wil, 
Als  ich  auch  immer  kan  und  mag. 

Der  weifi  ritter  spricht: 

Olwier,  denckst  deiner  zas>^, 

Die  du  in  wildem  waldt  mir  tbest, 
la  Da  du  dich  gleich  geschlagen  liest 

Mit  den  mördern,  die  dir  darnmben 

Auch  lietten  all  dein  gelt  genommen, 

Da  ich  dich  rflst  in  den  thurnier ' 

Mit  roü,  hämisch  und  ritter-zier, 
HO  Aach  mit  eim  schönen  wappen-kleyd, 

Da  du  mir  schwärst  ein  harten  eejd, 

Was  du  gwinst  im  Ihurnier  allein, 

Das  solt  alles  halber  mein  sein? 

Oestehst  du  das?  ist  es  nit  war? 

i&  Olwier  eprleht: 

Ja,  ich  gesteh  es  gantz  und  gar, 

Das  ich  dir  das  geschworen  bah, 

Wil  dir  auch  gar  nichts  schlaben  ah. 

Die  ketin,  ich  im  thurnier  gwan, 
3<j   Wil  ich  dir  gar  zu  eygen  tan. 

Er  bengt  im  die  katin  an  hals.    Der  weiß  ritter  aprloht: 

Neyn,  au  dem  hab  ich  nit  genug. 

Du  weist,  was  sieb  da  mehr  zu-trug. 
[K  2, 3, 138]  Hast  auch  gewonnen  die  köngin  erkom, 
[AO  2,  3,  GS)  Welche  dir  darnacli  hat  gebom 
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So  wirdt  überfallen  plötzlich 
Dicli  grausam  grosses  ungelQck, 
Dir  aclinerlidi  kommen  aaff  deu  rOck. 
Drumb  gib  mir  bald  den  halben  theil ! 

ü  Olwler  spricht: 

Wit  dir  darfQr  geben  zd  heil 
Castilia,  das  halb  kfinigreicb. 
~     Was  hfllff  es  dich,  nenn  ich  geteicli 
Das  unscbaldige  weih  mQst  tOdten? 

lü  I>«r  trelß  ritter  aprlobt: 

Ol  wie  r,  es  wirdt  sein  von  ii  fiten. 
Das  dn  mir  das  halb  weib  thast  geben. 

Olwier  spiicht: 
Auif  das  mein  gmaliel  bleib  be;  leben, 
ir.  So  nimb  sie  eh  gleich  gar  zu  dir! 

Der  wsiQ  ritter  aprioht: 
hebendig  wil  ich  gar  nit  ir, 
Sonder  halb  todt,  dann  sie  muß  sterben. 

Olwier  beyt  ifam  das  bloß  aohwerdt  and  ■prioht; 
tfl  Laß  mich  doch  die  genad  erwerben! 
Laß  leben  sie  und  sdilag  ttdok  todt 
FOr  sie!  das  bitt  ich  dich  darch  Gott. 
Das  ich  kom  meiner  hartsel  ab. 

Der  weiß  ritter  eprleht: 
-  K  Es  hilfft  kein  bitt,  fleh  oder  gab. 
Theil  sie!  es  mag  nit  änderst  sein. 

l,  139]    Olwier  feilt  »nff  B«lne  knie  mit  RnO^luibiieE 
den  und  aprioht; 
Ach  hertzen-lieber  goiahel  mein, 
.0  Mast  du  von  mir  leyden  den  todt, 
So  bitt  ich  dich  hertzlicb  dnrch  Qott, 
weist  mir  die  misselbat  reichen. 
Lieber  wolt  ich  lassen  mein  leben 

II  C  baat.     C  blDW*.  13  C  konb. 
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Bis  fiellt  anff  Ire  knie,  hebt  tre  hendt  Rnff.    Olwier  und  Bprictat: 
Das  mordt  von  mir  elenden  armen 
Mnß  Gott  in  dem  himel  erbarmen, 
leb  mnß  thun  und  tbu  es  nit  gern. 
:•    Das  ich  erst  aol  ein  mOrder  nern 
An  der  liebsten  gemahel  mein! 
Mir  weint  das  trawrig  hertze  mein. 

Olwier  zeucht  auß  In  alla  hdoh,  aam  wolt  »r  Ir  dM  hdupt  von 
einander  spalten.    Helena,  die  Jung  kSnigln,  aprtoht: 
in  Herr  Gott,  sey  l>ey  meim  letzten  endt! 
Mein  geyst  befilh  icli  in  dein  hendt. 

Der  Kfiist  oder  weiß  ritter  fbllt  im  in  das  sohwerdt  und  spricht :_ 
König,  verzeuch  noch  an  dem  endt ! 
Sog  mir  an,  ob  du  nit  hast  kennt 
lA  Ein  ritter,  der  hieß  herr  Hans  Tlialbot, 
Ist  etvfa  vor  zvr&lff  jaren  tod(. 

Olwier  sprioht: 
[K  2, 3, 140]  Ich  hab  in  kennt  in  trew  nnd  ehor, 
Bin  mit  im  gfaren  über  meer 
in  In  Engellandt,  da  er  verdarb, 

An  einer  schweren  kranckheit  starb. 

[AC  2,  »,  69]  Der  weiß  ritter  aprloht: 

Und  hast  aach  taosent  crona  zalt 
Fnr  in,  das  er  aaß  bannes  gwalt 
in  Wurdt  bracht  and  in  das  gvreicht  begraben. 
Bist  das  noch  in  gedechtnns  haben? 

Olvrler  spricht: 
Ja,  der  ding  aller  denck  ich  wol, 
Wiewol  mein  bertz  ist  trawrens  vol. 

30  Der  weiß  ritter  spricht; 

So  wisl  ich  bin  desselben  geist, 
Der  dir  seyt-her  steU  hab  geleist 
Mein  hilft  nnd  dienst  zn  aller  zeit, 

1  iiDdj  fahlt  C.         T  C  H^  hcrti  «eint,  rnd  tragl  etmi*  jwla.         8  0 
lunb.         IS  C  ahr. 
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Das  wir  dort  leben  immer  roebr 

Bey  Gott.    Dem  sey  dort  lob  and  eber! 


n  So  habt  ir  gehört  die  comedi, 
Docli  vast  gleich  ist  einer  tragedi. 
Die  zwen  brDder  fOrbilden  eben 
AufT  erdt  das  gantz  menschlicbe  leben,  . 
Welches  das  nnstct  wattzeut  glück 

10  Steht  auff  und  abwürfft  durch  sein  dQcfc, 
Von  frewd  in  leid,  gleich  wie  ein  bal, 
,3, 141]  In  dem  elenden  jamertbal. 

Was  glück  beut  geit,  nimbls  morgen  wider, 
Wie  das  bey  im  befindt  ein  ider. 

i.>  Und  eb  ein  unglQok  hat  ein  endt, 
Ist  schon  ein  andere  vor  der  bendt. 
Und  sindt  der  widerwertigkeit 
Ohn  zal  allbie  in  dieser  zeit. 
An  leib,  eher,  gut,  weih  und  an  kindt, 

VI    An  frembdeii  gselii  und  haußgesindt. 
Und  wo  der  menscli  frewil  hat  ein  tag, 
Hat  er  ein  monat  leyd  und  klag. 
Und  ist  kein  frewd  anff  erden  frey, 
Die  nit  mit  leyd  verbittert  sey. 

v>  Summa  summarnm  menschlich  leben 
Ist  stets  mit  bfechligkeit  umbgeben, 
Das  uns  doch  Gott  zum  besten  tbut, 
Darmit  zu  dempffen  fleyscli  und  blut, 
Dos  sich  tbut  an  das  irrdisch  hencken, 

30  Dem  ewing  gar  nit  nach  thut  dencken. 
Derhalben  liie  in  dieser  zeit 
Wider  den  geist  kempffet  und  streit. 
Das  muQ  Gott  also  nider-schlagen 
Durch  creutz,  leiden,  mnrter  und  plagen, 

»i  Das  er  dem  geyat  bleib  untertiinn, 
AuS  das  er  sich  aufT- schwingen  kau 
Von  diesem  zergengklichn  irrdischen 
AnfT  zu  dem  bestendign  himlischen, 

l  G  getan   >ll  ipn  0.      C  Ehrobolt.  I»  <J  ehr.  10  C  llMvHn. 
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Ein  comedi  mit  zwölff  personen  za  spielen,  der 

ritter  Galmi  mit  der  bertzogin  anß  Britanien,  hat  sieben  actus. 

Der  eherenholdt  tritt  ein,  neyst  eloh  und  Bprioht: 

Fnrsichtig,  weiß  and  elireufest, 
&   Edel  und  aasserwelte  geet! 

Gebeten  wir  her  zu  euch  kommen 

Und  haben  zu  spieln  für-genoinmeu 

Ein  lieblich  und  artlicli  biatori, 

Nützlich  zu  bhalteu  in  memori, 
lu  Von  eim  ritter  auß  Scliottenlandt, 

Der  ritter  Galmi  wardt  genandt, 

Der  am  hof  zu  Britauia 

Die  edlen  liertzogin  alda 

Lieb  gwan,  doch  in  züchten  und  ehren, 
IS  Das  doch  die  kUffer  wolteu  wereo. 

Drnmb  reißt  er  heim  iu  Schotteu^luidt. 

Nach  dem  der  faret  sich  unterwandt 

Und  reißt  zu  dem  heiligen  grab, 
[K2, 3,  U2J  Diaweil  sein  marschalth  sich  begab 
10  Zn  buln  umb  die  bertzogio  klng. 

Welches  sie  im  ernstlich  absdilng. 

Nach  dem  er  ir  zn  neyd  und  haß 

Ein  kucbenbnbn  bestellen  ivas, 

Strich  den  mit  gelt  and  kleydern  raaß. 
u  Der  gab  auS  die  hertzi^n  anß, 

Wie  er  an  der  hertzogin  faieng, 

Von  ir  so  grosses  gelt  empfieng. 

1  VgL  du  hlitoria  vod  dnn  littar  GklmTin,  IftSB,  winlra  bentugag*bati 
in  Enahardi  bnob  d«r  lisb«,  Leipiig  b«i  WeygaQd  ITTfl  b.  I,  >.  B  ff.  Q«daka> 
Srnndrtlt  «nr  gawliithta  d«r  daoUelMn  diobtiuig  i.  111>  3  C  Shniholt.  LS  C 
Hanahalok. 


Oalmi,  mein  bruder,  nie  steht  dein  sach? 

Bitter  Oalmi  apricht: 
Icli  bin  von  gantzem  liertzen  schwach. 

Fridsrlob,  der  eprloht: 
»  So  IbD  uns  nach  dem  artzet  sendten! 
Bitt«r  O-alml  ■prioht; 
0,  es  stet  nit  in  seinen  bendten. 
Das  er  mir  belff  der  Icranckbeit  ab. 
Die  mich  wirdt  bringen  in  dos  grab. 
1«  Ich  mach  sie  niemandt  offenbar. 

Frlderlob,  der  sprlobt: 
Mein  Galmi,  nnn  hab  ich  viel  jar 
Mein  trew  ie  gelialten  an  dir. 
Ich  bitt  dich,  wollest  Offnen  mir 
16  Dein  anliegen,  sey  was  es  wöll. 
IbIs  möglich,  man  dira  wenden  böD. 
Des  hab  dir  auch  zn  pfandt  mein  trewi 

[K  2,  3,  143]  Bitter  ChOmt  apriobt: 

Nnn  vor  dir  hab  ich  gar  liein  schew. 
1«  Will  mich  in  meines  hertzen  grnndt 
In  heb  bis  in  den  todt  verwandt 
Gehn  einem  zarten  weihes-hildt ! 

f^deriob,  der  aprioht; 
Mein  Galmi,  wer  ist  die?  und  will, 
a  So  zeig  mir  nur  an,  wer  die  sey! 
Ich  wil  dir  selber  werben  frey 
Umb  sie !  so  steh  auff  1  sey  gater  ding ! 

Bitter  &ftlmi  apriolit: 
0  ich  bin  ir  za  schlecht  und  ring. 
,   30  Sie  ist  zn  hoch  and  wolgehom; 

Dramb  all  mein  hoffnnng  ist  verlorn. 


.  iS  dst]  fahlt  0.  T  darJBDB  «IIsIbu.       IS  C 


I  Die  Jetzt  spaciert  im  baumbgarteii. 
Sollich  dein  kranckheil  zeygen  au. 

Ritter  Qalmi  epricht: 
Mein  Fridericb,  solclis  magst  wo)  tban. 
Du  wirst  aber  nie  viel  aaßrichten. 
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Dieselbig  sey  dir  zu-gesagt 
Von  mir!  steh  autf!  sey  unverzagt I 
Du  solt  fürbas  mein  ritter  sein, 
Dieweil  ich  hab  das  leben  mein, 
ft  Doch  als  meinen  ehren  on  schaden. 

Bitter  Qalmi  spricht: 

Acb,  ich  danck  ewm  fürstlichen  gnaden; 
Gnedigste  fraw,  wie  kau  und  mag 
Ichs  verdienen  mein  lebentag 
10  Umb  ewr  gnad,  die  mich  hat  getrOst 
So  sttssigklich  und  bin  erlöst, 
Halb  todt  erquickt  wider  zum  leben  V 
Nun  wil  ich  mich  gentzlich  ergeben 
In  ewrem  dienst,  dieweil  ich  leb. 

[K  2,  3, 144]  JOie  fürstin  spricht; 

Darzu  uns  Gott  sein  segen  geh! 
^  Mein  Galmi,  laß  mich  doch  verstau! 

Wie  und  wenn  hat  gefangen  an 
Dein  lieb  gen  mir?  das  west  ich  gern. 

so  Ritter  Galmi  spricht: 

Gnedige  fraw,  als  in  der  ern 

Der  fflrst  zog  auß  mit  seim  weidwerck. 

Da  wir  unten  kamen  an  berck. 

Da  iederman  abstieg  vom  roß, 

xö  Zu  fuß  musten  gehn  ubers  moß 

Auff  schmalem  steg,  da  ewr  gnad  wolt. 
Das  ich  sie  uber-faren  solt 
Und  mir  bot  ewr  schneweisse  handt, 
Zu  handt  in  hoher  lieb  entbrannt 

so  Mein  hertz  gen  euch  on  alle  rhu, 
Hat  seyther  gewert  immerzu, 
Mit  sehnen  und  seufftzen  getragen^ 
[AG  2, 3, 71]  Hab  es  auch  niemandt  wollen  sagen. 
Biß  Fridrich  das  mit  gierten  werten 

95  ^on  mir  hat  bracht  an  diesen  orten. 
Also  hat  mein  lieb  ein  anfang. 

* 

14  ?  •aren. 


i  Sie  hat  meiner  lieb  anfang  gfraget 
Und  mir  ir  lieb  auch  nu-gesaget. 
Ich  sol  fürbaß  ir  ritler  sein. 

Friderioh,  der  Bpricht: 
0  Galmi,  icb  bitt  dich  allein : 
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Actus   11. 

Die  drey  neydischen  edelleut  gehnt  ein.    Bernhardt  spricht : 

Ir  lierrn,  wie  gfelt  ench  ritter  Oalmi? 
Er  wirdt  am  hof  uns  alle  hi 
ft  £in-than,  weil  er  in  Franckreich  schier 
Das  best  hat  than  in  dem  thomier. 
[K2, 3,  U5J  Seydt  er  sich  also  fratzet  macht 
Und  treibet  also  grossen  bracht. 
Wie  rieth  ir?  wenn  wir  einig  wem, 
!u  Langton  an  unsern  gneding  herm, 
Das  er  uns  auch  hie  thet  versprechen 
Ein  ritterliches  gsellen-stechen 
Zn  halten  in  seim  fürstenthnmb. 
Darinn  wolt  wir  den  bracht  und  rhamb 
15  Diesem  Schotten  gar  bald  erlegen. 

Rupert»  der  spricht: 

Ja,  ich  wil  im  selbeit  begegcu 
In  dem  schrancken  mit  meinem  speer. 
Ich  bin  so  wol  ritter  als  er. 
»)  So  hab  des  Stechens  ich  ein  gmndt. 
Darzu  kan  ich  den  newen  fandt 
Und  all  vorteil,  wie  mans  thut  nennen. 
Ich  wil  in  hindern  gaal  nauß  rennen, 
Das  man  mit  einem  Hecht  muß  suchen. 

r»  Sebaldt,  der  spricht: 

Ir  herrn,  wir  drey  müssen  gemchen, 
ßald  er  unser  ein  leget  nider, 
Das  als  bald  die  andern  zwen  wider 
Auif  in  den  treiben  immerzu 
30  Und  lassen  im  kein  rast  noch  rhu, 
ßiß  man  in  machet  mfld  und  madt. 
Sonst  der  ansdilag  nit  geht  von  stat. 
Da  kommet  der  fürst;  redt  in  an! 
Hoff,  er  wers  nit  abschlagen  than. 

2  C  gthen.         16,  25  der]  fthlt  C. 


Bnpert ,  der  aprtoht: 
ilcrr,  wir  bitten  bie  allesander, 
iMvr  furetlicb  gnad  wOll  ans  mit  rat 
In  Faunes,  der  fnrstlicheD  statt, 
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Ir  werdt  beint  in  dem  gBelen-stechen 
In  irm  dienst  aach  ein  Speer  zerbrechen. 
Scbicbt  encli  die  blawen  seiden  binden. 
[K  2. 8, 146]  Wülts  auff  dem  belero  fOren  binden, 
i  Anff  das  sie  eucb  erkenn  darbey! 

Chüml  empfBoht  dl«  bindan  und  Bprloht; 
Nicbt  allein  ein  speer  oder  drey, 
Sonder  der  Speere  ohne  zal 
In  irem  dienste  uberal. 
t«  Sagt  ir  gnad  danck  der  reiche  scbcnckt 
Bitt,  das  sie  mein  im  besten  denck. 

Die  Roaina  geht  ab.  Pridertob,  der  edelnutn,  kompt  und  aprloht ; 
Galmi,  kom!  laß  und  uns  legen  an! 
Ir  sind  Bchon  etlich  aafT  der  ban. 
16   Unser  pferdt  auch  gesadelt  sindt. 

Kom  I  laß  uns  rüsten  schnell  und  gschiriadtl 

Sie  gehnt  beyd  ab.    Der  m&rschalth  kompt  und  spricht: 
Ich  hab  dem  stecbn  laag  zu  gesehen. 
Mich  dnnck,  es  wer  eben  geschehen, 
[AC  2, 3,  72)  Wie  anff  dem  stechen  in  Franckreicb, 
Dann  ritter  Gslmi  eben  gleich 
Leret  der  settel  ohne  zal 
Und  er  hat  noch  kein  leding  fal. 
Derhalb  dunckt  mich  in  meinen  sinnen, 
tu  Er  wer  aber  das  best  gewinnen. 
Das  wirdt  den  andern  adel  gremen. 
Ich  wil  sehn,  wies  ein  endt  wOll  nemen. 
0,  ich  sich:  es  hat  schon  ein  endt. 
Mann  zeacht  ah,  korapt  als  her  gerendt. 

Der  fürat  gebt  ein  mit  dem  hof^eeindt  und  frawen-atmer  und 
■prioht: 
Ehrnholdt,  geh!  öffentlich  anßschrer. 
Wer  der  beste  gewesen  seyl 

Der  eherenholdt  epii^t: 
ISOUDtdi.     laCKamb.     1 T  C  gabtn  bajde.  C  Msnohkkk.     ISOdnnAI. 
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Der  hertzog  spricht: 

Es  ist  genug  darvon  geredt! 
Wir  wollen  nein  zum  abenttantz, 
Darinn  nach  fürstlicher  ordnantz 
Und  nns  frölich  ermeyen  gantz. 

Sie  gehnt  alle  auß. 


Actus  IIL 

Friderioh  geht  ein  mit  Oalkni  und  spriolit: 

Ich  bin  geleich  voller  unmut, 
10  Dann  es  sieht  mich  nit  an  für  gut, 
Das  du  zu  diesem  ampt  bist  kämmen. 

Bitter  Ghtlmi  spricht: 

Ach,  mein  trewer  gesell,  wammmen 
letzt  kan  ich  bey  der  liebsten-  mein 
16  Stetigs  im  frawen-zimmer  sein? 
Dmmb  ich  das  römisch  keyserthnmb 
Für  dieses  trucbses-ampt  nit  numb. 
Ach  lieber,  wie  köndt  mir  sein  baß? 

Friderioh,  der  edehnan,  spirioht: 

so  Du  weist:  man  tregt  dir  neyd  und  haß 
Am  hof;  darqmb  wer  nutzer  dir. 
Da  werst  anffs  aller-weitst  von  ir. 
Wirdt  man  ein  weng  deinr  lieb  vermerckn, 
So  wirdt  einer  den  andern  sterckn, 

»*>  Dich  und  sie  in  als  nnglflck  bringen. 

Bitter  Oalmi  spricht: 

Ich  danck  dir;  weiß  in  alle  dingen, 
Das  da  mich  meinst  in  allem  trewen. 
Ich  wil  die  falschen  klaifer  schewen 
80  Und  mein  lieb  halten  wol  verborgen. 
Ich  maß  gehn  and  mein  ampt  versorgen. 


.-.M^S  '^  ^  *^»«^- 
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Wir  vergifften  sein  credentz-messer, 
Wenn  or  der  ftrstin  mit  vor-sclinitl ; 
So  vergeh  er  ir  den  darmit. 
Deon  lieQ  der  hertzog  in  auch  richten. 

s  Sflbaldt^  der  apriclit: 

Nejn,  dem  ratta  volgeit  wir  mit  nichten. 
Das  wer  zu  mal  ein  schelmen-slOck. 

Bupert,  der  ■prioht: 
Es  breclit  uns  all  in  nngelack. 
in  Was  wolt  wir  die  frora  fflrstin  zeyen? 

Es  wurdt  denn  anfigehn  an  uns  dreyen. 
Kompt !  wölln  hinein  zum  schlafftrunck  gan, 
Darbey  weyter  reden  dar  van. 

Die  drey  gebot auß.  [AC2,3,73]BitterOalniiKehteln  und  aprlcbt: 
]-.  Ich  bin  betrübt,  weiß  nit  wnrumb. 
Sich,  mein  Fridrich,  biß  mir  nilknmb! 
Was  bringestn  für  gnte  mer? 

Friderich,  der  kompt  und  eprlobt: 
0  mein  Galmi,  ich  kom  erst  her 
to  Und  bab  erst  lieimlich  an  eim  ort 
Von  deiner  dreyen  feindt  gebort, 
Denn  dein  lieb  ist  gantz  offenbar. 
Reden  darvon  lauter  und  klar, 
Sie  wölln  beim  hertzog  dich  verklagen. 

15  Bitter  Oalmi  gesegnet  eioh  und  spricht: 
Ach  Herr  Gott,  Fridridi,  was  thnst  sagen  V 
Was  rfiths,  das  mir  nur  sey  zu  Ihon? 

Friderich,  der  eprioht: 
Wer  ich,  als  du,  ich  ritt  darroii, 
M  Hin  heim  wider  in  Schott en-landt, 
Und  Sprech;  Es  hat  nach  mir  gesandt 
Mein  vatter,  mich  da  zu  verweiben. 
So  mOcht  ir  beide  bey  chrn  bleiben. 

h.  8.  IS.  38  dwj  bfaltC.       O  C  lUnion.       IB  C  konb.       17  C  ritthit. 
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Gedenckt  im  aller-beaten  mein  1 
Dein  sol  aach  unvergessea  sein 
In  meinem  hertzen  ewigklicb,! 
Verflncbt  sey  der  klaffer  ewicli, 
i  Der  unser  zQchtig  lieb  zertrent! 

Ritter  aalmi  spricht: 
Nnn,  icb  liab  zeit,  an  diesem  endt 
Wirdt  mir  Fridrich  das  gleit  geben. 
Dem  bab  ich  aiicb  befollin  eben 
10  Ewer  genad  in  mittler  zeit. 

Icb  hOr  wol,  das  mir  Fridricb  sulireil. 
Ich  sohe.vd  da  hin  mit  bertzenleidt. 

Sie  g«hnt  beyde  ab. 

Actus  IV. 

Der  fiirst  geht  ein  mit  ssiuem  bofgeBliidt,  Htat  sich  nidar  und 
BP  rieht : 

Ir  lieben  getrewen,  ir  wist  all-sandt: 

Weil  ietzt  (Gott  lob!)  friedt  ist  im  landt, 

So  wil  ich  zum  lieiligen  grab, 
au  Weich  fart  ich  lengst  verheissen  hab. 

Dieweil  setz  ich  zu  gabernater 

Den  raarscbalth,  welcher  ein  wolthater 

Sey  dem  lande  und  frawen-zimmer, 

Welchen'  ich  den  vor  ie  und  immer 
!!•  Fandt  gerecht  und  getrew  all  zeit. 

Der  marBotaalth  spricht: 

Weil  ewer  guadt  mir  ubergeit 
In  irm  abwesn  das  regiment, 
So  wil  icli  das  mit  niundt  und  hendt 
M  In  mittler  zeit  trewlicb  versehen. 
Das  ewr  gnad  mir  dos  lob  sol  jeheu. 

Der  hertiog  g«ht  ab  mit  aein«n  räthen.    Der  mareohaltb  spricht: 
Nun,  ietzundt  hab  ich  fug  und  stat. 
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Soicks  bett  icli  im  verlrawet  Dicht. 
War  ist,  wie  das  alt  Sprichwort  li'eff: 
Die  stillen  wosser  fresaen  tiefT. 
Itzt  ichs  bey  dem  marschBlth  versteh. 

[AC  2,  3,  74]  Die  füratin  spricht: 

Es  thut  mir  auff  iu  also  web, 
Sicht  er  mich  fOr  ein  solclie  an. 
Koni!  wölln  ios  frawen-zimmier  gan. 

Sie  gebnt  beyde  ab.    Der  marsohaltb  kompt  und  sprlobt: 
10  Acli,  wie  thürlicli  iiub  ich  gethan, 

Das  ich  hie  bah  gemutet  an 

Solch  bulerey  die  fürstin  from! 

Gwiß  bin  ich,  das  ich  nimmer  koni, 

Dieweil  ich  leb,  bey  ir  zu  gnaden. 
li  Mir  Wirt  volgen  groß  schandt  and  schadea, 

Wirdt  (las  inii  der  fürst  hochgebom, 

Wie  sie  des  hat  ein  eyd  geschworn, 

So  baldt  er  konipt.  mich  zn  verklagen. 

Wie  köndt  ich  haar  iiit  wollen  schlagen, 
m)  Das  ich  meiin  unglUck  unterkem, 

Das  sie  für  mich  selb  schaden  nem? 

Ich  weiß  ein  griff;  der  fehlt  mir  nit. 

Gleich  der  recht  angefebr  her  tritt. 

Weatsel,  dsr  kuohenbub,  kompt  und  Bprloht: 
a  Uerr  marsch  alt,  der  kuchn-meistr  lest  fragen, 

Üb  er  heint  sot  int  knchen  schlagen 

Auff  das  herlich  nnd  groß  banget. 

Der  mareolialtti  spricht: 
Sag  im,  das  morgen  erst  anget, 
jn   Das  er  int  kuclten  schlag  das  best ! 
Wir  werden  haheu  frerabde  geal. 

Der  kuohenbab  gebt;  der  maivchalth  achreltt: 
Wentzel,  ich  darfF  zu  einer  sachn  dein. 
[K2, 3, 151)  Dn  niust  aber  verschwigen  sein. 


Selbs  sitzen  maß  in  das  schweißbad. 
Ich  hab  ir  warm  uDter^gebeitzt, 
Den  knchenknecbt  aalf  sie  yerreitzt. 

Dar  marsohalth  gebt  auß.    Sebaldt  und  Bernhardt  gehnt  «in. 
s  Bernhardt  apriaht: 

-     Sebaldt,  sachst  Wentz),  den  ttucbububeo,  ' 

Necbten  in  unaer  liofstnben, 
Wie  brechtig  er  her  einher  dritt? 

Sebaldt,  dar  spricht: 
1»  Ich  wundert  iiiicli  uud  weiß  gav  nit, 

Wo  im  solch  gelt  herhoromcn  mag, 

Weil  er  aucli  beyde  nacht  und  tag 

Spilt  and  isert  dem  udel  gleich. 

Er  maß  ctwann  dalieim  sein  reich. 
I»  Lieber,  da  komptr;  ich  wil  in  firagen. 

Oarff  er  mich  doch  aufs  inanl  nit  schlagen! 

Der  kuohenbub  kompt.    Bemliitrdt,  der  aprloht: 
Wentzl,  Wenizl,  du  iielst  dich  brechtig. 
Du  wirst  etwann  daheim  sein  mechtig? 
to   Der  kuchcDBoldt,  det  tregs  dirs  nit. 

Der  kuahenbub  apriaht: 
Ich  kßodt  mich  uit  besaltzeu  mit. 
Ein  andrer  handel  muß  mirs  tragen. 

Sebaldt,  der  spricht : 

js  Hein  Wentzel,  was  schätz  ?  thu  uns  sagen ! 
Du  g wiest  leicht  etwann  mit  dem  spil. 

[K2,  3, 152]  Dar  kucbanbub  apriaht: 

Ich  hab  ein  bessern  handel  vil. 
Beim  spil  ist  nit  all  mal  gelack, 
30  Ich  hah  aber  ein  gwissers  stock. 

Bernhardt,  der  aprloht: 
Du  bnlst  leicht  etwann  schOn  frawen. 


Villeicbt  wirdt  mao  nol  mores  lehren. 
Laß  uns  gehn  iu  das  frawen-zimmer! 
Vor  engsten  mag  ich  bleiben  nimnier. 

Sie  gehnt  beyde  ab.    Der  marBoholth  gebt  ein  und  apriotat  lum 
i  liencker : 

Ue!  bring  Jen  buben  mir  berfür 
ÄuQ  der  gfengknas,  das  ich  in  spür. 
Was  for  sctialckheit  in  im  thu  stecken! 

Der  benoker  spricht: 

10  Ich  lialt  in  für  ein  trutzig,  liecken 

Jungen;  er  bleibt  an  diesem  ort 

Nur  auff  seinen  vorigen  «ort,- 

Er  sey  bey  der  ftkrstin  gelegen. 

D«r  m&raohalth  spriobt: 
I»  Gell!  bring!  ich  nil  in  heimlich  fregen. 
Der  henoker  geht  hin.    Der  marsehaltii  spriobt: 

leb  mussn  ein  weng  trOsten  und  sterclicn. 
Förcht  Gtets,  er  wert  sich  lassen  marcken, 
Wenn  er  den  ernst  wirdt  sehen  an ; 
M  So  wirdt  es  mir  nit  wol  ergan. 

[K  2,  3, 153]  Man  bringt  den  buben  gebunden.    Der  henoker  geht 
ab.    Der  marsohalth  spricht: 

Gebab  dich  wol!  vertraw  du  mir! 

Ich  wil  fein  darvon  helffen  dir. 
IS  Ob  man  dich  gleich  fDr  gericht  stellt 

Und  diesen  handel  dir  für-helt, 

So  sag  bey  leib  noch  änderst  nicht! 

Denn  wie  ich  dich  bab  Unterricht, 

Ob  man  dich  gleich  nach  meim  gebot 
»  HinauQ  wlrdt  füren  zu  dem  todt 

An  ga^en,  sam  man  dich  wOll  hencken, 

Des  laß  dich  alles  nit  bekrcnckeo, 

Wenn  da  schon  hast  den  strick  am  halD! 

Dann  es  ist  abertragen  als 
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Ja,  ich  bekenn  Öffentlich  frey 

Und  das,  weil  mein  mnodt  offen  steht, 

Gott  geh  gleich,  wie  mirs  darob  geht! 

Der  manobalth  apriaht: 
6   Herr  Rupert,  ich  frag  euch  za  recht: 
Was  straff  sol  lejden  der  kuchenknechti' 

Bupert,  der  spriobt: 
DieweJl  er  ist  ein  elirendieb, 
Ich  knrtz  daraoff  mein  urteil  gieb, 
10   Das  man  an  liechten  galgen  henck. 

Benilurdt,  der  gprioht: 
üergleich  ich  eben  aucli  gedenck. 
(K  2,jj,  154]  Nnr  mit  im  hin  an  liechten  galgen! 

Der  kuotienbub  spiiobt: 
la  Ir  herni  werdt  nit  lang  mit  mir  balgen, 
.Denn  werdt  icb  euch  anch  dencken  dran. 

Der  mareohalth  spricht: 
Anff  sein  hekandtnus  hie  gethan 
Spricb  ich  zu  recht,  und  das  er  werdt 
so  Gelienckt  zwischen  himel  und  erdt 
An  liechten  galgen  ihr  das  thor, 
Da  ander  dieb  auch  bangen  vor, 
Da  kein  frommer  sein  teib  verlor. 

Der  maraohMlth  bricht  den  atab,   maii  ffirt  In  hin, 
t»  aUe  auQ. 


ÄetuB  V. 

Der  mareoholth  gebt  ein  und  apiioht: 
Heut  fm  ein  post  ist  kommen  her. 
Wie  unser  fQrst  heint  kommen  wer. 
90  Darumb  wil  ich  im  gen  hey  zeiten 
Ein,  zwo  meil  wegs  entgegen  reiten, 
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Der  fürst  atest  Bi«  von  im  und  spricht: 
Du  unverschempter  balg,  waromb 
Darfst  (tu  mir  gehn  unter  mein  aogen? 

Die  füratin  fbUt  im  su  fuß  und  spriotit: 
[K  2, 3, 155]  Gnedigev  herrt 

Der  f&rst  feilt  ir  in  die  red  und  spricht: 
Schneig  nur!  es  hilfft  dich  hie  kein  laugen. 
FDrt  sie  nur  hin  in  die  gfengknns! 
Heint  sie  verbrennet  werden  mnß. 

2>er  hencker  fQrt  sie  hin.    Frlderloh  fSallt  dem  fürsten  « 
und  aprioht; 
Gnediger  herr,  wenn  ein  ritter 
Aber  etnann  entgegen  wer, 
Der  kempfft  für  unser  gnedig  frawen, 
15  FQr  ir  unschuldt,  auff  glanbn  und  trawen, 
Das  dOrfft  ewr  gnad  ie  nit  abschlagen. 

Der  hertaog  spricht : 
Wer  meinst,  der  seihen  leib  wolt  wagen, 
FUr  sie  >;u  kempITen  ob  den  dingen, 
w  Dnrvon  man  tlint  sagen  nnd  singen? 
Doch  ir  heil  sie  versuchen  mag! 

friderioh,  der  aprioht: 
So  gebt  ii'  frist  auff  dreyssig  lag, 
Das  üle  nach  eim  kenipffer  nmb  sech'. 

if-  Der  hertsoc  spricht: 

Doch  das  benanter  zeit  geschecb ! 

Der  hertsog  nreht  ab.*  Friderlch  und  Bebsldt  kommen.    8e' 
der  spricht: 

Ach  Gott,  die  fOrstin  dawret  mich, 
M  Das  sie  sich  so  verwegenlich 
Hat  an  diesen  schelmen  gehangen. 
An  dem  kein  ehr  war  zu  erlangen. 

ZS.  18  dar]  hblt  C. 


[K2,3, 156]  Tag,  ir  za  kempffen  angesetEt. 

Kompt  niemandt,  80  maß  die  ehrenl«wr 
Umb  unschaldt  sterben  in  dem  fewer. 

Sebaldt,  der  geht  ab.  BoBina,  die  junokAraw,  kompt  und  spricht! 
!•  Ach  weh  meiner  gnedigen  fraweii! 

Sie  bat  ir  zuversiebt  und  (rawen 

Anff  Galmi,  den  ritter,  gesetzt, 

Ein  post  zu  im  gescliickt  zu  letzt 

Gen  Idenburg  in  Schottenlandt 
\a  In  aller  lieb  und  trew  verwandt, 

Das  er  ejleiit  gerüstet  knmb 

In  Britauia  widerumb. 

Zu  kempffen  fflr  ir  ebr  und  leben. 

Da  bat  er  ir  scblecht  antwort  geben 
15  Und  also  zu  dem  boten  jehen. 

Wenn  er  kora,  wert  sie  iu  wol  sehen. 

Des  ligt  sie  in  hertzlichem  trawren, 

Das  sie  micb  tbut  im  hertzen  dawren. 

Weil  irs  abschlecbt  Galmi,  der  ritter, 
Dil   Krst  ist  ir  all  ir  hoffnung  bitter. 

Sie  thut  nicbts,  den  seufftzen  und  weinen, 

Dieweil  sie  aller  trost  bat  keinen 

.\uff  erden,  denn  allein  zu  Gott. 

Friderich,  dar  spricht: 

it  Sagt,  das  sie  trost  sey  iu  der  not! 

Dann  ich  ie  gute  bolTnung  faab, 

Galmi  wert  irs  nit  schlagen  ab. 
,  leb  weiß,  er  kan  ir  nit  anff>geben. 

Weit  in  im  ist  sein  geist  und  leben. 
30  Sprecht!  eb  ich  sie  laß  brennen  hie, 

Ich  wil  eb  selbs  kempffen  fttr  sie, 

Mein  leben  ob  ir  uiischuldt  wf^en. 

Koaina,  die  Jtmokfraw,  spricht: 
Das  will  ich  ir  genad  ansagen. 
M  Wie  hoch  wirdt  sie  darob  getrost! 
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Der  verzeich  euch,  was  ir  hie  thot 
Ad  meinem  unBchnIdigen  blut! 

Der  hertsog  wendt  sloh  von  ir,   fcett  Ir  keia  Antwort.    Qalml, 
d«r  ritter,  kompt  In  der  kutten  und  apriaht: 
n  Gnedige  fraw,  von  meinem  abt 

Ir  aUe  jar  auffs  wenigst  liabt 

Empfangen  die  absolntion. 

Weil  ir  nun  in  den  todt  wollt  goii. 

So  ist  vor  allen  dingen  not, 
in  Das  ir  eacb  anch  versöhnt  mit  Gott. 

Tliut  all  ewern  feinden  vergeben, 

Auf!  das  ir  dort  mächt  ewig  leben! 

Zorn  andern  bekennt  ewer  anschuldt, 

Darmit  erlangt  genad  nnd  hnldt! 
IS  Gnedige  ^w,  wolt  ir  das  tban? 

Di«  fürstln  BprioTit: 
Ich  wil  verzeihen  iederman, 
Auff  das  mir  Gott  auch  thu  vergeben, 
Wiewol  ich  unschuldig  mein  leben 
m  letzundt  in  dem  flamenden  fewer 

Durch  den  falschen  maraclialth  verlewer. 
Das  als  wil  ich  befelhen  Gott. 

Bitter  Oalmi  spricht: 
Fraw,  nembt  ir  das  aafF  ewren  todt, 
X,  Das  ir  der  that  nnschnldig  seidt? 

Die  fOretin  spricht: 
Ja,  ich  schwer  bey  neins  lebens  zeit, 
Das  kein  mann  mein  gewaltig  wart, 
Denn  mein  fürst  hoch  gehonter  art, 

so  Der  von  miv  hat  gewendt  sein  huldt, 
Wil  nit  anhören  mein  unsctinldt 
Und  lest  mich  bringen  nnib  mein  leben. 

Bitter  Oalml  aprioht: 
Fraw,  dos  mOst  ir  Gott  als  ergeben. 
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Dn  schendtlich  trewloser  verreter, 
Du  bCßwicbt  aller  ubeltlieter. 
Da  hast  die  frommen  hertzc^gin 
Durch  schelmstQck  in  todt  geben  liiu. 
s  Das  vi[  ich  heut  mit  meiner  beodt 
Äuff  dich  beweisen;  an  dem  endt 
Leg  icb  dir  zu  dem  kampff  eiu  pfandL 

Bitt«F  ChJmi  wirfft  sein  kuttan   in  die  sobranckon.    Di 
sohalth  spiioht; 

1(1  Wer  bist,  der  oiich  so  unerkaudt 

Schmechst  und  mutst  mich  kampffes  onV 

Dn  bist  ein  geistliche  person, 

So  bin  ich  ein  weltlicher  ritter. 

Es  zimpt  mir  nit,  zu  kempffen  mitter. 
ir.   WoH  dich  baldt  legen  mit  der  gleunon. 

Ritter  Oalmi  Q)rlDht: 
Wie  darfet  dn  dich  ein  ritter  nennen, 
Dn  ehrloser,  trewloser  mann? 
Weil  du  solch  schelmen-stUck  fachst  an, 
«ii  Bist  nicht  werdt,  das  dicli  tsuo  bescheint. 
Ich  wil  anCF  dich  beweisen  hcint, 
Das  dn  der  untrew  spielst  mit  ir. 

Dar  maraolialth  sprloht: 
Ich  wil  gar  nit  kempffen  mit  dir. 
if,  Mein  gnediger  herr  reth  mirs  nicht. 

Der  hertaog  spricht: 
[AC  3, 3, 78]  Ja,  du  bist  zu  dem  kampff  verpflicht, 

Solch  böU  geschrey  aufT  dich  zu  dempffen. 

Das  hofgeabidt  Bohrelt: 
30  Ja,  ja,  der  marschalth  der  sol  kempffen. 
Ja,  ja,  der  marschalth  dar  sol  keropfFea. 

Der  mantolialth  sprloht: 
Weil  ich  denn  kempffen  muß  mit  dir, 
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Er  solt  nur  fest  bestendig  sein, 
Ear  hett  die  hertzogin  bescblaffen, 
Deno  wolt  ich  in  trej  ledig  schaffen. 
Ein  grossen  herren  anß  im  machen. 
&  AJeo  hab  Ich  mit  diesen  eachen 
In  solch  angat  bracht  die  hertzogin. 
Des  ich  alles  ohn  laftgen  bin. 
leb  ger  gnad  und  barmhertzigkeit 

Bitter  GhOml  spricht: 
10  Das  fewer,  welches  ist  bereit 
Der  nnschnldigeti  hertzogin 
Dnrch  dein  untren  arglistig  sinn, 
In  dtniselbigen  maet  verderben 
Als  ein  schendtlich  verreter  sterben. 

)  schleifil  den  moraclialtta   In  da«  fewor.    Der-  hartaog  feilt 
der  frawen  la  ftiD  und  spricht: 
Äch  gnedige  fraw,  ewer  unschnldt 
Ist  letzt  am  tag;  ach,  habt  gedtilt! 
Vergebt,  was  ich  an  ench  bah  tban! 

10  Die  fQrstlii  sprloht: 

Kein  scbaldt  ich  ench  hie  geben  kan. 
Ir  wardt  von  dem  marscbaltb  geblendt, 
Wie  sich  erfunden  bat  am  endt. 

Der  taertsos;  spriolit: 
m  Gott  sey  lob,  der  genendet  hat 
Solch  ubl!  Nnn  vflll  nlr  In  die  statt, 
FrOllcb  reden  von  dieser  that 

81«  gehnt  alle  auQ, 


Der  hertBog  geht  ein  mit  sein  rättien,   setst  sieb  oBd  sprloht; 
Weiß  Diemandt  hie  in  dieser  frist, 
Wo  der  mönich  bln-kommen  ist, 
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Ich  wil  hinein  zu  iüD,  ob  icli 
In  noch  mOcbt  finden  lebentich. 

Di«  fürstin  gebt  mit  Ir  hof-junokft'aw  ab.    Frlderiob  gebt  ein 

mit  Bebaldt,  der  Bpiicht; 

5  Ach,  wie  ist  unsei'  fOrst  so  Icranckl 

Frlderioh,  der  spriaht: 

Ey,  liett  er  nur  das  gestrig  tranck 

Kit  eiugnomnieii,  so  stflnd  es  baß! 

Bald  ers  einamb,  er  scbwecher  was. 

[AC  2,  3,  79]  Bernhardt,  der  eprlobt: 

Ir  herrn,  der  farst  ist  schon  verschieden 
Und  hat  ein  Iwrteii  todt  erlieden. 
Kompt!  das  liofgsindt  weint  alls  za-mai. 
Kompt !  last  ans  hinein  auf  den  saal ! 

Sie  gehnt  all  drey  ab.    Frldertcb  kompt  wider  und  spriobt: 

Ist  der  fürst  todt,  so  wil  ich  schreiben 

In  Schot tenlandt,  uit  anß  zn  bleiben, 

Meid  freundt  Galmj,  dem  kQnen  ritter, 

Welcher  erleget  hat  ganlz  bitter 
io  Im  kampff  in  eines  mQnnichs  gstalt, 

Dem  niarschalth  biochen  unrechtn  gffalt. 

Ich  hoff,  er  werdt  in  ehr  und  rhnm 

Erlangen  das  gantz  fUrstenthnm 

Britani.    Ich  wil  schicken  ein  post 
SS  In  Schotten,  86  kost  gleich,  was  es  koit. 

Frlderiob,  der  geht  ab.    Sie  räth  gehnt  ein,  Bnpert  und  Bern- 
hardt sampt  der  fürsttn,  die  eprieht: 
[K2, 3, 161]  Ir  lieben  getrewen,  was  wollet  ir, 
Das  ir  gesendet  habt  nach  mir? 

M  Rupert,  der  eprloht: 

Gnedige  fraw,  wir  bahn  im  rat 
GentEÜch  beschlossen  nechten  vpai, 
Das  ir  solt  heyraten  widemmb, 
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Gnedige  ft^ir,  den  brieff  anffmacht! 
Deo  hat  eacb  litter  Galrai  bracht 
Von  dem  mOnich  aaQ  Schottenlandt, 
Der  each  erluaet  von  dem  brandt. 

Die  b«rtsogln  macht  dan  brieff  aulT,  flndt  den  ring  darinnen, 
llDt  den  und  sprioht: 

Herr  Gott,  erst  ao  merck  icb  darbey, 
Wer  der  mitnich  gewegsen  sey, 
Der  for  mein  leben  kempffet  hab. 
in  Geht  all  entgegen  mit  hinab! 

Sie  gehnt.    Hitter  CMmi  begegnet  inen.    Die  bertao^  umbfeoht 
in  und  spricht: 
Biß  mir  wilkom,  mein  kempffer  tren! 
Deinr  zukunfTt  icb  mich  bertzlicb  frew. 
IS   Deiner  trew  wil  icb  lohnen  dir. 
Dn  solt  fllrbaa  nit  dienen  mir. 

Bitter  Oalmi  sprioht; 

Gnad  fraw,  wolt  ir  mich  nit  nemen  an, 
Zu  einem  trewen  diener  faan? 

w  Die  r&rstin  eprioht: 

Nein,  sondr  solt  sein  regierendr  herr 
In  Britania  weit  und  ferr. 
Wil  kein  mann  auff  erdt  haben,  denn  dich. 

[E  2,  8,  162]  Bitter  Oalml  spricht : 

H  Gnedige  fflrstin,  wisset!  icb 

Bin  zn  schlecht  ewrem  hoben  adel. 

Die  fürstin  spricht: 
Das  hat  kein  mangel  noch  kein  tadel. 
Deinr  trew  solt  dn  ewig  geniessen. 
M  Wir  'wollen  ein  heyrat  bescbliessen. 
Nun  kommet  herein  all  zu  mal 
Mit  nns  anfl  den  fürstlichen  saal, 
Zu  handien  nach  dem  rath  der  alten, 
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Beweg  anhng,  mittel  nnri-endt. 
Denn  sprach  er  urteil  in  der  sach, 
So  gwinnt  er  kein  naclirew  hernach. 
Zum  siebenden  hey  der  fQrstin 
s  Ncm  man  zu  liertzeii  und  zu  sinn, 
Wein  trcw  wirdt  than  im  hertzenleidt, 
Das  er  dasselb  mit  danclibarkeit 
Vergclt,  das  trcw  auß  trew  erwachs 
Und  lieb  auQ  lieb,  das  wäoscht  Hans  Sachs. 

lu        Die  Personen  in  die  comedi: 

1.  Der  ehrenholdt. 

2.  Hertisog  von  BritHnia, 

3.  Die  hertzogin,  sein  getneiiel, 

4.  Oftlmi,  der  ritter  aaß  Schotten. 
\!<    5.  Friderich,  ein  edelmann, 

Ö.  Rupert,  ein  ritter  uud  rath. 

7.  Bernhardt,  ein  rath. 

8.  Sebnldt,  eiu  junger  edelmann. 

9.  Der  inaraohalth. 

'.'1^    10,  Der  kuchenknecht. 
[K  2,  3,  163j  11.  Die  hof-junckfraw. 
12.  Der  hencker. 

Aquo  ealutia  1552  jar,  am  'H  tag  December. 
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Als  das  köoig  nnd  kOnigin  mercket, 
Wollen  sie  trennen  diese  lieben. 
Sehr  viel  gfebrlicher  stück  auch  trieben. 
Doch  was  unglQcks  die  zwei  erlieden, 
.1  So  blieb  ir  lieb  doch  uogeBchieden, 
BiQ  sich  das  glück  zu  in  thet  keren, 
Sie  zamen  bracht  ehlicb  in  ebren. 
Was  nun  in  lieb  and  anch  in  leide 
Erlieden  haben  alle  beide, 
10  Wirdt  encb  hie  werden  gegenwertig 
Mit  knrtzr  anzeignng  fein  und  ertig. 
Darumb  seidt  still,  wenn  man  eintriU, 
Das  man  hie  werdt  verirret  nit! 
Ist  anser  nnterthenig  bitt. 

Dte   kSnigln  geht  alloin   ein,    Betst  sich   nlder  unnd  aprieht 
tr»wrlg: 

0  dn  wanckel,  unstetes  glflck! 
Lest  dn  ietzt  sehen  mich  dein  dOck 
Und  aetzst  anß  frewden  mich  in  trawrenV 
M  Zukünfltig  uhel  thnt  mich  tawren. 
Villeicht  muß  sein  also  genuschet. 
Das  frewd  durch  trawrigkeit  erlischet. 

Der  kSnig  geht  ein  und  epriobt: 

Fraw  künigin,  sagt,  wammb  ir  seydt 
tb  Betrübet  in  glOckseligkeit, 
Darinn  sich  mehret  unser  reich, 
Anch  alle  sach  steht  wol  nnd  gleich. 
Sagt!  was  kan  and  mag  euch  betrOben? 

[K  2,  3, 164]         V  Bia  kSDisln  spricht: 

so  Ein  ding  thnt  mich  zn  trawren  tlben, 

Das  ich  vor  nlemandt  glanben  thet, 

Wann  ichs  nit  selbs  gesehen  hei. 

Des  ich  nit  frälich  werden  mag,  '■ 

So  lang  biß  anff  die  stnndt  nnd  tag, 
S6  Das  sollich  ding  gewendet  wer. 
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Die  kSntgin  sprleht: 
Wie,  wenn  man  die  juDckfraw  außtrieli 
Und  büielten  unsern  son  bey  uns? 

Der  kfinls  Bprloht; 
5   Nein,  es  ist  der  nutz  nnsers  suns. 

Das  er  aaßwendig  auff  zney  jar 

Aacli  etwas  lehre  und  erfar. 

Da  kompt  er;  ich  nil  Jn  anreden. 

Heimlich  allein  zwischen  ans  beden 
iD  Im  fürbaiten  seinen  abschiedt. 

Villeicht  ist  er  sein  wol  zn  friedt. 

Florio  kompt,  b«ut  in  beyden  aain  hkndt  und  spricht: 
Viel  guter  tag  und  langes  leben 
So  wollen  alle  götter  geben 
i!>  Ewer  kAngklichen  mayestat 

Und  euch,  fraw  mntter,  frUe  nnd  spat! 

Dar  k&nlg  sprloht; 

HOr,  Florio,  hertzlieber  snn, 

Wir  and  such  dein  fraw  matter  thon 
10   Beschliessen  und  wollen  auch  bede 

Dich  schicken  on  all  Widerrede 

Hin  iu  die  statt  Monterio. 

Darinn  solt  studieren  also 

Zwey  jar  lang  anff  der  hohen  schal, 
IK2,3, 165]  Bia  du  erreichst  der  kttnsten  stnl. 

Darzü  wir  dir  all  nottnrfft  geben, 

Hof  zu  halten  und  fttrstlich  leben, 

Äuff  das  du  niCchst  nach  meinem  endt 

Wei&lich  fQren  das  regiment. 
so  Gieb  antwortl  wie?  bist  worden  stninb? 

Florio,  des  kSniga  son,  spriaht: 
Ach,  mein  herr  vatter,  sagt!  warumb 
Wollt  ir  vom  hcf  mich  also  tban  ? 
Ir  seydt  ein  alt  verlebter  mann, 
36  Und  sott  euch  etwas  wider&ren 
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Wirdt  sie  ein  uideru  lieb  gewlnnea, 
Weil  ir  Pileno  thnt  hoffiem 
Mit  renoeD,  stehen  und  thorniern. 
Weil  unstet  ist  jnnckfrewiich  biflt. 

i  Acb  neiD,  sie  hat  ein  stet  gemQt. 
Ir  lieb  ond  trew  bleibt  an  mir  fest. 
0  das  Bianceffora  nest! 
Ich  weiß,  mit  eil  sie  zu  mir  kern, 
Das  ich  meiu  nrlanb  von  ir  nem. 

10  Da  kompts.     0  bertzlieb,  ich  klag  dir: 
Morgen  mtlssen  ddb  scheiden  wir. 

BiaaceObra,  die  Bprloht: 
Ach,  hertzenlieb,  es  ist  dein  schertz. 
Floiio,  der  spricht: 
IS  Ach  es  ist  war,  ich  ninß  anQwertü 
Raisen  mit  etlich  hofgsindt  do 
In  die  haoptstatt  Monterio. 

BlanoeffoT»,  die  apriebt: 
Du  wirst  aber  nit  lang  außbleiben. 
[C  2,  3,  166]  Florio,  der  sprloht: 

Ich  muß  leider  mein  zeit  vertreiben 
Alda  etwa  bey  zweyen  jaren. 
Die  gOtter  wollen  dich  bewaren! 
Mit  dem  leib  muß  ich  von  dir  hin, 
K  Doch  bleibt  bey  dir  bertz,  mut  and  sinn. 
Die  lieb  und  trew  zwischen  uns  beyden 
Sol  ewig  bleiben  nngescheyden. 
Des  hab  dir  diesen  ring  zu  pfandt ! 

Biauceffora  beut  im  Ir  liutdt  and  aprloht: 
so  So  hab  dir  auch  daranff  mein  hondt, 
Das  unser  lieb  und  trew  versprochen 
Sol  ewig  bleiben  unzerbrochen ! 
0  Florio,  mein  lieb,  dein,  dein 
Wil  ich  immer  und  ewig  sein 
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Der  poatbot  kompt,  d«r  kSnis  Bprloht: 
Sag!  wann  bist  du  postieret  her? 

Der  poBtbot  uefg^  sieh  und  Bprioht: 
0  kOnigk  liehe  mayestat,  . 

i  Gestert  mich  abgefertigt  liat 
Der  tbener  hertzog  Aschelon. 

Der  köaig  spricht: 
Sag!  wie  gehabt  sieb  anser  sod? 
Ist  er  auch  noch  frisch  and  gesaud? 

[E  2,  3,  167]  Der  poatbot  apriolit: 

Ich  sag  ewr  mayestat  den  grandl^ 

Das  dort  io  der  statt  Monterio 

Unsr  durch I euch  1  ige r  fUrst  Florio 

Verzert  tag  nnde  nacht  Bein  zeit 
15  In  trawren  and  achwermtttigkeit 

Oa  alle  riia  mit  schwern  gedancken, 

Mit  achlzen  nnde  senfitzen  sencken. 

Mag  weder  essen,  trincken  noch  scbloffn. 

An  im  liilfft  kein  vemianeii  noch  sttaffn. 
«D  Kein  schimpff  noch  kurtzneil  in  erfrevret, 

Geht  gleich  amb,  sam  sey  er  zerstrewet. 

In  solchem  inwendigen  gremen 

Thnt  er  von  tag  zu  tag  abnemen 

An  leib  und  gmQt,  ist  mat  and  schwach. 
ii  Was  aber  soUichs  ist  ursach, 

Das  er  sich  bekammert  so  tieff, 
,         Wirdt  klärlich  anzeigt  in  dem  brieff. 

Der  postbot  küst  den  brieff,    nberantwort  In  dem  kSnlg  tind 
geht  ab.    Der  könlg  thut  den  brieff  auff,  list  den  helmlteh  und 
30  spricht: 

0  Venns,  hast  so  starcken  trieb? 
Dein  brünnende  and  scharpffe  lieb 
Unserm  son  nemen  wil  sein  leben. 
Fraw  kdnigin,  nun  thnt  rat  geben, 
SS  Wie  man  die  brinnent  lieb  avß-lesch ! 

IS  C  gKleiKlwn.  II  C  lahMea.  32   C  briDnanda. 


Der  kdnlc  spriolit: 
Ey,  das  selb  wer  ein  tyranney, 
Die  nnschnldig  jnnckfraw  zu  tOdten. 

Sie  lEÖnlgln  spricht: 


Ja.  fraw  köniRin!  ich  wil  es  than. 
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WeuD  wir  ein  nrsoch  m  ir  betten; 
Dann  unser  son  ist  ir  ergeben 
[K  2, 3, 168]  In  lieb,  denn  bringt  BJe  nmb  sein  leben. 
Wo  wirs  nit  unterkommen  beyd. 

G  D«r  marsctutltb  apriobt; 

DaB  kan  ich  wol,  bey  meinem  eyd, 
Dann  icb  bin  ir  anch  gar  abholdt. 
Die  nrsach  ewr  mayeslat  wissn  solt. 
Wies  mich  zu  ebren  hat  verschmecht 

10  letzt  rech  ich  mich  gleich  an  ir  recht. 
Weil  ewr  raayestat  heint  geat  wirdt  bahn, 
So  bret  man  ietzt  gleich  einen  pfaben. 
Denselbigen  ich  in  der  still 
Ringßweis  dnrchanli  »ergifften  wil. 

IS  Denn  gieb  ich  der  junckfrawen  frisch. 
Denselben  euch  tragen  zu  tisch. 
Denn  wil  denselben  ii;h  entgegen 
An  stat  des  credentzers  zerlegen 
Und  wil  ein  stOck  geben  eim  hundt. 

II)  Der  wirdt  darvon  sterben  zu  stnndt. 
Als  denn  man  mercken  wirdt  darbey. 
Das  der  pfow  gar  vergifftet  sey. 
Denn  wirdt  gedencken  iedermann, 
Biancefiöra  Itab  es  than. 

u  Daranff  mag  kOngklich  mayestat 
Mit  sampt  der  andren  fOrBten  rat 
Sie  wol  nrleiten  zu  dem  fewer. 

Der  knnlg  ipriobt: 
Ja,  der  Hat  kompt  uns  wol  zu  stewer. 
M  Doch  niemandt  dos  zn  wissen  tba! 
Rieht  den  vergifften  p&wen  m! 
Heint  zimpt  es  sich  anffs  aller-baat, 
Hab  wir  etlicb  forsten  tn  gast. 

Der  mareobalth  sprlotLt: 
n  Ewr  mayeelat  soi  nit  sorgen. 
Die  sach  ich  halten  wil  verborgen. 
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Wenn  nnr  ineiio  Florio  nichts  wer! 
Mich  ant  nidits  guts,  wag  es  halt  sey. 
Die  zwen  trabantn  tretten  herbey! 

Die  Irabanten  kommen.    Der  erst  trabant  sprloht: 
s  Bianceffora,  du  bJBt  gfaiigeii, 
Oiß  Wortes  halb  ietzundt  begangen, 
Das  dn  dem  kttiig  wolst  vergeben 
Sampt  all  seinen  fOrslen  dameben. 

BiancefiTbra  spriolit: 
LH   Waimit  wolt  ich  im  vergebn  haben i* 
Der  ander  trabant  aprlebt: 
Mit  dem  vergifften  braten  pfabeii. 
Von  dem  liabeu  gesaen  zweu  hnndt, 
Die  beyde  gangen  sindt  zu  grandt.  ^ 
1.1   Wfilichei'  giflt  du  hast  veimeint 
Dem  liünig  und  sein  fUrsten  heint. 
Dmmb  geh  ins  gfengknus  mit  gedult.' 

8ie  fallen  sie  beyd  an.     Blanoeffora  spricht: 
Die  gütler  wissen  mein  unschnldt. 

i»   Wei'  mir  <lilS  unglDck  hat  gestifft 
Und  diesen  pfaweu  liat  vergifft, 
Das  ivirdt  noch  wol  kommen  an  tag. 

Dar  erst  trabant  apriabt: 

Geh  nur  mit  uns!  uit  weiter  frag! 

tb  Kaust  du  vor  dem  strengen  geiicht 

Dich  ledig  machen  der  geschieht. 

Das  woll  wir  dir  abschlagen  nicht. 

Sie  fiiren  die  junokfrawen  dahin. 


Florio  kompt  gewapnet  mit  bloeem  aohirerdt,  redt  mit  im  aelba 
and  spricht: 


i  nein  »uoceBora  n  losen 
AdA  der  bandt  der  mJtrdiscIieD  bOseii, 
Die  sie  mit  eim  vergifften  pEaben 
Aaff  die  fleiscbbenck  geopffbrt  hsbeo, 
Hent  sie  oDschnldigklicb  za  tödten; 

>  Duiiiub  sej  ir  mein  bilff  von  d&Ud.  . 


Dem  köoig  selbs  vergeben  baben 


Der  marsohftlth  spricht: 
I>ss  ist  nit  war.    Tritt  ab  roin  glicht! 

Florio,  der  spricht; 
Mai-schalth,  da  falscher  bOßnicht, 
t  Ein  IfampfT,  den  beut  ich  dir  hie  aii, 
FOr  diese  junckfraw  hie  zn  thau, 
Das  ir  unschuldt  kom  an  den  tag. 
Kein  untrew  sich  verbergen  mag. 
Des  TüS  icli  alle  götter  an, 
:n  Der  greclitigkeit  hie  bey  zu  etan. 

Danimb  rflst  dich  und  wehr  dich  mein! 

Ber  mareobaltta  epricht: 
6e  liin,  jQngling,  und  wart  das  dein, 
Weil  kOnigklicbe  inayestat 
13  Das  urteil  selbe  gefellet  batl 

Ich  mein,  dn  ringest  nach  ungllkck. 

Florio  rüobt  ihn  harumb  und  apriaht.' 
Ker  dich  her!  wendt  mir  nit  den  rOck! 
Mit  kampfT  so  wil  erweisen  ich 
vn  Dein  falsch  arglistig  dflck  anff  dich. 
Wehr  dich  mein,  bist  ein  ehrlich  mann! 

Der  maraohalth  spricht ; 
Weil  du  michs  ie  nit  wilt  erlan, 
Schlag  her,  du  junger  stoltzer  ritter! 
ih  Dein  kampff  sol  dir  noch  nerden  bitter. 

Bie  kempffen,   treiben  einander    umb;   entUoh  fbUt  dar  mar- 
sohalth  auff  seine  knie,  hebt  befde  hendt  auff  nnd  sprioht: 
Strenger  ritter,  ich  ergieb  mich. 
Bin  ewer,  todt  nnd  lebentich. 

30  Florio,  deif  sprioht: 

Dn  bößwicht,  sag  auffs  kttrtzest  da, 
Wie  dein  verreterey  geh  zn! 

[AC  3,  3,  84]  Dar  marsoholth  aprloht: 
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Der  ritter  war,  oder  wann  her, 
Der  dicb  erlöset  bat  vom  todtV 

Blancefibra,  die  sprloht: 
Sein  augsicbt  ei-Echin,  wie  ein  gott. 
h  Er  wolt  sicli  aber  mir  DJt  iieoneii, 
Wiewol  micli  dauctit,  ich  solt  io  kennen. 

Die  königln  sprioht: 
Geb  in  tem])e] !  opffer  zwo  taube» 
Der  gättin  Venus,  die  auff  glauben 
10  Hat  dich  erreth  auQ  todte  gefehr! 
Nach  dem  opffei-  kom  wider  ber! 

Blancefibra  geht  ab.    Der  könig   kompt  vom  gctlalä  und  die 
kSniKln  spricht  bu  Ihm: 

Konipt  eivr  maystat  so  baJdt  vom  gejeid? 
IS  Der  kdnig  apricbt: 

0  wir  sindt  gar  vol  hertzenteid. 
Wolt  Gott,  wir  betten  nit  gehetzt! 

Die  kSni^n  apricbt: 
Wes  ist  ewr  mayeslat  entsetzt? 
10  Wie  und  waramb?  das  sagt  mir  baldt! 

Der  kSaig  spricht: 
Als  wir  allein  renten  im  waldt 
Durch  ein  thal  Dach  eim  hirschen  hin, 
Die  göttin  Diana  erscbin 

»   Mit  pogen,  köcher  and  mit  pfeyl 
Wie  ein  wajdmann  in  schneller  eyl 
Und  sprach:  E9nig,  was  suchest  dn 
In  dem  waydwerck  lost,  irewd  und  rbn? 
Bbelst  doch  in  deinem  hause  da 

■M  Die  jnnckfraw  Bianceffors, 
Welche  in  kurtzen  tagen  eben 
Dein  son  wirdt  bringen  umh  das  leben, 
Unter-kompBt  nit  be;  zeyt  dem  achaden. 


Den  rath  wir  uns  geMen  lassen. 
Wollen  so  handien  aller  massen. 

Der  ehrenholdt  kompt  und  ipriobt: 
Diirchleachtiger  könig,  es  sindt  von  ferrn 
&  Landen  herkommen  zwen  kaaffherren. 
Die  haben  etliche  kleinat, 
Begeren  für  ewer  mayestat. 

Der  kSnlg  spricht: 
Laß  sie  berein!  wie  nenn  das  glQck 
10  Uns  selb  erschin  in  diesem  stnck? 

Die  iwen  kauffherm  kommen,    tragen  ir  klalnat  In  aohSnen 
trühelain.    Der  könig  apriotat; 
Was  habt  ir  for  kOstlich  kleinat? 
Der  erat  kauffberr  reicht  dem  könig  sein  trfihalain  nnd  apriobt; 
IS  Die  mag  königkliche  mayestat 
Aids  nacli  allem  vortbeil  scbawen. 

[AC  2,  3,  89]  Der  könig  achawt  die  kleinat  und  apricht: 
Wir  babn  die  aller-sch&nst  jonckfraven, 
Dergleicb  die  snnn  nie  nberscbein. 
M  KOndt  wir  mit  kommen  uberein, 
So  wolt  wir  enchs  zu  kauffen  geben. 

Der  erat  kanffloann  apHoht; 
So  last  sie  uns  hescbawen  ebent 
Ist  sie  fflr  uns,  so  kanfT  nir  sie. 

»  Der  könig  spricht : 

Dort  kompts,  es  ist  gleich  eben  die: 

Blanceflbra  kompt.    Der  ander  kaulftnann  sohawt  ihr  die  handt 
und  apricht: 

Die  janckfran  ist  gar  schOn  und  zart, 
M  Ir  Gomplex  tngenthafFter  art. 
[K2, 3, 173]  Wir  wollen  ans  darob  besprechen, 
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Actus  IV. 

Florio  kompt  mit  dem  hertsog  Aflohelon  und  spricht: 
Mein  lierr  vatter  bat  mir  geschrieben, 
Wöll  ich  BiancefTora,  die  lieben, 
ri  Lebent  sehen,  so  solt  ich  kommen. 
Grosse  kranckbeit  qaelen  die  frommen. 
Des  ich  in  trawren  hab  gewacht. 
Bin  geritten  tag  ande  nacht. 
Hab  nun  erreicht  Marmornia, 
10  Mein  liebe  BianceRora 

In  irer  kranckheit  zu  besehen. 

Kertaog:  ABohelon  aprlobt: 
Ach,  was  mag  ir  nur  sein  geachehen? 
Ich  glaub,  dos  sie  sich  also  sehn 
lü  Nach  euch.    Wir  wollen  gen  tiof  gelm. 
Da  nir  finden  die  ausaerkorn. 
Villeicht  ists  mit  ir  hesser  worn. 
Sciiawt!  dort  kompt  ewer  berr  vatter 
In  schwartz  mit  all  seim  hofgsindt  her. 

Der  kSnig  kompt',  umbfeoht  leinen  son  und  sprioht' 

Wilkom,  nnser  herlzlieber  suni 

Wir  haben  nach  dir  schicken  thnn, 

Dann  dein  Bianceffora  lag 

Etwas  kranck  anff  den  dritten  tag. 
ifi   Die  hat  so  offt  begeret  dein, 

Die  teyder  mit  sehr  grosser  peiu 
[K2, 3, 174]  Bester  mit  todte  ist  verschieden. 

Ir  leib  im  tempel  ligt  daniden. 

Aber  ir  tngenth äffte r  geist 
so  Ist  aoff  zu  den  gOttern  gereist, 

Wohnt  bey  Jort,  dem  höchsten  gott. 

Horlo.  der  Mofftst  und  aprioht: 
Wie?  ist  Bianceffora  todt? 
0  du  tyrann  und  nit  meiü  vatter, 
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Wil  gleich   mit  diesem  scharpffen  scbwerdt 
Mir  Gelbs  eodea  das  leben  mein. 
In  jener  weit  bey  ir  zu  sein. 

Die  kSnlgin  und  Aeohelon  fUIeu  im  in  dH  «ohwerdt.    Dl«  kd- 
&  nig^  Bprioht: 

Hertzlieber  son,  tliu  dir  kein  Qot! 
Bianceffom  ist  nit  todt, 
Sonder  sie  lebt,  ist  frisch  und  gsnndt. 

[AC  2,  3,  86]  Florlo,  der  spricht: 

in  0  fraw  niutter,  es  bat  kein  grundt; 

Dann  etver  betrug  ist  nit  new. 

Ir  habt  uns  vor  so  viel  antrew 

Beidn  bewissen,  müst  ir  bekennen. 

Unser  ehrliche  lieb  zu  trennen. 
IS  Drumb  nil  ich  mich  tOdten  liie  aulT  erdt, 

Das  ich  baldt  zu  ir  kommen  werdt 

Dort,  da  wir  bleiben  nn geschieden. 

Die  koDigiu  aprioht: 
Hertzlieber  son,  sey  du  za-frieden! 
»}  Dein  ßiancelFora  die  lebet. 

Plorlo,  der  eprlobt: 
Sagt!  warumb  irs  denn  todt  fDrgebet? 
[K  2,  3, 175]  Die  kanigln  aprioht: 

Weil  dich  ir  lieb  so  streng  besessen 

i>.  Hett,  hofft  wir,  du  wDrst  ir  vergessen. 

Wenn  du  meinst,  das  gestorben  wer. 

Florlo,  der  spricht: 
Wo  ist  sie?  so  bring  mir  sie  her'. 
Icli  hab  kein  rhu,  bifi  ich  sie  sich. 

30  Die  kdnlgln  sprloht: 

Hertsliebor  son,  warhafftigklich 
Die  recht  warheit  wil  ich  bekennen. 
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Von  uns  hast  ehr,  gut  und  gewalt. 
Nach  uns  das  gantze  köni^'reich. 
Bleib  bey  uus!  so  wöll  wir  dich  gleich 
Zum  hispannischen  könig  kröunen. 

5  Florio,  der  sprloht: 

Herr  vatter,  weil  ir  habt  die  schönen 
Verkauft,  die  mir  war  lieb  und  werdt 
Für  alle  königreich  auif  erdt, 
Die  wil  ich  suchen  widerumb. 
10  Ohn  sie  ich  nit  mehr  wider  kumb, 
Dieweil  ich  hab  das  leben  mein. 

Der  könig  spricht: 

Nun,  weil  es  kan  nit  änderst  sein, 

So  nimb  auf  die  raiß  gelt  und  gut 
15   Und  alles,  das  dir  mangeln  thut, 

Auff  das  du  zu  wasscr  und  landt 

Magst  ehrlich  halten  füi*steu-standt 

Mit  sampt  den,  so  farcn  mit  dir. 

Und  eyl  wider  heimwartz  zu  mir, 
10  Baldt  du  findst,  der  du  nach  thust  faren! 
;K2,3,  176]  Die  götter  wollen  dich  be waren 

Und  wollen  all  zeit  mit  dir  sein 

Und  den  edlen  geferten  dein. 

Plorio  und  Aschelon  neygen   sich  und  gehnt  ab.    Der  könig 
setzt  sich,  die  königin  kompt  und  spricht: 

Herr  köng,  ist  unser  son  darvon? 
Ach,  wie  hab  wir  so  übel  thon 
An  unsenn  eygnen  fleysch  und  blut. 
Der  etwann  ietzt  in  seim  unmut 
30  Ertrinckt  im  meere  ungestttmb 

Oder  kompt  durch  die  mörder  flmb,  . 

Yeruntrewt  wirdt  in  frembden  landen! 

Der  könig  spricht: 

Ach,  was  hab  wir  uns  unterstanden^ 
35  Zu  leschen  sein  inbrtlnstig  lieb, 

* 
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Was  snchst  in  tnorgenlanden  ferr! 
Zench  zu  mir  ein  and  sey  mein  gast! 
Dann  in  Hispania  so  hast 
Mir  aucli  groß  lieb  und  freundUcbafit  tliao. 

[AC  2,  8,  87]  HertBog  Asobeloii  spriaht ; 

Zu  hobem  danck  nem  «ir  das  an, 
Mein  Dario,  das  du  so  milt 
Bist  ond  anB  beherbergen  wjlt, 
Dann  wir  Iiaben  in  knrtzen  tagen 
10  Ein  beimlicb  sach  hie  aaßzntragen. 

Dario,  der  sprloht: 
Was  ist  enr  gacheStP  zeigt  mir  das  anl 
Hertsog  Aachelon  spricht: 
;K2,  3, 177]  Ir  knecht,  tbnt  in  die  berberg  gan 

u  Und  zeigt  dem  wirt  auch  an  aaffs  baat, 
Beid  berren  essen  heint  zd  gastl 

Di«  b-abanten  gelint  ab.    Hertaog  Asolieloii  sprioht: 
Mein  Dario,  zeig  an  aafl  trawen! 
Hat  man  nit  newlich  ein  janckfrawen 
lu  Hieber  bracht  anß  Hispania, 
Genennet  Bianceffora, 
Dnrch  zwen  oarahafft  kaoffherren  da, 
Antoni  and  Asonico? 

Bitter  Dario  aprioht: 
n  Ja,  vor  sechs  monat  on  gefehr 

Brachtens  ein  schOne  janckfrav  her. 

Die  aber  nacht  war  in  meim  hanß, 

Doch  gar  nnmatig  aberanli. 

Fra  bracbteos  sis  Miraglio, 
so  Des  soldans  Statthalter  aldo. 

Der  all  mal  über  zehen  jar 

König  soldan  muß  Gchickeii  dar 

Zu  tribat  handert  schön  janckfraweu. 

Die  aamlet  er  im  auQ  vertrawen 
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lu  mOcht  zu  einem  freuudt  gebaben 
(Dana  er  steckt  des  gelt-geilies  vol), 
Dersvlb  niöcht  eucli  leicht  lielffen  wol 
Anff  den  thuren,  oder  ir  nider. 
t  Ob  irs  durcb  den  weg  krieget  wider, 
Sonst  west  icli  weder  bilff  nocb  rat. 

Tlodo,  der  sprieht: 
So  wil  ich  nocb  des  tages  spat 
Nans  in  das  feldt  spacieren  reiten 
iD  limb  diesen  thnren  gar  von  weiten, 
Ob  ich  mit  Sadocb  zu  den  sachen 
[K  2, 3, 178]  Höcht  knndtscliaft  und  zu  frenndt  in  machen. 
Gieb  ein  sack  mit  dacaten  her! 

Hartsog  Aeoheloii  gelt  im  ein  sack  und  aprioht: 
H  Die  gCtter  bhttten  euch  vor  gfehr! 
Was  ir  tbut,  trawet  nit  zn  baldt! 
Habt  sinn  und  znngen  in  gewaltt 

Florio,  der  c»ht  ab.    Dario  aprioht: 
Das  ist  mir  ein  nnseglicb  wunder, 
■  *i  Das  eines  kAnigs  son  besonder, 

Der  dafaeim  bat  gwalt,  gut  und  ehr, 
Sein  leib  so  weit  wagt  über  meer 
I4acb  einer  verkaufften  jnnck&awen. 

Qertsog  Aeohelon  aprlobt ; 
u  Sein  hertz  in  lieb  ist  so  verhaweo, 
Das  im  die  raifi  kandt  niemandt  wer«n. 
Verzib  sich  eh  reich,  gwalt  und  ehren. 

BatIo,  der  spricht : 
Ist  die  junckfraw  von  edlem  stamV 
10  HertaoK  Aaohelon  spricht: 

Ein  Römer  Lellio  mit  nam 
Der  käme  in  Hispania 
BillgramB  weiQ,  wellicber  alda 
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Korb  nanff  wirdt  ziehen  voller  rosen. 

Da  so)  ich  Sitten  beimelich. 

Unter  den  rosen  hergen  saich 

[AC  2, 3, 88]  Im  korb,  «elcher  gehöret  da 

s  Meinr  junckfraw  BianceSbra. 

So  kom  ich  nanff  zn  ir  allein, 

Köndt  wol  verborgen  bey  ir  sein. 
[K  2, 3, 179)  Dann  iede  jonckfran  hat  ger  nach 

Ir  bsonder  kammer  und  gemacb. 
10   AnfF  des  haaptmans  Sadoob  zusagen 

Wil  ich  gebn  und  aaff  gluck  das  wagen 

Motten  frbu  nnd  eh  es  wirdt  tagen. 

81a  cebnt  all»  aaO. 

Actus  VI. 

Sltter  Dario  kompt,  redt  mit  Im  satba  und  aprlobt: 
Mein  gast  znm  thnren  ist  hinao&. 
Wer  weists,  was  er  wirdt  richten  anßV 
Üer  jang  ffirst  ist  in  lieb  verblendt 
Icii  förcbt,  es  wcrdt  ein  böses  endt 
10  Nenien ;  des  wer  mir  lejd  von  liertxen ; 
Dann  an  dem  ort  ist  nit  zu  schertzen. 

HertBog  Aoohelon  kompt  und  Bprioht: 
Dario,  ich  hin  von  weiten 
Des  thnms  gstanden  an  einr  Seiten. 

»  Der  jnug  fQrst  der  ist  nnbetrogen 
Aaff  den  thnren  worden  gezogen 
Im  roseiikorb;  bin  doch  verirrt; 
Weis  nit,  wenn  er  rab  kommen  wirdt 
Und  ob  er  auch  mit  diesen  dingen 

M  Die  junckfraw  anch  darvon  wirt  bringen. 

Utter  Dario  aprioht: 
Ich  sag  dir:  er  hat  das  gelQck 
Gor  hoch  versucht  in  diesem  stOck. 
Wenn  alle  weiber  wern  ein  weib, 

11  C  ftüh.         IT  C  wgiD.         J4  C  aiMr. 


[E2, 3, 180]  Nachrichter,  diß  gebot  verbriag! 
Der  henckar  apriebt: 
Verordnet  sindt  schon  alle  ding, 
Umb  den  pfal  ist  geschlichtet  do  , 
i  Das  holtz,  gespickt  mit  kien  und  stro. 
Daruiit  ich  sie  auffs  fertigst  denn 
Beyde  zu  pnlver  und  aachen  brenn. 

Florlo  sieht  gen  hlmel  und  spricht; 

0  ir  gtttter  all  in  den  thronen, 
10  Erbarmt  euch  der  unschuldig  schönen. 

Die  ich  hab  bracht  in  den  Unfall 

Darch  meiner  liebe  uberschwal! 

HelCFt  mit  dem  leben  ir  darvon! 

Last  als  unglack  ob  mir  anßgon! 
15  Mein  leben  sol  mich  gar  nit  rewen, 

Weil  ich  in  warer  lieb  nnd  trewen 

Dich  ferr  hab  fanden  nnd  gesehen. 

BUnoeffbrs  aprioht  kliglloh: 
Mein  Florio,  laß  als  geschehen! 

M  Umb  mein  leben  darfst  dn  nit  werben. 
Ich  wolt  Qott,  ich  solt  fOr  dich  sterben. 
Dann  mit  mir  wer  gar  nichts  verlorn. 
Weil  unu  der  gütter  grimmer  zorn 
Und  auch  das  waltzent  unsteht  giack 

19  Uns  wider  ist  in  allem  atDck, 

Uns  gar  kein  räum  noch  platz  wil  geben, 
Äuff  erdt  bey  einander  zu  leben, 
Mttseens  uns  doch  on  als  erwerben 
Vergönnen,  mit  einander  zstcrben. 

30  Florio,  der  spricht: 

Gesegn  dich  Gott,  mein  einigs  lieb! 
Wie  hart  der  unfahl  uns  umbtrieb 
Anff  erdt,  wöll  wir  doch  onvertrieben 
Dort  ewig  an  einander  lieben 

36  In  versamlnng  der  gOtter  schar. 
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Bitter  Dario  Bprlobt: 

Der  jnng  iet  kOuigs  FOlix  sun 
Von  Hispania,  welcher  nun 
Her  fnr  in  Alexandria 
b  Von  wegen  Biunceffora, 
Die  er  lieb  hett  od  alle  rhu.  , 

AmlragUo,  dar  aprlcbt: 
Wie?  kert  er  kOnig  FöIix  m, 
So  ist  er  meiner  Schwester  sun. 
10  Baldt  lieist  sie  wider  fUren  than, 
Fre;  ledig  rein  von  der  richtstat! 

(Die  faneoht  lanilbn  hin.) 
Fflrwar  mich  wol  geandet  hat, 
So  bald  and  ich  sie  sähe  an, 
15  So  adelich  und  schön  i)ersoii. 
Es  weren  nit  gar  schlechte  leut. 
Erst  mich  mein  gehe  urteil  reut, 
Das  doch  die  götter  unterkommen 
Haben,  meinem  Vetren  zn  frommen. 

Bio  kommen  bayde  l«dig  und  neygen  Bioh.    Amiraglio  aprloht ; 
Sag!  bist  du  könig  F&lix  son? 
Was  hast  in  diesem  landt  zu  thnnV 

Florio,  der  aprioht: 
Die  brinneodt  lieb  hat  mich  her  trieben. 
Vi  AmlragUo,  der  apricht: 

Thesta  die  junckfraw  also  lieben 
Und  dich  in  solch  groß  gfohr  begeben, 
Das  dn  werst  kommen  nmb  dein  leben, 
Warnmb  hast  dich  mir  nit  genandt? 

X  Florio,  der  sprtoht: 

Da  fOrcht  ich  meines  vatter  scbandt. 
AmlragUo,  der  aprioht: 
7.  ii.  SS.  30.  S2  dn]  hblt  C.         31  C  V«t«n. 


Actus  vn. 

g  P511x  und   dl*  kSniKin  gähnt  ein,  Betaen  aioh  trawrig. 
Dor  kSnlK  spricht : 
Acb,  wie  elendt  betrobte  tag 
s  Vol  trabsal,  jamer,  angst  nod  klag, 
Unmut,  anfecbtuDg  und  unrha, 
Hab  wir  am  selbs  gerichtet  za! 
Hett  wir  glassen  die  jnnckfraw  da, 
So  hell  wir  onaern  son  auch,  ja, 
10   Wer  ein  ergetzung  unseim  alter 
Uod  nnsers  reiches  ein  erliallur. 
Nnn  ist  er  etwauii  langst  gestorben, 
Im  Jammer  nnd  elendt  verdorben. 
Des  mfissen  wir  mit  angefeil 
lA  Unser  grabe  haar  in  die  bell. 

Wir  sindt  gar  krafftloß,  mat  nnd  gehwach. 

Die  künlgin  aprloht: 
Acb  kOnigklicbe  mayestat. 
In  solchem  nnmnt  nit  verzagt 
to  Mir  hat  beint  traomet  gegen  tag. 
Wie  Mercurias  redt  zn  mir. 
Prew  dich !  heut  so  wirdt  kommen  dir 
Florio,  dein  hertzlieber  snn. 
Schavt!  der  tranm  sterckt  mein  boffnung  nun. 

»  Der  kSnig  aprloht: 

Die  tranm  sindt  lauter  trug  und  Ittgen. 
Die  königlii  aprioht: 

Die  gOtter  alle  ding  vermögen; 

Den  ich  im  opffer  und  gebet 
M  In  Beim  abwesen  dienen  thet.  ' 

Hertzog  Aaobelon  kompt,  neigt  alob  und  aprloht: 
Durch  leuchtiger  kOnig,  Florio 
Ist  kommen  int  statt  Monterio, 


Sol  das  nit  mehr  werden  gedacht. 
Weil  nns  die  gOtter  haben  hracht 
Schier  heranff  &aß  der  helle  Echlundt. 

Die  kSnlgLn  sprioht: 
i  Hertzlieber  son,  sag  uns  den  gmodtl 
Was  nbela  lietst  in  frembden  landen? 

Florlo,  der  iprloht : 
Wir  haben  viel  nnraths  erstBDden, 
Ich  und  mein  Bianceffora, 
to  In  der  statt  Alexandria 

Und  auch  anff  dem  meer  hin  und  her. 
Darron  gar  lang  zn  sagen  wer. 

Der  könlg  eprioht: 
Das  geschecb  anff  ein  ander  zeit! 
IS   Sie  sindt  mOd  hent  geritten. weit. 
Uan  blest  gen  hof  zu  dem  nachtmal. 
Nun  kommet  herein  anlT  den  saal 
Und  frewt  euch  mit  ans  nberal  I 

81«  gehnt  alle  suß.    Der  eharenholdt  kompt  und  baaohletut; 
«a  So  bat  die  comedi  ein  endt. 

Darinn  sieben  stück  werdn  erkennt. 

Erstlicb  beim  könig,  das  mit  fleiß 

Man  auff  die  kinder  sech  kindßweiB, 

Das  sich  nichts  args  bey  in  ein-pfiantz; 
K  Denn  sos  bey  in  einwartzelt  gantz, 

Ist  schwerlich  auß-zn-rewten  das.- 

Doch  das  man  in  der  straff  halt  mas, 

Nit  grewlich  handel  mit  gefehr, 

Anff  das  nit  nbel  erger  wer! 
30  Zum  andern  mag  man  wol  anschawen 

Bey  Florio  und  der  jnnckfrawen, 

Wo  ein-wnrtzelt  die  brinnendt  lieb, 

Wie  sie  hab  bo  ein  starcken  trieb 

Und  nem  auch  immer  fester  zu, 
u  Das  der  mensch  hat  kein  rast  noch  rhu 
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Als  denn  mag  er  on  all  irrthnmb 
Urteil  sprechen  on  bindernns. 
Znra  siebenden  merclt  zum  beschloß, 
Was  Oott  tbnt  ordnen  und  forsehen, 
s  Das  das  warhaßtig  mufi  geschehen. 
Es  steh  gleich  kurtz  an  oder  lang,  . 
Bringt  er  all  sein  werck  zum  anßgang. 
Das  sein  lob,  obr  und  preiß  aaff-wachs, 
Das  wünschet  von  Nttrnber^  Hans  Sachs. 

10        Die  Personen  in  die  comedi: 

1.  Der  ebrenholdt 

2.  FOlix,  kOnig  in  Hierpaiiia. 

3.  Die  kOnigin,  sein  gemabel. 

4.  Florio,  dee  kOnig«  «on. 

13  5.  Bianceffora,  die  junckfi-aw. 

6.  Der  marBchaltb. 

7.  ABohelon,  der  hertzog. 

8.  Dario,  ein  ritter  in  Alexandria. 

9.  Amiraglio,  des  Boldans  HtAtthalter. 
to   10.  Antoni,  der  erst  kauffherr. 

11.  Asonico,  der  ander  kauffherr. 

12.  Der  erst  trabant. 

13.  Der  ander  trabant. 

14.  Der  postbot. 
!:■    IS.  Der  hencker. 

Anno  aalntis  l.')5]  jar,  am  17  tag  Aprili*. 

nnshcD.         lA  C  HarHhalek. 


Hört  Dur  nod  schweigt !  so  werdt  ir  sehen 
Hit  Worten  nnd  der  that  Terjehea. 

Der  ehrenholdt  gebt  ab.    Theoderus,  der  laibelg«n  kneoht,  drttt 
ein  und  epriaht ; 
}  Ach  Gott,  mein  elendt  ist  mir  schwer, 
Das  ich  nit  weis  die  zeit  hiß  her, 
Wer  mein  leibliche  eitern  sindt! 
1d  diQ  landt  kam  ich  noch  eio  kind. 
Wiewol  ich  hab  sehr  gute  tag, 
10  DsrOber  ich  gar  nicbtse  klag. 
Hab  meinem  herrn  gedient  fOrwar 
Auff  gnad  biß  in  das  zwOlffi«  jar. 
Tilleicht  weis  es  mein  herr  allein, 
Wer  mein  leihliche  eltorn  sein. 
IS  Itzt  kompt  er  gleich;  ich  wil  es  wagen, 
Sein  streng  nach  meinen  eitern  fragen. 

Am«rlgo,  der  ritter,  tritt  ein  mit  aweyen  kneohten  und  epricht; 
Theodero,  was  machst  dn  hie? 
Tor  sah  ich  dich  so  trawrig  nie. 

Ht       Th«oderua  neyget  sich  and  oprlolitr 

Ach  strenger  herr,  ich  hett  ein  bitt 

An  eacb;  wolt  mirs  verargen  nit! 

Dann  ich  weat  ie  von  hertzen  gern. 

Wer  mein  leihliche  eitern  wem, 
u   Oh  ir  doch  wert  mein  rechter  vatter. 

Weil  ir  seydt  ein  grosser  wolthater 

Mir  ie  gewest,  so  lang  ich  denck. 

Amerlgo,  der  ritter,  eprleht: 

Theodore,  dich  nit  bekrenck! 
M  Die  ding  wil  ich  dir  offenbaren. 

Es  ist  etwa  bey  den  iwölff  jaren. 

Da  kam  her  aaff  dem  meero  tieff 

Ein  groß  gennwesobis  raohscbieff. 

Das  bracht  sehr  vil  maydlein  nnd  knaben, 
K  Die  sie  etwann  geranhet  haben 

i  C  Etanhalt  ph«t  ab,  ThKidoiiu.         IH  C  TiModar*.         M  0  Tb«oitotu. 


Bol  ich  die  feseer  auch  za-scUagen 
und  das  man  sie  hinauf  tba  trogen, 
Darmit  sie  kommen  anfT  die  schieff? 

Amerigo,  der  ritter,  spricht: 
s  Ja,  dn  geh!  aber  si^reili  ein  brieff 
Gen  Venedig  dem  hertzog  frey. 
Von  wort  za  wort  nach  der  copey, 
Das  man  in  denn  thn  presentieren ! 
Ich  wil  ein  neil  IiinanQ  spacieren. 
10  Bleib  du  ein  weil  gwarsam  zn  hanU! 

Iiuz,  der  ander  kneebt,  apriolit: 
Ja,  ich  nil  die  sach  richten  anQ. 

Der  herr  geht  anfl ,    aueh  lauffen  dia  awan  kneoht  auß.    Theo- 
doroa  fürt  die  Tlolanta  bey  der  handt  hinein  und  Vlolanta  die 
IS  spricht: 

Theodore,  es  regnet  sehr. 
Wir  wollen  nemen  die  einker 
Gleicli  unter  diese  alte  scliewer. 
Ach  schaw,  wie  plitzts  su  ungehewer! 
II)  Ach  hOr  den  grimmen  donnerschlag! 
Nit  weiter  ich  gebn  wil  noch  mag. 

Theodorus,  der  spricht; 

Su  wüll  wir  da  ziuameu  stan, 

Biß  das  Wetter  thnt  nflber  gan, 
ii  und  warten  unter  dem  obtacb. 

Riß  herr  und  fran  kommen  bernach. 

Sie  sindt  blieben  noch  ferr  dabinden, 

Werden  in  unserm  dorff  sich  finden, 

Biß  das  der  regen  uber-geh. 
3i)  Ach  Gott,  wie  sanfft  ich  letznndt  stebl 

Wolt  Gott,  es  regnet  ewigklicbl 

Solt  also  stehn  beleiben  ich. 

Vlolaata,  dea  rttters  toohter,  aprfcbt: 
Das  wer  mir  anch  von  hertzen  lieb, 

U  C  VioluiU  iprioht.         13  du]  MK  C. 
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Und  solt  ers  von  uns  werden  innen, 
So  niüst  ich  auß  dem  landt  entrinnen. 

Violanta,  die  spricht: 

Sey  da  od  sorg!  vertraw  du  mir! 
5  Ich  wil  kürtzlich  anzeigen  dir 
Und  alle  sach  gar  wol  versorgen^ 
Das  unser  lieb  bleib  still  verborgen 
Vor  meim  herr  vatter  frü  und  spat. 

TheodomSy  der  spricht: 

10  Der  regen  nach  gelassen  hat. 

Wollanff,  hertzlieb!  nun  wöU  wir  gehn, 

Beim  statthor  bleiben  stille  stehn, 

Bi&  hernach  kompt  d'fraw  und  der  herr. 

Sie  sindt  nun  mehr  von  uns  nit  ferr. 
15  Schawt!  eben  gleich  kommen  sie  dort, 

Nun  schweigt,  meins  hertzen  höchster  hört ! 

Last  mercken  euch  mit  keinem  wort! 

Sie  gehnt  beyde  ab. 

Actus  IL 

Die  swen  kneoht  tretten  ein.    Marx,  der  erst  kn#oht»  spricht: 

Lux,  mein  gut  gsell,  ich  hett  zu  fragen 
Ein  ding  und  dir  heimlich  zu  sagen, 
Doch  unter  der  rosen.     Es  dnnckt  mich, 
Wie  Theoderus  heimelich 
sö  Hab  unsers  herren  tochter  lieb. 

Viel  heimlichs  gschwetz  er  mit  ir  trieb. 
Eins  des  ander  freundtlich  anlacht. 
Ich  thet,  sam  hett  ich  ir  nit  acht. 
Ich  steUt  mich  gleich,  sam  wer  ich  voll. 

80  Ijux,  der  ander  kneoht,  spricht: 

0,  ich  habs  langst  gemercket  wol. 
Das  sie  einander  sindt  nit  feindt. 
ledoch  in  in  beiden  erscheint 

3.  9  di«'i   fhh  C.         24  0  Thtodonu.         37  ?  dM.         38.  39  C  Mab. 


;  Die  selb  lieb  thnt  sich  oft  verberen 
Entlieh  in  ediadea,  spott  ond  schandl. 
Darfar  bilfit  kein  «Uz  noch  veretandt. 
Wie  man  denn  spricfat:  die  lieb  ist  blindt, 


Ach  nntt   ARb  (lott.  was  hab  ich  than, 
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Gar  keinem  red  nodi  antwort  geben. 
Senffte  wort  bleiben  bald  bekleben 
In  den  hertzen,  welche  die  lieb 
Offt  bindorsclileichet,  wie  ein  dieb, 
i   Und  zflndet  911  die  waicben  hertzen 
Mit  wenig  frcwd   nnd  grossem  schmertzen, 
Mit  sebnen  und  grosser  nnrhu, 
.  Mit  klag  und  weinen  Immerzu, 
Zu  letzt  gar  mit  trawrigem  endt. 
10  Das  als  ist  ietzt  an  mir  vollendt. 
0  hertzenliebe  mntter  mein. 
Was  Voigt  ich  nit  der  lehre  dein? 
Well  meiner  junckfrewliclien  cbri 
Nun  wirdt  ich  frOlich  nimmermehr. 

Tbeodoras,  der  erkaufft  knaoht,  tritt  aln  und  aprioht: 
Ach  hertzlieb,  wnrurob  bist  betrübet? 
Sag,  was  nrsacb  dich  darza  flbet! 

ViolEuita,  die  Hohweyget.    Theodoroa,  der  sprloht: 
Wie  schweigst?  wilt  reden  nit  mit  mir? 
io  Nun  weist  doch  wol,  und  das  ich  dir 
HilfT  alles  leyd  und  unmut  tragen. 

Violanta,  die  spricht : 
Theodore,  sol  ich  nit  klagen? 
Ich  bin  eins  kindleins  schwanger  wom. 

lA  Tbeodorus,  der  aprioht! 

0,  erst  ist  alle  frewd  verlorn. 
So  muü  ich  flüchtig  auU  dem  laiidt. 

Violanta,  die  aprioht: 
Wolst  mich  im  elendt,  gpott  und  scbandl 
30  Verlassen  in  dem  hertzenlejd, 
So  schwer  ich  dir  zu  Gott  ein  eyd. 
Das  ich  mir  sclbs  wil  Ihnn  den  todt. 

TheodorUB,  der  apiicht: 
18.  31.  18  dla]  tnhll  C.         18.  1».  3S  dn]  tM%  C. 


Einlegen  als  ein  annen  SGlaven,   . 
Darzn  villeicbt  am  leib  mich  straffen ; 
i{  Dann  er  igt  eiD  licStiger  mann, 
Der  sein  zoren  nicht  zemen  Itan. 
Dir  wirdt  dein  sQnd  gar  leicht  vergeben. 


"■'  iiftflh  mich  keins  wegs  vermer! 


Wolanff,  wir  vollen  in  den  garten, 
Darinn  der  herr  thiit  nnser  warten. 

Violanta  helt  d«n  kopff  in  der  handt  und  apriaht : 
Ach  hertzenliebs  mntter  mein, 
i  Ich  Idin  und  mag  nit  frftlich  sein. 
Mir  ist  bekflnimert  mein  gemttt. 

Di»-mutter  aprioht: 
Sag  an,  and  das  dich  Gott  behOtl 
Sey  was  es  wölt,  ich  wil  dirs  wenden. 

1"  Tlolanta,  die  sprloht: 

0,  es  steht  nicht  in  deinen  henden. 
Ich  wolt,  das  ich  gestorben  wer. 

IHe  mntter  aprlobt: 
Hertzliebe  tochter,  Bag  doch  her! 
II,  Ich  bitt  dich:  mach  es  nit  so  landet 

Tlolanta,  die  iprlobt: 
Untter,  ich  bin  von  hertzen  kranck 
Und  weiO  kein  hilff  noch  artzeney. 

Dia  inntt«r  spriobt: 
to  Ach,  sag  an,  es  sey  was  es  sey! 
Es  treff  an  ehr,  leib  oder  gnt, 
So  zeyg  mirs  an!  tröst  deinen  mnt! 
Was  ich  nit  wende  mit  der  that, 
Such  ich  sonst  mittel,  hilff  und  rat. 

Violanta,  des  rittera  toohtar,  weinet  und  apriobt: 
Ach  meins  leyds  hent  nnd  immermehr! 
Ach  meiner  jnnckfrew liehen  ehr  I 
Die  ist  leyder  genommen  mir. 

Dia  mutter  windt  tr  bandt  nnd  aprioht: 
M  0  tochter,  was  hOr  ich  von  dir? 
O  weh  der  jftmerlichen  klag, 

1  0  Handt.         ID.  la  die]  fahlt  0. 


Acii,  aer  »c»-»  ^ — „ 
■   Den  der  vatter  hielt  offt  za  gast. 

Die  mutter  aprtobt: 
Nun  schweig!  kflmmer  dich*nU  so  vast 
Weils  gscheheu  ist,  so  sciiweig  darzti! 


mit  den  lohergeD,  aetit  sich. 


351 
Jtat  rlobtor  sprloht: 
Ich  glaub,  das  niemandt  anff  den  tag 
Zu  mir  her  Itom,  das  er  an -klag. 
Ich  vi\  ein  weil  ans  meer  spacieren, 
5  Da3  ich  die  zeit  nit  thn  verliere». 

Amerigo  kompt  mit  zweien  knechten  und  ■prloht: 
Herr  riclitr,  ich  rutf  an  das  streng  recht 
Über  mein  leibergenen  knecht, 
Der  mir  mein  tochter  hat  geschendt. 

in  Der  rlohter  spricht: 

Hat  er  die  that  vor  ench  bekennt? 
Oder  habt  ir  eelbs  den  onflat 
ErgrielTeii  an  der  waren  that? 

Amerigo,  der  ritter,  q^rlcht; 

li  Nein,  es  hat  aber  sich  begeben, 
Das  ich  anßrettt  zu  baysen  eben 
Und  mein  einker  nam  omb  mittag 
In  meim  dorff,  das  unter  weg  lag. 
Zu  meiner  vOgtin,  und  darbey 

II)  UOrt  ich  im  hauß  ein  groß  geschrey 
Von  einem  weih.     Als  ich  hinein 
Kam,  da  war  es  die  tochter  mein, 
Die  hett  ein  tüchterlein  geborn. 
Darob  ergrimmet  ich  in  zorn, 

K  Zog  anfi  mein  schwerdt,  sie  zu  ertodteo. 
Da  bekennts  mir  in  den  kindßnfiten. 
Wies  mein  leibeygner  knecht  het  than. 
Darumb  so  last  in  nemen  anl 
Verurteilt  in  nach  strengem  rechten, 

M  Wie  gebart  den  teibeygen  knechten, 
So  schwachen  tochter  oder  frawen, 
[K2,3, 191]  £rBtlidi  mit  gerten  aoD-znbawen,  ' 

Nach  dem  an  galgen  in  zu  hencken! 
Bas  thnt  ohn  weiters  nach-gedencken ! 

35  Dar  riohter  spricht : 

S  w]  0  kOT.         13  0  Brgriffmi. 
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Dein  toditer  ist  vod  büser  art. 
Ghe  bald  I  fUr  dich  anff  niemandt  wart ! 
Riciit  auß,  was  ich  befolhen  hab, 
Und  laß  dich  DiemaDdt  weDden  ab! 
b  Kerst  du  dich  an  bilt  oder  achencken, 
So  laß  ich  an  ein  bäum  dich  henckeu. 

Der  kneclit  ghet  dahin  mit  dam  blosen   Bobw«rdt,   tcbewT«n 
unnd  ring.    Die  ritterin  eohlegt   ir  hendt  inaam  und  apricht : 

Acli  Gott,  wie  sol  mir  nun  geschehen? 
10  Sol  ich  dich  forthin  nicht  mehr  sehen, 

Hertz -aller-liebste  tocbter  mein? 

Muß  ich  mich  gar  verwegen  dein? 

Bas  elendst  weib  bin  ich  anü  erdt, 

Mit  schänden  und  schaden  beschwert. 
IS   Nun  wünsch  ich  mir,   und  wolt  auch  Gott, 

Das  ich  vor  einem  jar  wer  todl. 

Mich  verdreust  fort  anff  erdt  zn  leben, 

Id  solidem  hertzenleyd  zu  schweben. 

Eom,  grimmer  todt,  und  nim  mich  hin, 
M  Weil  ich  so  elendt  worden  bin! 

Die  ritteria  ghet  betrübet  auß  mit  aampt  dem  rltter.  Der  rlebter 
Bprioht  bernaoh: 

Ach  Gott,  das  ist  ein  strenger  maiiD. 
[K2, 3, 192]  Wie  mag  ers  nnr  im  hertzen  than, 
ii  Die  zwo  person  also  zu  tCdten, 
Sein  hendt  iu  eignem  blut  zn  rftten? 
Solch  strengheit  wer  gar  nit  von  nSten. 

Der  riobter  ghet  ab. 

Actus  IV. 

Der  riohter  kompt  mit  den  Btattkneohten,  aetst  sieh  und  aprleht : 
Gebt  hin  und  bringt  uns  her  den  armen, 
Weil  ich  in  muß  obn  ^  erbarmen 
Mit  dem  sträng  richten  zu  dem  lodt, 
Weil  es  sein  herr  so  streng  gebot! 

3  C  tMfiihlm.         I.  IS  C  lahat.         l«  C  Koab.     C  nlmb. 


0  Tiol&Bta,  gsegen  dich  Gott! 
Von  deint  wegen  geh  ich  io  todt. 

Dar  rlaht«r  sprloht: 

Nachrichter,  haw  in  nit  zu  harti 

&  Lang  keiner  micli  erbarmen  wardt 

So  hart,  als  diser,  der  dnrcb  lieb 

Gehenckt  aol  werden  als  ein  dieb. 

Der  henoker  Bprioht: 
Icli  wil  sein  schon  mit  dem  außbaweii, 
10  Wil  im  auch,  solt  ir  mir  vertrawen, 
Am  galgen  darnach  mit  dem  sträng 
Bald  würgen  und  nit  martero  lang. 

[S  2,  3,  193]  i>er  ein  atattknecht  aprloht: 

Nun  geh  hernach  gmach  faß  fOr  faß 

ift   Und  nimh  ein  dein  verschnldt«  bnßl 

PhinauB,  des  armen  vatt«r ,  rieht  sotaArpfr  aulT  den  armen  tmd 
spricht : 
Der  knab  hat  auch  nach  allem  Inst 
Ein  niuttemial  auff  seiner  bmst, 
w  Gleich  wie  mein  son;   nie,  wenn  er»  wer? 
Ich  wil  in  selbs  fragen  der  mer. 
Sag,  jOngling,  wannn  da  bUrtig  bist! 

Theodorus,  der  arme,  aprloht: 
Armenia  mein  beimat  ist, 
[A0  2,  fl,  95)  Da  ich  gleich  ietzt  zwölff  jar  vergangen 
Von  den  meerraubern  wardt  gefiuigen 
Und  her  verkaafft  in  diese  statt 
Dem  herrn,  der  mich  ietzt  richten  lat 
Als  ein  armen  leibeygen  sdaven, 
3a  Dem  ich  sein  tocbter  bah  bescliloffen. 
Daromb  man  mich  ietznndt  wirt  hencken. 

FhineOB,  der  vatter,  spricht: 
Mein  jUngUng,  kaost  da  nit  gedencken, 
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So  wirdt  ichsneim  beir  kOnig  klageo, 
Wellicher  mich  vor  kamen  lagen 
Anß  Annenia  bat  gesaut 
Zorn  bapst,  gcD  Rom,  in  welscbe  landt, 
5  Zu  werben  eiEen  TQrcken-zag. 
Anff  bitt  handelt  weißlich  und  klag! 

Der  rtobter  wvaa  atattkaeobt  spricht: 
[K2, 3, 19-t]  Ghel  bring  berr  Amerigo  her, 
Das  er  bOr  wunderliche  mer! 

Der  Btattkneoht  Uxttft  hin.    Der  riohtar  aprioht  au  Phlneo: 
Mein  lieber  berr,  seidt  «olgetr&st!  . 
Ariff  das  ewer  son  werdt  erlöst, 
Da  wil  icb  trefflich  beißen  za. 
Was  ich  vermag,  ich  willig  tbn. 

Atamigo ,   der  ritter ,    kompt  aom.  riohter  mit  einem  kneoht. 
Der  richtet  aprlohti 

Hürt,  strenger  berr!  der  frerabde  berr, 

Der  auß  Armenia  gar  ferr 

BotEcbaCFt-weiA  vom  kOnig  gesandt 
10  Herkommen  ist  in  diese  landt 

Von  eines  TOrcken-zagea  wegen, 

Der  ist  zu  rhacn  liie  gelegen, 

Hat  ohn  gfebr  sehen  auüfüren  tbun 

Verurteilt  sein  einigen  sun, 
tt   Der  im  von  meerranbern  verholn 

Vor  zwölff  jaru  am  meer  wardt  gestoln, 

Hat  in  erkennt  au  eim  leibzeichen 

Und  stell  mit  im  beredt  dergleichen, 

Da?  er  auch  eben  ist  der  recht, 
30  Von  gatem  stam  und  edlem  gschlecbt. 

Dem  wil  er  ewer  tochter  geben, 

Anff  das  er  bleiben  mOg  bey  leben. 

So  kompt  ir  beyd  anß  schandt  and  spott. 

AmerlEO  gesegnet  sich  und  spricht: 
SS   Ich  fßrcht,  mein  tochter  sey  schon  todt 


Ich  hoff,  er  briog  uns  gate  mer. 

Iiux,  der  kneobt,  kompt  und  aprlobt: 
Streoger  herr,  gebt  mir  dos  boteobrot! 
Ewer  tocbter  die  ist  noch  nit  lodt, 
&  Sonder  mit  sampt  dem  kindt  bey  lebeD. 
Ich  aber  kam  geleit^h  und  eben. 
Da  sie  das  gifft  helt  in  deu  henden, 
Ir  leben  gleich  darniit  zu  enden, 
letzt  wirdt  sie  kommen  mit  dem  kindt. 

Amerigo  hebt  beyd  httndt  anif  und  aprloht: 
[AC^,3,96]  Ach  Gott,  IVölicbe  mer  das  sindt. 

Gott  sey  lob  Hi  dem  höclisten  thront 
Hab  die  zweintzg  crona  dir  zu  lohn! 

Violanta  kompt  mit  dem  kindt,  knt«t  fär  den  vatterund  aprloht: 
lö  U  hertzeulieber  herr  uud  vatter, 
Mein  eynig  und  Jiöchster  wolthater, 
leb  bitt,  wollest  verzeihen  mir 
Als,  was  ich  abels  Ihet  an  dir. 

Amerigo  beut  ir  die  handt  und  spricht: 
tu  Acli  tocbter,  es  sey  dir  vergeben, 

Dieweil  du  nur  noch  hast  dein  leben, 

Das  ich  dir  bot  zu  uomen  heint! 

ünebrlich  Sachen  bin  ich  feindt 

Und  thet  mir  auff  dich  hefftig  zorn, 
25   Üas  du  dein  ehre  best  verlorn. 

Die  mntt«r  kompt,  umbfeclit  die  toobter  onnd  sprlobt: 
Sey  mir  zn  tausent  mal  wilbnmb! 
Findt  ich  dich  lebent  wideramb, 
Hertz-atler-liebste  tocbter  mein? 
30  ich  helt  mich  gar  verwegen  dein. 
Dich  fortbin  nimmer  mehr  in  sehen. 
Gott  wil  ich  ewig  lob  Teigeben, 
Uer  uns  anß  v&tterlichen  gnaden 
Erl&st  hat  auQ  ecbanden  und  schaden. 

B  C  dkOüL         SS  C  batat. 
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Theodaros  f6Ut  Amerlgo  bu  fuBBon  und  sprlobt: 
Ach  strenger  lierr,  ich  bitt  genad 
FQr  mein  nntren  und  ubelthat, 
An  ewr  lieben  tocbter  begangen; 
.1   Dann  ich  war  von  der  lieb  gefangen, 
Die  80  gewaltig  ist  und  starck, 
Dnrcbtringet  hertz,  gebain  und  marck, 
Die  man  hart  nberwinden  mag. 

Amerlgo  reicht  Im  die  bandt  imnd  rioht  Ihn  auff  und  aprioht: 
10  Dir  sey  vergeben  auff  den  tag! 
Dich  bett  gerichtet  icb  mit  recht. 
Als  ein  aclaven,  leibeigen  knecht, 
Von  wegen  deiner  baaen  atDck. 
Well  aber  Gott  und  das  gelflck 
\s    Dein  herr  vattiir  von  edlem  stanien 
Von  gutem  gschlecht  und  hobem  namen 
Dich  bat  erkennt  für  seinen  bqd, 
So  sag  icb  dich  quitledig  nun,    ' 
Doch  mit  eim  packt  und  unterscheyd. 

xo  Ttaeoderue,  dar  aprioht: 

Strenger  herr,  auff  mein  ebr  und  eyd. 
Was  ir  begert,  und  das  wil  ich 
Verpflichtet  sein  gantz  willigklich. 

Amerigo,  der  rltter,  spricht; 
i&  So  wil  icb  das  und  sonst  nichts  meh, 

Denn  das  du  nemest  zu  der  ehe 

YiolaDtam,  die  tocbter  mein. 

Darzu  wil  ich  beliilfflicb  sein 

Mit  eim  herlichen  heyrat-gut. 
HO  Zeyg  an!  ist  das  dein  shm  nod  matV 

TheoderuB,  der  flieht: 
Ach,  wie  mOcht  grösser  frewd  gesein, 
Denn  das  die  aller-Iiebste  mein. 
Die  mir  liebt  fttr  all  ding  anff  erden, 
u  So)  ehelich  nnd  mein  eygen  werden? 

30.  31  C  Theodonu  ».         31  0  magt         ib  0  KbUeh. 


Violanta,  des  ritten  toohter,  die  sprldit: 
:■   llertzlieber  herr  und  vatter  mein, 
Icli  giefa  inicb  jd  dsD  willen  dein 
In  diesem  und  in  anderm  allen 
Nach  alle  deinem  wolgefallen. 


Wiewol  dn  mich  in  anget  und  not 
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Die  frewden  sindt  uns  ietzund  neher, 
Denn  ctvvau  noch  vor  kurtzer  stundt. 

Phineus  beut  der  braut  die  handt  und  spricht: 

Ich  frew  mich  des  von  hertzen  grundt. 
5  Glück  zu,  mein  ansserwelte  schnür! 
Mein  lebtag  ich  nie  frölcher  war, 
Weil  ich  findt  mein  verlornen  sun 
Und  darzu  auch  verheyrat  nun 
^  So  einer  adelichen  frawen. 

io  Nun  wöll  wir  zu  der  hochzeit  schawen. 
Das  unser  fröligkeit  wer  gantz, 
So  mach  auff,  spihnann,  ein  hoftantz! 

Man  tantzt.    Nach  dem  spricht  Phineus : 

Die  schieffart  ist  bereytet  zu. 
15  Wir  wollen  auff  sein  in  der  frhu, 
In  Arroenia  beim  zu  faren. 
Gott  wöll  euch  in  dem  fried  bewaren! 

Amerifi^o  beut  im  die  handt  und  spricht: 

Wir  wölln  euch  blcitn  in  die  schieffporten. 
20  Alda  wöll  wir  mit  mehrern  Worten 

Erst  nemen  entlichen  abschied, 

Auff  das  ir  heimwartz  fart  in  fried 

Mit  ewrem  son  und  der  tociiter  mein 

Und  sambt  dem  jungen  enencklein. 
25  Gott  der  wöll  mit  uns  allen  sein! 

Sie  fi^ehni  alle  auß  in  der  Ordnung:.    Der  eherenholdt  kompt 

und  beschleust: 

Also  habt  ir  die  gantz  geschieht 

In  eim  comedi  zu-gericht 
30  Nach  der  lenge  her  nbersummen. 

Darauß  werden  drey  lehr  genummen. 

Die  erst,  das  man  sich  vor  der  lieb 

Hut  und  vor  irem  starcken  trieb, 

Weil  sie  den  menschen  reitzet  sebr, 
S5  Zu  handien  wider  trew  and  ehr; 

6  C  fröUohr.       32  C  im.       86  C  aUe  in  d.  o.  auü.     D.  Ehrnfaolt.       39  C 
ein.         30  C  leng  hörn  r.  ' 
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7.  Man,  der  erat  knecbt. 

8.  Lux,  der  ander  knecbt. 

9.  Der  ricbter. 

10.  Der  erat  atattknecht. 

s   11.  Der  ander  stattknecbt. 
12.  Der  heucker. 

Aduo  Balutis  1545  jar,  am  27  tag  November. 

T  C  Noiiaiabria. 
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Vm\  uns  ein  meclitig  gut  erworben 
.Mit  seinem  grossen  kauffmans-handel, 
Doch  mit  eim^  auffrichtigeu  wandel, 
Hie  zu  Missina  iu  der  statt. 

5  Ob  dem  wöll  wir  hie  halten  rat, 
Ob  wir  den  handel  wollen  treiben, 
Unzertrennt  bey  einander  bleiben, 
Auff  gleichen  verlost  und  gewinn, 
Oder  ob  wir  den  wollen  hin 

10  Aufteilen  auff  vier  gleiche  teil, 
Das  ieder  mit  versuch  sein  lieil. 
Darzu  ieder  sein  meiuung  sag! 

Baptista,  der  sprioht: 

Mein  Anthoni,  wie  kan  und  mag 
15  Die  sach  weißlicher  werdn  geendt, 

Denn  das  der  handel  unzertrennt 

Ein  drey  jar  bey  ein-ander  bleib? 

Auch  unser  keiner  sich  verweib, 

Das  uns  halt  unser  Schwester  hauß. 
80  Solt  sich  der  handel  teilen  auß, 

So  wer  es  weder  lialb  noch  gar. 

Mein  Ambrosi,  ist  das  nicht  war? 

Ambrosi,  der  sprioht: 

Ja,  mein  will  ist  auch  wol  darbey, 
85  Das  wir  den  handel  alle  drey 
Unzertrennt  mit  einander  treiben, 
Weil  noch  drey  jar  bey  uns  muß  bleiben 
liOrentze,  unser  trewer  knecht. 
Der  zu  dem  handel  ist  gerecht. 
30   Doch  müiS  wir  fragen  in  der  still. 
Ob  es  sey  unser  Schwester  wil, 
Bey  uns  zu  bleiben  in  dem  hauß. 

Anthoni,  der  spricht: 

Wir  wollen  mit  ir  reden  dranß. 
35  Ambrosi,  heiß  sie  einher  gan, 
Ir  diesen  bschlas  zu  zeigen  an! 

13.  2fi,  33  der]  fehlt  C.         28  C  Lorentso. 
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Das  unverbrichlich  gautz  zu  halten ! 
Und  wullens  denn  glück  lassen  walten. 

Sie  gehnt  all  drey  auß.    Lisabetha,  die  spricht: 

Ach,  es  ist  dennoch  nicht  sehr  fein. 
5  Sol  ich  so  lang  verhemmet  sein? 

Drey  jar  ist  sehr  ein  lange  zeit. 

Wer  weist,  was  sich  hernach  begeit? 

Mich  rewt,  das  ich  mich  hab  begeben, 

Mit  mein  brüder»  ledig  zu  leben. 
10  Ey  ey,  wo  hab  ich  nur  hin- dacht, 

Das  ich  mich  nit  hab  baß  betracht? 

AnciUa,  ir  magdt,  kompt  und  spricht: 

Junckfraw,  sagt,  wie  sich  das  begeit, 
Das  ir  einsam  so  trawrig  seit! 
15  Ich  solt  euch  sagen  einen  grus. 
Ich  sich  wol,  das  ich  schweigen  muß^ 

liisabetha,  die  spricht: 
Ach,  sag!  wer  hat  mich  lassen  grüssen? 

Anoilla»  die  spricht: 

20  Ich  hab  im  an-geloben  müssen, 
Ich  wölls  außrichten  auff  den  tag. 

Iiisabetha,  die  spricht: 
Ancilla,  wer  ists?  lieber  sag! 

Anoilla,  die  spricht: 
85  Es  ist  Lorentzo,  unser  knecht. 

Ijisabetha,  die  spricht: 

Ja  wol,  er  ist  mir  viel  zu  schlecht. 
An  seinem  grus  ligt  mir  nit  vil. 
Drumb  ich  dir  auch  nit  dancken  wil. 

so  Ancilla,  die  spricht: 

Ey,  er  ist  gar  nit  zu  verachten. 

* 

3  C  hinnaaß.         3.  17.  19.  22.  24.  26.  30  die]  fehlt  C.  7  C  weiß. 

Hans  Sftchi.    Vlll.  ^^ 


:^7l 

Das  ich  also  ertiainm  und  briiin, 
Sani  halb  beraubet  meiner  sinn. 
Ich  nimb  ab  an  dem  leyb  und  krafft. 
Wirdt  mir  nit  ein  gnedig  botschafft 
5  Von  der,  die  mein  hertz  bat  gefangen, 
So  ist  all  mein  hoffnung  vergangen. 

Ancilla  kompt  und  spricht: 

Lorentze,  ich  bring  gute  mer. 
Die  aller-liebst  wirdt  kommen  her 
10  Und  sich  freandtlich  mit  euch  bereden. 
Heimlich  allein  zwischen  euch  beden. 
Ich  hoff,  ir  habt  erlanget  gnnst. 

liorentzo»  der  spricht: 

Du  solst  nit  haben  than  umb  sonst. 
15  Ancilla,  so  nimb  hin  von  mir 
Drey  crona!  die  bebalte  dir, 
Etwann  zu  stewer  an  einer  schauben! 

Anoilla,  die  spricht: 

Habt  danck,  junckher !  ich  wil  auff  glauben 
20  Erst  allen  fleiß  mit  euch  fOr-wenden, 
Die  sach  glückseligklich  zu  enden. 

Liiaabetha  kompt  und  spricht: 

Lorentz,  ich  danck  dir  deiner  schenck. 
Im  besten  dein  dabey  bedenck! 
25  Auch  hast  du  mir  heimlich  geschrieben, 
Wie  du  so  hertzlich  mich  thust  lieben. 
Ich  dencke,  es  sey  nur  dein  schertz. 

liOrentBO,  der  spricht: 

Junckfraw,  wolt  Gott,  ir  west  mein  bertz! 
30  Nit  mehr  wolt  ich  von  euch  begern. 
So  wurdt  ir  mich  in  lieb  gewern, 
Jedoch  allein  in  zucht  und  ehr. 
Anders  beger  ich  nichtsen  mehr. 
.  Des  solt  ir  euch  zu  mir  verseben. 

* 

2  C  Samb.         8    C    Lorentio.  13.    28  der]    fehlt   G.         14    C    solsU. 

18  die]  fehlt  C.         31   C  wttrd. 

24» 
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Acli  junckfraw  zart,  von  hertzen  gern. 
Auff  das  ich  gwiß  aey  euer  lieb, 
In  ewren  willn  ich  mich  ergieb, 
Wie,  wo  und  wenn,  wie  ir  selbst  wollt. 

5  Iiisabetha,  die  spricht: 

Lorentze,  merck  mich!  heint  so  sölt 
Zu  mir  kommen  in  alten  saal. 
Da  wöll  wir  entlich  aaff  ein  mal 
Beschliessen  unser  beyder  lieb, 
10   Darauff  ich  dir  das  ringlein  gieb. 
Sey  still  und  weiter  niemandt  traw ! 

Ijorentso,  der  spricht: 

Ach  hertz-aller-liebste  junckfraw, 
Seydt  nur  ohn  sorg!  es  sol  sein  still. 
15  Aufif  heint  ich  zu  euch  kommen  wil 
Auff  die  rechten  ernennten  stundt. 
Nun  spar  euch  Gott  die  weil  gesundt! 

Er  umbfecht  Lisi^betha,   sie  ghet  hin.    So  spricht  LorentB  su 

ihm  selber! : 

20  Ach  Gott,  wie  lang  ist  heut  der  tag? 

Der  nacht  ich  kaum  erwarten  mag, 

Der  ich  so  lang  zeit  hab  begert. 

Des  bin  ich  von  der  liebsten  gwert. 

So  bald  der  mon  verbirgt  den  schein, 
X5  Wil  ich  heimlich  schleichen  hinein 

Zu  der  hertz-aller-liebsten  mein. 

IiorentBe  ghet  auch  auß. 
Actus  III. 

Die  swen  brüder  Anthoni  und  Baptista  tretten  ein  und  An- 
30  thoni  spricht: 

Baptista,  hast  die  brieff  geschrieben, 
Die  nechten  sindt  zu  schreiben  blieben, 
Weil  wir  uns  so  frü  legten  nider? 

b  diej  fehlt  C.         12  der]  fehlt  C.         37  C  Loreniio. 


Ambroai  kompt,  irindt  seina  hendt  und  spr 
Ir  brBder,  immer  web  und  ach! 
10  Ach  weh  der  grossen  echaDdt  und  achmacb, 
\K  -l,  '4,  203]  Dio  uns  zu  sthet  aaff  diesen  tag! 


f> 
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So  wöll  wir  in  vor  gricht  anklagen, 
Das  er  mit  ruteu  werdt  außgschlagen. 
Das  wer  des  schelm  verdienter  lohn. 

Ambrosi,  der  spricht: 

Waruinb  wolt  wir  dasselbig  Ujod, 
Das  unser  Schwester  werdt  zu  schandt, 
Das  man  durch  das  gantz  welsche  landt 
Mit  fingern  denn  auff  uns  wirt  zeigen? 


Baptista,  der  spricht: 

10  Ja  freylich,  thu  der  red  nur  schweigen! 
Hat  der  schalck  gschendet  unser  Schwester, 
Es  hat  mich  wol  geduncket  gester, 
Wie  er  sie  also  offt  an  sech, 
Das  es  ohn  ursach  nit  geschech. 

15  Die  Schmach  weis  ich  nit  baß  zu  rechen. 
Ich  wil  das  rapier  durch  in  stechen, 
In  heint  zu  nacht  ins  wasser  tragen. 
So  kan  niemandt  nichts  von  uns  sagen. 

Ambrosi»  der  spricht: 
xo  Ja,  dieser  rath  gefeilt  mir  auch. 

Anthoni»  der  spricht: 

Ey,  das  wer  viel  zu  streng  und  rauch. 

Solt  wir  in  von  dos  wegen  tödten? 

Ein  lindre  straff  wer  wol  von  nöthen, 
25  Dieweil  kein  mordt  nicht  bleibt  verborgen. 

Es  brecht  uns  in  gefehrlich  sorgen, 

Uns  sembtlich  umb  leib,  ehr  und  gut. 

Darumb  so  folget  meinem  mut! 

Wir  wölln  uns  rechen  wol  mit  ehr, 
30  Den  schalck  verkauffen  a^^ff  das  meer, 

Das  man  an  ein  galleen  scbinidt, 

Das  er  sein  lebtag  hat  unfriedt, 

Elendt  muß  ziehen  an  dem  rüder. 

Baptista»  der  spricht: 


• 
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i^erseiDig  der  kan  niemandt  beissen. 

[K  2,  3,  204]  Ambrosi,  der  spricht: 

10  Ich  wil  ein  rechten  weg  euch  weisen. 
Wir  wollen  heint  za  abent  spat 

'     All  drey  heimlichen  auG  der  statt 
Mit  im  binauß  ghen  sam  t|iadereD 
Und  weit  im  holtz  heramb  refieren, 

IS  Biß  wir  den  joBekfrawsebender  bringen 
Bey  dem  birg  in  die  diefen  kUngeUi 
Da  nns  niemandt  eebn  kan  noch  hOrn. 
Da  wöll  wir  den  bößwicht  ermOm 
Und  in  denn  in  dem  waldt  eingraben. 

10  *Al8  denn  wir  nns  gerochen  haben. 
Das  er  aollicbes  thnt  nicht  mehr 
Und  unser  echweater  bleibt  bej  ehr. 
Fragt  nns  denn  iemandti  wo  er  sey, 
So  sprechen  wir  denn  alle  drey : 

n  Wir  haben  geechiekt  in  aoit  ein  mefi. 
Darmit  kompt  ea  in  ebi  tergeft« 
bts  ewer  wil  nnd  wölt  daa  ifaan, 
So  globet  mir  daeselbig  an.. 

Baptist«»  der  giobt  «n  und  qyrlid&ti 

80  Ja  wammb  nicht?  es  ist  mein  wfL 
So  kom  wir  sein  ab  in  der  still 
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Baptista,  der  spricht : 

Du  darffst  kein  tinger  darzu  regen. 
Wir  wölln  die  schmach  allein  wol  rechen 
Und  in  mit  den  rapirn  erstechen. 
5  letzt  geht  der  bößwicbt  gleich  darein. 

liorentzo  geht  hinein.    Ambrosi,  der  eprioht: 

Ir  brüder,  so  wöll  wir  auff  sein 
Hinauf  spacieren  in  den  waldt. 
\Yolauff,  Lorentz!  ghe  mit  uns  baldt! 

10  liOrentBO.  der  spricht: 

Sol  ich  nit  vor  den  schuldtbrieff  schreiben? 

Ambrosi,  der  spricht: 

Nein,  laß  es  ietzt  anstendig  bleiben! 
Es  hat  wol  zeit.    Kom  ietzundt  mit! 

15  IiorentBO,  der  spricht: 

Ja  geren;.  doch  sol  ich  vor  nit 

Dero  hertzog  die  quitantzen  machen? 

Baptista,  der  spricht: 

Hörst  nicht?  laß  ruhen  alle  Sachen 
20  Und  ghe  mit  auff  dieses  mal! 

Es  kompt  die  zeit  wol,  das  man  zal. 

Ijisabetha  geht  ein  mit  der  magdt  und  spricht: 
Ir  brüder,  wo  so  frQ  hinauß? 

Ambrosiy  der  spricht: 
v5  Schweig  du  und  bleib  ein  weil  beim  bans! 

Sie  sieht  Lorentso  nach,   er  ir  hin  wider.    Sie   ghent   hinauß. 
liisabetha  setat  sich  nider  und  spricht: 

Ach,  wie  ist  mir  mein  hertz  so  schwer! 
Das  nur  meim  Lorentzen  nichts  wer! 
so  Wie  sindt  sie  auß  so  mechtig  lang! 
[K  2,  3, 205]  Mir  ist  von  bertzen  angst  and  bang. 

1.  6.   10.   12.  15.  18.  24  der]  fehlt  0.       10  C  Lorenti  8.       30  C  mit  vni. 


Iilsabetlia,  die  Bprioht: 
So  ghe  und  rieht  das  esaen  od! 
Ach,  wo  gbet  ir  ao  lang  spacieren 
I  Und  thut  ohn  Dutz  die  zeit  Terliereni' 
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Sie  ghent  alle  hinauß. 

Actus  IV. 

Lisabetha  kompt  mit  der  magd.    Iiisabetha  Betet  sioh  nider  und 

spricht : 

5  0  ÄDcilla,  mein  trewe  mayd, 

Sey  dir  geklagt  mein  hertzenlayd! 

Ja  nöten  kompt  mein  Lorentz  nicht. 

Er  ist  mir  heint  in  traumes  gsicht 

Erscbinen  trawrig  und  unmutig, 
10  Bleich,  jämmerlich,  tödtlich  und  blptig    • 

Und  sprach:  Hertzlieb,  warumb  betrübest 

Dich,  in  weynen  und  klagen  übest? 

Dann  du  darffst  nit  mehr  nach  mir  fragen, 

Weil  mich  dein  brüder  habn  erschlagen 
15   Dauß  in  dem  waldt  bey  einer  linden. 

Mit  meim  blut  ist  bespritzt  die  rinden. 

Mit  irn  wehren  sie  darnach  haben 

Mein  todten  leib  darunter  graben. 

Darumb  so  weyn  nit  mehr  nach  mir! 
20  Dann  ich  kom  nimmermehr  zu  dir. 

Du  mehrest  mir  dardurch  mein  leyden. 

Gsegen  dich  Gott!  ich  muß  mich  scheyden. 

Mit  dem  der  geist  von  mir  verschwandt 

Und  ich  bin  aufferwaclit  zu-handt. 
25  0  Ancilla,  meins  hertzen-leyds ! 

0  Lorentz,  deins  kläglich  abscheyds! 

Nun  verdreust  mich,  auff  erdt  zu  leben. 

Ancilla,  die  spricht: 

Ein  trewen  rath  wil  ich  euch  geben. 
30  Vielleicht  ist  es  kein  warheit  nicht. 
Trüglich  sindt  die  treum  und  gesicht 
Wir  wollen  in  den  waldt  spacieren, 
[K  2, 3,  206]  Gemeltes  orth  fein  durch  refieren, 
Der  warheit  gar  bald  werden  in. 

35  Lisabetha,  die  spricht: 

3  C  Magd,  Sie  a.  s.  t.      17  C  Wehrn.      36  C  kUgling.      28.  35  die]  fehlt  C. 


auii  uriauD  woii  wir  geün  hinauli. 
Da  koromeus  gleich  all  drey  zu  haus. 

Die  brüder  all  drey  gehnt  ein.     Iiisabetha,  die  spric 

Ir  lieben  brüder,  last  mich  spaciru, 

In  unsern  garten  zu  mayiren! 

Mich  dunckt  gleich,  ich  sey  schwach  und  kranc 

Ambrosi,  der  sprioht: 

15  Janckfrawen  zimpt  kein  spacier-ganck 
Für  das  statthor;  doch  ghe  nur  hin! 
Du  hast  dein  eignen  kopff  und  sinn. 

Lisabetha,  die  geht  und  spricht: 
Wir  kommen  baldt  wider  zu  hauß. 

30  Baptista,  der  sprioht: 

9 

Kompst  nicht,  so  geh  es  an  dir  auß! 

Sie  gehnt  hinauß.    Anthoni,  der  spricht: 

Ir  brflder,  ich  bin  stehts  in  sorgen, 
Der  mordt  wer  bleiben  nicht  verborgen, 
25  Werdt  uns  in  alles  unglflck  bringen. 

Ambrosi,  der  spricht: 

Ach,  was  kümmerst  dich  mit  den  dingen? 
Du  hast  ein  hertz  gleich  wie  ein  has. 
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Die  sach  auffs  weißlichst  griffen  an. 
l'iid  kamen  am  kürtzten  darvan. 

Anthoni,  der  spricht: 

Ich  wil  in  die  Schreibstuben  gben. 
fi  Ir  aber  geht  hin  alle  zwen 
An  marckt  und  that  des  handeis  M^arten! 
Sich !  kompst  schon  wider  anß  dem  garten  ? 

Die  drey  bruder  gent  auß.    Lisabetha  setzt  sich  unnd  spricht 

idäglich : 

10   Nun  bin  ich  aller  frewd  beraubt. 

Ancilla,  lang  das  todte  haubt 

Meins  aller-liebstn  Lorentzen  her! 

0,  das  es  noch  bey  leben  wer! 

Biß  mir  wilkom  zu  tausent  mal! 
15  Wie  ist  dein  roter  mundt  so  fal! 

Ach  Gott,  wie  bist  so  gar  erblichen! 

Wie  sind  all  krefft  von  dir  gewichen! 

Wie  sind  dein  klare  äugen  brochen! 

Ich  hofif  zu  Gott,  du  werst  gerochen 
20  An  den  gnmigen  mördern  dein, 

Wiewol  ste  meine  brttder  sein. 

0  Ancilla,  nun  rath!  wie  sol 

Ich  das  todt  haubt  behalten  wol, 

Das  es  nit  schmecken  thut  verderben? 

25  Ancilla,  die  spricht: 

Fraw,  so  nembt  ein  grtlnen  wurtzscherben 
Und  legt  darein  das  haubte  wert 
Und  darauff  gute  frische  erdt 
[K  2,  3,  207]  Und  pflantzt  darauff  ein  edels  kraut ! 
30  So  bhalt  ir  ewers  hertzen  trawt 
Ein  lange  zeit  heimlich  verborgen. 

Lisabetha  gibt  ir  das  haubt  und  spricht: 

So  nimb  das  haubt!  thu  es  versorgen, 
Wie  du  gesagt  hast!  pflantz  es  ein 
35   Und  bring  es  wider  zu  mir  rein! 

2  0  daraon.         3  der]  fehlt ^C.         6  G  Marok.         8  C  Brttder.         24  0 
tha.         25  die]  fehlt  C. 


o —  ^^.^^x,  vioii   w uri.zscnerben  und  spricli 

A(  2.H,202]  Fraw,  hiebring  ich  ewrn  höchsten  schätz. 
Der  in  dem  Scherben  hat  sein  platz. 
10   Den  wer  dt  ir  nun  gar  wol  versorgen. 

Ijisabetha  nimbt  den  Scherben,  truckt  in  und  sprk 

0,  ich  wil  in  nun  alle  morgen 

Mit  mein  eygen  zehern  begiessen. 

Des  ich  nit  lebent  mag  gemessen, 
15  Denselben  ich  doch  tödtlich  hab 

Verborgen  in  dem  schönen  grab. 

Mit  dir  ich  haben  wil  mein  lost, 

Dich  freundtlichen  druckn  an  mein  brüst. 

Mast  mein  heimlicher  bule  sein, 
so  Dieweil  ich  hab  das  leben  mein." 

Mein  Ancilla,  sag  nichts  darvon! 

Ein  gate  scbenck  wil  ich  dir  thon. 

Thu  an  mir,  als  ich  dir  vertraw! 

AnoiUa,  die  spricht: 

2a  Seydt  nar  ohn  sorg,  hertzliebe  fraw! 
Ich  kan  wol  schweigen  heimligkeit. 
Kompt  schlaffen!  es  ist  grosse  zeit. 
Dann  es  ist  aber  eylffen  weit. 

Sie  gehnt  beyde  mit  dem  wurtncherben  hinauß. 
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Des  ich  heut  innen  worden  bin. 
Ir  wist,  das  unser  scliwestor  hat 
Ein  wurtzscherbn,  den  sie  frü  und  spat 
Küsset,  halset  und  lieblich  trewt. 
f)  Von  ir  hat  mir  ein  nachbar  heut 
Gesagt,  wie  unser  Schwester  täglich 
Ob  dem  wurtzscherben  wein  so  kläglich. 
Was  meint  ir  doch,  was  es  bedeut? 

Baptista,  der  spricht: 

10  Wollt  ir,  so  wollen  wir  wol  heut 

Der  Schwester  im  wurtzscherben  stelcn, 
Ir  den  ein  weil  heimlich  verholen 
Und  merckn,  was  sie  darzn  wöll  sagen. 

Ambrosi,  der  spricht: 

15   Den  rath  wil  ich  gar  nicht  abschlagen. 
Ich  wil  selbst  in  ir  kamer  ghen 
Und  ir  wol  heimlich  Stelen  den. 
Bleibt  da,  biß  das  ich  in  her  bring! 

Anthoni,  der  spricht: 

20  Wie  ist  so  ein  leichtfertig  ding 
[K  2,  3,  208]  Umb  ein  weibßbild!  bs^id  böß,  bald  gut, 
Bald  trawrig  und  bald  wol  gemut! 

Ambrosi  bringt  den  soherben  und  spricht: 

Schaw!  das  ich  iren  Scherben  hab. 
25  Hör!  hör!  sie  kompt  ietzt  auch  herab. 

Lisabetha  kompt  und  spricht: 

Welcher  hat  mir  mein  scherben  hin, 
Derselbig  geh  mir  wider  in! 

Ambrosi,  der  spricht: 
so  Ey,  was  geht  uns  dein  scherben  an? 

Lisabetha»  die  spricht; 
Ich  wil  ein  mal  mein  scherben  lian. 

8  0  doeh  das  e.         0.    14.  19.    39  der]  fehlt  0.         30  C  iKii.         34  C 
S.  da  i.         31  diel  fehlt  C. 
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Anthoni,  der  spricht: 

0,  nichts  guts  mich  geantet  hat. 
llett  ir  gefolget  meinem  rat, 
So  wer  das  übel  nicht  geschehen. 
5  Man  last  uns  all  drey  wol  versehen, 
Das  man  das  haupt  heimlich  vergrab! 
Und  wollen  nemen  unser  hab, 
Barschafft  und  amlre  kauffmans-wahr 
Und  wollen  eylent  schieffen  dar 
10   In  Neapolis  in  der  still. 
Ist  sollichs  ewer  beyder  wil? 

Baptista.  der  spricht: 

Ja,  das  ist  ie  der  einig  weg. 

Drumb  eylent  baldt  und  seydt  nit  treg! 
15  Nicht  ienger  wir  zu  harren  haben. 

Amprosi,  thu  das  haubt  vergraben! 
[K  2, 3,  209]  So  wil  ich  ein  gallee  bestellen. 

Anthoni,  ding  du  starck  gesellen, 

All  ding  ins  schieff  füren  und  tragen, 
20  Das  wir  morgen,  eh  es  wirdt  tagen, 

Abfaren  in  des  meeres  port, 

£h  dann  auff-brech  des  knecbtes  mordt! 

Sie  ghent  hinauß.    Anoilla  fürt  Lisabetha  hinein.    Die  spricht 

kläglich : 

25  0  Ancilla,  wo  ist  mein  scherben? 
Wirdt  er  mir  nit,  so  muß  ich  sterben. 

Ancilla,  die  spricht: 

Ö  fraw,  ich  weis  in  warlich  nicht. 
Ewr  brüdr,  die  mördischen  bOß wicht, 
30  Die  haben  selbs  gestolen  in 
Und  faren  auff  dem  meer  dahin 
Und  haben  alle  schätz  dar  van. 
Darumb  ich  euch  nit  helffen  kan. 

[AC  2,  3,  103]  Ijisabetha  schlegt  Ire  hendt  ob  dem  kopff  zuaamen 
35  und  spricht: 

Erst  ist  all  mein  hoffnung  dahin. 

1.  12  der]  fehlt  C;         27  die]  fehlt  C.         32  C  daraon:  kon. 
Hans  Sachs.    Vlll.  25 


5  Eh  ß"'  '"'"°  """"  — 
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Die  bey  in  einschleicht  wie  ein  dieb. 
Wo  stro  nahent  beim  fewer  leit, 
Wirdt  brinnent  es  in  kurtzer  zeit. 
Zum  vierdten  lebrnen  hie  die  alten, 

5  Das  sie  selbs  in  dem  zäum  sieb  halten, 
Wo  gleich  etwas  unehrlichs  gschech, 
Das  sie  mit  räch  sindt  nit  zu  g^ch, 
Sonder  das  arg  zn  gutem  wenden 
Und  still  die  scbandt  mit  ehren  enden 

10  Und  nit  der  strengen  räch  nach  ghen 
[K  2,  3,  210]  Und  auß  eim  schaden  machen  zwen. 
Zum  fünften  lehrt  man  auch  darbey. 
Das  sich  vermessne  mörderey 
In  die  leng  nit  verbergen  mag. 

15  Sie  kommet  mit  der  zeit  an  tag 
Durch  wunderliche  weg  und  straß, 
Darauff  kein  mensch  nie  dencken  was. 
Also  auß  der  tragedi  kan 
Hie  lehren  wol  ein  iederman, 

20  Darauß  im  nutz  und  tugent  wachs, 

Wi\pscht  euch  sambt  guter  nacht  Hans  Sachs. 

Die  Personen  in  die  tragedi: 

1.  Der  ehrenholdt. 

2.  Baptista,  der  erst  bruder. 
2.0    3.  Ambrosi,  der  ander  bruder. 

4.  Anthoni,  der  dritt  brader. 

5.  Lisabetha,  ir  Schwester. 

6.  Aucilla,  ir  magdt. 

7.  Lorentzo,  der  knecht. 

Anno  salutis  1546  jar,  am  letzten  tag  December. 
30  C  Tage  Deoembris. 


25 


tlistoria.    Geburt,  leben  und  endt  des  gr 


iir  in  weis  UDd  geber, 
r-  cntt  Jupiter  wer. 
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Alexander  genennet  war. 
Die  fraw  dem  könig  doch  bekennt, 
Der  son  wer  nit  sein,  im  benennt, 
Sonder  vom  gott  Jovi  empfangen 
5  In  gestalt  einer  grossen  schlangen. 
Des  der  könig  ein  abscheuh  trag 
Und  von  der  frawen  sich  abzag, 
Nam  noch  zum  gniahel  Cleopatram. 
Die  wurden  an  einander  gram. 

10  Doch  ließ  der  könig  das  geschehen 
Und  thet  Alexandram  versehen 
Mit  dem  Aristoteli  do, 
Dero  weisesten  philosopho, 
Zu  eim  zuchtmeister,  der  in  lehret 

16  Die  freyen  künst  gar  hoch  geehret, 
[K2,  3,  211]  Auch  seine  bücher  eticorum 
Und  dergleichen  politicorum, 
Das  Alexander  mit  fleyß  anam, 
War  seim  zuchtmeister  gehorsam, 

20  Flies  sich  guter  sitten  und  tugent 
In  seinr  kindtlich  blflenden  jugent. 
All  kindtische  frewd  er  veracht 
Und  nur  nach  hohen  dingen  tracht, 
Hett  lust  zu  weydwerck  und  zu  reitten, 

25  Zu  thurnieren,  kempffen  und  streitten, 
Auch  der  held  lob  an  tag  zu  bringen 
Mit  tragedi,  spil  und  zu  singen, 
Hielt  sich  dapffer  aufrecht,  ehrwirdig, 

-    War  rhum  und  lobs  hertzen-begirdig. 

30  Als  er  gieng  ins  sechtzehent  j^r, 
Bracht  man  ein  wildes  pferde  dar, 
Das  niemandt  kundt  bsitzen  noch  reitten. 
Alexander  thets  uberschreitten 
Und  das  hin  und  her  wider  rennt 

35  Und  es  fein  höflich  kert  und  wendt. 
Da  sprach  der  könig  Philippus: 
AuG  dem  ich  gwis  vermercken  muß. 
Das  du  wirst  könig  nach  mir  sein, 
Wie  mir  aucb  die  haußgötter  mein 

29  C  rhums. 
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Da  zug  er  auß  gerüstet  do 
Mit  fünflf  tausent  reuter  zu  roß, 
Drey  und  dreyßgtausent  (on  den  droß) 
Zu  fuß,  fein  alt  kriegßleut  betagt, 
6  Mit  den  ers  kün  und  trutzig  wagt, 
Erlanget  erstlich  Phrigiam. 
Da  er  in  die  statt  Troya  kam, 
Da  gieng  er  mit  frewden  hinab 
Zu  der  seul  und  Achillis  grab. 

10  Da  opffert  er  dem  beiden  krentz, 

Sprach  im  sein  lob  mit  reverentz. 

Nach  dem  mit  seines  heeres  sum 

Kam  nbers  wasser  Granicum, 

[K  2, 3,  212]  Da  er  ans  wassers  gstat  die  zeit 

15  Hett  mit  den  Fersen  einen  streitt, 
Da  im  der  feindt  den  sieg  verlis. 
Nach  dem  zwang  er  die  statt  Sardis, 
Welche  liget  in  Lybia, 
Sampt  andern  stetten  nahet  da. 

20  Auch  die  grosse  statt  Gordium 
Alexander  gwaltig  einum. 
Im  tempel  fundt  den  knopff  und  wagen, 
Darvon  war  ein  altes  weissagen: 
Wer  aufflöst  den  knopff  obgemelt, 

25  Der  wirdt  ein  herr  der  gantzen  weit. 
Alexander  den  knopff  getrost 
Mit  seinem  scharpffen  schwerdt  auff-löst, 
Füret  auch  hin  gemelten  wagen 
Und  gwan  ein  hertz  auff  das  weissagen. 

30  Nach  dem  bracht  die  Paphlagener 
Und  auch  die  Capadocier 
Mit  gwalt,  in  Cilicia  kam, 
Badt  in  Giduo,  dem  wasserstram. 
Darvon  lag  er  sehr  kranck  und  schwach, 

35  Wurt  durch  sein  artzt  doch  gsund  hernach. 
Dieweil  rUst  zu  in  gegenwehr 
Köng  Darius  ein  grosses  beer 
Wol  sechß  mal  hnndert-tausent  mann. 
Da  griffens  an  einander  an. 

33  ?  Cidno. 
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Allein  uinb  ein  schlechtn  argwou, 

Sam  stellet  er  im  nach  dem  leben, 

Durch  unbhütsam  red  hat  begeben. 

Auch  sein  vatter  Parmenium, 
5  Den  alten  trewen  forsten  frum, 

Schickt  er  dahin  in  Mediam, 

Das  man  im  da  das  leben  nam. 

Des  sich  des  königs  freundt  entsassen, 

Ob  dem  handel  unmutig  wassen. 
10  Und  als  eins  roals  an  einer  zech 

Alexander  gantz  stoltz  und  frech 
[K  2, 3,  213]  Für  alle  heldt  rhümet  sein  that, 

Clitus  das  widersprochen  hat, 

Sein  vatter  könig  Philippum 
15  Für  Alexandro  gab  den  rhum, 

Der  könig  wart  bezecht  mit  wein, 

Glitum,  den  liebsten  freunde  sein, 

In  zoren  zu  grimmiger  räch 

Mit  einem  spies  sein  leib  durchstach. 
20  Das  in  so  ubel  rewt  und  wolt 

Sich  auch  crstechn,  er  hett  in  holdt. 

Nach  dem  auch  seim  hofgsindt  gebot, 

Ihn  anzubeten  als  ein  Gott. 

Des  Calistanus  widerredt 
8'>   Den  könig  darumb  straffen  thet. 

Drumb  in  der  könig  auß  verdrieß 

Mit  herber  marter  tödten  ließ, 

Wellicher  doch  auff  dieser  straß 

Sein  ausserweltr  zuchtmeister  was. 
30  Da  sindt  etlich  getödtet  woren. 

Welche  betten  zusam  geschworen, 

Den  Alexandrum  umb  zu  bringen. 

Doch  ist  der  könig  nach  den  dingen 

Mit  seinem  wol  gertlsten  beer, 
35  Zu  erlangen  nach  grosser  ehr. 

Hin  gezogen  in  Indiam. 

Ein  landt  nach  dem  andern  einam, 

£in  theil  in  gut,  ein  theil  mit  streitt. 

Zug  durch  viel  wildtnns  diese  zeit. 

* 

1  C  schleohten.     2  C  8amb.     5  C  flramb.     24  0  CaUiBtenes.     35  C  Doeh  großer. 


-i   UaTDacn  &uua  u»  uuh.».  ^ , 

Das  dem  kOoig  nit  nol  gerit; 
\(  1'.  H.  105]  Dana  er  stflrmet  selbs  nnverdroBsen 
Und  iTDit  an  dem  stnrem  geschossen 
Darch  ein  brnstharaisch  in  ein  rieb, 
1»   Das  er  fttr  todt  da  liegen  blieb. 


Wo  er  also  weit  raist  heromb, 
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Da  er  auch  landt  und  leut  bezwang, 
Biß  zu  der  insel  Silustriu. 
Da  ist  er  auffgstigen  darinn, 
Hat  da  geopfifert  und  gebeteu, 
5  Die  götter  wolten  nit  bestetten, 
Das  mehr  ein  könig  kern  so  \veit. 
Und  er  aufifricbtet  zu  der  zeit 
Ein  siegzeichen  groß  mit  einander. 
Nach  dem  keret  umb  Alexander 
[K  2,3,214]  Auff  dem  lande  und  auff  dem  meer 
Mit  alle  seim  gerfisten  beer 
Und  zog  zu  ruck  in  sechtzig  tagen, 
Da  seiner  leut  im  viel  Erlagen, 
Dann  es  war  wenig  profandt  da, 

15  Biß  er  kam  in  Gedrosia, 
Da  man  allen  Überfluß  hett. 
Alda  hielt  er  grosse  bancket. 
Kam  darnach  wider  in  Persiam. 
Zum  grab  des  königs  Ciri  kam, 

20  Da  sich  der  weis  mann  Galanus 
Willig  verbrennet  on  verdmß, 
Den  göttern  zum  opffer  sagt  mit  nam, 
Er  wolt  in  ßabiloniam 
Den  köng  Alexander  bald  sehen. 

25  Diß  thet  er  von  seim  todte  jehen. 
Alexander  zum  gmahel  nam 
Königs  Dary  tochter  Statiram 
Und  hett  der  gest  auff  der  hochzeit 
Zehen  tausent  mit  köstligkeit. 

so  Der  iedem  schencket  er  zu  stewr 
Von  klarem  goldt  ein  wichtig  schewr. 
Nach  dem  der  köng  sein  beere  nam 
Und  zug  auff  Babiloniam, 
Welcbs  doch  Nearchua  widerriet. 

35  Sagt  im,  da  wirdt  sein  letzt  abschiet, 
Betten  die  Galdeer  weiß  gsagt. 
Da  hies  der  könig  in  verzagt. 
Zug  auff  Babilonia  die  statt. 
Da  sich  ein  zeichen  begeben  hat, 

27  ?  KöDgt. 
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üod  als  er  gleich  regieret  hat 
Sechs  monat  und  zwAlff  gantzer  jar. 
Nach  im  sein  reich  zeretrewet  war 
In  viel  herrscbafft  durch  krieg  und  streitt, 
&  Die  er  dnrcli  groß  luOh  und  arbeit 
Erlanget  hett;  sollicher  massen 
Maat  er  mit  schmertz  wider  verlassen 
[K2, 3, 215]  Und  wurdt  im  auch  nit  mehr  darvon, 
Denn  sieben  schnch  erdtrichs  za  Ion. 

iD  Der  .baaohluß. 

Bey  der  geschieht  merck  ein  kriegßfQrst, 
Welchen  nach  frembder  herrschaCrt  dürst 
Wider  Gott,  recht  und  billigkeit, 
Ohn  not  und  ursach  kriegt  and  streit, 

II  Allein  sein  greatzen  zn  erweiteni, 
Darunter  ghet  gmeinklicb  zu  echeitern, 
OfTt  landt  nnd  lent  verdirbt,  verschwindt, 
Wol  drey  mal  mehr,  dann  er  gewindt. 
Ich  schweig,  das  auch  offt  aaff  ein  stundt 

»  Landt  unde  lent  gar  ghet  zn  grnqdt 

Und  er  vertrieben  wirdt  zu  letz. 

^  Das  heist  gfischt  mit  eim  gQlden  netz, 

Hat  zum  schaden  den  spott  darza. 

Weil  er  wol  wer  mit  fried  und  rhu 

ii  Gesessen  in  eim  eygen  landt, 
Genngsam  wer  an  seinem  standt. 
Ich  setz  gleich,  ob  das  waltzent  glQck 
Eim  gleich  bey-sthet  in  allem  stdck. 
Das  er  sein  uacbbarn  uberwelligt, 

an  Sein  herrschaift  weitert,  man igf eltigt, 
Sclzt  sieb  mit  grossem  sieg  zu  rhu. 
So  schleicht  erst  das  uiiglflck  herzu. 
Wenn  er  meint,  er  gantz  sicher  sey, 
So  nberfelt  in  menterey, 

36  Etwan  von  seim  eignen  bofgaindt, 
Das  er  wirdt  hin-gericht  geschwindt 
Dnrch  das  schwerdt  oder  vergifft, 
Da  in  denn  das  hOchBt  unglflck  triffL 

10  G  nd.     C  fehlt.         37  C  o.  donb.         SB  0  ätaa. 


Histoha.    Das  endt  des  mechtigen  kdnig  Darii  in 

Persia. 

Es  hat  beschriben  Plntarchus, 

Als  der  groß  kOnig  Darins 
i  Regieret  Persia,  das  reich. 

Mit  grossem  pracht  gewaltigkleicb, 

Hecbtiger,  denn  vor  ihm  all  ander. 

Den  aber  der  groß  Alexander 

Auß  Hacedonia,  ein  bod 
10  KOng  Philippi,  war  augreiffeii  thun, 

Ein  sehr  kOner,  freudiger  mann, 

Weil  der  vor  bei  vil  landes  than 
[K  2, 3,  216]  Dem  Griechenlandt  nnd  seinen  stetten. 

Sollichs  zo  rechen  and  xa  retten, 
la  Samlet  Alexander  ein  beer, 

Wiewol  er  het  darinn  nit  mehr 

Dreysg  tansent  zn  fuß  on  den  troß 

Und  ffinS  tansent  raysig  za  roß. 

Mit  den  fiel  er  mit  tnitE  and  gvralt 
10  In  das  persische  reich  gar  baldt, 

Nam  ein  Lidiam,  Joniam, 

Cariam  und  Pamphiliam 

Und  zog  aber  die  bii^  zn-handt, 

Welliche  Tbaaros  sind  genant. 
tt  Als  nan  diß  kriegßgsctarey  kam  also 

Dem  mechting  kOnig  Dario, 

Rost  er  sich  in  die  gegenwebr 

Und  samlet  sehr  ein  grosses  beer, 

Zehen  mal  handert-taasent  mann, 

1)  c  Ujdw. 


401 

Sprang  vom  wagen,  saß  anff  sein  roß 
und  rennet  darvon  gar  hilffloa. 
Also  die  Persier  erlagen. 
Ir  wnren  eylfftausent  erschlagen, 
6  Als  Alexander  gesieget  hat, 
Nam  er  ein  Snsa,  die  hanbtstatt. 
Darinen  bat  gefanden  er 
Silhers  viertzig  tansent  Zentner  schwer, 
GmOntzt  gelt  und  kOngklichen  haußrat, 

10  Golde  stnl,  sessel  und  betstatt. 
Kostlich  fater  von  zebel-vhe, 
Gttlden  stttck  und  viel  anders  me. 
Da  war  der  kOstlichest  palast, 
Der  von  arabischem  goldt  crglast 

15  Und  darcbsetzet  mit  edlem  gstein, 
Aach  mit  bildtwerck  von  helffenbein, 
Anff  das  aller-kflnstlichst  gezieret. 
Ey,  heist  dann  das  weiQlich  regieret? 
Sprach  Alesander,  der  neiß  mann, 

»  Und  zflndt  darmit  ein  fackel  an 
[K  2, 3, 217]  Sampt  seinen  herren  nnd  die  hieß. 
Das  man  den  kOnglich  lof  anstieß 
Und  in  also  zu  pnlver  brennt. 
Doch  rewt  den  kOnig  an  dem  endt, 

»  Das  er  diß  künstlich  werck  brennt  ab. 
Nach  dem  gab  er  sehr  milte  gab 
Sein  ritteren  and  trabanten. 
Nach  dem  verkündtn  die  gesandten, 
Darins  zog  wider  daher. 

so  Des  frent  sich  kOng  Alexander. 
Rost  sich,  im  wider  entgegen  zng 
Und  das  dritt  mal  sich  mit  im  schlug. 
Da  die  Persier  dapffer  stunden, 
Ir  letztes  heil  versuchen  knnden 

a&  Und  wehrten  sich  biß  auS  das  blut. 
Alexander  anß  kOnem  mnt 
Schrier  dapSer  za  dem  kriegßvolck  sein. 
Biß  doch  die  Fersen  in  gemein 
Gaben  die  flacht,  was  ir  noch  lebet: 

11  C  Zab«L         IT  C  KOsMliob.         SB  C  **TkUiidtmi. 
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Vod  thet  in  seiner  matter  senden. 
Die  ließ  in  darndch  an  den  enden 
Nach  k&nigklicber  wird  begraben. 
Als  sich  die  ding  geendet  haben, . 

G  Hat  Alexander  überkommen 

Bessnm  nnd  in  gfengküch  angnomraen 
Als  ein  mördter  und  ubelthüler 
Und  Geins  eigen  berren  Verräter. 
Den  lies  or  tödten  gar  mit  harter 

10  Grewitcb  und  unnienscbUcher  marter; 
Nemlicli  lies  er  in  waldes  ranmb 
Nider  biegen  zwen  hohe  baumb, 
Da  man  an  ieder  gipffen  bandt 
Diesem  bOßwicbt  ein  fus  und  haiidt; 

1»  Nach  dem  lies  maus  aufF  schnurren  wider; 
Da  wurden  im  all  seine  glieder 
Zu-rissen  gar  in  kleine  stück, 
Darmit  vergolten  seine  dUck. 
[Eä,3,218J  Also  nam  Darius  ein  endt 

io  Sanipt  seinem  gwalting  regimeiit. 
Das  unter  viertzelien  kftnig  war 
Gwest  zweybundert  vier  nnd  fUnfftzig  jar. 

Der  besohluD. 

Da  mag  ein  fürst  wol  mercken  bey, 
si  Das  anff  erdt  kein  reich  bestendig  sey. 
Wie  groß,  wie  starck,  wie  reich,  wie  mechtig. 
Wie  weiU,  köstlich,  dapffer  und  brechtig. 
So  hat  es  sein  besten digkeit 
Biß  auff  bcstimpt  geordnet  zeit 
M  Von  Gott,  der  denn  ein  regiment 
Widerumb  richtet  zu  dem  endt, 
Bas  es  wirdt  widerumb  zustdrt 
Und  gbet  zu  grundt,  wie  man  denn  hört 
Offt  gar  durch  ein  geringe  zai 
aa  Kriegßvoick,  wenn  es  sol  ghen  zu  tat. 
Darch  solchen  weg  sindt  auch  vor  langen 
Vast  alle  reich  zu  gründe  gangen. 
Als  denn  das  babilonisch  reich, 


Historia.     Drey  tiilam,  so  dem  keyBer.Angnsto 
sindt  war  worden. 

Es  beschreibet  Swetouios, 

Der  war  bJBtortographaB-. 
a'  Nach  dem  AagastiiG  war  geboro, 

Welcher  darnach  ist  keyser  worn, 

Sollichs  vorhin  verkOndet  wardt 

Drcyen  mannen  durch  tranmea  art; 

Und  erstlichen  dem  vatter  sein, 
10  OctavJo,  im  schlaff  erschein 

In  einem  tranme  bey  der  nacht, 

Wie  er  sech  gar  mit  groBsem  bracht 

Seinen  jnngen  son  AuguBtnm 

Mit  macht  and  keyserlichera  rhom 
IS  Faren  anff  einem  gOlden  wagen 

Und  thet  Jovis  kleyder  antragen, 

Anch  seinen  scepter  nnd  die  krön, 

Und  an  gemeltem  wagen  schon 

Da  zogen  zwOlff  schnee-weiser  pferdt. 
M  Anß  diesem  träum  wirdt  im  erkllürt, 

Das  er  aolt  kanfftig  keyser  werden 

Und  ein  herre  der  gantzen  erden. 

Zum  andern  tranmet  Catnio, 

Ein  Senator  xa  Rom,  also, 
IE  Wie  Jupiter  Tor  seim  altar 

Uit  der  knaben  ein  grosse  schaar 

Da  thet  sein  spiet  nnd  knrtiweil  haben. 

Nach  dem  sacb  er,  wie  einen  knaben 
[K  2, 3, 219]  Jupiter  fflr  difi  alt  erwelet. 
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Als  aber  ao  dem  andeni  tag 
Julios  Cesar  opffem  pflag 
[äC2,3,  108]  Mit  ander  seines  hofgsindts  atiD, 
Als  abr  darunter  Angustnni 

B  Den  knaben  Cicero  ersacli, 
Erkennt  er  in  gewia  und  spracb, 
Er  wer  der,  den  die  gOtter  betten 
Von  himel  gelftssn  »n  einr  ketten 
Und  dem  Jnpiter  in  sein  hendt 

10  Gwis  geben  bat  das  regiment, 
Zq  bandtbaben  gemeinem  nutz, 
Dem  römischen  reich  zu  eim  achotz. 
Als  das  anch  warhafn;ig  hernach 
An  Augnsto  geiriß  geschach. 

1»  Dann  baldt  Jnlins  nardt  eracblageo, 
Wardt  er  keyser  in  knrtzen  tagen. 
Als  er  regiert  zwey  and  vierteg  jar, 
Christus,  der  Herr,  geboren  war, 
Als  fried  wart  auff  der  gantzen  erdt. 

xo  Sein  gantz  regiment  hat  genert 
Eben  fast  sechs  nnd  fDnfftzig  jar. 
Sechs  und  siebe ntzig  er  alt  war. 
Da  er  zalt  die  schnldt  der  natar. 
Von  iedennan  geklaget  war. 

u  Der  besohluß. 

Bey  deni  mag  man  mercken  gar  wol, 
Das  man  nit  gar  veracbten  sei 
Sonderliche  gesiebt  nnd  tränm; 
Dann  Gott  zeygt  offt  an  in  geheim 

(M   Durch  träum  zukünfftig  ding  also, 
Wie  er  dem  könig  Pharao 
Anzeigt  sieben  fruchtbare  jar 
Durch  sieben  feiste  rinder  zwar. 
Die  groß  tewmng  anch  nit  destminder 

üb  Durch  die  sieben  mageren  rinder, 
[K  2, 3, 220]  Wie  im  Joseph  anßleget  klar. 
Dergleicb  köng  Nebncadnezar 
Gott  zeiget  auch  durch  einen  träum, 


3«  K  lihlt  Irrig  iOO. 


Historia.    Nßro,  des  aUerlästerlichBten  römischen 

kejsers,  leben  und  todt 

Der  gschiclitscbreibcr  Swetonius 

Schreibt:  naoh-dem  keyser  Claadias 
b  Seiner  gmaliel  Messaliuam, 

Weil  sie  ir  eb  bracb  ooe  schäm, 

Ir  nnverscliembtes  Uhea  num, 

Von  der  er  hett  BritaDicnm, 

Den  BOn  and  etlich  kinder  melir, 
10  Auß  dem  elendt  berOSt  er  sehr 

Das  verlenmbt  weib  Ägripinam, 

Die  er  za  einr  gemahel  nam. 

Dnrch  ir  reitzen  sie  lieb  gewann. 

Dieselbig  die  hett  aacb  ein  sdd, 
15  Dreyjärig,  war  genennt  Nero. 

Den  bett  sie  mit  Domicio, 

Irem  vorigen  mann,  gezenget. 

Dnrch  schmeicblere;  so  wirdt  gebeoget 

Der  alt  keyser,  das  er  nach  dem 
w  Zn  eim  son  auffnam  Neronem, 

Als  er  war  alt  dreyzeben  jar. 

Nach  dem  er  im  bestellen  war 

Za  eim  zacbtmeister  Senecam. 

Des  lebr  er  begirlich  anam, 
n  Fttmemlichen  die  freyen  knnst 

Und  dergleich  ander  züchte  sonst. 

Als  er  nnn  baß  zn  jaren  kam, 

Nam  er  znro  gmahel  Octaviam, 

Die  da  ein  tocbter  Clandi  war, 
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Hett  Inst  in  kampIFspielea  darbey 
Zu  pferden  nnd  der  rcutterey. 
Sollicbfi  noch  wol  zu  leydon  was. 
Nacb  dem  fieng  er  an  abert  maß 
5  Za  bawen  in  Rom  nber-aaß 
EiD  gar  groß,  köstliches  lusthaas, 
Hett  in  der  leng  drey  (aasent  schritt, 
Da  er  groß  gut  verbatet  mit. 
Ein  Wasserleitung  bawet  er, 

10  Sechs  nnd  viertzig  (ansent 'schritt  her. 
Das  mit  eim  gwelb  bedecket  was. 
Auch  ließ  er  giessen  nber  das 
Groß  bitdtseulen  von  glockenspeis. 
Mit  solcher  verschwendü icher  weis 

li  Verthet  er  groß  nnseglig  gut. 
Darzn  in  stoltz  nnd  nbermut 
Thet  er  mit  gülden  netzen  fischen. 
Mit  pnrpnr  stricken,  nnd  darzwiscben 
Sein  mau  lese],  ancb  seinen  wagen 

io   Mit  klarem  silber  ließ  beschlagen. 
[AC2, 3, 109]  Kein  kleyd  leget  er  zwey  mal  an. 
Nacli  dem  voracht  er  iederman, 
Bcydc  die  menschen  nnd  die  gOtter, 
Wardt  des  senata  ein  herber  spötter, 

I»  Und  ancb  sein  scbweber  Claudinm, 
Von  dem  er  hett  dEis  keysertlium. 
Nennt  er  ein  narrn,  thet  ab  zn  letz 
Sum  uDtttclitig  all  seine  gsetz. 
Gerielh  gar  in  ein  rohes  leben,  ^ 

s«  Tliet  sich  auEF  füUerey  begeben, 
Fieng  an  zu  prassen  tag  nnd  nacht, 
Gar  köstliche  malzeit  er  macht. 
Mit  losen  lenten  er  auch  sang. 
Mit  gaaglerey  auff  dei*  gassen  sprung. 

SS  Hett  umb  sich  lanter  liencbler  scblecht. 
Die  aller  sach  im  gaben  recbt. 
Binucht  seinen  wollust  allenthalben. 
Ließ  sich  acbmieron  mit  kalten  salben. 
Hielt  bey  den  &awenwirtin  hauß. 
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Doch  Echwam  sie  anß  in  solcher  not. 
Nach  dem  er  eim  trabanten  bot. 
Der  gieng  und  sein  niutter  erstach. 
Nach  dem  Nero  sie  todt  besach, 
&  AU  iro  glieder  hin  und  her, 
Eins  lobt  er,  das  ander  schendt  er. 
Seim  stieffbruder  Britanicam 
Er  auch  mit  giSt  sein  leben  nnm. 
Als  er  mit  im  zn  tische  saß, 

10  Im  ersten  bissen,  den  er  aß. 
Seins  vatters  sehne  st  er  Lepitam 
Er  auch  nnschuld  ir  leben  nam 
{Durch  ein  purgatzen  er  das  thet), 
Die  in  doch  anfferzogen  bett. 

15  Ir  testament  verduscheo  was 
Und  darnach  all  ir  gnt  besaß. 
RuSinm,  sein  GtieSson,  on  ehr 
Ließ  er  ertrencken  in  dem  meer. 
Autum  Plancnm,  den  jtlngeling, 

io  Schendt  er  und  zu  dem  todt  in  fing. 
Auch  sein  zuchtmeister  Senecara, 
Denn  frommen  mann,  oo  alle  schäm 
Nero,  der  blutdurstig,  gebot, 
Er  solt  erwelen  im  ein  todt; 

u  Er  mUst  sterben  in  diesen  tagen. 
Der  ließ  im  alt  sein  ädern  schlagen 
Und  in  ein  warmes  vols  bad  saß, 
Darinn  er  sein  endt  nemen  was. 
Dergleich  thet  er  dem  Orphtto 

M  Und  dem  Juristen  Casio 

Und  ir  mehr  ließ  er  ädern  schlagen 
Zum  todt.    Aach  hat  er  in  den  tagen 
Durch  schlecht  sacb  lassen  bringen  umb 
Auch  viel  erber  rathßberren  frnmb. 

sa  Auch  drowet  er  offt,  in  den  dingen 
Den  gantzen  senat  umb  zu  bringen. 
Und  wo  er  alt  reich  lente  west, 
Die  im  verschafft  betten  das  best, 
Ir  gut,  den  schicket  er  darbey 

nomb.         31  C  Erbu. 
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Erst  sich  gar  viel  Unglücks  begab. 

Gantz  Eiigellandt  tiel  Nero  ab. 

Armenia  die  Römer  schlug 

Und  sich  auß  ir  berrschafft  eutzug. 
5  So  fiel  auch  von  Rom  gantz  Frauckreich 

Und  Hispania  der-geleich. 

ledoch  thet  er  wenig  darzu. 

Er  wart  auß  seim  wollust  in  rhu. 

Im  wnrt  feindt  die  gantz  gmein  und  rat 
10  Von  wegen  seinr  schendtlichen  that. 

Veracht  hencket  man  an  sein  bildt 

Bey  nacht  vil  schmehschrifft  grob  und  wildt. 

Auch  hieng  man  an  sein  bildt  ein  sack. 

So  laut  ein  scbrifft,  die  darinn  Stack: 
15  Nero  der  hat  verdienet  wol 

Den  sack,  darinn  er  sterben  so). 

Auch  man  eins  nachts  all  sein  böß  that 

An  sein  bildtseul  angschlagen  hat. 

So  hat  in  auch  ein  rath  zu  letzt 
so  Mit  Worten  hart  an  in  gesetzt, 

Yerwisen  sein  böß  regiment. 

Zu  dem  hat  im  auch  an  dem  endt 

Mannich  wunderzeichen  erschrecket, 

Auch  mannich  schwerer  träum  gewecket. 
[AC2, 3, 110]  Auch  in  dem  opffer  die  ingweid 

Zeigen  im  an  unglück  und  leid. 

Auch  droweten  im  die  warsager, 

Die  schwartzkUnstner  und  teuffels-frager. 

Des  wurdt  mit  angste  er  umbgeben, 
so  Fürt  ein  forchtsam  und  sorgklich  leben. 

Auff  das  er  aber  an  dem  endt 

Nit  kerne  in  der  Römer  hendt 

Und  mttst  mit  langer  marter  sterben 

An  einem  schmehen  todt,  ein  herben, 
S5  Num  er  in  ein  gttldes  bttchßlein 

Ein  starcks  gifft,  .wenns  ie  mtlst  sein, 

Das  er  im  selbert  thet  den  todt. 

In  solcher  anfechtung  und  not 

So  leget  er  sich  schlaffen  nider 

10  C  wegn  geiner.       20  C  w.  gar  h.  in  g.       22  C  jn.        27  C  drowten. 
34  0  oim.         36  0  Numb.         SO  0  starokes. 
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Am  weg  kam  einer,  sagt  von  dem. 

Die  Senator  suchten  Neronem. 

Erst  thet  das  wort  in  hart  erschrecken. 

Liessen  die  pferdt  sten  in  den  hecken 
5  Und  krnchen  durch  das  thorengstreus 

Hinein  ins  dorff  za  dem  gehens. 

Forchsam  er  in  ein  holen  kroch, 

Ließ  machen  in  die  erdt  ein  loch 

Und  hefalh  in,  wie  er  denn  wolt, 
10  Das  man  sein  ]eyb  begraben  solt. 

Bald  kam  hernach  Phaonis  knecht, 

Der  sagt,  Nero  wer  in  der  echt, 

Zam  todt  hett  in  verurteilt  spat 

In  Roma  der  gantze  senat 
15  Und  wirdt  gesuchet  zu  dem  todt. 

In  dem  hört  er  die  römisch  rott, 

Das  gerOst  zu  dem  dorff  ein-rflcket. 

Zu  handt  Nero  sein  deichen  zücket 

Und  stach  im  selbst  sein  kelen  ab 
80  Und  mit  dem  blut  sein  geist  auff-gab. 

Lag  da  mit  groß  starrenden  äugen 

Und  war  gar  erschröcklich  ohn  laugen 

Gen  aUe  den,  die  in  ansahen.  , 

Also  thet  er  sein  endt  empfahen 
25  Eben  zwey  und  dreysig  jare  alt, 

Als  er  hett  gregieret  mit  gewalt 

Yierzehen  jar  das  röinisch.  reich. 

Seins  todts  frewet  sich  Rom  geleich, 

Die  gemein  und  der  gantz  senat 
so  Loffen  hin  und  her  in  der  stat 

Mit  boten,  als  nun  frey  erledigt 

Von  Nerone,  der  sie  beschedigt. 

Nach  dem  Ecloga,  sein  seugam, 

Und  sein  bulschafft,  Acte  mit  nam, 
35  Trugen  sein  todten  leyb  herab 

In  der  Domiciorum  grab 

Und  bestatten  den  an  dem  endt. 

So  nam  endt  sein  böß  regiment. 

Der  besohluß. 

♦ 
2  G  saohtn.       5  C  DorngestrenO.       7  C  Forohtsam.       25  C  Jar.        26  C 

ger«gi«rt  m.  gwali.         .38  C  namb. 

Hans  Sacha.     VlII.  27 


.-,1  Und  hiüt  Min  «m»»»  "'"  "°  ''"*■ 
Und  «o  be.cl,.digt  «i'äl  iomandt, 

So  .iral  »  BCtotplt  die  nbelthat, 
„  l)iew8i!  im  6otl  doeii  geben  Hut 
"ur-:.rdt.n  eine,  «..de,  bösen, 

Die  nnsotaldlgen  «n  erlMen. 


Historia.    Keyser  Anthonins  Garacalla,   der  blnt- 

darstig  tyrann. 

Es  beschreibt  HprodisnuE^ 

Der  griechisch  bistoriographns, 
&   Nach  dem  Severas  keyser  war 

Und  geregiert  achtzehon  jar, 

Starb  und  nach  ira  zwen  sön  verlies. 

AnthoniDs  der  elter  bieB, 

Der  ander  war  Qetta  genant. 
10  Nun  diese  brUder  beydesandt 

Regiereten  das  keyserthumb. 

Doch  zanckten  sie  beyde  daramb, 

Waren  ganlz  hessig  beydesaiider 

Und  setzten  hart  zu  au  einander 
1!,  Mit  gifft  und  ander  gfehrligkeit. 

ledoch  war  Anlhomas  weit 

Blatgiriger,  dann  der  Getta. 

Ir  beyder  mutter  Julia 

Wurdt  ob  dem  zwi&acbt  hart  beleydigt. 
m   Täglich  zwischen  den  sOnen  teydigt, 

Welches  doch  als  vergebens  was. 

Entlich  auß  neyd  und  bittrem  bafi 

Anthonins  in  grimmer  racb 

Seinen  brnder  Gettain  erstach, 
f»  Seinr  i>ygnen  matter  in  der  snhos. 

Nach  dem  mit  gschroy  und  rumor  groß 

Bmpfloch  er  in  der  raysing  beer 

Und  scbenckt  in  groU  gelt  zu  verehr. 

Hit  den  zog  er  in  die  statt  Rom. 
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Sein  kicinater,  ketten  und  ring, 

Gürtel  und  ander  köstticli  ding. 

Das  gopITert  auff  das  grabe  leget. 

Darmit  die  bnrger  er  beweget 
5  Za  grosser  verlrawter  frenndtschaffl. 

Zn  den  der  keyser  schnieichelhafft 

Sagt,  er  weit  im  ancb  aoBserweien, 

Aufi  ir  jungen  mannschafft  erzeleo 

Ein  rott,  wie  er  auch  hett  getbon 
lu  Erweln  auß  andern  nation, 

Die  er  auch  mit  im  faren  wolt 

Und  in  anch  geben  ritter-soldt.- 

Des  war  die  herrsctiafft  wo)  zu  baß, 

Nam  auff  zu  grossen  ehren  das 
15  Und  bcrOfft  eylent  auff  den  marck 

Die  jung  mannschafft,  gerad  und  starck, 

LieQ  die  in  breiler  Ordnung  sthen. 

Zwischen  den  tbet  hin  und  her  glien 

Der  keyser  nnd  thet  sie  besehen 
so  Und  thet  in  lob  nnd  ehr  verjebeu. 

Doch  hett  er  bestell  mit  betrug, 

Dag  sein  gerüstet  beer  nmb-zug 

Die  jung  wehrlose  grosse  schar, 
.  Eh  das  sein  iemandt  wnrdt  gewar. 
M  Nach  dem  da  tratt  der  keyser  ab 

Und  seim  beer  ein  warzeichen  gab. 

Das  fiel  ein  mit  gewehrter  bandt 

Und  erwürgete  fast  allsandt 

Die  ungevraffnetn  jtlugling  blos, 
30  Das  gleich  ein  bach  Ton  blnte  flos, 

Daa  der  Nylus  nnd  meeres  pfort 

Wardt  blutforbig  an  allen  ort. 

Mit  einem  soUicben  mordtetock 

Räch  er  sich  durch  sein  falsche  dDdi 
s»  Und  dancfat  sich  doch  des  kfln  und  gut. 

Noch  trieb  in  sein  untrewer  mut, 

Wolt  auch  an  dem  partischen  reich 

Sieg  und  kOnheit  beghen  dergleicb. 

Und  dundi  arglistigem  betrug 

KIcinatar.  S   C  guipArt.     C  Qnb  lagt:  biWBft.  28  C  erwÜTgtt 

33  C  altan.         3»  C 


Den  Partieren  gar  nahet  kam. 

Da  bett  er  auch  ohn  alle  scfaam 

Ein  warzeichen  dem  raising  beer. 

Die  Gindt  gerQst  mit  aller  wehr 
6  In  diese  Parthier  gefallen 

Und  gantz  nnverschonet  ir  allen 

Sie  nider  gehawt  nnd  gestochen, 

Mit  grossem  mordtgeschrej  nnd  bocheu. 

Der  Partbier  ein  grosse  snm 
10  Von  den  ROmeren  schaden  nnm. 

Wer  fliehen  mocht,  der  gab  die  flncht. 

Sein  leben  zu  erretten  sacht 

Artabonns,  der  künig  wert. 

Der  kam  gar  mit  not  auff  sein  pferdt 
15   Und  auß  solchem  blntbad  entron. 

Nach  dem  cylt  der  keyser  darren 

Mit  grossem  raub  nnd  in  dem  landt 

Allenthalb  merck  nnd  statt  verbrandt 

Und  gab  sie  seim  volck  zn  beranben, 
ta  Wider  sein  eyd,  ehr,  trew  und  glanben. 

Nacli  dem  mit  seinem  beere  kam 

Hin  in  Mesopofaniam 

Und  schrieb  gen  Rom,  gantz  Orient 

Uctt  er  zwangen  mit  seiner  hendt. 
ib  Des  wardt  ein  trianiph  im  bekandt 

Auß  furcht  des  Senats  allen-sandt. 

Maternianns,  sein  Statthalter, 

Von  Rom  schiieb  iin  zn  sein  Verwalter, 

Wie  er  aaß  der  warsager  knnst 
M  Warbafft  anch  hett  erfaren  sunst,  . 

Wie  im  Macrinus,  sein  hanptmann, 

ßegeret  heimlich  ab  zu  than 

Und  stelt  im  nach  dem  keyserthunib. 

Sollich  brieff  der  bauptmann  annmb 
M  Und  zeyget  die  dem  keyser  an. 

Der  sagt,  er  solt  die  brieff  anff  than 

Und  lesen  in  vertrawtem  Sitten; 

Dann  der  keyser  saß  auff  dem  schütten 

Und  far  dahin  frech  aber  maß. 

::  numb.  24   C  gainunpi.  31   C  jn.  37  C  rerlnwtVD. 
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Und  list,  betrüg,  groBsen  antrewen, 
Des  todt  thet  aich  aberhoch  frewen 
Der  Senat  nnd  die  gantz  statt  Rom, 
Das  sie  des  tyrannen  ab-koin. 

&  Der  boBOliluß. 

Hie  Bicht  man,  wo  ein  obriiceit 

Räch  ging  ist  zu  aller  zeit, 

Zb  vergiessen  anBchaldig  blat. 

Durch  arglisf,  anß  ontrewem  mut, 
10  Ohn  recht,  mit  frevel  und  genalt, 

Die  wirdt  entlicben  aacb  bezalt. 

Wenn  sie  es  an  dem  wenigsten  trawt, 

Wie  das  Sprichwort  sagt:  Haut  fQr  bant. 

Dann  wer  menschenbint  vergiessen  thnt, 
IG   Dem  wirdt  vergossen  ancb  sein  blnt. 

BInt  ist  der  tyrannen  ho&rb, 

Dardarch  mancher  tyrann  verdarb. 

Hie  und  dort  ewigs  vogenachs. 

Dann  Gott  sitzt  am  gricht,  spricht  Hans  Sachs. 

to         Anno  aalutia  1558  jar,  am  8  tag  Jnni. 
>r]  fihlt  C.         14  C  maniohnblDt. 


Historia. 


[K  2, 3,  229J 


Wiewol.doch  etlich  ander  sagen, 
Wie  QT  hab  in  der  jagent  sein 
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Dil  verließ  er  das  regiment 

Seim  jungen  son  Alexio 

Und  gibt  im  za  einen  frenndt  do 

Ein  Schwager,  zu  regiern  das  iandt. 
5  War  anch  Alexius  genant, 

Der  im  doch  vorstund  untrewlich, 

Wendet  allen  gewalt  aaff  sich, 

Sties  den  jangen  waisen  darvou, 

Fieng  zu  tyrannisieren  on, 
10  Sein  unterthan  anch  vast  beschwert. 

Derhalb  wurt  er  bey  in  unwert. 

Da  schicktens  nach  Andronico. 

Der  kam  mit  grossem  volck  also 

Und  Constantinopel  einum. 
15  Den  regierer  Alexium 

Lies  er  baldt  würgen  an  dem  endt 

Und  besaß  er  das  regiment 

Das  er  auch  möcht  allein  regiern, 

Fieng  er  an  zu  tyrannisiern 
20   Und  heimlich  bey  der  nacht  er  num 

Sein  jungen  bruder  Alexium, 

Gebunden  in  ein  sack  er  sties 

Und  in  das  meer  in  werffen  lies. 

Nach  dem  sein  Schwester  Mariara 
ib   Und  auch  Ramerium  mit  nam, 

Iren  ehgmahel,  lies  er  auch  tödten. 

Nach  dem  thet  er  sein  schwert  auch  röten 

In  allem  köugklichem  geblttt. 

Allein  versclionet  er  aub  gttt 
3u   Köiigklichs  geschlechts  Arsacio 

Und  besas  blutdürstig  also 

Das  orientisch  keyserthumb. 

Nach  dem  da  tratt  er  widcrumb 

In  sein  gewonte  bflberey. 
35   Im  musten  stetigs  wonen  bey 

Zaubrer,  mörder  und  verretter. 

Yol-zapffen,  Schmeichler  und  untletor 

Waren  amptleut  an  seinem  hof, 

Mit  den  er  schwelget,  fräs  und  soff. 

ö  C  oiucuu  14  C  einnninb.  36  V  iSauberer. 
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Die  borget  fandt  er  all  gntwillig, 

An  dem  keyser  zn  nben  räch, 

Von  dem  aie  scIiadeD,  sch&ndt  nnd  schmach 

Ein  lange  zeit  gelicden  betten. 

K  Und  sich  zasatn  verbinden  theten, 
Tbeten  int  acht  Andronicnm 
Und  erwelten  iBacinm 
Zum  Iteyser  mit  gemeiner  stimm. 
Nach  dem  nberfielens  mit  grimm 

in   Andronicum  in  aeim  palast, 

Fiengen  nnd  banden  in  aehr  yast, 
Dem  newen  keyaer  abergaben, 
Der  mit  den  edlen  rath  thet  haben, 
Da  man  ein  urteil  feilen  thet, 

15   Weit  er  schendtlich  geJebet  hett, 

So  solt  er  aacli  gar  schendtlich  sterben, 
Umb  seine  abelthat  verderben. 
Dem  bencker  man  im  nbergab. 
Derselbig  in  bald  zage  ab 

20  Sein  scbmnck  nnd  keyserlich  omat 
Und  legt  im  an  ein  schnöde  wat. 
Nach  dem  im  daa  recht  ang  anßstach, 
Setzt  in  darnach  zu  hon  und  schmach 
Au  ff  einen  esel  umbkert  gantz, 

ts  Sein  angsicht  keret  er  zu  dem  scbwantz. 
You  knoblach  hett  er  aaff  ein  krön 
Und  muat  in  seinen  henden  hon 
Für  sein  scepter  des  esela  schwante. 
Also  fllret  man  spöttlich  gantz 

sn  Den  keyser  tamb  von  haaß  za  bauß 
In  der  statt  alle  gasaen  auß. 
Da  warff  man  in  zu  hon  nnd  spott 
Mit  fanlem  miat,  dreck,  und  mit  kot. 
lederman  bdnt  in  mit  scbmacbworten. 

u  Aaß  den  bensem  an  allen  orten 
Wardt  er  gleich  als  ein  ebrenhuser 
Beachttet  mit  anreinem  wasser 
Von  kot  nnd  ms  anß  bitterm  baU 
Der  frawen,  das  er  wardt  trieff-nas, 

S  C  Thatn  b>  di*.         18  C  ja.         IS  t  im.         St  C  kart 
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Und  treibet  auch  mit  jung  und  alt 
Tyrannischen,  unrechten  gwalt 
Und  treibt  groß  unzucht  an  dem  endt, 
Frawen  und  auch  junckfrawen  schendt, 

5  Hat  auch  deßgleich  hofgsind  unzüchtig, 
Mutwillig,  frech  nnd  ehrenrttchtig, 
Rauher,  Schmeichler  und.  finantzer 
Spieler,  trunckenpöltz,  alifantzer. 
Den  er  sieht  durch  die  finger  zQ, 

10  Das  man  sein  volck  bewelting  thu. 
Der  selb  bey  dem  wol  mercken  kan. 
Das  im  all  seine  nnterthan 
Sind  auch  abholdt  und  spinnenfeindt, 
Unsicher  sey  morgen  wie  heint, 

15  Das  er  von  sein  unterthan  allen 
Auch  werdt  urblötzlich  nberiiallen, 
Da  im  auch  werdt  verdienter  lohn, 
Wie  er  den  seinen  hat  gethon, 
Das  im  denn  spott  und  schandt  auf-wachs 

20  Zu  saiftpt  dem  schaden,  spricht  Hans  Sachs. 

Anuo  salutis  1558  jar,  am  16  tag  Aprilia. 
7  7  und  8.  SC  Alefantier. 


|A('2,  8,  114]  Drey  brüder,  zu  ilem  kampff  hestelten. 

Horacii,  dem  edlen  geschlecht. 
[K  2,  3,  232]  Dergleichen  die  Albaner  (secht ! ) 
Drey  brüder  erweiten,  mit  nam 
r>   Curacii,  von  edlem  stam. 

Diese  sechs  wol  gerüst  allsander 
Kempfften  ritterlich  mit  einander. 
Zwen  Römer  giengen  bald  zu  grundt. 
Der  dritt  Römer  noch  frisch  und  gsundt 

10   Wich  in  den  schrancken  hin  und  her 
Diese  drey  feindt,  die  Albaner, 
Biß  in  ir  blut  entgieng  zu  stundt; 
Dann  sie  waren  all  drey  todt-wundt. 
Als  sie  kraiftlos  wurden  zu  letzt, 

ifi   Der  Römer  ernstlich  an  sie  setzt 
Und  sie  auch  alle  drey  erschlug. 
Also  Rom  mit  triumph  einzog 
Und  kam  das  königreich  und  landt 
Alba  fort  in  der  Römer  handt, 

20   Wurdt  zinßbar  in  und  unterthon.. 
Nach  kurtzer  zeyt  begab  sich  schon. 
Das  könig  Thulius  zu  Rom 
Zug  wider  die  Vejos  mit  nam 
Und  beschicket  Mecium  nun, 

25  Mit  seim  volck  im  beystandt  zu  thun. 
Welcher  auch  kam  mit  grossem  beer. 
Dem  befalh  köng  Thulius  seer. 
In  die  Fideanter  zu  fallen, 
Die  auch  halffen  den  feinden  allen. 

30  So  wolt  er  die  Vejenter  schlagen. 
Mecius  volgt  nit  seim  ansagen. 
Hett  ein  verrettrisch  stück  im  sinn 
Und  zog  auff  einen  berge  hin 
Mit  seiner  gantzen  heeres-macht. 

35  Gedacht  im,  wo  sich  in  der  Schlacht 
Das  glück  wirdt  mit  dem  sieg  hin  neigen, 
Demselben  wolt  er  hilff  erzeigen 
Und  den  andern  theil  helfen  schlagen. 
Thet  weder  nach  eyd  noch  bindtnus  fragen. 

23  C  Nom.         28  C  Fidener.         39   C  wedr. 
Hans  Sachs.    VI  IT.  28 


fK  2,  3,  233]  Der  beschluß. 

Aiiß  dem  man  mercken  ist  geiiii^r. 
Wie  sehen dtlicli  ding  sey  der  betrug. 
Wo  derselbig  ein  hertz  nimbt  ein, 
r»   Fürt  außwcndig  freundtlichen  schein 
Sam  groß  standthaffter  lieb  und  trew, 
Die  sich  des  nechsten  wolfart  frcw, 
Und  treget  doch  bey  im  inwertz 
Ein  untrew  und  vergifftes  hertz, 

10  Das  dicht  und  sindt  all  uugenblick, 
Wie  es  seinen  ncchsteii  verstrick 
Und  in  bring  in  des  Unglücks  netz. 
Do  befindt  sich  gwencklich  zu  letz, 
Wer  sülcl»  untrew  schelmenstück'  stiift, 

15   Das  untrew  iren  herren  triflft, 
Das  er  selbs  feit  int  gruben  spat, 
Die  er  cini  andern  graben  hat 
Durch  arglistige  heuchlerey, 
Sam  er  sein  bester  freunde  sey, 

2i)  Das  er  darinn  als  uugemachs 

Selbs  Verderb,  wünschet  im  Hans  Sachs. 

Anno  »alutis  1558  jar,  am  5  tag  Marci. 

* 
1    Der]  fehlt  C.  5.   19  C  Samb.  22  C   M.D.LXIII. 
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Historia.    Jngarta.   der  untrew,   listig  köi 

HuDcidia. 

ßocatias  beschreibet  klar 

Im  bocb  der  unglückbaffting  srbar 
r>  Von  Jagarta,  dem  jflngeling. 

Hielt  sieh  erstlich  wol  aller  ding 

Und  leget  ein  sehr  grosse  ehr 

In  Hispania  mit  eim  Uieer. 

Non  war  er  nnelilich  gebom. 
10  Wardt  vom  kOng  Micipsa  erfcom 

Za  einem  zn-gewanscbten  snn. 

Der  war  seins  ratters  bmder  nnn, 

Hett  doch  selbs  vor  zwen  eblich  sOn 

Bnogen,  adelich  und  kOn. 
ir.  Der  eltste  der  hieß  Adherbai, 

Aber  der  jüngste  Hiempsal. 

In  dreyen  verlies  Hidpsa 

Sein  kOnigreich  Huncidia 

Za  erbteil,  nach  dam  er  verschied, 
so  Einig  sn  besitsen  im  Med. 

Non  Jngnrta,  dieser  beyschlag, 

Wordt  stoltser  ie  von  tag  sn  tag. 

War  wol  geschickt  an  hOfling  dingen, 

Za  jagen,  kempApn  ond  za  ringen^ 
ir*  Za  rennen.  sterh<»n  ««H  »»»"i 


ia«BA«« 
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Und  aller  bösei'  stück  beflissen, 
Stellet  auch  heimlich  an  dem  cndt 
Nach  dem  köngklichen  regiment. 
Schlug  int  schantz  trew  und  ehr  darneben 

5   Und  stellet  heimlich  nach  dem  leben 
Uiempsalem  und  bey  der  nacht 
Mit  eygener  handt  in  umbbracht 
Zu  Tirmida,  in  der  haubtstatt, 
Durch  Seins  untrewen  dieners  rat. 

10  Diesen  mordt  er  mit  gelt  abtrug 
Bey  den  Römern  und  uberzug 
Sein  andern  bruder  Adherbalem 

■ 

Mit  einem,  beer;  als  aber  dem 
Die  Römer  boten  fried  zu  halten, 

16  Thet  er  untrewor  arglist  walten, 
[K  2,  3,  234]  Redt  die  botschafft  mit  lügen  ab. 
Sein  bruder  sich  auff  gnad  begab, 
Welchen  er  doch  on  alle  schew. 
Über  sein  glüht,  eyd,  ehr  und  trew 

20-  Ließ  mit  grosser  marter  umbbringen. 
Nach  dem  wardt  er  in  allen  dingen 
Allein  köng  in  Muncidia 
l'nd  wült  sich  aber  mit  Roma 
Abkauffen  auch  umb  dieses  mordt. 

25   Die  gmein  wolt  nit  mehr  au  dem  ort 
Solch  mordtslück  dulden  wider  ehr 
Und  schicket  wider  in  ein  beer. 
Jugurta  aber  mit  gelt  bestach 
Die  römischen  hauptleut  darnach. 

30  Die  veruntrewten  nach  den  tagen. 

Das  vast  ir  gantz  beer  wardt  erschlagen. 
Nach  dem  mit  list,  falsch  und  betrug 
Den  krieg  auff  das  lengest  auff-zug,       « 
Darzu  die  römischen  hauptleut, 

3r>   llalffen  und  namen  schenck  und  beut. 
Als  das  merckt  die  römisch  gemein. 
Da  setzten  sie  ab  groß  und  klein 
Hauptleut  und  wardt  von  in  erweit 
Cajus  Marcius  und  gestellt 

12  ?  brudr.         28  C  abr.  * 


1/ci   ivaiii  ^u  uiiii  inn  einem  lieer. 

ledocli  13ochus  bald  nierckt  und  sach, 
10   Das  beyde  beer  waren  zu  scbwacb 

Gegen  der  Röiner  grossen  macht. 

Derhalben  schickt  er  bev  der  nacht 

Zu  Maciro  sein  legation, 

Bat,  er  soll  im  verzeihen  thon, 
15   F>  wolt  im  köng  Jugurtam  eben 

Gfengklich  in  sein  handt  übergeben. 

Als  solches  auch  gschach  zu  handt. 

Als  Jugurta  kam  in  die  bandt, 

Nam  Marcins  sein  köngreich  ein 
20   Und  ließ  im  schweren  die  gemein. 

Nach  dem  keret  er  ein  gen  Rom 

Im  triumph,  Jugurtam  mit  nom. 

Den  fürt  man  vor  dem  wagen  her 

An  zweyen  eysen  ketten  schwer. 
2.^  Des  Sieges  sich  Rom,  die  gantz  statt, 

Gar  uber-hoch  erfrewet  hat. 

Nach  dem  legt  man  Juguilam  gfangen. 

Aber  umb  die  schelmstflck  begangen 

Der  Römer  hauptleut  obgemelt, 
30   Die  von  im  betten  gnommen  gelt, 

Geholfen  zu  solcher  meutrey, 

Forchten,  es  wurdt  ir  verrettrey 

Durch  in  werden  gar  offenbar. 

Derhalb  kamens  bey  der  nacht  dar 


In  die  Tyber,  da  er  aulT-gal) 
Sein  geysl  und  gar  /u  gründe  sanck. 
Also  ward!  im  auch  lohn  und  danck 
Wider  gemessen  auff  sein  rück 
5   Umb  sein  mördische  schelmenstück. 

Der  besohluß. 

Bey  dieser  warhafften  histori 

Bhalt  ein  mensch  gar  wol  in  memori, 

Das  er  halt  tugent,  trew  und  ehr 
10  In  seim  leben  höher  und  mehr, 

Den  gwalt,  macht,  reichthumb  oder  gut! 

Denn  wer  nach  solchem  stellen  thut 
[K2,  3,  235|  Durch  untrew,  betrug,  list  und  mordt, 

Dem  wirdt  doch  entlich  an  dem  ort 
15   Mit  gleicher  maß  wider  gemessen, 

Wenn  er  vermeint,  es  sey  vergessen. 

Mordt,  untrew  muß  gerochen  werden. 

Wo  das  nit  geschieht  hie  auflF  erden, 

So  gschichts  dort  durch  vil  ungemachs 
20   Nach  diesem  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

• 

Anno  1558  jar,  am  7  tag  Marci. 
6   Der]  fehlt  C. 


Historia,    Vom  Ptholomeo  Ceraano,  dem  wü 

ein  könig  in  Hacedonia. 

Ks  hat  beschrieben  Justinus, 

Der  gschicht Schreiber,  wie  Lysimachas 
5  Ein  niechtig  reicher  könig  was, 

Der  Macedoniam  besag 

Und  gewaltig  regieren  thet. 

Derselbig  ein  gemahel  hett, 

Die  war  Arsinoes  genant, 
10  GeaEiert  mit  zncht,  schön  und  verstandt, 

Mit  der  er  etlieh  kinder  hett 

Höflich 'er  die  auifoiehen  thet 

Als  aber  in  das  wanckel  glflck 

Kurtzer  zeyt  sehen  lieft  sein  dfick, 
15  Wann  der  könig  in  Asia 

Seleocos  nberasoge  da 

Köng  Lysiniachnm  mit  eim  beer, 

Der  sicli  (Müdt  rOst  in  gegenwehr 

Und  seim  feinde  entgegen  sog 
xo  Und  sich  za  felde  mit  im  schlag, 

Da  er  mit  seim  beer  wart  erschlagen. 

In  diesem  streit' im  auch  erlagen 

Fflnfftzehen  königklicher  sön, 

Höflich  erzogen,  starck  and  kön. 
t^  Nach  dem  der  köng  Antfffonns 
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Und  auch  sein  bruder  Pliilippus. 

Mit  den  gab  sie  ir  ttucht  aldu 

In  die  vest  statt  Casandria, 

Die  starpk  und  ungewinnlich  gar 
b  Vom  fcindt  nit  eiDgenommen  war. 

Darin n  hielt  sie  hof  etlich  tag 

In  grossem  hertzen-leyd  und  klag 

Umb  iren  herren,  der-geleicli 

Umb  die  sön  und  das  königreich. 
10   Das  alles  war  gangen  zu  grundt 

In  einer  unglückbafften  stnndt. 

Doch  ir  brüder  Ptholomeus 

Mit  dem  zunamen  Ceraunus, 

Der  samlet  ein  grosses  beer, 
15  Wolgerüst  mit  hämisch  und  wehr. 

Auff  könig  Antigenum  zug 

Mit  auffgercckten  fennlcin,  schlug 

Sich  mit  im  und  gewunn  die  Schlacht 

Und  nam  auch  darnach  ein  mit  macht 
20  Das  köngreich  Macedoniam, 

Biß  ohn  die  statt  Casandriam, 

Welche  sein  Schwester  innen  hett 

Mit  iren  zweyen  sönen,  versthet! 

Die  statt  hett  er  gehabt  auch  gern, 
25  Dann  sie  war  in  dem  reich  der  kern. 

Als  er  aber  mit  gwalt  nit  kundt, 

Mit  untrew  er  das  unterstundt. 
[K  2,  3,  236]  Braucht  sein  schalckheit,  list  und  betrug 

Und  schrieb  zu  seiner  Schwester  klug, 
30  Der  vertriebenen  königin, 

Es  wer  nit  sein  gemüt  und  sinn, 

Ir  königreich  selbs  zu  besitzen, 

Sonder  allein  hett  er  es  itzen 

Eingnommen  und  gewagt  sein  blut 
35  Ir  und  iren  sönen  zu  gut, 

Biß  das  sie  kernen  zu  den  jaren. 

Zu  dem  regiment  wern  erfaren. 

Auch  ließ  er  aii  sie  werben  me, 

Wie  er  ir  begert  zu  der  eh, 

12  C  Bruder.  14  C  sammelet.         lU  C  namb.         23  C  jrn. 


Mit  einem  krieg  sie  greiffen  an. 

10  Derhalben  schicket  sie  hinan 
Diroiiem,  einen  alten  fQrsten, 
Den  thet  nacli  trew  und  warheit  dürsten, 
Zu  irem  bruder,  das  er  von  dein 
Der  sach  halben  einen  eyd  neni, 

15  Zu  halten  das  ohn  arge  list. 
Der  kam  dahin  in  kurtzer  frist, 
Wardt  von  dem  könig  wol  empfangen, 
Ist  aaff  sein  beger  mit  im  gangen 
In  des  gottes  Jupiters  tempeL 

10  Vor  iedcrmau  zu  eim  exempel 
Ijegt  er  sein  handt  aaff  den  altar 
Und  schwur  bey  allen  gOttern  gar, 
Das  er  mit  keinem  trug  begert 
Die  bejrrat  seiner  Schwester  werdt, 

s5  Sonder  wolt  halten  sein  versprechen 
Ganfs  trewiichen  on  als  gebrechen 
Und  wolt  sie  für  ein  köngin  halten. 
Als  sie  das  höret  von  dem  alten 
Forsten,  die  guten  botschafft  sein, 

so  Da  hat  sie  verwilligt  darein. 
Seibert  zu  irem  bruder  lug. 
Der  sie  durch  schmeychelwort  betrag 
Und  setzt  ir  aaff  die  kOngklich  krön 
Und  ließ  sie  auch  aoßruffen  thon 


o 
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Fi'cwt't  sich  dirser  neuen  eh. 
Nach  dem  uher  die  köngin  klug 
Wider  ghen  Casandriam  zug, 
Rieht  zu  ein'köngklichc  hochzeit 
f)   Mit  grossem  kost  uifd  herrligkeit 
In  Casandria,  der  hauptstatt, 
Kleydt  ir  hofgsindt  in  scidenwat, 
Ließ  zieren  all  gassen  und  tenipel 
Der  fröligkeit  zu  eim  exempel, 

10  Dem  breutigam  zu  einer  eher. 
Als  der  nun  mit  gerUstem  heer 
Sich  nebt  Casandria,  der  statt, 
Entgegen  sie  geschicket  bat 
Ire  zwen  sön  mit  schönen  glentzen, 

I-.   Purpur-kleydern  und  fUrstling  krentzen. 
Und  als  sie  in  haben  entpfangcn, 
Hat  er  sie  beyd  freundtlicb  umbfangen 
Und  sie  beyd  küsset  an  den  mund, 
Doeb  gar  auß  falschem  hertzen-grund. 

20   Wann  bald  sie  zum  statthor  einkamen, 
Hein  trabanten  das  schloß  einamen. 
Nach  dem  und  er  kam  auff  den  saal 
Mit  seinem  volck  in  grosser  zal, 
Thet  er  sein  trabanten  ansprechen, 

5f5  Der  königin  sön  zu  erstechen. 
Die  trabanten  von  ledcr  zugen, 
Auflf  die  zwen  jungen  fürsten  schlugen. 
Die  en tränen  mit  schrecken  groß 
Der  alten  köngin  in  ir  schoß. 
[K  2,  3,  237J  Die  trabanten  in  volgen  nach. 

Ir  ieder  auff  sie  hawt  und  staeli, 
Wiewol  die  trawrig  mutter  klug 
In  viel  der  hob  und  stich  außschlug 
Mit  iren  beyden  henden  sehr, 

3.   Fiel  in  auch  in  die  blosen  wehr, 
Zu  retten  ire  söne  beyd, 
Mant  iren  bruder  an  den  eyd. 
Den  er  allen  göttem  hett  gschworn. 
All  bitt  und  rettung  war  verlorn, 

lü  C   Ehr. 
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So  nam  sein  tyrannoy  ein  endt. 

|A(:  2,  3,  117]  Der  beschluß. 

Diese  warhafftige  histori 
fiehrt  zwey  ding  bliaUen  in  memori; 
r>  Erstlich,  das  ein  mensch  für  sich  schaw, 

All  ff  schmeychelwort  nit  hoff  noch  traw, 

« 

Vorauß  eines  untre  wen  mund, 

Dann  sie  ghent  auß  eim  falschen  grund. 

Druinb  sagt  das  Sprichwort:    Schaw  für  dich! 

in   Wann  trew  ist  seltzam  und  mißlich. 
Zum  andern  auch  ein  mensch  sich  hüt 
Und  in  untrew  nit  dob  und  wüt. 
Sonder  halt  trewlich  ehr  und  eyd! 
Sonst  wirdt  es  kurtzer  zeyt  im  leyd, 

ir.   Dann  er  wirdt  gwiß  mit  räch  beladen. 
Denn  hat  er  den  spott  zu  dem  schaden, 
Das  im  nach  seinem  todt  erwachs 
Ein  höß  gerüch,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  14  tag  Marci. 
1   C  narob.         2  Der)  fehlt  C.         8  C  gehD.  18  0  gerUobt. 


447 

Nach  dem  man  in  erwelen  thel 

/am  obersten  hanbtmann  der  statt. 

Nach  dem  or  angefangen  liat 

Zn  rauben  heimlich  auff  dem  mecr. 
.'•  Nach  item  trieb  in  die  hoffarb  sehr, 

Begert  zu  Syracusa  ferr, 

Za  weren  ein  einiger  herr 

Und  heimlich  darnach  stellen  was. 

Als  uan  die  burger  merckten  das, 
ifl  Mit  gwalt  aulJ  der  stalt  in  trieben, 

Ist  er  hey  Murgatineru  blieben. 

Durch  theyding  wider  kommen  ein. 

Doch  mocht  er  noch  nit  rbUwig  sein 

Und  wider  nach  der  lienschafFt  stellet, 
ih   Da  in  das  glUck  doch  wider  schneitet, 

Dann  er  wider  vertrieben  wur, 

Gen  Murgatinuni  wider  fuhr. 

Die  in  wider  autTnbmen  was 

Syracnsa  zu  iicyd  und  haß. 
in  Schickten  in  auß  mit  einem  heer. 

Der  belagert  zu  laudt  uuU  nieer 

SyracDsa;  docli  in  der  frist 

Macht  er  durch  falsch  betrug  und  list 

Mil  Uainilcar  oiiicn  anschlag, 
la  Der  in  der  statt  xa  bsatzung  lag. 

Verhielt  gar  grosse  schcuckong  dem, 

Das  in  die  statt  zu  bulden  nem. 

Da  wurdt  tiieglich  ein  fried  gemacht, 

Agatoclcm  in  die  statt  bi-acht.  . 
30   Der  berufft  den  gantzen  seqat 

In  das  fecbthaus;  nach  dem  er  hat 

Seim  kriegßvoick  ein  warzeichen  geben. 

Die  namen  in  allen  das  leben 

Und  verschont  keins  geschlechts  mit  nichten. 
3S  Lieli  darnach  in  der  gmein  hin  richten 

Die  reichsten,  mechtigsten  in  der  statt, 

Ir  guter  anch  einzogen  hat. 

Nam  also  ein  die  statt  mit  gwalt. 

Da  mnst  im  balden  jnng  und  alt. 

;  C  »erdeD.        10  C  gawklt.        1 1  C  thwling.        2T  U  Minb.        38  C  h 
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Cai*tago  aber  schicken  war 

Hamonem,  dreysig  tausent  starck. 

Grieff  den  feindt  an  anff  der  landtmarck. 
[AC2, 3, 118]  Doch  wardt  er  in  die  flacht  geschlagen. 
5  Drey  tausent  ir  sampt  im  erlagen. 

Da  empfiel  Gartago  das  hertz 

Sampt  Iren  bandtgnosen  außwertz. 

Der  Cyrener  könig  Offeclas 

Sich  mit  dem  könig  verbinden  was. 
10  Der  kam  zu  im  mit  grossem  beer. 

Yerhofft,  mit  zu  erlangen  ehr, 

Gantz  Aphrica  zu  überkommen, 

Wie  er  vom  könig  hett  vernommen, 

Der  im  täglich  liebkosen  was. 
lA  Und  als  er  eins  tags  mit  im  aß, 

Agatocles  in  dückisch  erstach, 

Behielt  sein  gantzes  beer  hernach. 

Gartago  schicket  aber  dar 

Denn  irem  hauptmann  Bomilcar 
so  Mit  einem  beer,  der  in  den  tagen 

Sich  auch  mit  irem  feindt  zu  schlagen. 

Der  aber  wolt  mit  seim  volck  allen 

Zum  könig  Agatoclem  fallen. 

Doch  eben  in  seim  Iftger  wur 
25  Von  seinem  volck  ein  groß  auffrhur. 

Derhalb  sein  abfall  nit  geschach. 

Als  solliches  erfuhr  hernach 

Gartago,  habens  nach  den  tagen 

Den  haubtmann  an  ein  creutz  geschlagen 
30  Auff  freyem  marckte  in  der  statt, 

Da  er  den  rath  hart  geschmecht  hat 

Mit  Worten  von  dem  creutz  herab, 

Biß  das  er  seinen  geyst  auff-gab. 

Nach  dem  Agatocles  im  krieg 
36  Nun  uberal  hett  glück  und  sieg, 

Ließ  er  seim  son  Archagoto 

Den  halb  theil  heers  vor  Gartago 

Und  fuhr  er  mit  dem  andern  theil 
.  In  Sicilia^  auch  sein  heil 

« 

l  C  sohioket   dar.         S    C  Griff.         8.    9  C    köng.  1«  0  jren  H.  Ha- 

miloar.         23  C  Agatoel«. 

Hans  Sachs.    VIII.  ^^ 


Zq  seinem  heer  in  Aphricam, 

Das  er.fundt  gantz  voller  anffhibr, 
10   Weil  das  knegßvolck  nit  zalet  war. 

ledoch  stillt  crs  mit  guten  worten. 

Nach  dem  fürt  er  sie  an  den  orten 

An  die  feindt  and  thet  ein  feldtschlacht, 

Yerlor  wol  halbe  heeres-maciit 
16  Und  die  flacht  in  «ein  läget  nnmb 

Und  gleng  sehr  forchtflam  darinn  muh. 

Er  mercket,  das  leliit  Toleket  idiar 

Über  in  gar  entrltstet  war 

Von  wegen  der  tdilafllit  obgemelt, 
flo  Aaeh'ob  dam  anttendigen  galt 

DnoBib  er  mit  seim  son  bej  der  naoht 

Archagata  lieh  danron  macht 

Und  wolt  heim  iven  aaff  tan  macr. 

Als  sollichea  arfiihr  das  haar, 
15  Da  thataas  dam  Unig  naeh-Jagaa, 

Doch  war  aatn  soo^  ah  es  war  tagen, 

Aoff  dam  weg  von  dem  vstter  inmifian. 

Dan  hatt  das  kriagfivoiek  gfangUch  fnoman 

UnA  wardt  danmch  von  In  arsebla^aa. 
80  Das  heer  aber  kat  sich  ^avtragan    * 

Hit  Gartago,  sloh  in  ai^ab. 

Zogen  also  ohn  schaden  ab« 

So  thet  Agatodam  in  kürten 

TWr  w»1txent  olflek  so  cehlinir  stirtsen. 
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Erzeyget  noch  ein  trewloli  stück. 

Dann  seines  sons  son  mit  betrug 

Im  seinen  andern  son  erschlug 

Und  fieng  an  ein  zu  nemen  gleich 
5  Siciliam,  das  königreicb, 

In  aller  masseti  und  geber, 

Als  ob  der  anherr  gstorben  wer. 

Vor  grosser  angst  und  hertzen-leydt 

Fiel  er  in  ein  schwere  kranckheyt 
10  Und  war  da  in  der  feinde  landt. 

Auch  nam  sein  kranckheit  uberhandt. 

Da  schickt  er  in  Egypten  da 

Sein  gmahel  Theogena 

In  Egypten  mit  seinem  schätz, 
15  Da  sie  daselbst  möcht  haben  platz 

Mit  zweyen  söneu,  noch  gar  kleineu. 

Die  theten  sampt  der  mutter  weinen, 

Fielen  dem  vatter  umb  den  hals 

Und  schieden  sich  von  im  nachmals. 
20  Zu  hof  war  grosse  wein  und  klag. 

Darnach  aber  am  nechting  tag 

Der  könig  auch  mit  todt  verschied. 

Ein  trawrig,  schmertzlich  eud  erlied. 

Der  beschluß. 

25  Hie  sieht  man,  wer  sein  hertz  und  mut 

Setzt  auff  Wollust,  gewalt  und  gut, 
.    Reist  das  zu  im  vor  allen  dingen, 

Wie  er  das  kan  zu  wegen  bringen, 

Ohn  gottsforcht,  recht  und  billigkeit, 
so  Ob  im  geleich  auch  mit  der  zeit 

Darzu  helt  schilt,  schirm,  schütz,  und  rück 

Das  unsthet,  untrew,  waltzent  glück, 

Wer  sich  drauff  lest,  der  ist  nit  weyß, 

i)ann  er  bawt  auff  ein  sehwaches  eyß, 
-  35  Dann  wie  es  gschwindt  geit  seine  gab. 

So  schnell  nimbt  es  die  wider  ab, 
[K2, 3, 241]  Und  wie  sein  gab  frewen  das  hertz, 

So  bringt  ir  abschid  bittern  schmertz, 

1  i  C  namb.     13  0  Gkmftbel.     20  C  groß  weinen.     23  C  erlitt.     24  l>erj  fehlt  C. 

29* 
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Historia.    Von  Sardanapalo,  dem  letzten  kOnig 

Assirie. 

Als  in  dem  assirischen  reich 

Der  fOnff-und-dreyssigst  köng  geleich 
5  Acraiapes  gstorben  was, 

Nach  dem  das  königreich  besas 

Der  könig  Sardanapalus. 

Der  bawet  schön  in  aberflas 

Zwo  gro(S  herrliche  statt  mit  nam 
10  Tharsom  und  auch  Anchialam. 

Nach  dem  da  hat  er  sich  begeben 

In  ein  gar  faul,  mflssiges  leben. 

Nam  sich  des  reiches  an  mit  nichten, 

Sonder  lies  sein  amptleat  außricbten. 
15  Die  hielten  dem  volck  wenig  schätz, 

Sachten  nur  iren  eygnen  nutz  ' 

Und  sehr  übel  im  reich  regierten, 

Ohn  grechtigkeit  tyrannisierten, 

Beyde  in  räthen  und  gericht. 
so  Nach  dem  fraget  der  könig  nicht, 

Ließ  ghen  im  reich,  gleich  wie  es  ging. 

Er  wardet  anß  vor  allem  ding 

Allein  seines  leybes  woUnst 

Tag  unde  nacht;  in  solchem  wost  ^ 
95  Hett  er  zu  gsellschafn;  eytel  anfleter, 

Zndflttler,  heuchler  und  verretter, 

Schalckßnarren,  ganckler  und  hofierer, 

Yol  zapffen,  spiler  und  zuschmierer. 

Mit  denen  dempft  er  tag  and  nacht. 

5  C  Aorajapes  gestorben.         13  C  Namb.         22  C  wartet. 


utva  itucii  nacii  appoacgker-kaost 
Machen  wolschm ecken t  reuchwerck  sanst. 
Lies  aacli  sein  haar  and  hart  begiessen, 
.  Mit  köstlichen  wassern  durch-fliessen; 

10  Dergleich  mit  seytenspieles  hal 
So  wardt  täglich  erfolt  sein  sal. 
Dergleichen  aach  sein  federbet 
Mit  seyden  abeniehen  thet 
DarzQ  erdacht  er  die  fltrheng. 

15  Dann  hett  er  kebßweibor  meng, 
Hielt  denn  ein  kOstlidi  frftwen-iiiiimer. 
Bey  den  hett  er  sein  wonong  immer. 
Mit  den  er  in  lillriacher  lieb 
Alle  geschleckt  der  anzacht  trieb, 

so  Wont  eben  bey  in  gleich  oim  tollen, 
Half  den  weibem  kartetschen  wollen. 
Wont  athets  bey  in  ohn  nntenieheyd, 
Gekrönt  in  königkliebem  Ueyd. 
Nach  dem  aneh  die  kdngklidien  tanm 

u  Anch  also  gar  geiraltlg  wnm, 

Das  sie  setften  banptlent  nnd  pfleger, 
VOgt,  renttmeiiter,  sUner  nnd  JIger, 
Liessen  nmb  geldt  ledig  die  g&ngen. 
So  hettena  den  kOng  hinter-gaiq^en« 
[K  2, 3, 242]  Niemandt  dorflt  ghen  dnroh  die  lelthllr; 
Fiel  schon  ein  nOtig  handel  für, 
Sagt  nians  dnrch  ein  thOrhflter  an, 
Das  zu  hof  war  manicher  man, 
Der  den  könig  nie  het  gesehen. 
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Sitzen  in  mit  der  weiber  innea, 
GanU  weybJBch  ao  eim  rocken  tvinnttn. 
Da  kert  er  umb  nnd  log  danon 
Und  zeyget  der  rlUerschafR  on, 

»  Das  der  kOnig  ao  weibisch  wer, 
Uod  reytzet  sie  mit  worten  gfebr, 
Das  sie  diesem  weibischen  mann 
Nicht  mehr  selten  sein  nnterthan. 
Und  thet  die  landtßberrn  in  Meden 

10  Alle  zu  dem  abfiil  bereden. 
Und  schworen  zusamen  ein  bondt 
Und  versamleten  za  der  stnodt 
Ein  grosses  beer  und  aberzog 
Den  weybiscben  kftnig  unklog. 

1}  Als  er  nan  solcb  auffrhnr  vemam, 
Ersuhrack  er  nnd  wart  gaotz  forchtsam, 
Wann  er  war  lang  in  fried  geaeuen 
In  allem  wolnst  nngemessen, 
ledoch  samlet  er  auch  ein  beer, 

lu  Zog  darmit  aoD  zu  gegenwber 
An  die  grentz,  da  die  feinde  lagen. 
Doch  wart  sein  hoer  in  flacht  geschlagen 
In  Babllooiam,  die  statt; 
Dann  sein  liertz  war  zu  kriegen  matt, 

IS  Und  in  das  frawen-zimmer  floch. 
Als  aber  im  der  feindt  nach  zoch, 
Ließ  er  in  seim  känigklichen  sal 
Aoff-ricbten  ein  holtzhanffen  zn  mal 
Und  warff  daraoff  all  sein  kteinat 

an  Von  gold,  edelgstein,  was  er  hat. 

Als  der  feindt  mit  stürm  ein  thet  laaffeo, 
Sitzt  der  könig  aoff  den  boltzbauften 
Und  hieß  denselben  zDnden  an 
Und  mit  aeim  grossen  schätz  verbranu. 

IS  Solch  that  man  in  ein  aenlen  schrieb, 
Aoff  daa  sie  in  gedechtnna  blieb. 
So  hat  regieret  er  ftlrwar 
Das  assirisch  reich  zweyntzig  jar 
Und  nam  also  mit  im  ein  endt 

C  KOngkliflben.  28  C  llollihftiiirii.  3V   V  namb. 


(Der  beschluß.) 

Wie  das  beschreibet  Justinus, 

10   Auch  Diodorus  Siculus. 

Hie  sieht  man,  wo  ein  regiment 
lie^iert  ein  weybischer  regent, 
Der  nicht  handthabt  gemeinen  nntz 
Und  helt  sein  untertban  kein  schütz, 

15  Sonder  last  es  an  sein  amptleat 
Und  er  ist  gleich  morgen  als  heut 
In  allem  wollast  gar  ersoffen, 
Bey  dem  ist  gar  wenig  zu  hoffen, 
Das  sein  reich  za-nem  und  auff-wachs 

20  In  glack  und  wolfart,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1558  jar,  am  22  tag  Joni. 
8  Der]  fehlt  C.         19  0  nemb. 


[K  2, 3, 243]  Historia.    Habitis,  der  kOnig  in  flispania, 

der  wimderbar. 

Im  Justino  am  letiten  etat, 

Wie  vor  zeilen  regieret  hkt 
i   Kill  liOnig  in  Hlgpatiia, 

Hieß  Gargoria  mit  nunen  da. 

Derselbig  könig  erfundt  wol, 

Wie  man  das  hOnig  sainleD  Bol, 

Wann  das  landi  bett  sehr  grosse  weldt, 
10  Weydreich  an  aweo,  heyd  nud  feldt. 

Nnn  dieser  liOnig  hett  von  art 

Ein  tochler  aoßerwelt  nnfl  lart. 

Die  täglich  bey  im  wonen  was. 

Eins  mals  der  kftnig  sich  vergaa, 
i&  Doch  vielleicht  in  tranckeuheit  dieff, 

Sein  eygne  tochter  er  beschlieff, 

Das  sie  eins  kindes  schwanger  wart. 

Des  schämet  eich  die  tochter  hart, 

Verbarge  doch  zn  aller  zeyt 
Kl  Tor  dem  vatter  ir  schwangerheyt. 

Damach  sie  anch  heimlloh  gebar 

Ein  kindt,  welches  ein  knftblein  war, 

Bas  sie  zney  monat  heimlich  zng 

Und  vor  dem  vatter  das  verschlag. 
K  Entlich  dem  vatter'  das  fSr  kam. 

Fiel  des  in  groase  schew  nnd  icham. 

Beschawt  das  Undlein  m  der  stnndt, 

Aaff  selnr  bmst  ein  lefbzeychen  Arndt. 

Ab  ZV  tilgen  der  schänden  tnasaen, 


Das  todt  kindlein  zu  bringen  wider. 
Als  der  knecht  gieng  in  walde  nider, 

10  Fundt  er  das  kindlein  unversehit, 
Wann  mitler  zeyt  bettens  eruebrt 
Die  .wilden  tbier  und  es  geseuget. 
Der  knecbt  bracbt  das  kindt  und  bezeuget 
Dem  könig  sollicb  wunderthat. 

15  Darnach  der  könig  geboten  hat, 
Das  kindt  zu  legen  in  ein  holl  Btraü, 
Dardurch  man  das  vieh  treiben  was, 
Das  es  das  kindt  zertrett  darinn. 
Noch  kam  es  ohn-geschedigt  hin. 
[AC  2,  3, 120J  Dieweil  das  kindt  da  lag  und  grein, 
Wurdt  von  dem  vieh  verschonet  sein, 
Bieget  und  kein  rind  anff  es  tratt. 
Nach  dem  der  könig  geboten  hat, 
Das  maus  far  die  hnndt  werffen  thet, 

95  Die  man  drey  tag  gehungert  hett. 
Die  theten  auch  gar  nichts  dem  jungen, 
Sonder  leckten  es  mit  den  sungen 
Und  wenzegelten  mit  den  schwentzen. 
Noch  nam  im  fOr  der  köng  in  gentzen, 

so  Das  kindt  mOst  sterben  ohn  nachrew. 
Ließ  das  werfen  fOr  hungrig  sew. 
Schweinßmtiter,  die  auch  junge  betten, 
Dieselb  dem  kindt  ein-hencken  theten 

Tr    /InffAn    nnf)    fliAtf.Pn    Hü.«!    ftPIlCrpn 
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SoIcIm  thel  d«r  bfifi  m  im  emMfcw. 
Ein  sdDdt  mit  der  uidmt  n  decknt. 
Sein  nnzackt  nit  BiOnliachrm  nnt 
An  seinem  evgneD  äej-scb  aod  Mal. 
(K  2,  3, 244]  Be£ilh"dem  knM'fat  beim  erd  und  ehr, 
Das  kinili  ra  «crffen  Mff  d»s  m*er. 
Als  der  knecht  wwff  ins  meer  da:?  kind. 
Da  entstBodl  gar  «ia  seaffter  wind. 
Das  kindt  trieb  aaff  dem  meer«  tief 

M  Dahin,  sam  far  ei  in  eim  ichieff 
Zwischen  den  wellen  nngeslBm 
Und  trieb  das  kindt  ancb  so  lang  ftm 
BiB  zD  einr  wildtnns  an  eim  ort, 
Da  es  bett  einen  seichten  porL 

li  Da  stieß  das  meer  difl  kindt  ans  landt, 
Das  es  bernacb  ein  biade  fandt, 
Und  heucket  im  ein  eatier  ein 
Und  ern ehret  das  kindelein 
Aaß  Gottes  gflte  mutderbar. 

M  Also  der  kn&b  anffwachsen  nar. 
Blieb  alda  bey  der  biirschen  hanflen, 
Thet  mit  in  in  der  wildinas  lanffeo 
Berg  auf,  berg  ab,  ganiz  schnell  und  geng. 
Eins  tags  mit  ander  wilder  meng 

»  Wnrdt  er  mit  den  garen  Tenchreocket 
Gefangen  und  dt'm  kOng  gescbencket. 
Zn  einem  wnnder  im  zu  bandt 
An  dem  levbzeiclien  in  erkandt 
Als  sein  und  seiner  tocliter  sun. 

lu  Erst  dacht  er  im  gewißlich  nun: 
Weil  er  erstanden  hat  so  vil 
UnglQcks,  so  ist  es  Gottes  will. 
Das  er  wirdt  kftng  nach  mir  im  landt. 
Wardt  von  im  Habitis  genant. 

K  Wardt  auch  nach  im  kOnig  za-letz, 
Macht  viel  guter  Ordnung  und  gsetz, 
Lehrt  ancb  das  grob  voick  die  riehzuclit, 
Ackern  und  seen  zamo  frOuht. 
So  hat  sein  gschlecht  noch  im  fQrwar 

10  C  Siob  raht.  11  C  vngtatUmb:   rmb. 


Der  alsQ  aaß  miltreicher  gQt 
Durch  sein  engel  schützt  und  behüt 
Die  kleinen  unmündigen  kindt, 

10  Dieweil  sie  unterworflfen  sindt 
Auff  erden  mancherley  Unfall, 
Da  bscbirmbt  und  bschützet  überall, 
VorauG  wo  zukünftig  auff  erden 
Sol  etwas  namhaffts  darauß  werden. 

15  Dmmb  spricht  man :  Was  Gott  wil  erkücken, 
Dasselbig  kan  kein  mensch  vertrücken. 
Dmmb  ist  Gott  als  nngemachs 
Der  best  helffer,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1558  jar,  am  23  tag  Juni. 

2  G  löbeleioh.         3  G  ganti  H.  KOnignieh.         4  Dar]  fehlt  C. 
8.  464,   10.         17  0  Danimb. 


Historia.    Die  kindtheit  kOn^  Pirri. 

Es  bat  beechrieben  Flatarchns, 

Der  vrabr  historiograpbiu, 

Wie  das  ia  der  Holoser  landt, 
B  Sonst  aacb  Epirnm  ist  genant, 

Vor  langer  zeit  ein  kOnig  saß, 

Eacides  genennet  was. 

Dem  wurdt  ein  anfFrnr  in  dem  landt, 

Das  in  sein  volck  mit  gwehrter  bandt 
10  Verjagt  auß  seinem  königreich. 

Nach  dem  die  Ifoloser  geleicb 

Des  Neoptbelemi  nachkumm^ 
[E  2, 3, 245]  Und  bOd  baben  ins  reich  genommen, 

Die  baben  des  alten  hOngs  stammen 
i&  Mit  dem  schwerdt  anßtilget  allsamen. 

Biß  obn  Pirrnm,  ein  son  fQrwar 

Des  kfings,  alt  noch  nit  zweyer  jar. 

Den  haben  heimlich  bey  der  nacht 

Zwen  getren  edel  darvon  bracht, 
M  Androles,  Angelas  mit  namen, 

Sampt  des  jongen  kindes  seugammen 

Mit  wenig  knechten  anfF  die  hinhrt. 

Bald  das  zd  hof  was  offenbart, 

Za  bandt  ejlt  man  dem  klnds  nacb, 
M  Za  wOrgen  das  in  grimmer  räch. 

Die  fiQchtigen  gaben  das  kindt 

Drey  edlen  jOnglingen  geschwindt, 

Anff  Megaras  za  eylen  da, 

Das  1^  in  Macedonia. 

11  C   NuUomnv.  14  C  hkbn.     C  Sariaß. 


Und  widerurab  zu  dem  kindt  kommen. 
Und  als  sie  vermeinten  vor-langst, 
Sie  wem  entrunucn  der  feindt  angst, 
Kamens  erst  an  ein  wasser  groß, 

10   Welches  bey  diser  statt  hin-floß. 
Das  war  sehr  greulich,  ungelachsen, 
Von  regen  groß  und  breit  gewachsen, 
War  auß  der-massen  schnell  und  tieff. 
Nun  hettens  weder  flos  noch  scbieff, 

16  Darüber  zu  kommen  mit  macht. 

Auch  schreckt  sie  die  einfallendt  nacht. 
Doch  schrien  sie  entlichen  an 
Jenseit  des  wassers  etlich  mann, 
Zeygten  in  auch  Pirrum,  das  kindt, 

so  Baten  über  zu  helffen  gschwiudt. 
Die  aber  kundten  an  dem  ort 
Gar  nit  verslhen  ir  |)itt  noch  wort, 
Dann  das  wasser  rauscht  und  war  breit. 
Zu  handt  der  diener  einer  schneidt 

s6  Ein  baumrinden  und  schrieb  darein 
Ir  beger,  und  band  die  allein 
An  einen  langen  pflitzenpfeil, 
Schos  den  ubers  wasser  mit  eil. 
Darin n  verstnndens  ir  beger, 

30  Wie  sie  weren  in  grosser  gfehr, 
Und  feilten  etlich  bäumen  groß, 
Bundens  zusam,  machten  ein  flos 
Und  furn  drauff  ubers  wasser  nüber 
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Bef&lben  im  in  schim  und  ««^uU 

Dss  elendt  veqagt  lündt  Pirram. 
IAC2,3, 121]  £b  aber  d«r  kOnig  das  kiod  ftDiiB, 

Stand  der  kOnig  mit  seafftxen  sencken 
h  Und  thet  betncfat«ii  und  bedencken, 

Wie  dem  kindt  kOnig  Casander 

Nachstellet,  dann  auch  all  ander. 

Tor  den  er  sich  etwas  entsetit, 

Stond  also  in  gedaacken  xa-leut. 
10  Pirrns,  das  kJnd,  in  dem  sal  hoch 

Anff  allen  viern  zam  könig  kroch 

Und  erwischet  des  königi  gewand 

Und  riebt  sich  daran  anff  ta  band, 

Stund  also  aaffrecht  an  sein  beynen 
ts    Und  fieng  ganU  sehnlich  au  an  weynen. 

Erst  thet  der  kfinig  sich  des  armen 

Kindes  von  hertzen  sich  erbarmen, 

Nam  die  gscbicht  an  in  einem  wander- 
Zeichen,  das  dieses  kindt  besnnder 
»  Dnrch  sein  hillT  wider  seit  geleich 
[K  2, 3, 246]  Kommen  in  seins  vatters  kOngreich, 

Und  nam  das  kindt  an  in  sein  schätz 

Und  thet  im  trewiich  alles  gatz. 

Als  aber  kßng  Casander  das 
IS  Erfuhr,  das  kOnig  Glaatias 

Pirrum  an  seinem  hof  erzoch, 

Verdroß  in  das  gar  sehr  nnd  hoch, 

Entpot  zu  dem  kOnig  darneben 

Zwey hundert  pfand  Silbers  za  geben, 
so  Das  er  im  Pirrnm  antworten  solt, 

Den  er  vom  leben  richten  wolt, 

Das  im  der  fromb  kCnig  ab-scblug 

Und  Pirram  ehrlich  aufferzag 

Zu  aboDg  aller  ritterscliafft 
■A  Mit  seines  gantzen  leybes  kralTt, 

Und  in  anch  nit  erzng  allein, 

Sonder  die  eygen  tochter  sein 

Zn  einer  gmabel  hat  versprochen. 

In  rechter  trewe  nnzerbrochen 

3  C  abr.  C  Kang.  C  ■noninb.       t  C  gduukan.      16  C  Kttnt.       18. 1!  0  Maab. 


Aach  wider  was  in  mancbem  stück. 

Der  beschluß. 

Auß  der  geschieht  so  merckt  man  klar, 
Das  das  gemein  Sprichwort  sagt  war: 

10  Alles,  und  das  Gott  wil  erquicken, 
Dasselbig  mag  niemandt  vertrttcken. 
Gott  dem  vor  allem  unglück  wert, 
Hilfft  wunderbar;  darauß  man  lehrt, 
Das  uns  trost  and  hoffnang  erwachs 

16  Durch  Gottes  hilff,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1557  jar,  am  17  tag  December. 

2  C  KOngreioh.         4  C  Tnde.         7  Der]  fohlt  C.         9  C  gmein 
10  Vgl.  (I.  460,  15. 


Historia.    Frnsias,  der  nntrew  kOnig  Fithinie. 

Vor  langer  zeit,  als  PrnsiaB 

Pithiniam,  daa  reich,  besaß, 

Ein  kOng,  an  landt  nnd  leut  großmechtig, 
r>  Sehr  glttckbafftig ,  rbnioreicb  und  brecbtig, 

Zu  dem  gar  ia  vertrawen  hoch 

Der  hauptmann  Hanibal  cntpäoch, 

Als  er  die  letzten  schlacht  verlor. 

Von  den  Römern  geschlagen  wur, 
10  Den  er  zu  eim  hanptmann  auff-nam. 

Des  im  auch  wot  zu  statten  kam. 

Dann  al»  sich  kurtzer  zeit  za-tnig, 

KOng  Enmenes  in  übe  rang 

Mit  grossem  Tolcke  anS  dem  meer, 
IA  Hanibal  rüst  sein  gegenweer. 

Dnrch  list  schickt  etlich  tansont  mann 

In  die  w&ldt  und  gebirge  hindan, 

Masten  im  viel  anziffers  fangen. 

Als  eidechsen,  krotten  nnd  schlangen, 
»a  Die  er  in  newe  häfen  bet, 

Die  er  oben  verkleiben  tbet. 

Ließ  tragen  sie  in  die  streittschieS 

Oben,  biß  das  die  zeit  verlieff, 

Das  m&D  ZD  «asser  tbet  die  schlacht, 
tfi  WarSen  sie  die  bäfen  mit  macht 

Herab  den  feinden  in  die  achieff. 

Das  gwflrem  anter  in  umblieff. 

Der  schreck  in  viel  za  schaffen  gab. 

Gwann  dnreta  den  list  die  schlacht  in  ab. 

10  C  Bunb.         IT  0  Oabbg.         10  C  SdMhMD.         ST  C  OairUrni. 
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Zu  rechen  an  im  den  betrug. 
Nun  liett  der  alt  könig  im  landt 
Gar  weder  hiiff,  ratb  noch  beystandt. 
Sein  leben  zu  erretten  sucht. 
r*   Gab  mit  weih  und  kinden  die  flucht. 
Kümmerlich  auß  dem  reich  darvon 
Mit  gar  wenig  knechten  entron 
Und  also  seinem  son  entpfloch, 
Hin  und  herr  im  elendt  umbzoch. 

10  Niemandt  wplt  im  auch  herberg  geben. 
Weil  im  der  son  stellt  nach  dem  leben 
Von  wegen  der  mördrischen  duck. 
Entlich  im  auch  zu  ungelttck 
Verliessen  alles  hofgsindt  sein. 

lA  Erst  wardt  der  köng  elendt,  allein 
Bettlet  das  almuß,  unerkandt, 
Hin  und  herwider  in  dem  landt. 
Doch  entlich  sich  bey  im  zu-trug, 
Das  in  auch  sein  gewissen  nug, 

20  Das  er  fiel  in  solch  rew  und  schäm, 
In  solch  angst  und  verzweyfiung  kam, 
[AG  2, 3, 122]  Unsicher  wardt  in  solchen  sorgen, 
Das  er  lag  bey  dem  tag  verborgen 
In  den  tieff  finstern  waldes-grQfften, 

85  In  den  hülen  und  berges-klüfften, 
Da  er  nichts  änderst  hett  noch  aß, 
Denn  wurtzel,  kraut  und  grünes  graß. 
Zu  retten  sein  elendes  leben. 

Doch  thet  das  glück  in  übergeben 
30  Gar  in  tödtlichcs  hertzenleyd. 
Nicomedes  in  eim  gejeyd 
Sein  son  fieng  und  in  zu  todt  schlug 
Mit  cygner  handt;  so  der  betrng 
Wardt  am  alten  köng  gerochen 

86  Und  wardt  untrew  mit  untrew  brochen. 

Der  besohluß. 

Die  gschicht  beschreibet  Plutarchus, 
Auch  Johannes  Bocatius. 

* 

34  C  Ktfnig.         36  Der]  fehlt  C. 
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Historia.    Persens,  der  nntrew  könig  in  Maoedonia. 

Es  schreibt  Johann  Bocatios, 

Als  Philippas  Demetrins  ^ 

Regiert  in  Macedoniam, 
5  Hett  einen  son,  der  hieß  mit  nam 

Demetrins,  der  ist. im  worn 

Von  seiner  gmahel  ehlich  geboru. 

Darneben  hett  er  auch  sein  sun 

Durch  ein  beyschlaff  gezenget  nun,    . 
10  Der  selb  Persens  war  genandt, 

War  arglistig  mit  mund  und  handt, 

Gantz  nntngthafft  und  betrogen. 

Als  er  merckt,  im  wurdt  ffirgezogen 

Sein  bruder  und  erben  das  reich, 
15  Da  stellt  im  dückisch  und  heimleich 

Nach  dem  leben  die  mördrisch  atter. 

Als  Philippus,  ir  beyder  vatter, 

Sich  rflst  wider  die  Römer  sehr, 

Zu  kriegen  mit  eim  grossen  beer, 
20  Schrieb  Persens  auß  schalckheit  tieff 

Heimlich  etliche  falsche  brieff, 

Sam  weren  sie  Demetrio, 

Seim  bruder,  zu-geschickt  also 

Von  dem  gantzen  senat  zu  Rom, 
s5  Ein  meytrey  zu  machen  mit  nom. 

Dann  er  auch  vor  manichem  jar 

Zu  geysel  war  gelegen  dar. 

Mit  dem  bracht  er  sein  bruder  schon 

In  grossen  verdacht  und  argwon 

7  C  Omahl.         8  C  ein  sahn.         13  C  untagenthAfll.         3S  G  Saiub. 
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Schickten  mit  grosser  heercs  sum. 

Docli  wurn  die  Römer  zwir  geschlagen, 

Vor  könig  Perseo  erlagen, 

Und  namen  sehr  ein  grossen  schaden. 
5  Da  wardt  der  kriege  auff-geladen 

Fortbin  Paulo  Einilio. 

Der  zag  mit  seinem  heer  also 

In  Macedonia  mit  macht. 

Thet  mit  Perseo  ein  feldtschlacht, 
10  Darinnen  die  Römer  oblagen, 

Tbeten  zerstrewen  und  verjagen 

Die  feindt,  und  der  könig  mit  nam 

Entrann  in  Samotraciam. 

Emilius  nam  ein  das  reich 
15   Und  schickt  Octavium  geleich 

Dem  könig  nach,  der  in  aliein 

Fieng,  auch  mit  zweyen  sönen  sein, 

Alexandro  und  Philippo. 

Als  der  krieg  wardt  vollendt  also, 
2u  Bracht  er  gen  Rom  die  drey  gefangen. 

Sindt  mit  ketten  gebunden  gangen 

Vor  seinem  triumph-wagen  her, 

Einmütig,  trawriger  geper, 

Da  sie  nach  dem  ein  rath  beschluß 
26   Zu  Alba  in  ewig  gfongknus. 

Darinn  lag  Perseus  bektlmmert. 

All  freud  und  hoffnung  war  zertrümmert. 

In  der  finster  und  dem  gestanck 

Er  wardt  an  leib  und  gmüt  todt-kranck, 
3)   Dann  sein  gewissen  in  hart  nug 

Umb  sein  mordt,  untrew  und  betrug. 

So  armutselig  er  verdarb 

In  dem  kercker,  biß  das  er  starb. 

Nach  dem  die  Römer  in  doch  haben 
35  Vom  gmeinen  gut  köngklich  begraben. 

Der  becKshluß. 

Auß  der  gschicht  lert  man  zwey  ding  wol : 
Erstlich,  das  nit  gelauben  sol 

* 

8  C  Macedoniam.  14  C  namb  36   Der]  fohlt  C. 


An  seinem  leyb,  gut  oder  ehr. 

Nachrew  bringt  das  nit  wider  mehr. 

Zum  andern,  wer  vol  hinderlist 
10  Seinen  nechsten  verklecken  ist, 

Untrewlich,  felschlicli,  hinderrück 

Und  bringet  in  in  ungelück, 

Das  der  from  ohn  schuldt  unter-leit, 

Das  doch  sollichs  muß  kurtzer  zeit 
15  Gerochen  werdn  an  dem  böß wicht, 

Wie  denn  ein  altes  Sprichwort  gicht: 

Es  muß  allhie  au£f  dieser  erden 
[K  2,  3,  250]  Alles  gefast  und  gefeyert  werden 

Mit  widergeltung  viel  ungmachs 
80  Dem  untreweo,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  18  tag  MartiuB. 
5  G  Das.        18  0  gfeyret.        21  0  A.  SalnÜs.    C  Tage  Marty. 
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In  uDgestQin  brinnender  lieb, 
Darzn  ir  blindt  begirt  sie  trieb; 
Wurden  darob  za  unfticd  sebr 
Und  zuckten  beyd  ir  bloae  wehr 
.  Und  balgten  darumb  beyde  sander, 
Gaben  ein  wanden  nmb  die  ander. 
In  solchem  gar  griniinigem  batz  ' 
[tlieben  sie  beyd  todt  anff  dem  platz, 
ledocb  die  ein  tochter  ancb  starb, 

<  Vor  mitleydenter  lieb  verdarb. 
Ah  in  Thesalia,  dem  landt, 
Der  k5nig,  Aleas  genant, 
Hfiret  diese  trawrige  mer. 

Das  auU  dem  landt  gefOret  wer 

.  Sein  gmahel  und  zwo  löcliler  frum 
Mit  gnalt  in  die  inscl  Naxam. 
Zu  liandt  aamlet  er  ein  groß  beer 
Und  fertigt  sie  ab  aaff  dem  meer 
Mit  sein  stwey  sOnen,  <1iese  schmach 

I  Zu  rechen  mit  blutiger  räch. 
Und  als  die  hin  gen  Naxnra  kamen, 
Die  hauptstatt  »ie  alda  einamen 
Mit  einem  stunn;  die  gegcnwehr 
Macht  der  blutvergieesen  noch  mehr. 

I  Verderbetens  herumb  das  landt 
Mit  raub,  gefengknus  und  mit  branut. 
Aber  die  Tracier  mit  nain 
Samleten  sieb  in  eyl  zu-sam 
Zu  roß  und  fuß  mit  grosser  macht, 

I  Zu  tbun  mit  den  feinden  ein  scblacht. 
Und  grietFen  an  zu  beyden  aeyten. 
Da  wardt  ein  grimmiges  streitten 
Den  gantzen  tag  biß  in  die  nacht, 
ledoch  verloren  die  feldtschlaciit 

<  Die  Tracier, , gaben  die  flucht. 

Wie  ieder  mocbt,  sein  rettnng  sacht. 
Auff  das  sie  nur  bey  leben  blieben, 
Wurden  all  auß  der  insel  trieben. 
Des  kOngs  sOn  namen  die  insel  ein 

ge.tömb,  16   C   fnimb.  33   C   w.  gar  o. 


[K  2, 3, 262]  Historia.     PBamniticiis,   der   kSnig   in 

Egf  pten,  Wirt  gehencket. 

Die  croDica  that  uns  bekandt, 

Wie  das  sich  in  Egyptealandt, 
s   Dem  gar  uralten  königraich. 

Begeben  hab'gar  wanderleich 

Viel  verendrong  im  regiment, 

Ist  kommen  in  mancherley  bendt 

Durch  krieg  and  innwendig  auffrar. 
10  Also  vor  langer  zeft  anch  nur 

Terwendt  der  königklicbe  standt, 

Das  er  kam  in  der  forsten  haodt, 

Das  zwölff  forsten  darinn  regierten, 

Ad  stat  eins  kOnigs  gubemierten 
it  Etwas  aaff  die  vlerzehen  jar, 

Gar  wol  und  lOblicb  immerdar 

liegten  ab  ctlich  groO  beschwer. 

So  betten  lang  gewert  biß-her 

Im  landt  ob  dem  gemeinen  mann, 
M  Der  gmein  nutz  fieng  zu  grünen  an, 

Das  sich  frewd  iedermann  darab, 

Biß  sich  doch  entliehen  begab, 

Das  der  zwftlff  fltrsten  einem  wtrdt 

Sein  hertz  erhaben  in  hoffart. 
u  Der  war  Psamnitions  genennt. 

Der  stellet  nach  dem  regiment 

Durch  heimlich  meyterey  nnd  dOck. 

Darza  half  im  das  wanckel  gluck. 

Durch  miet  und  gab  das  volck  rerreytct, 


479 

Weil  im  das  glDck  halff  in  all  dingeo, 
Ueint  er,  im  k&ndt  nit  misseÜDgen. 
Fieng  erst  an  za  tfrannisieren. 
[K  2, 3, 253]  Sein  unterthan  m  tribulieren 
!i  Mit  onerhOrter  schinderey 
Und  audern  rout  willen  darbey, 
Darzu  im  deon  bebilfflicb  was 
Sein  frembds  ki'iegüvolck  aber  die  maß. 
Was  sein  volck  bat  and  theten  klagen, 

10  Thet  sie  der  köng  noch  harter  plagen. 
Erst  dns  egyptisch  volck  betracbt, 
Das  ir  kunig  dabin  hett  bracht 
Das  frembde  kriegßvolck  in  das  landt, 
Das  er  mit  in  g waltiger  handt 

IS  Möcht  nmb  ghen  nach  seinem  matwillen, 
Derhalb  sie  beimlicli  in  der  stillen 
Das  volck  im  landt  macht  ein  auffirahr 
Und  einen  bnnd  zasamen  schwur 
Und  kam  zusam  ein  grosses  beer 

10  Mit  bogen,  spies,  hämisch  und  weer 
FUr  die  statt  Memphis  auff  ein  platz, 
Dein  köng  gleich  zu  einem  tratz. 
Der  könig  erschrack  darob  hart, 
Und  doch  gantz  arglistiger  art 

»  Meint  er,  das  volck  mit  gnten  worlen 
Zu  begütigen  an  den  orten. 
Biß  er  sie  von  einander  brecht. 
Denn  wolt  er  sie  w'ol  straffen  recht, 
Das  sie  denn  mUsten  im  blnt  baden. 

an  Kun  hett  er  eins  Fgypters  gnaden. 
Derselb  Amasus  war  genennt.. 
Den  schicket  er  an  diesem  endt 
An  die  an ffr (ihn sehen  gemein. 
Das  er  mit  in  macht  ein  verein. 

3A  AmasDs  aber  merckt  die  dflck. 
Des  kOnigs  heimlich  babenstQck, 
Und  machet  mit  dem  volck  ein  band. 
Schwur  aacb  wider  den  kOnig,  and 
Als  der  könig  das  innen  wart. 


[K  2, 3, 254]  Hißtoria.    Vom  Peendo-Philippo,  dem  i 
dichten  kOnig  in  Hacedonia. 

Als  könig  Perseas  mit  nom 

Gefengklicb  wurdt  gefOrt  gen  Rom, 
fi  Nacli  dem  er  überwanden  war, 

Macedonia  gantz  and  gar. 

Sein  reich,  kam  in  der  ROmer  liandt. 

Püihppas  war  sein  soii  genant. 

Als  der  hört,  das  id  diesem  krieg 
m  Sein  vatter  hett  verlorn  den  sieg, 

Gieng  er  willig  in  das  elendt. 

Andristus  aber  war  genennt 

Ein  ieybeygncr  knecht  in  dem  reich 

Syria,  von  leyb  eben  gleich 
IS  König  Persey  son,  Philippe, 

Der  wurdt  vom  köng  Demetrio, 

Der  in  Syria  herrscht  die  zeit, 

Angewissen,  durch  trogenheit, 

Sam  wer  er  kOnig  Persey  sun. 
■0  Hat  im  das  zengans  geben  thun 

Mit  gut  und  gelt  allem  vorrat, 

Za  neyd  dem  römischen  senat, 

Darmit  er  sich  an  in  möcht  rechen. 

In  etwas  dardarch  mOcht  abbredien, 
IS  Schickt  er  den  Andristum  mit  uam 

Ins  kÖDgreich  Hacedoniam 

Mit  vorschrifFten  an  diesem  eudt, 

In  aach  Pseado-Philippom  nennt. 

Als  nun  die  Macedonier 

Ib  C  KtUg.         l*  C  Sunb.     C  KOng. 
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So  bald  die  fenolein  fliegen  tbetea. 

Nach  dem  büeQ  maa  io  die  trometen. 
[K  2, 3, 255]  Dannit  gegeben  wnrdt  du  toQ 

Und  zageu  zam  die  bauffen  groß, 
E  Griffen  freydig  einander  an. 

Da  gieng  zo  gründe  mancher  mann 

Von  hawea,  schiessen  und  von  stechen. 

Dodi  theten  die  ROmer  einbrechen 

Und  stachen  ire  feindt  zn-rDck. 
10  Darmit  wendet  sich  das  gelftck 

Von  dem  erdichten  köaig  ab. 

Sein  grosses  beer  die  flachte  gab. 

Er  aber  floch  in  Traciam 

Umh  hilff  zu  eim  landtberren  kam. 
1»  Metellna,  der  rOmisch  banptmann. 

Setzt  mit  seim  raysing  zeng  darMi 

Und  im  nach-eylet  schneller  ding 

Und  den  erdichten  könig  fing. 

Nach  dem  er  widemmb  einam 
10  Den  Römern  Macedoniam 

Und  stillet  ir  auffmhr  mit  macht, 

Sie  wider  zu  gehorsam  bracht 

Und  macht  sie  der  statt  Rom  zinsbar. 

Als  diß  als  auß-gerichtet  war, 
ib  Da  zug  er  widemmb  gen  Rom 

Und  den  gfangnen  kOnig  mit  nom. 

Und  als  er  mit  triumph  ein-fur, 

Vor  Beim  wagen  gefUret  wur 

Der  känig  in  tranren  nnd  leyd, 
M  In  der  kroD  und  eim  purpnr-kiej'd, 

Sam  er  ein  rechter  könig  wer. 

lederraan  sacb  in  mit  begcr. 

Das  er  sich  so  mit  bloser  tiendt 

Geschleicht  hett  in  das  regiment. 
u  Nach  dem  blieb  er  zu  Rom  gefangen. 

Und  wie  gehling  vor  war  auffgangen 

Sein  groß  berrligkeit,  ehr  nnd  gwalt, 

Also  fiell  es  auch  wider  baldt 

Und  kam  in  die  tieften  armut 

S  0  »(«1  ukmb.         19  C  •iniikmb.         35  C  log.         31  C  fi 


Historia.    Von  dem  Alexandro  Balai,  dem  gedich- 
tet! kfioig  in  Syria. 

Es  beschreibet  Bocatins: 

Als  der  kaaig  Antiocbns 
&  EpiphancB  in  SyrU 

Starb  und  verlieQ  nach  im  alda 

Eupatoretn,  den  seinen  sun, 
[K  2, 3, 256]  Der  solt  das  reich  besitzen  thnn, 

Da  kam  aber  Demetring, 
iD  Seins  vatters  bmder,  mit  trOgans 

Uod  trieb  sein  vettern  aaß  dem  reich 

Und  besaß  es  gewaltigkleich. 

Als  er  aber  ho  stoltz  regiert 

Und  sein  nachbaren  wol  veuert, 
IS  Das  thet  Ariaratem  ve, 

Dem  könig  Capadocie, 

Dergleicb  auch  Ptholomeam  gar, 

Der  könig  in  Egypten  war. 

Aach  Artalum  verdroß  es  da, 
n  Der  könig  war  in  Asia. 

Die  drey  haßten  sein  rcgiment, 

Weisten  an  heimlich  an  dem  endt 

Ein  frechen  jQngUng  in  dorn  landt, 

Derselb  war  Balais  genant, 
n  Des  sich  derselb  anQ-gahe  nnn, 

Wie  er  wer  Epiphanis  son. 

Und  pennten  in  auch  Alexander. 

Diese  drer  könig  jdleaaoder 

Gaben  ]m  das  anch  seugkntu  meer 

It  C  ArianM.         IS  0  jm  >wlt  dM  i. 
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Und  nam  von  Im  sein  tochter  wider. 
Schickt  in  die  insel  Greta  nider 
Nach  dem  jungen  Demetrio, 
Des  kOnigs  son,  welchen  also 
5  Baiais  vor  etlichen  tagen 
Eett  mit  all  seinem  heer  geschlagen. 
Demselben  er  sein  tochter  gab 
Und  fertigt  in  gewaltig  ab 
Mit  einem  grosBen  krieges-heer 

10  Mit  aller  fcriegQrflstnng  nnd  wehr, 
Ein-zanemen  gewaltigkleich 
Syria,  seines  vatters  reich. 
Als  der  nun  zog  anff  Sjriam, 
Baiais  im  entgegen  kam 

1»  Mit  grossem  heer  und  aller  macht. 
[K  2, 3, 257]  Da  thetens  ein  blutige  achlacht. 

Doch  wnrdt  Baiais  heer  geschlagen. 
In  der  flacht  ir  sehr  viel  erlagen. 
In  Arsbiam  er  entflocb, 

au  Darinn  er  wurdt  erschlagen  doch 
Von  Zabilo,  etm  mecbting  herrn, 
Der  in  erkennet  hett  von  ferm 
Und  ließ  sein  hanple  im  abhawen. 
Zu  einer  freundtschafft  in  vertrawen 

15  Schickt  er  es  seinem  schweher  dar, 
Zu  ainem  trost,  weil  er  gleich  war 
Kranck  und  läge  an  dem  todtbet, 
Cer  drob  ein  ergetzligkeit  hett. 
Das  dieser,  sein  ajden,  entwicht 

SD  Anch  wurdt  von  der  erdt  ,hin  geriebt, 
Der  durch  lüg  und  untrew  vergifft 
So  viel  unrathes  hett  gestifft. 

Der  beBobtoß. 
Auß  dieser  warliafften  geschiebt 
3»  Nem  wir  ein  klare  nnterricht, 
Das  Jndaa  knß,  list  nnd  nntrew 
Hewer  erst  nit  ist  worden  new, 
Wie  wir  in  viel  histori  lesen, 

1  C  namb.         S3  Dm]  febU  C.         3S  C  M*mb. 
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Historia.    Vom  Orode,  dem  könig  in  Parthia. 

Es  beschreibet  Bocatias: 
^     Nach  dem  könig  Artabanus 

In  Parthia  jfestorben  was, 
5  Mitritates  sein  reich  besaß, 

Wellicber  war  sein  elter  sun. 

Und  als  er  war  bestetet  nun, 

Fieng  er  an  und  gar  streng  regiert, 

Entlichen  auch  tyrannisiert. 
10  Trieb  viel  mutwillens  unbescheiden, 

Das  die  landschafft  nit  mehr  kund  leiden. 

Setzt  in  ab,  trieb  in  auß  dem  landt. 

Sein  bruder,  Orodes  genant, 

Wardt  könig  an  sein  stat  erweit. 
15  Der  bald  ein  grosses  beer  bestellt. 

Zug  auff  seinen  bruder  mit  nam, 

Der  war  gen  Babiloniam 

Geflohen,  und  belagert  den, 

Der  im  ein  zeit  thet  widei*sthen. 
so  Auß  not  ergab  sich  doch  die  statt 
[K  2, 3,  258]  Da  er  sein  bruder  gfangen  hat. 

Ließ  in  darnach  in  stock  zerhawen; 

Dann  er  wolt  im  nit  weiter  trawen. 

Forcht,  er  stellet  im  nach  dem  reich. 

9 

25  Nach  dem  schickt  die  statt  Rom  geleich 
Crassum,  den  geytzigen  hauptmann. 
Doch  wider  recht  zu  greiffen  an 
Der  Partier  könig  Orodem, 
Auff  das  er  Parthiam  einem. 

• 

...     1  C  Von.         16  0  Zog.         28  0  KOng.         29  C  eümemb. 


In  dem  wasser  zu  grund  gesencket. 
Auch  all  warsagung  er  veracht. 

10  Tbet  mit  den  Partbiern  ein  Schlacht, 
Darinn  die  Römer  niderlagen. 
Dem  Crasso  wardt  sein  sum  erschlagen. 
Er  gab  die  flucht  und  wart  verzagt. 
Der  feindt  im  doclf  heftig  nach  jagt. 

15  Gradsus  erlag  auch  in  der  flucht. 
Unter  den  todten  man  in  sucht. 
Da  schlug  man  im  todt  ab  sein  haubt, 
Wardt  auch  der  rechten  handt  beraubt. 
Des  man  könig  Orodem  bracht. 

20  Der  zu  spott  der  römischen  macht 
Goß  geschmeltztes  gold  zu  der  stund 
Dem  todten  haubte  in  den  mund, 
Sprach:  Dich  mocht  man  vor  fallen  nie 
Mit  gold.    Und  darnach  alle  die 

25  Fennlein,  so  man  den  Römern  nam, 
Die  ließ  er  hencken  allesam 
In  die  gwelb  seiner  götter-tempel 
Zur  gedechtnus  und  siegs  exempel. 
Als  Orodem  glang  in  dem  stflck, 

so  Versucht, er  noch  weiter  sein  glflck, 
Zu  bekommen  mehr  leut  und  landt, 
Und  schicket  mit  gewerter  handt 
Mit  einer  grossen  heeres  sum 
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Und  schier  gtntz  uiatiacb  erdt 
Den  Römern  hett  ab^etrangen, 
Unter  der  Parthier  gwalt  zwungen. 
Ob  aoicliem  grouen  sieg  fieng  an 

s  Der  Tatter  und  fiel  in  argwon. 

Der  3on  wiirdt  dorcb  den  rieg  farhin 
Etwas  fürnejnen  wider  in 
Und  Beinen  aon  Pacornm  thet 
Wider  beinffen  an  der  stet. 

10  Der  volget  dem  vatter  genieß, 
Kam  heim,  das  beer  binder  im  ließ, 
Das  von  Caasio  nacb  den  tagen 
Der  Romer  haablmann  wart  erschlagen. 
Erst  rewt  den  kitng  der  handlang  seer, 

ij  Samiet  wider  ein  grosHes  beer, 
Schickt  sein  son  Pacorum  mit  nam 
Widemmh  bin  in  Syriam. 
Dem  hat  aber  das  waltzent  glück 
Sampt  seinem  beer  keret  den  rück; 

to  Dann  er  wardt  gar  nach  knrtzen  tagen 
Mit  alle  seinem  lieer  erschlagen. 
Darob  der  alte  könig  hart 
Betrübet  und  unmutig  «ardt. 
Als  er  seines  Bons  todt  wardt  innen, 

ib  Diß  er  kam  gar  von  seinen  sinnen, 
Redt  kein  wert,  sam  zangenlos  wu. 
Anch  iiit  schlieff,  weder  tranck  noch  aß. 
Dos  trieb  er  also  etlicb  tag, 
[K  2, 3,  259]  Biß  der  schmerlz  im  eins  theils  gelag. 

M  Nach  dem  rüfft  er  oSt  seinem  sun: 
Pacore,  kom!  mein  frevrd  nnd  wnn, 
Wo  bist  so  lang?  mein  son,  kom  ber! 
Zu  zeitn  wurdt  sam  Terzncket  er 
Vor  grosser  liebe  and  begier 

u  Und  vermeinet,  er  lech  in  schier, 
Und  dancbt  in,  der  son  stund  Tor  im. 
Mit  dem  redt  er  mit  lanter  slim. 
Denn  dancht  in,  wie  ei'  in  rerlar 
Und  wie  er  im  gestolen  war. 

)B  C  Du.  SS.   33   C  e>mb.  31.  3S  C  komb. 


Er  was  vernünfftig  und  erfaren 

10  Und  was  der  könig  alt  an  jaren, 
Hett  nun  bedörfft  gmachsame  rhu. 
Da  schlug  erst  alles  unglück  zu, 
Dann  er  hett  noch  wol  dreysig  sön, 
Gewachsen  von  kebßweibern  schön. 

15  Den  ein  solt  er  zum  könig  wehlen 
An  sein  statt  ins  regiment  stellen, 
Dann  er  war  sehr  alt,  matt  and  schwach. 
Als  sollichs  nun  merckten  hernach 
Die  kebßweiber,  wontens  im  bey 

20  Mit  grosser  bitt  nnd  schmeychlerey. 
lede  wolt,  das  er  iren  snn 
Zum  könig  solt  erwehlen  thun. 
Trieben  den  alten  könig  fromb 
Tag  unde  nacht  mit  solchem  umb, 

85  Das  er  lang  in  der  wähl  verhart, 
Gantz  irr  und  zweyfelhafftig  wardt, 
Das  er  fehlet  der  rechten  wal 
Unter  sein  sönen  all-zumal; 
Dann  das  gelflck  hett  sich  gewendt 

80  Von  im  und  seinem  regiment. 
Und  Phraatem,  sein  son,  zu  letzt 
Nach  im  zu  einem  könig  setzt, 
Den  aller-ergsteD  seiner  sön, 
Untrewer  art,  frevel  und  kön. 
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Mutwillig  zu  tyrannisieren, 

Und  thet  mit  viel  ungrechten  stücken 

Sein  unterthanen  zu  vertrücken. 

Auch  mit  schinderey  und  auffsätzen 
5  Thet  er  täglich  sein  landtschafft  schätzen. 

Darob  der  vatter  unmutig  wardt, 

Strafft  seinen  son  getrewer  art. 

Sein  straff  aber  der  söhn  verlacht 

Und  sein  alten  vatter  veracht, 
10  Wurdt  neydig  im  und  gar  abholdt, 

Weil  er  im  zu  lang  leben  wolt. 

Entlich  der  söhn,  die  mördtrisch  atter, 

Überfiel  seinen  alten  vatter 

Und  in  mit  eygner  handt  erstach. 
15  Mit  dieser  unverschnldten  räch 

Trieb  auß  sein  bekümmerten  geist, 

Dem  er  doch  billich  aller-meist 

Solt  than  haben  seins  lebens  zeit 

Als  guts  zu  einer  danckbarkeit. 

so  Der  beschluß. 

Auß  der  histori  zum  beschluß 

Zwey  stück  man  alhie  lehren  muß: 

Erstlich,  wer  strebt  nach  grossem  gwalt 

Und  grosser  reichthumb  der  gestalt, 
25  Wie  er  sollichs  zu  banden  brecht, 
[K  2, 3, 260]  Doch  wider  billigkeit  und  recht. 

Der  muß  groß  gfahr  darob  besthen. 

Viel  unfahls  thut  zu  handt  im  ghen. 

Das  er  darob  offt  leib  und  leben 
so  Sampt  gwalt  und  reichtumb  muß  auffgeben. 

Zu  dem  andern,  wer  menschen-blut 

Auß  neyd  ohu  schuldt  vergiessen  thut 

Und  blutdurstig  tyranuisirt, 

Des  blut  auch  gwiß  vergossen  wirdt. 
85  Ein  räch  volget  der  andern  räch, 

Das  man  verdienten  lohn  empfach. 

Wer  unrecht  stellt  nach  gwalt  und  gut 

Und  on  onschuldt  vergeust  menschen-blut, 

6  C  Vattr.         20  Der]  fehlt  C.         24  C  grossem.         38  K  ohn  soholdt 


3   C  Tage  Martij. 
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Historia.    Thesens,  ein  könig  in  Athena. 

Alls  za  Athen  in  Griechenlandt 

Regieret  Theseus  genant, 

Der  könig,  gar  ein  küner  heldt, 
5  Der  in  seiner  jugent  erweit 

Hat  viel  herrlichen  thaten  than 

Und  den  ochsen  bey  Marethan, 

Der  gar  verwüstet  hett  das  landt, 

Überwunden  mit  küner  handt, 
10  Den  er  darnach  gezemet  hat 

Und  gefürt  mitten  durch  die  statt, 

Damach  den  zu  ehren  geschlacht, 

Apolline  zum  opffer  bracht. 

Auch  ist  er  gfaren  in  Colhos 
15  Mit  Jasone,  der  gsellschafift  groß. 

Da  sie  gwunnen  den  gülden  wider. 

Nach  dem  hat  er  gerayset  nider 

Auch  mit  dem  beiden  Herculi  . 

In  krieg,  da  sie  bezwungen  di 
20  Streittbarn  weiber  Amasones. 

Da  er  stritt  grosser  ehr  gemes, 

Zu  eim  raub  die  Hipolitem 

Mit  im  heim  bracht  lieb  und  angnem. 

Nach  dem  er  auch  siegreich  bestreitt 
25  Auff  des  Pirutoi  hochzeit 

Die  Gentauros  sehr  starck  und  groß, 

Die  waren  halb  mann  und  halb  roß, 

So  die  braut  mit  gwalt  wolten  nemen. 

Die  halff  er  erlegen  und  zemen. 

6  C  herrUeher.         14  C  Colohos. 


Die  er  da  fraß  im  Labrintum. 

Der  war  halb  mensch  und  halber  stier. 

10  Diesen  erlegt  Theseus  schier, 
Bracht  wider  lebentig  die  kiuder. 
'Hat  auch  gesieget  nicht  destminder 
Thebe,  der  griechisch  grossen  statt, 
Die  mit  Athen  stoltzieret  hat, 

15  Sampt  irem  könig  Greontem 

Und  hat  auch  versamlet  nach  dem 
Die  burger  in  der  statt  Athen, 
Welche  zerstrewt  waren  umbghen 
Hin  und  her  in  dem  Griechenlandt. 

80  Gab  auch  den  burgern  ob-genant 
Gut  bürgerlich  stattut  und  gsetz. 
Nach  grossem  glück  hat  in  zu  letz 
[K2,  3,  261]  Sehr  grosses  unglttck  überfallen, 
Dann  Theseus  der  hett  ob  allen 

25  Ein  gmahcl,  hieß  Antiopa, 
Hertzlieb,  die  im  gebare  da 
Sein  lieben  son  Hippolitum, 
Ein  jttngling  tugenthafft  und  frum, 
Der  im  fürnam  bey  seiner  zeit 

80  Zu  bhalten  ewige  keuschheit. 
Thet  nur  in  der  wildtnus  refiern 
Mit  jägerey  nach  wilden  thiern. 
Als  aber  Antiopa  starb, 
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In  liebe  sie  ghen  im  entbrun 
[AC  2, 3, 129]  So  nnverschenibt  und  aagestam, 
Bas  sie  za  lieb  in  reitzt,  danini 
Er  ir  das  gantz  and  gar  abschlag. 
s  Da  war  dem  wancklen  weib  mit  trag 
Ir  lieb  Torkert  in  neyd  und  haß. 
Durch  list  nmb  hilff  anrnffen  was 
Die  barger,  sam  wolta  in  deo  dingen 
Hippolitas  mit  gwslt  nolzwingen. 

10  Des  wnrdt  betrflbt  die  gantze  etatt. 
Nun  kam  geleich  nach  dieser  that 
EOoig  Theseus  gen  Athen. 
Wolt  sich  keins  kriega  mehr  unterstken, 
Sonder  sich  oun  setzen  zn  rhu, 
'        IS  Kam  erst  das  höchst  unglfick  darzn. 
Dann  bald  Phedra  sein  söhn  verklagt, 
Glaubt  er  als  bald,  was  sie  im  sagt. 
Dann  er  hett  sie  ohn  massen  lieb. 
Mit  seufftzeu  und  weinen  in  trieb, 

to   Das  er  grimm  zomigklich  gebot, 
Das  man  soll  suchen  zu  dem  todt 
Hippolitnm,  sein  lieben  san. 
Wiewol  er  war  anachnldig  nun, 
Forcht  er  doch  seines  vattera  zoni, 

u  Docht,  all  aein  aaCred  wer  verlorn. 
Saß  auff  ein  rollwagn,  fuhr  darvon. 
Trieb  die  roß  mit  geBchrey  voron. 
Als  die  waren  im  voUen  laaff, 
Da  waren  anß  dem  meer  heranff 

so  Die  meerkelber  aufib  landt  gesügen, 
Theten  da  an  der  sonnen  ligen. 
Als  die  den  wagen  horten  gachwindt 
Her  ranschen  als  ein  atnrmewindt, 
Dea  erschrackens,  sprangen  ins  meer 

u  Mit  lautem  geachSll  also  leer, ' 
Daa  die  roü  waren  scbench  allsamen. 
Hippolitnm  das  laidseil  namen 
Und  sprangen  anß  dem  weg  allein 
Beseyts  hin  aber  stock  nnd  stein. 


Sein  stieffmutter,  und  innen  wur 
Den  klägling  todt  üippoliti, 

10   Darob  wurdt  gar  unsinnig  si; 

Dann  sie  wart  erst  von  irm  gwissen 
Irer  untrew  halb  hart  gebissn 
Und  erzelt  des  junglings  unschuldt 
Und  ergab  sich  mit  ungedult 

i&  Dem  teuffel  und  als  bald  hernach 
Mit  seinem  schwerdte  sich  durch-stach. 
Als  nun  Theseus  merckt  and  hört 
Seins  sohnes  unschuldigen  mordt 
Und  Phedra  auch  ir  leben  endt, 

20  Schlug  er  vor  leyd  zusam  sein  hendt 
[K  2,  3,  262]  Und  fürt  ein  uns&gliche  klag. 

Noch  mehr  Unglücks  kam  kurtzer  tag, 
Dann  die  groß  gemein  zu  Athen 
Wardt  wider  Theseuum  anffsthen 

25  Und  jagt  in  auß  Athen,  der  statt, 
Vergaß  all  voriger  gntthat, 
Die  in  Theseus  hett  gethan. 
Theseus,  der  unglftckhafft  mann, 
Must  weichen  auß  seim  königthum, 

30  Fuhr  in  die  insel  Syrinm 
Zu  dem  könig  Licamedem, 
Der  in  empfieng  lieb  und  angnem. 
Der  in  zu  faof  hielt  wol  und  ehrlich 

•     Mit  seim  gesindt  dapIFer  und  herlich. 
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Und  ur.gewarnter  sach  in  stieß, 
Das  er  fiel  ubern  felß  hinab 
Viel  klaffter  hoch,  sein  geyst  auff-gab. 
So  endt  sich  durch  diß  bubenstttcH 
5  Theseus  glück  und  ungelack, 

(Der  beaohluß.) 

Wie  das  beschreibet  Plutarchus. 
Darauß  man  klärlich  mercken  muß, 
Das  man  drey  ding  auff  erden  findt, 

10  Die  gar  unsthet  und  wanckel  sindt. 
Derhalb  ir  keim  ist  weit  zu  trawen 
Noch  gar.  gründtlich  darauff  zu  bawen. 
Das  erste  ist  das  wanckel  glück, 
Wo  das  eim  mann  in  allem  stück 

15  Bey-stbet,  vorauß  in  kamplBf  und  kriegen, 
Hilfft  im  mit  grossem  preyß  gesiegen 
Und  in  erhebt  in  glori  hoch, 
Stürtzt  es  in  aber  entlich  doch, 
Das  er  kompt  unversehens  eben 

80  Unverdient  heylos  umb  sein  leben, 
Wenn  er  hofft  am  sichersten  sein 
Bey  guten  freunden  in  gemein. 
Wie  dem  heldt  Theseo  geschach. 
Zu  dem  andern  merckt  man  hernach, 

26  Das  auch  gar  wanckel  sind  die  frawen. 
Den  auch  nit  gentzlich  ist  zu  trawen 
Auff  ir  wort,  die  arglistig  sindt. 
Wo  einer  ist  in  lieb  erblindt 
Oder  eine  behafft  ist  worn 

30  Mit  neyd  und  haß,  ergrimbt  in  zorn, 
Da  richten  an  ir  gehe  wort 
Viel  hertzenleyd,  auffruhr  und  mordt. 
Wie  denn  auch  diese  Phedra  thet. 
Des  hab  man  acht  auff  ire  redt, 

S6  Wie,  wo  und  wenn,  wie,  wer,  warumb. 
Biß  man  zu  grund  der  warheit  kumb! 
Als  denn  erst  greufft  man  zu  der  sach 
Zu  urteilen  und  zu  der  räch. 

♦ 

31  C  jeho.         37  0  greift. 
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Ist  er  uucu  aiix.v/«»  — ~o 

Und  stehts  geneyget  zu  anffrhur; 

Dann  es  ist  ein  viel-köpfiTisch  thier, 

10   Unverstanden  und  wanckel  schier, 
Das  der  gatthat  gar  bald  vergist, 
Alle  ding  zum  ergsten  außmist. 
Derhalb  ein  weyß  mann  die  drey  stück, 
Den  gmein  mann,  weiter  und  das  glück, 

15  Argwönisch  halt  und  sich  der  maß 
Wol  fctr-secb,  sich  darauff  nit  laß, 
Das  im  kein  nachrew  daraaß  wachs! 
Den  treweo  rath  gelt  im  Hans  Sachs. 

Anno  salatiB  1558  jar,  am  17  tag  MarcL 

* 
Itf  C  Tage  Marty. 
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[K2, 3, 263]  Historia.   Per  heldt  Thesens  mit  den  neun 

wnnderkünen  thaten. 

Es  bat  beschrieben  Platarchns, 

Nach  dem  der  könig  Egeas 
5  Za  Athen  keinen  erben  hett, 

Er  hin  gen  Delphes  ziehen  thet, 

Raths  zu  fragen  Apolinem, 
[AG  2, 3, 130]  Nach  dem  auch  gen  Troezenem. 

Der  selb  pfaff  hett  ein  tochter  da, 
10  Die  war  genennet  Aetra, 

Die  könig  Egeas  beschlieff, 

Und  wnrdt  schwanger  eins  kindes  tieff. 

Als  Egeas  wardt  sollichs  innen, 

Da  legt  er  mit  listigen  sinnen 
15  Sein  schwerdt  and  schach  heimlich  allein 

Unter  ein  grossen  holen  stein 

Und  sagt  dem  weih  Aetra  nan, 

Wenn  sie  geper,  wer  das  ein  son. 

So  solt  sie  den  aaffziehen  dar, 
20  Biß  er  kern  aaff  achzehen  jar, 

So  er  möcht  diesen  stein  auffheben, 

Da  lagen  die  warzeichen  eben, 

Nemlich  sein  schach  and  aach  sein  schwert 

Mit  den  zwejen  warzeichen  werdt 
M  Solt  si*n  schicken  gen  Athena. 

Als  aber  nan  die  Aetra 

Das  kindt  gepar,  war  es  ein  san. 

Den  nennet  sie  Thesens  nan. 

Den  sein  anher  erziehen  war 

6  C  Delphofl.         35  C  sie  jn  fohiokn. 
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Wolt  im  ob  tisch  mit  giflt  vergeoeii. 
Doch  hat  sich  ungefehrt  begeben, 
Das  er  in  kendt  beim  schwerdt  allein, 
Das  er  wer  der  recht  sone  sein. 
Den  er  mit  frewden  groß  umbfieng. 
Nun  hett  Theseus  aller  ding 
Gehört  von  dem  lob  Hercolis. 

15   Seiner  kempff  halben  gar  gewiß 
Setzt  er  im  für,  auch  lob  zu  werben 
Mit  kampff  oder  daramb  zu  sterben. 
Derhalb  hat  der  jong  küne  mann 
Nenn  gfehrlicber  kempff  gethan 

20  An  wanderthieren  and  tjranoen, 
An  schädlich  und  mOrdischen  mannen. 
Erstlich  Periphetum  erschlag; 
Der  hett  die  gwonheit:  mit  betrag 
Beherbergt  er  die  frembden  gest, 

25  Speyst  and  trenckt  sie  aaffs  idler-best; 
Wenn  sie  entschliefen  bey  der  nacht, 
Er  sie  denn  mörderisch  ambbracht. 
Zam  andern  hat  er  aach  erschlagen 
Sjnim,  der  fieng  bey  seinen  tagen 

30  Die  Wandrer  mit  list  and  betrag. 
Vier  baamen  er  znsamen  bag, 
Band  sie  dran  and  aaffschnellen  ließ 
Die  baara  ond  sie  za  stflcken  rieß. 
7nm  dritten  Pheam,  das  groß  schwein, 
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[K  2,  3,  264]  Zum  vierdten  Scyronein  mit  not 
Warff  er  ab  von  eim  fels  zu  todt. 
Der  vor  die  laut  betruglich  doch 
Hett  gefürt  aaff  die  felsen  hoch, 
5  Sie  denn  herab  gestürtzt  ins  meer, 
Darinn  ir  viel  verderbet  sehr. 
Zum  fOnffen  Ciamassem  genöt, 
Welcher  viel  menschen  hett  getödt, 
Das  er  im  selb  den  todt  most  than, 

10  Darmit  er  umbbracbt  hett  viel  mann. 
Zum  sechsten  Greontem  umbbracht, 
Der  die  wanderer  nOt  mit-macht, 
Zu  ringen  mit  im  an  der  stet, 
Sie  heimlich  denn  erstechen  thet 

15  Mit  eim  messer  ohn  alle  schäm. 
Den  selben  ranb  denn  zu  im  nam. 
Zum  siebenden  auch  Procnstem 
In  einem  kampff  umbbracht;  nach  dem 
Der  die  wanderer  herbergen  thet, 

so  Legt  er  sie  zu  nacht  an  ein  bet; 
Und  war  der  gast  zu  lang  darein, 
So  hieb  er  ab  die  schenckel  stin; 
Wer  denn  zu  kurtz  war  in  das  bet, 
Denselbn  zu  todt  er  strecken  thet. 

25  Zum  achten  Theseus,  der  heidt, 
Zug  und  zu  kempffen  im  erweit 
Und  mit  kampff  uberwunde  schier 
Den  wilden  maronischen  stier, 
Der  gar  viel  Schadens  gethan  hat. 

80  Fürt  in  Ubentig  durch  die  statt 
Gen  Delphos,  opffert  in  nach  dem 
Dem  grossen  gott  Appolinem. 
Zu  dem  neundten,  als  könig  Minos 
Auß  Greta  seinen  tribut  groß, 

36  Sieben  junckfrewiein,  sieben  knaben, 
Von  der  statt  Athena  wolt  haben, 
Des  wart  betrübt  die  gantze  statt. 
Aber  der  heldt  Theseus  tratt 


7  G  ftlnfften.      ,17  C  Prooasem.     ?  Proornsteaa.        19  0  Wandrer.       26  G 
Zog.         33  G  Zun.  * 
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Meint  könig  Egeus,  er  wer  todt, 
10    Stürtzt  sich  ins  meer  vor  angst  und  not. 
Nach  dem  Theseus  könig  ^art, 
Regieret  löblich,  guter  art. 

Der  beschluß. 

Odas^  auch  alleteutsche  fürsten, 
15  Sich  auch  liesen  nach  ehren  dürsten, 
Nemen  ein  löblich  gut  beyspiel 
Bey  alten  frommen  fürsten  viel, 
Welche  ir  landt  auch  theten  säubern 
Von  landtßzwingeren  und  rauheren, 
20  Und  theten  Iren  landt  und  leuten  • 
Sollichs  unziffer  auch  außreuten. 
Das.  man  denn  frey  sicher  mög  handien 
In  Iren  landen,  raysen  und  wandlen! 
Des  gwunn  all  ir  geschlecht  und  stamen 
25  Ein  gedechtnus-wirdigen  namen. 

Auff  das  im  Teutschland  grün  und  wachs 
Forstliches  lob,  das  wanscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1559  jar,  am  1  tag  Juni. 
1  C  Schiff.       9  0  Köng.       19  0  Landfnringem  vnde  Räubern.       2: 
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[K  2, 3, 265]  Historia.    Der  heldt  Hercules  mit  seiner 

zücht  nnd  wnnderkfinen  thaten. 

Jupiter,  ein  kOng  in  Greta, 

Als  er  sach  das  weib  Altzmena 
5  Ein  gmahel  Amphitrionis, 

Gwan  er  sie  lieb,  merckt  doch  gewiß 

Ir  erber  and  züchtig  geber, 

Das  nngewert  wart  bleiben  er 

Der  lieb.    Derbalb  Japiter  sich 
10  Yerendtert  gar  wanderbarlich. 

Als  ob  er  wer  Amphitrion, 

Der  könig,  ir  ehelicher  monn, 

Und  beschlieffe  das  zarte  weib. 

Wardt  von  dem  schwanger  in  dem  leib 
15  Und  trage  den  heldt  Hercalem. 

Als  Juno  nun  aber  nach  dem 
[AC2,3, 131]  Irs  manns  ehebrach  ist  innen  woren, 

Da  ergrimbt  sie  in  bitterm  zoren. 

Als  Altzmena  lag  in  kindtßnOten, 
20  Juno  wolt  sie  sampt  dem  kindt  tOdten, 

Verhindert  sie  an  der  gebart. 

Doch  das  kindlein  geboren  wardt. 

Da  diesem  kindt  ein  weyssag  war, 

Es  wurdt  unüberwindtlich  gar 
s5  Und  fortbin  wardt  bey  seinen  tagen 

Gar  viel  schädlicher  thier  erschlagen, 

Da  stellt  im  Juno  nach  dem  leben 

Und  auß  hessigem  gemflt  eben 

Sie  im  za-schickt  manch  nngelOck, 

m 
7  0  BrbMr.         13  0  Shlloher.        17  0  Shbnieh.         18  0  mtd. 
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Dardurch  den  durchleuchtigsten  nam 
Über  all  helde  überkam 
Mit  seinem  löblichen  obsiegen. 
Erstlich,  weil  noch  lag  in  der  wiegen 

to   Hercules,  ist  sein  kampff  angangen. 
Juno  die  schickt  auff  in  zwo  schlangen, 
Die  in  selten  beyssen  zu  todt. 
Das  kindt  wert  sich  in  solcher  not, 
Ertruckt  in  ioder  handt  ein  schlangen, 

15  Als  hett  ers  in  zwo  eysem  zangen. 
Zum  andern  auch  Basiridem, 
Den  grausamsten  könig,  nach  dem 
Schlug  Hercules,  der  kün,  zu  todt, 
Der  die  leut  opfert  seim  abgott, 

20  Welcher  auch  dem  könig  Atlas 
Sieben  töchter  hinfOren  was, 
Die  Hercules  erlöset  ¥nder. 
Zum  dritten  leget  er  auch  nider 
König  Nicomedem,  der  auff  erdt 

85  Mit  menschenfleisch  speyst  seine  pferdt, 
Mit  den  er  ritterlichen  facht 
Und  sie  alle  mit  kampff  umbbrachL 
Zum  vierdteu  er  auch  sieg  gewon 
Am  grossen  rysen  Anteon, 

30  Wellicher  war  ein  son  der  erden 
Und  mocht  nie  überwunden  werden, 
Weil  er  noch  auff  der  erden  stund. 
Der  heldt  hub  in  auff  von  dem  grund 
T^«..  orHpn  lind  truckt  in  zu  todt, 
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In  sein  hol  mit  den  schwentzen  zag, 

Welchen  Catum  er  auch  erschlag. 

Zam  sechsten  erlegt  aach  mit  gwalt 
[K  2, 3, 266J  Acheloam,  der  sein  gestalt 

5  Verwandelt  in  ein  grosse  schlangen. 

Die  er  trackt  sam  mit  einer  zangen. 

Nach  dem  verwandelt  er  sich  schier 

In  einen  starcken  iHlden  stier, 

Dem  Hercnles  abriß  ein  hom. 
10  Zam  siebenden  der  außerkorn 

Mit  kampff  den  Gerberum  bestandt, 

Den  dryköpffig  höllischen  linndt. 

Der  doch  das  bellisch  gifft  so  scharpff 

Mit  seinem  spaicbel  von  im  warff. 
15  Doch  bundt  und  zag  der  heldt  verplicht 

In  aaß  der  finster  an  das  licht. 

Zam  achten  erlegt  er  allein 

Ein  wander-groß  hawendes  schwein, 

Das  in  Aroadia,  dem  landt, 
20  Vieh  and  leat  würgt  on  widerstandt 

Und  verwttst  die  bäum  sampt  der  frOcht. 

Darvon  wardt  Idblich  sein  gerOcht 

Zam  neandten  er  mit  kampff  bezwang 

Hydram,  die  neanköpffigen  schlang. 
26  Wenn  er  ein  kopff  abhawen  thet, 

Wachsen  ir  zwen  wider  an  der  stet, 

War  ie  lenger  mehr  angehewr, 

Biß  Hercnles  macht  ein  groß  fewr, 

Warff  die  schlangen  mit  kttner  hendt 
80  In  das  fewer  and  sie  verbrennt. 

Zam  zehenden  den  grewling  trachen, 

Wellicher  tag  and  nacht  thet  wachen, 

Des  golden  apffels  hüten  thet, 

Den  aberwand  er  an  der  stet, 
S5  Des  gülden  apffel  in  beraabt. 

Und  za  dem  eylfften  (warhafft  glaabt!) 

Den  grossen  lOwen  er  erschlag, 

Sein  hant  zu  eim  siegzeichen  trag. 

Zam  zwölften  thet  Hercnles  saabern 

6  C  samb.         12  C  dreyköpffig.         16  C  rerpflioht.         2«  C  Wuohro. 
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Historia.    Vom  Gadmo,  ein  kOnig  zn  Theba,  glllck 

and  unglflck. 

Ein  könig,  Agenor  genant, 

SaG  in  Phenicia,  dem  landt. 
6  Der  hett  ein  tochter  scbOn  and  zart, 
[K2, 3, 267]  Die  Eoropa  genennet  wardt. 

Dieselbig  die  wai*dt  im  verholn 

Vom  Jupiter  braabt  und  gestoln, 

Der  ein  könig  in  Greta  was. 
10  Des  trawret  sehr  hart  abec  maß 

Agenor,  der  alt  könig,  do 

Und  befalh  seinem  söhn  Cadmo, 

Das  er  sein  Schwester  suchen  solt, 

Aach  nit  eh  wider  kommen  wolt, 
16  Biß  er  sein  Schwester  mit  im  brecht. 

Gadmus  nam  mit  im  geldt  und  knecht 

Und  saß  zn  schiffe  aaff  dem  meer, 

Suchet  sein  Schwester  hin  und  her 

Ein  zeit  lang;  als  er  die  nit  fandt 
so  Und  dorfft  auch  nit  mehr  heim  zu  landt, 

Mit  sein  gferten  räthig  war 

Und  hin  in  Griechenlande  für, 

In  dem  tempel  Apollinis 

Erlangt  ein  warsagung  gewiß, 
S6  Was  glück  im  solt  za  handen  sthen. 

Eim  wildn  ochsen  solt  er  nach  ghen, 

Der  fOrt  in  in  Boeciam, 

Das  er  mit  sein  gferten  einam. 
[AG  2, 3, 132]  Darinn  er  angefangen  hat 

16  0  nAinb.         31  0  GMbhrtcn.         38  0  •imuanb. 


511 

Inoe  die  vierdt  tocbter  was. 

Die  hctt  ein  mann,  hieß  Athamas. 

Derselbig  durch  der  götter  zorn 

Ist  wütig  and  aosinnig  worn 
f>  Und  vermeinet  nit  änderst  der, 

Denn  wie  sein  weib  ein  löwin  wer 

Und  sein  zwen  sön  zwen  junge  leben. 

Da  bat  er  zu  wüten  anheben. 

Zuckt  auff  Learchnm  bey  eim  bein 
10  Und  schlug  in  zu  todt  an  eim  stein. 

Als  die  mutter  thet  sehen  das, 

Im  schrecken  sie  aufEzucken  was 

Melicertum,  das  ander  kindt, 
[K  2, 3,  268]  Und  wolt  darmit  entrinnen  gschwindt. 
15  Athamas  eylt  ir  hefftig  nach 

Auff  ein  berg;  als  sie  das  ersach, 

Das  sie  nit  kundt  entrinnen  doch, 

Sprang  sie  von  dem  gebirge  hoch 

Mit  dem  kindt  herab  in  das  meer. 
20  Ertruncken  beyde,  darvon  seer 

Cadmus,  der  könig,  wardt  betrübt. 
^  Darzu  in  nit  unbillich  übt 

Seinr  töchter  und  enencklein  räch, 

Beyde  ir  schaden,  schandt  und  scbmach, 
sfi  Die  im  doch  betten  vor  der  zeit 

Bracht  rhum,  ehr,  frewd  und  fröligkeit, 

Auch  im  hernach  im  alter  sein 

Solten  ein  trost  gewesen  sein. 

Noch  ists  bey  dem  Unglück  nit  blieben. 
30  Er  wurdt  durch  ein  auffruhr  vertrieben 

Auß  seinem  reich,  die  schrifft  thut  sagen, 

Ins  ellendt  in  sein  alten  tagen 

Mit  seiner  gemahel  ob  genant. 

Kam  in  Illiria,  das  land, 
35  Yerzerten  ir  leben  im  elendt 

Armutselig  biß  an  ir  endt, 

(Der  besohluß.) 
Wie  das  nach  long  in  uberfluß 

22  C  rhu      26  0  rhnmb.      33  C  Gnuüii^l.      36  0  Venertn.      37  Der]  fehlt  C. 
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Historie    König  Hadingus  in  Dennemarckt  hencket 

sich  selbert. 

Albertus  Frantz  beschreibet  klar, 

Wie  vor  Christi  gebart  viel  jar 
5  Hadingus  ist  ein  könig  wom 

In  Dennmarck,  vom  köng  Gramb  gebom, 

Der  hat  geftlret  grosse  krieg, 

Auch  erlanget  ein  gwalting  sieg 

An  Hasmunde,  dem  köng  auß  Schweden, 
10  Welcher  auch  köng  war  in  Norweden, 

Der  im  entgegen  zug  mit  macht. 

Und  als  in  dem  angriff  der  Schlacht 

Sich  ohn  gfehr  in  dem  spitz  zu-trug, 

Das  könig  Hadingus  erschlug 
15  Erich,  des  königs  söhn  auß  Schweden, 

In  dem  angriff  ir  aller  beden, 

Des  wurdt  Hasmundus  hart  betrtlbt. 

Der  schwedisch  köng  in  zoren  übt. 

Als  er  Hadingum  in  der  schlacht 
20  Ersach,  rennt  er  auff  in  mit  macht. 
[K  2, 3, 269]  Sein  son  zu  rechn,  sein  schwert  auf-schwung. 

Schlug  in  aufiis  helmlin,  das  erklung. 

Hadingus  aber  thet  sich  wenden 

Und  fast  sein  schwerdt  zu  beyden  henden 
25  Und  hawt  durch  den  hauptharnisdi  den, 

Spellt  im  sein  haupt  biß  auff  die  zen, 

Dad  er  vom  pferdt  sunck  auff  die  erdt, 

1  über  Hadding  Tgl.  Uhlands  sohriften  sar  gesohiohte  dar  diohtung  und 
sage  l,  138  f.  260.  1,  198  f.  J.  Grimms  deatsohe  mythologie  b  s.  322. 
Grimmelshansens  Simplioissimnj  1,  269.  C  Dennemarok.  8  C  erlangt  e.  ge- 
walting.         9  C  flasmundo.         11  0  sog. 

Hans  Sachs.    VIU.  33 
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Die  sie  beyd  gar  köngklich  haben 

Im  tempel  Ubsola  begraben. 

Als  Guimilda,  die  küngiu, 

Wurt  dieser  ni(i(3rlage  inii 

Irs  herrn,  auch  ires  sons  darneben, 

Da  wolt  sie  auch  nit  lenger  leben 

Und  sich  vor  hertzenleyd  erstach, 
ir>   Welliche  man  auch  legt  hernach 

Zu  irem  könig  in  das  grab. 

Nach  dem  man  Schweden  übergab 

Des  andern  könig  söhn  Uffo. 

Der  regiert  auch  gwaltig  also 
jo  Und  füret  auch  sehr  schwere  krieg 

Mit  offt  abgewechseltem  sieg 

Mit  diesem  könig  auß  Dennmarck. 

Als  in  der  feindt  nun  daucht  zu  starck, 

Gricff  er  die  sach  mit  listen  an, 
25  Ließ  in  Schweden  außrüffen  than, 

Wer  köng  Hadingum  umb  sein  leben 

Brecht,  dem  wolt  er  sein  tochter  geben. 

Durch  den  betrug  er  auch  nichts  schafft. 

Hadingus  lag  mit  heeres  krafft 
30  Dem  köng  an  der  schwedischen  grentz. 

Sein  beer  lied  groG  hunger  unentz, 

Dann  er  lag  da  fünff  gantzer  jar. 

Der  hungr  uberhandt  nemen  war 
" —  '»-'xaaon  dennischen  beer. 
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Welche  doch  des  verwarnet  waren. 
Theten  ir  gegenwelir  nit  sparen, 
Die  Denen  mit  dem  schwerdt  empfiengen, 
Das  ir  gar  viel  zu  gründe  giengen. 

5  Dann  den  Schweden  den  stund  auch  bey 
Ein  teuflisch  gspenst  durch  zauberey, 
Zwen  gantz  kal  männer  an  der  spitzen, 
Die  theten  gleich  donnern  und  plitzen. 
Hadingus  wurt  hart  heim  gesucht, 

10  Das  er  kaum  entran  mit  der  flucht 
Gen  Heisinga  mit  seinem  heer. 
Uffo  flyß  sich  der  liste  mehr 
Und  schicket  zwen  auß  seinen  alten, 
Begeret  sprach  mit  im  zu  halten 

15  Auß  list,  das  er  in  dem  gesprech 
Dückisch  mit  eygner  handt  erstech. 
Hadingus  im  vertrawet  hat 
Kam  zu  im  an  benante  statt. 
Als  er  aber  merckt  den  auffsatz 

20  Des  feindes  hinderlisting  tratz, 

Wardt  er  dem  feindt  zu-geschickt  doch. 
Gantz  kümmerlich  dem  feindt  empfloch. 
Rüst  sich  wider  mit  aller  macht 
Und  thet  mit  Uifoni  ein  Schlacht, 

25  Darinnen  die  Schweden  erlagen. 
Auch  wurt  U£fo,  ir  köng.  erschlagen. 
Nach  dem  ein  fried  gemachet  wardt 
Hadingus  gantz  gütiger  art. 
ledoch  nach  groß  erliednem  schaden 

30  Thet  er  des  königs  söhn  beguadeji 
[K  2,  3, 270]  Hundungum,  das  er  in  zu  letzt 
In  zu  einem  könig  einsetzt 
In  Schweden  an  seins  vatters  stat, 
Der  sich  doch  im  verschrieben  hat, 

35  Das  er  im  järlich  alle  jar 

In  Dennmarck  schickt  ein  tribut  dar, 
Das  er  auch  hielt  sein  leben  lang. 
Blieben  ins  endt  von  dem  anfang 
Sehr  grosse  freundt  zu  aller  frist, 


29  C  erUttnem.  32  In]  fehlt  C.     C  Könige. 
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Des  er  sich  doch  gar  nichts  entsetzt. 
Bestelt  im  doch  heimlich  zu  letzt 
Gerüst  leut,  den  er  thet  vertrawen. 
Die  selten  eben  auff  in  schawen. 
&  Als  er  nun  zum  palast  eingiöng, 
Tochter  und  ayden  in  ambfieng 
Auffs  freundtlichst,  doch  auß  falscher  trew. 
Die  tochter  aber  ohn  abschew 
Ob  tisch  reytzt  den  könig  zu  trincken, 

10  Das  er  in  einen  schlaff  solt  sincken. 
Bald  er  mit  wein  wurdt  aberladen, 
Das  er  denn  solte  nemen  schaden, 
Wie  denn  soUichs  bestellet  war: 
Als  der  könig  das  mercket  gar, 

15  Winkt  er  den  gewapneten  sein. 
Die  fielen  in  den  sal  hinein, 
Erschlagen  tochter  and  den  ayden. 
Und  wer  wolt  helffen  diesen  beyden, 
Die  warden  alle  todt  geschlagen. 

20  Als  aber  nach  gar  kartzen  tagen 
Ein  falsch  gerücht  in  Schweden  kam 
Dem  könig  Hundinge  mit  nam, 
Hadingus,  der  köng  in  Dennmarck, 
Der  wer  von  seiner  tochter  arck 

25  Und  von  seim  ayden  todt  geschlagen, 
Als  der  from  könig  das  hört  sagen, 
Vermeint  er,  war  sein  diese  ding. 
Groß  trawrigkeit  sein  hertz  ambfing 
[K  2, 3,  271]  Umb  seinen  freundt,  den  könig  fromb, 

30  Der  so  schendtlich  wer  kommen  amb. 
Hielt  sein  todtfall-begengknus  auch, 
Wie  die  zeit  im  landt  war  der  brauch. 
Berufft  sein  ritterschafft  zu  mal 
Zu-sam  auff  den  köngklichen  sal, 

35  In  schwartz  bekleydt  on  alle  zier. 
Und  ließ  setzen  ein  kuffen  hier 
In  sal;  darbey  der  könig  stund 
Trawrig  and  mit  der  bände  rund 
Schöpfit  raaß  mit  eim  gülden  bocal 

9  C  Tischt.         22  C  Hadinge. 
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Wie  das  gantze  menschliche  leben 
All  augenblick  ist  waltzent  schweben 
Von  glück  in  ungelücks  uufal, 
Geleich  wie  in  dem  lufft  der  bal 

5  Sich  verkert  all  augenblick. 
Darumb,  o  mensch,  all  zeit  dich  schick, 
So  dich  anlacht  das  frölich  gltlck, 
Das  gwiß  Unfall  kompt  auff  seim  rück! 
Derhalb  so  hoff  auff  kein  irrdisch 

10  Unbstendigs,  sonder  auff  himlisch, 
Da  ewig  bstendig  frewd  erwachs! 
Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Anuo  salutis  1558  jar,  am  26  tug  Juli. 
5  C  alle.         13  jar]  fehlt  G.     G  Tage  Jaiy. 
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Zu  einem  könig,  zu  regieren, 

Das  reich  Dennmarck  zu  gubernieren. 

Wolt  er  aber  dasselb  nit  thun, 

Solt  er  Uffon^m,  seinen  sao, 
5  Lassen  mit  des  königs  söhn  kempffen 

Aaß  Sachsen;  und  welcher  thet  dempffen 

Den  andern,  der  solt  denn  geleich 

Denn  herrschen  beyde  königreich. 

Wo  er  aber  diß  anch  ab-schlag, 
10  So  soll  er  ernennen  ein  tag, 

Daran  er  mit  all  seiner  macht 

Den  Sachsen  livern  wöli  ein  schlacht. 

Welchr  theil  ob  leg  der  schlacht  geleich, 

Soll  herrschen  beyde  königreich. 
15  Als  könig  Wermundus  höret  das, 

Erschrack  er  und  entsetzet  was. 

Seim  son  der  zoren  ubergieng. 

Also  zu  reden  anefieng: 

Weil  durch  der  Sachsen  stolfz  und  bracht 
20  Das  köngreich  Dennmarck  wirt  veracht. 

So  wisset!  ich,  des  königs  sun, 

Wil  cygner  person  kempffen  thun 

Mit  des  königs  son  auß  Sachsen. 

Der  sol  auch  nemen  groß  unglachsen 
23  Zu  im  noch  einen  starcken  mann, 

Die  wil  ich  mit  kampff  beyd  bostan. 

Die  sechsisch  botschafft  lachet  sein. 

Des  glechter  mQst  ir  noch  bewein. 

Sprach  Uffo.    Dieser  red  besunder 
30  Thet  der  köng  und  das  hofgsindt  wander. 

Der  könig  bestimpt  platz  und  tag 

Zum  kampff,  anff  seines  sons  zu-sag. 

Darmit  kert  heim  die  stoltz  botschafft. 

Der  könig  seinen  sone  strafft: 
35  0  son,  ich  bin  umb  dich  betrttbt. 

Zu  keinem  kampff  bist  du  geübt. 

Was  hast  dich  des  kampffs  unterwanden? 

Der  son  sprach:  Vatter,  zu  den  standen, 

Da  dich  die  Sachsen  haben  veracht, 

13  C  Welcher.     G  gleich.         16  0  Ktfng.         39  C  habiu 
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Blieben  in  viel  jar  unterthan. 
Uffo  wurt  ein  dapfferer  mann 
Und  nach  dem  vatter  könig  wurt. 
Diß  gschach  lang  vor  Christi  gebart. 

5  Der  beschloß. 

Auß  dem  man  fleyssig  mercken  mag: 
Kein  vatter  an  keim  söhn  verzag! 
Jung  mancher  nit  viel  lert  noch  kan, 
Wirdt  im  alter  ein  biderman, 

10  Wie  uns  denn  das  Sprichwort  andeut: 
Auß  buhen  werden  auch  noch  leut. 
Wie  man  spricht:  Witz  kompt  nit  vor  jarn, 
Wia  man  das  täglich  thut  er&rn. 
Zum  andern  morck  hierauß  ein  fflrst, 

15  Das  er  nit  auß  stoltz  und  getflrst 
Greiff  nach  eim  frembden  regiment 
Unrecht  mit  tyrannischer  hendt, 
Auff  das  nit  auß  mutwillen  schier 
Er  Seins  zu  dem  frembden  verlier, 

20  Stürtz  sich  in  trübsal  als  ungmachs 

Durch  seinen  stoltz,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1558  jar,  am  24  tag  Juli. 

♦ 
5  Der]  fehlt  C.         23  C  Tage  Jaiy. 
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Das  Frotonem  sehr  hart  verdroß. 

Wurt  seinem  bruder  hertzlich  feindt. 

Mit  eim  trabanten  sich  vereint, 

Das  er  sein  bruder  solt  erschlagen. 
5  Als  das  geschach  nach  wenig  tagen, 

Das  der  trabant  sein  bruder  erstach, 

Da  befalh  er  ernstlich  hernach. 

Den  trabanten  auch  zu  erstechen, 

Sam  wolt  er  seinen  bruder  rechen. 
10  Wolt  an  soim  todt  unschuldig  sein. 

Er  thets  aber  darumb  allein, 

Das  seins  bruders  todt  niemandt  nicht 

West,  das  er  das  hett  zugericht. 

ledoch  mummelt  es  iederman, 
15  Das  er  das  mordt  hett  heyssen  than. 

So  bsaß  Froto  allein  das  reich. 

Nun  hett  sein  bruder  verlassn  gleich 

Zwen  sön,  welche  noch  kinder  waren 

Etwas  bey  andei-halben  jaren, 
20  Haldanum  und  auch  Haraldcim. 

Den  Froto  ir  vetter  unfrum 

Auch  heimlich  stellet  nach  dem  leben. 

Ir  freund  Reguo  merckct  das  eben. 

Auff  das  er  die  wayslein  errett, 
25  Er  einen  list  erdencken  tbet. 

Macht  vor  seim  hauß  sehr  viel  wölfftritt 

Im  schnee,  macht  den  blutig  darmit 

Und  ließ  von  einem  todten  kindt 

Abreissen  hendt  und  füß  geschwindt 
30  Und  wer£Pen  in  den  schnee  vermessen, 

Sam  hett  der  wolff  die  kinder  gfressen. 

Diß  gschrey  kam  für  den  könig  dar. 

Des  er  heimlich  erfrewet  war. 

Regno  heimlich  die  kinder  trug 
35  In  sein  garten  und  sie  auff  zug 

In  einer  grossen  holen  linden. 

Als  ob  es  weren  junge  winden, 

Und  das  es  sonst  kein  mensch  mehr  west. 

Doch  zweyfelt  Froto  hart  und  vest  . 

6.   17  C  Bradr.       9.  31  G  Samb.       17  G  rerlftssen.       19  G  aiiderthalb«D. 
32  G  kamb. 


Das  weib  dem  gejsi  uerauu  5^«,^.. 
Der  saget  ir  gantz  uubetrogen, 
Die  kinder  lebn  und  wem  erzogen 
In  einer  holen  linden  drinnen. 

10  Solch  warsagung  wart  Regno  innen 
Und  nam  die  kinder  beyde-sandt 
Und  zog  mit  hin  in  Hanenlandt, 
Welches  der  könig  innen  wardt, 
Beschicket  Regno  auff  die  üart. 

15  Der  kam,  dem  kOng  zu  fassen  fil, 

Schwur  ein  eyd,  sprach :  Herr  kOng,  ich  wil 
Drob  sein,  weil  hab  mein  leben  ich, 
Das  ir  keiner  sol  wider  dich 
Ffirbaß  ein  handt  aufflieben  sol. 

20  Der  köng  war  des  zu  friden  wol. 
Als  nun  erwuchsen  beyde  sön, 
Wurden  sie  behertzt,  frech  und  kön, 
Zu  rechen  ires  vatters  todt. 
Regno  sollichs  im  hart  verbot, 
[K  2,  3,  275]  Sie  aber  kerten  sie  nit  dran, 
Wolten  ein  lerman  richten  an. 
Der  köng  aber  das  unterkam 
Und  sie  beyde  gefangen  nam. 
Sie  aber  stelten  sich  gleich  den  thoren, 

so  Als  werens  beyd  unsinnig  wom. 
Der  köng  sie  als  narren  veracht, 
Sie  boyd  widerumb  ledig  macht. 
Ließ  sie  also  zu  hof  verharren. 
Has  iedcrman  sie  hielt  für  narren, 
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Darinnen  er  ersticket  doch. 

Die  königin  aber  entran 

Auß  dem  palast,  weil  er  noch  bran. 

Die  zwen  aber  in  solcher  not 
5  Wurffen  mit  steinen  sie  zu  todt. 

Also  Froto,  der  könig,  starb, 

Sampt  seiner  gemahel  verdarb. 

So  wart  seins  bruders  mordt  gerochen 

Und  untrew  mit  untrew  gebrochen. 
10  Haldanas  nach  dem  könig  war 

In  Dennmarck  and  regiert  drey  jar. 

Der  ftlret  mit  Schweden  groß  krieg, 

Verlor  und  gewan  manchen  sieg. 

Der  besohluß. 

16  Aaß  dieser  warhafften  geschieht 
Nemen  wir  klaren  Unterricht, 
Das  untrew  muß  gerochen  werden, 
Blut  mit  blut  bezalet  auff  erden 
Und  das  Gott  kan  erhalten  wol, 

20  Durch  den  die  räch  geschehen  sol, 
Das  dem  tlieter  sein  straff  erwachs 
Nach  Gotes  willen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  20  tag  Julias. 

« 

14  Der]   fehlt  C.  23  C  Tage  Jalg. 
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Die  zu  regieren  wern  geporn 
Und  nicht  zu  dienen,  wie  die  sclaven. 
Thet  iren  gmahel  hefftig  straffen, 
Wie  lang  er  wolt  sein  unterthan 

5  Irm  brnder,  me  ein  lehenmann, 
Und  wolt  sein  ires  brnders  knecht. 
Weil  sie  hett  besser  fug  und  recht 
Zu  Dennmarck,  ires  vatters  reich. 
Rolffo,  ir  bruder,  wer  schendtleich 

10  Von  irem  vater  Helgo  woren 

Mit  seiner  tochter  unehlich  geborn. 
In  solcher  blutschandt  kern  er  her, 
Köngklichs  standts  er  nit  wirdig  wer. 
Mit  dergleich  wortn  sie  im  anlag 

15  Und  hetzet  in  an  nacht  und  tag 
Mit  wain,  flehen  und  hoher  bitt. 
Biß  er  irs  kund  abschlagen  nit 
Und  trachtet  auch  nach  disen  sachen. 
Das  königreich  ledig  zu  machen, 

20  Das  er  als  köng  möcht  regiern. 

Nach  dem  thet  er  ein  groß  schieff  ziern, 
Sam  er  Rolffo,  seim  schwager  gut, 
Wolt  selber  bringen  den  tribut. 
Das  schiff  mit  dapffern  mannen  bsetzt 

25  Und  fuhr  mit  in  Dennmarck  zu  letzt, 
Da  er  herrlich  empfangen  wart 
Vom  Rolffo  gantz  getrewer  art, 
Welcher  sie  alle  lud  zu  gast 
Zu  eim  pancket  in  sein  palast. 

30  Besorget  keiner  untrew  nicht. 
Die  Schweden  aber  warn  bericht 
Der  meytrey  und  gewapnet  waren 
Und  theten  sich  mit  trincken  sparen. 
Als  aber  betten  zechet  wol 

35  Die  Dennen,  waren  weines  vol, 
Da  griffen  sie  die  Schweden  an. 
Die  Dennen  theten  widerstan. 
Doch  ungewaffnet,  weines  vol. 
Des  waren  sie  zu  schlahen  wol. 

HC  seinr.         20  C  König.         22  C  Samb. 
Hans  Sache.    YIII.  ^ 


Goschenckct  hett  auß  miltigkoit 
An  sein  arm  ein  gülden  geschmoyd. 
Da  hett  er  dem  köng  thun  ein  cyd, 
Wo  CS  not  thet,  weit  er  sein  leben 

10   Auch  für  Rolffe,  den  köng,  geben. 
Der  war  nit  gewest  bcy  dem  mordt. 
Kam  darnach  aber  an  das  ort 
Und  sacb,  was  da  geschehen  war. 
Sein  hertz  in  zoren  brunne  gar. 

ir>  Der  Statthalter  winckt  im  hinein 

Und  sprach:    Wilt  anch  mein  diener  sein? 
Wygo  hat K  im  nichts  abgeschlagen.  ^ 

Der  Statthalter  thet  wider  sagen: 
So  schwer  auff  das  bloß  schwort  ein  eyd! 

20  Reckt  im  dar  den  spitz  mit  bescheyd. 
Wygo  sprach :  Mein  herr  but  das  schwerdt 
Beim  knopff,  wenn  er  eins  eyds  begert. 
Der  Statthalter  das  schwerdt  im  bat 
Beim  knopff  sam  in  eim  nbermnt. 

23  Wygo  empfieng  das  schwerdt  zu  räch 
Und  es  durch  den  tyrannen  stach, 
Der  nider  suncke  in  anmat 
Und  zog  aaß  sein  geist  mit  dem  blut. 
So  hielt  Wygo  ehr,  eyd  und  trew 

30  An  seinem  todten  herren  new. 
Die  Schweden  auff  Wygonem  trieben 
Und  in  zu  kleinen  stücken  hieben. 
Des  wurt  ein  laut  gedöß  im  saal. 
^--  i.^f«.„;„Hf  loff  zu  überall. 
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[AC  2,  3,  137]  Der  beschluß. 

Hierauß  mag  man  drey  stücklein  lehren: 

Mancher  from  mann  blib  bey  trew  und  ehrn, 

Wo  nit  sein  weib  dttckischer  art 
5  Verhetzet  durch  die  schnöd  hoffart 

Etwann  auff  unehrliche  sach, 

Dardurch  er  kompt  in  ungemach. 

Zum  andern,  wem  man  gutes  thut 

Auß  rechtem  hertzen  trewen  mut, 
10  Dem  er  mit  trewen  ist  verpfiicht, 

Wer  solliches  auß  untrew  bricht, 

Die  trew  mit  untrew  thut  vergelten, 

Das  bleibet  ungerochen  selten. 

Er  wirdt  wider  bezalet  schlecht. 
15  Denn  spricht  man:  Dem  schalck  gschicht  garitz  recht. 

Zum  dritten,  wem  gschicht  ehr  und  gut. 

Das  er  mit  trew  vergelten  thut, 

Wagt  darob  ehr,  gut,  leib  und  leben. 

Dem  wirdt  lob,  ehr  und  preiß  gegeben. 
20  Das  gedechtnus  wirdig  auff-wachs 

Seim  nam,  das  wünschet  im  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  27  tag  Julius, 
l  Der]  fehlt  C.         3  C  Maneh.         21  C  Sein. 
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Sie  zinßbar  macht  und  überwandt. 
Nach  dem  rayst  wider  heim  zu  landt 
Und  nach  dem  gantz  friedlich  regiert, 
[K  2,  3, 278]  Guter  rhu,  dreysig  jar  gubemiert. 
f>  In  der  friedlichen  zeit  ist  woren 
Christus,  der  weit  beylandt,  geboren, 
Als  fried  war  in  der  gantzen  weit. 
Nun  dieser  könig  obgemelt 
Der  war  den  dieben  grausam  feindt, 

in  Das  auß  der  eynig  that  erscheint: 
Er  ließ  hencken  auff  offner  straß 
An  einen  zäun  köstlicher  maß 
Ein  armbandt  von  klarem  goldt, 
Gebot,  das  niemandt  nemen  solt, 

15  Stellt  darzu  heimlich  hut  von  weiten. 
Nun  war  gleich  zu  denselben  zeiten     • 
Da  ein  alte  zauberin  nun. 
Die  hett  ein  jungen  faulen  sun, 
Den  hieß  sie  dieses  armgschmeid  stelen. 

^0  Wolt  das  mit  irer  kunst  verhelen. 
Als  er  nun  das  stal  bey  der  nacht 
Und  er  wardt  gefengklich  ein-bracht 
Sampt  seinr  mutter,  der  hexen  alt, 
Wurdens  zum  todt  verurteilt  baldt. 

25  Als  maus  außfürt  zu  dem  gericht 
Vor  aller  menschen  angesicht, 
Mit  irer  zauberey  sie  handelt, 
Iren  son  in  ein  kalb  verwandelt 
Und  sich  selbs  in  ein  ochsen  starck. 

30  Als  nun  der  könig  in  Dennmarck 
Baß  sehen  wolt  das  wunder  groß 
Und  abstyge  von  seinem  roß. 
Da  loff  der  ochs  auff  in  von  weiten, 
Sties  im  das  ein  hom  in  die  seyten, 

35  Das  man  den  köng  darvon  must  tragen. 
Der  darnach  starb  in  kurtzen  tagen. 
Doch  verbarg  man  sein  todt  fürwar 
Zu  hof  biß  in  das  dritte  jar. 
Erst  war  im  landt  ein  grosse  klag 

« 

4  C  dreissg. 


535 

Wenn  du  mich  liest,  wie  ich  dich  hab, 
Wie  wülstu  mich  fertigen  abV 
[AC2,3, 138.  K2,  3,  279]  Ilyaruus  sprach:  Da  wolt  ich  eben 
Mit  dir  hie  ItempiTen  umb  das  leben; 
5  Welcher  ob  leg  mit  küner  hendt, 
Solt  bsitzu  das  köngklich  regiment. 
Fridlenus  sprach:  So  sey  gewert 
Deß,  das  du  hast  an  mich  begert! 
So  rüsten  sie  sich  beyde  sandcr  , 

1»  Und  kempfftcn  ernstlich  mit  einander, 
ledoch  Hyarnus  nider  lag 
Und  Fridlenus  regiert  viel  tag 
In  Dennmarck,  seines  vatters  reich, 
Fürsichtigklich  und  lobeleich, 

15  (Der   beschluß.) 

Wie  das  Albertus  Erantz  beschreibt, 
Aus  dem  uns  zu  gedechtnus  bleibt, 
Das  gute  kunst  gar  viel  vermag, 
Wer  sie  in  seinem  hertzen  trag, 
20  Das  ehr  und  nutz  ofFt  darauß  wachs 
Bey  allen  weysen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  26  tag  Augusti. 
l  C  hoUt.         2  C  woltst  du.         7.  12  ?  Fridlerus. 


Historia.    Froto,  der  König  in  Dennmarck, 

in  Sachsen  verbrennt. 

Froto,  dieses  namen  der  vierdt 
König  in  Dennmarck,  der  regiert 

5  Nach  dem  Christas  geboren  wart, 
Ein  könig  gantz  recht  guter  art 
Und  war  gleich  der  nennt  könig,  nach  dem 
Uffo  die  Sachsen  hett  gemachet  zem, 
Durch  kampff  gestillt  Iren  hochmut, 

10  Das  sie  Dennmarck  gaben  tribut, 
Der  könig  hielt  zu  frenndt  icderman 
Und  allen  menschen  guts  hat  than. 
Weil  sein  gmOt  war  milt  und  geschlacht, 
Wart  er  von  den  Sachsen  veracht. 

16  Welten  im  nicht  mehr  tribat  geben. 
Derhalb  erhub  sich  bey  in  eben 
In  Dennmarck  sehr  ein  grosser  krieg. 
Doch  gwann  könig  Froto  den  sieg 
Und  überwände  Schwertingum, 

to  Den  fUrsten,  und  auch  Hayanum. 

Legt  zu  straff  auff  die  sechsisch  mening, 
Das  iedes  haupt  must  geben  ein  pfenning. 
Wann  sein  herrschung  die  war  scnfftmütig, 
Von  natur  freundtlicli,  iiiilt  und  gütig. 


v.^ 


n%ff%r\rr 


537 

In  mittler  zeit  wurden  mutwillig 

Die  Sachsen,  weiten  in  gemein 

Dennmarck  nicht  unterthenig  sein 

Und  weiten  haben  ir  freyheit, 
6  Welliche  sie  vor  langer  zeit 

Durch  einen  kamp£f  verlorn  hetten. 

Ein  herrlich  botschafift  schickn  theten 

In  Dennmarck  zu  könig  Froto. 

Liesen  im  entbieten  also 
10  Ein  kampff  mit  sein,  des  königs,  pei*son, 

Ir  freyheit  zu  erlangen  thon. 

Der  könig  sprach,  es  wer  nit  sitt, 

Das  ein  könig  solt  kempffen  mit 

Eim  schlechten  manne  umb  das  leben; 
15  Er  wolt  in  aber  ein  kempffer  geben, 
[K2,  3,  280]  Mit  dem  ir  einer  kempffen  solt; 

Wurt  der  erlegt,  alls-denn  so  wolt 

Er  in  wider  geben  ir  freyheit. 

Die  botschafft  kam  heim  kurtzer  zeit. 
sto  Die  Sachsen  Hama  außerweiten, 

Ein  berümbten  kempffer  bestelten. 

Der  köng  erweit  Starcuterum, 

Ein  kempffer,  der  mit  grossem  rhum 

Vor  manchen  kampff  gewunnen  hett, 
25  Wellicher  auch  erlegen  thet 

Den  Hamanem  auff  dem  kampffplatz. 

Der  könig  den  Sachsen  zu  tratz 

Legt  auff  zu  straff,  das  fort  ein  ieder 

So  viel  Pfenning,  als  er  hett  glieder, 
30  Zu  geben  im  all-järlich-jar. 

Zu  dempffen  iren  hochmut  gar. 

Den  Sachsen  des  königs  gebot 

Was  beschwerlicher,  dann  der  todt. 

Wurden  entrüst  des  ungemachs. 
35  Hanesus,  ein  forstlicher  Sachs, 

Der  macht  ein  lerman  in  dem  landt, 

Das  gmein  volck  mit  gewerter  handt 

Wolt  für  das  vatterlandt  eh  sterben 

Oder  Ire  freyheit  erwerben. 

• 

7  C  sohioken.         10  C  Köngs.         15  C  abr.         18  C  gebn.         33  G  denn. 
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Des  vattcrlandts  frcyheit  erwarb. 
Darzu  er  wardt  von  hertzen  girdig. 
Des  bleibt  seiu  lob  gedechtnus  wirdig. 
Aber  durch  solch  hinterlist  so 
5  Nam  endt  der  from  könig  Froto, 
Wellicher'der  milt  war  genant, 
Im  dem  reich  Dennmarck  weit  bekandt, 

(Der  besohluß.) 

Wie  das  Albertus  Krantz  beschreibt. 
10  Zum  bschluß  zweyerley  lehr  uns  bleibt. 

Ein  iedes  volck  der  freyheit  gert. 

Welch  fürst  sein  volck  zu  hart  beschwert, 
[K  2, 3, 281]  Das  wirdt  ob  solcher  bflrt  unwillig 

Und  handelt  darnach  auch  unbillig 
15  Wider  sein  pflicht,  trew,  eyd  und  ehr 

Und  wirdt  nach  dem  beschweret  mehr. 

Zum  andern  ist  da  .heyl  und  glück, 

Wo  gleich  bürt  bricht  dem  mann  kein  rück, 

Dranß  gmeiner  nutz  friedlich  auffwachs 
20  Herrschafft  und  gmein,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar ,  am  25  tag  Julius. 
5  C  Namb.     C  fromb.         8  Der]  fehlt  0. 
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Auif  beydem  theil  mit  grosser  macht, 

Die  weyber  theten  grosse  wehr, 

Zu  rechen  ir  weibliche  ehr 

Am  könig  Fro,  dem  frawenschender, 
5  Werten  sich  dapfferer,  denn  die  mennder, 

Das  könig  Fro  die  schlacht  Terlor, 

Aach  selbst  darinn  erschlagen  wur. 

Nach  dem  fOrt  Regnerus  viel  krieg, 

Gwan  an  sein  landt  und  Irlandt  sieg. 
10  Dergleich  auch  mit  g waltiger  handt 

Bezwung  das  köngreich  Engellandt. 

Hamam,  iren  könig,  erschlug. 

Als  er  im  unter  äugen  zug. 

Das  reich  Schotten  unter  sich  bracht 
15  Und  auch  viel  insel  in  sein  macht. 

Als  er  kriegt  ausserhalb  Dennmarck, 

Wurt  in  seim  reich  ein  auflfruhr  arck, 
.    Dann  eä  warffe  des  adels  hauff 

Haraldum  zu  eim  könig  auff, 
2«  Den  Regnerus  doch  unverzagt 

Erleget  und  flüchtig  verjagt, 

Die  auffruhr  darnach  stillen  wart. 

Und  straffet  seinen  adel  hardt 

Und  legt  den  christling  glauben  nider, 
25  Den  sie  betten  empfangen  sider 
[K  2,  3,  282]  In  Dennmarck  und  den  christling  tauf. 

Rieht  die  abgötrey  wider  auff. 

Da  wondt  sich  von  dem  köng  als  glQck. 

Unfall  bracht  Unfall  auff  dem  rflck. 
so  Hett  vor  der  zeit  die  grösten  macht 

FOr  all  könig  gen  mittemacht, 

Dann  könig  Regnerus  wurdt  gefangen, 

Vom  könig  Hella  hintergangen, 

Der  dißmal  Engellandt  regirt, 
35  Der  in  schwerlichen  karccrirt. 

Lag  in  eim  finstern  thuren  gfangen 

Und  ließ  zu  im  gifftige  schlangen 

Die  in  mit  irem  pfenssen  schreckten, 

Mit  irem  schwantz  und  zungen  heckten, 

4.  32  C  KöDg.         6  G  Upffirar.         7  C  selbs.  26  0  die  ChrisUiob. 
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Die  in  vergiSteii  «berri, 

Das  sein  leib  schwarti  todtlicli  gewdimll. 

Und  nam  also  e'm  scbrfloklich  endt 

Mit  »eim  gvolügoi  regiment. 
s  Als  sein  todt  kam  fOr  sein  drey  bOd, 

All  krieg&fBnten  d^tffer  und  kfio. 

Als  man  dM  ansagt  Ibarnm, 

Tliet  er,  eam  wer  im  gar  nickta  drnm. 

Sywarns  aber  vor  betrDbtniu 
1«  Stach  sich  mit  eim  spies  darcb  ein  fdK 

Und  scliwnr,  aeina  vattera  todt  zu  rechen 

An  Hella,  dem  kAng,  dem  frecheo. 

Piory,  der  dritte  eone,  apet 

Saß  eben  nnd  spilt  in  dem  bret, 
15  Im  diese  tranrig  botsch^ifft  kam. 

In  grim  truckt  er  die  wBrffel  xam 

In  seiner  bände  vor  nnmnt, 

Dos  anß  sein  negeln  sprang  das  l>hit. 

All  drcj'  sie  Engellandt  angriefTen, 
M  GerUstet  mit  vierbundiTt  scliieffeii, 

Eroberten  am  port  die  statt, 
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In  weitem  feldt,  das  liberal 
Die  raubvögel,  geyren  und  raben 
Das  fleisch  von  seim  leyb  gfressen  haben 
BilS  auffs  gebeyn  und  sein  inngweyd, 
5  Biß  er  in  schmertzen  groß  verscheyd, 
Nam  seiner  tyranney  ein  lohn, 
Wie  er  Regnero  hett  gethon. 

Der  besohluß. 

Auß  der  gscbicht  man  drey  stttck  erkent: 
10  Wer  jnnckfraw  schwecht  und  frawen  schent, 

Vorauß  wo  er  notzwinget  die. 

An  dem  wirdt  das  geroeben  hie. 

Das  ander,  wer  zwingt  leut  und  landt 

On  ursach  mit  gfengknns  und  brandt, 
i:>   Das  gwißlich  auch  die  göttlich  räch 

Im  volget  auff  der  socken  nach. 

Das  dritt,  wer  auch  tyrannisiert, 
•  Die  leut  martert  und  karceriert, 

Das  dem  ein  blutigs  end  erwachs, 
20  Geb  blut  umb  blut,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar ,  am  28  tag  Julias. 
2  C  Oeyern.  6  C  Namb.         8    Der]    fehlt  C.         21   C   A.  Salutis.     0 
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•  Und  selten  auch  frönen  der-massen. 
Das  daacht  den  adel  gar  unbillig 
Und  wurden  auff  den  köng  unwillig. 
Da  gselt  sich  Sueno  zu  in  frey 
5  Und  macht  mit  dem  adl  ein  meutrey 
Wider  den  könig,  seinen  vatter. 
Sich  ließ  der  son,  die  mördrisch  atter, 
Den  adel  schon  ein  könig  nennen. 
Solch,  meuterey  gab  zu  erkennen 

10  Ein  trewer  diener  dem  köng  heimlich. 
Der  könig  erschrack  des  hertzigklich, 
Ließ  vom  grab,  bracht  zusam  ein  beer 
Wider  sein  söhn;  der  bracht  viel  mehr 
Auff  seim  theil,  widern  vatter  zng 

15  Und  in  die  flucht  den  könig  schlug, 
Der  in  die  statt  Jnlinum  floch, 
Da  er  hett  ettlicb  kriegßvolck  noch 
In  der  besatzung  bey  den  Wenden, 
Rüst  sich  zu  Wasser  an  den  enden, 

20  Schlug  sich  mit  dem  söhn  auff  der  see, 
Verlor  die  Schlacht  als  wol,  als  ee. 
Zum  dritten  mal  rttst  er  sich  wider. 
Doch  daücht  etlich  alt  herren  bider 
Dieser  krieg  gar  unbillich  sein 

25  Und  legten  sich  gütlich  darein. 
Machten  mit  dem  krieg  ein  anstand 
Und  leget  den  krieg  auß  der  band. 
Drauff  gieng  der  alt  könig  spacieren, 
Sam  sicher  am  meer  umb  refieren, 

30  Nah  darbey  in  ein  lusting  waldt. 
Darinn  wurt  der  from  könig  alt 
Durch  auffsatz  mit  eim  pfeyl  todt  wund. 
Den  trug  man  in  das  schieff  zu  stund, 
Fürt  in  in  die  statt  Julina 

35  Mit  seiner  gantzen  armada. 

Da  hat  er  seinen  geyst  auffgeben, 
Der  wirdig  war,  lenger  zu  leben. 
Sueno,  sein  söhn  gottloser  art, 
[K  2, 3, 284]  An  des  vatters  stat  könig  wart, 

HC  Köng.         29  0  Samb.         81  0  fromb. 
Hans  Sachs.    VIII.  ^^ 
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Ans  königs  läger,  da  gleich  schlieif 
Die  wach,  ans  königs  schieffe  kamen, 
Und  einer  rüift  dem  köng  mit  namen, 
Welcher  knnd  die  denniachen  sprach, 

5  Sam  hett  er  ein  heimliche  sach. 
Darob  der  könig  wurt  bewegt, 
Sich  vor  über  sein  schieff  rauß  legt, 
Zu  hören  die  heimliche  wort 
Den  köng  ergreiffens  an  dem  ort, 

10  Rissen  in  rauß  und  im  sein  mund 
Zu  hieltn,  das  er  nit  schreyen  kund. 
Fürten  in  ir  Iftger  verborgen. 
Als  königs  gfengknus  auff  den  morgen 
War  in  seim  beer  lautbrecht  und  kund, 

16  Brach  das  beer  auff,  fuhr  ab  zu  stund. 
Nun  war  alles  vermögen  hin, 
Zum  dritten  mal  zu  lösen  in. 
ledoch  die  edlen,  erbern  fraweu 
Verkauften  ir  kleinat  auff  trawen, 

20  Brachten  ein  grosses  geldt  zusam, 
Dardurch  der  könig  ledig  kam 
Auß  gfengknus;  gab  zu  danckbarkeit 
Den  edlen  frawen  ein  freyheit, 
Das  sie  in  Dennmarck  erben  auch, 

25  Das  vor  im  landt  nit  war  der  brauch. 
Nach  dem  kam  Sueno  auff  den  rOck 
Noch  ein  viel  grösser  ungelttck, 
Dann  Erich,  der  könig  auß .  Schweden, 
Hett  auch  ein  veh  zwischen  in  beden, 

30  Dann  sein  vatter  hett  im  voran 
Groß  schaden  in  Schwedßn  gethan. 
Das  wolt  er  an  dem  son  nun  rechen. 
Trawt  im  ietzund  wol  ab  zu  brechen, 
Weil  in  geschwocht  betten  die  Wenden, 

35  Drcy  mal  geschlagen  an  den  enden, 
Drey  mal  worden  von  in  gefangen. 
[K2, 3, 285]  Groß  rantion  hett  müssen  langen. 
Derhalb  er  mit  gerüster  band 
Sueno  Überzug  in  Sconland. 

« 

2  C  flohiffe.         6  C  Samb.         18  C  Erbarn.         20  C  lusamb. 
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Der  beschluß. 
Auß  der  histori  nem  wir  mehr 
Zwo  fürtreffenlich  guter  lehr. 
Erstlich,  welch  fürst  dem  Gottes  wort 
5  Widersthet,  verfolgt  an  dem  ort 
Und  veracht  den  christlichen  glauben, 
Den  thut  Gott  widerumb  berauben 
Aller  wolfart  an  leyb  und  seel, 
Stürtzt  in  entlich  in  angst  und  quell 

10  Und  demtltigt  in  mit  elendt, 

Biß  er  sein  stlndt  mit  rhew  bekennt. 
Zum  andern,  wer  mutter  und  vatter 
Verfolget  als  ein  vipemater 
Und  sich  nit  wol  und  ehrlich  helt, 

15  Dem  selbigen  Gott  auch  zwispelt 

Sein  ungltlck,  kürtzt  im  auch  sein  leben. 
Drumb  sol  wir  Got  ehren,  dameben 
Vatter  und  mutter,  das  auff-wachs 
Heyl  und  wolfort,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

20  Anno  1558  jar,  am  1  tag  Angusti. 

1  Der]  fehlt  C.         2  C  nemb.         30  C  A.  Salaiia. 
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Des  hett  sein  adel  groß  verdrieß 
Ob  dem  könig,  dem  iren  herren. 
Schickteu  zwen  in  Dennmarck  von  ferren 
Zum  köng,  er  solt  in  Schweden  kommen, 
5  Auff  das  Ton  im  wirdt  eingenommen 
Schweden>  das  gantze  königreich. 
Darzn  woltens  im  helffen  gleich. 
So  wart  angricht  die  meuterey. 
Ihm  stund  der  schwedisch  adel  bey, 

10  Erschlug  den  könig  Gotarnm, 
Schweden,  das  königreich,  einum. 
Nach  dem  hett  er  auch  eben  fug 
Und  auch  die  Wenden  nberzug, 
Sein  gefengknus  an  in  zu  rechen. 

15  Die  Wenden  aber  als  die  frechen 
Die  zugen  dem  könig  entgegen. 
Die  thet  er  auch  ernider  legen 
Mit  grosser  schlacht  und  auch  einumb 
Litaw,  bracht  iren  könig  umb, 

io  Zug  darnach  gegen  Orient, 
Da  er  mit  ritterlicher  hendt 
Bracht  etlich  landtschafft  unter  sich. 
Die  Wenden  aber  nntrewlich 
Vom  könig  wider  fielen  ab, 

25  Weil  die  zeit  in  glegenheit  gab, 
Und  fielen  im  ein  in  Dennmarck, 
Verhörten  das,  iedoch  gar  starck. 
Zum  andern  mal  er  uberzug 
Die  Wenden  und  sie  aber  schlug. 

so  Ir  obersten  strafft  er  zu  stund, 
Den  rossen  an  die  schwentze  bund 
Und  schlaipfft  sie  über  stock  und  stein. 
Auch  zerriß  er  ir  fleisch  und  beiu 
Mit  grossen  redern  grausamlicb. 

35  Darmit  der  könig  räche  sich, 
Die  andern  zum  gehorsam  bracht. 
Nach  dem  regiert  der  köng  mit  macht 
Und  ließ  bawcn  ein  vestes  schloß 
Auff  einen  berg  gwaltig  und  groß. 

2  G  jrem.         5  C  würcU         82  0  sohleiSt 
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Wolt  Beben  sich  friedlich  ni  rha. 
Da  schlich  ent  sein  ongloA  heno. 
-  Der  Litawei  kOnig  bett  aldo 

Verlassen  ein  ton,  der  hieß  Bicco. 
9  Dem  wcdt  ror  sorn  Bein  hertz  brechen, 
Das  er  nit  kund  am  kOnig  rechen 
Sein  TAtter  und  sein  ntterlandt 
Doch  erfand  er  ein  list  in  bandt, 
Macht  Bicb  aoff  nnd  fnhr  in  Dennmirck 

10  An  den  kOngklichen  hof  gar  arck. 
Da  hielt  er  deh  höflich  nnd  vol, 
Erlangt  des  kOnigs  hold  fOr  vol, 
[E  2, 3, 287]  DoB  er  im  all  geheim  Tertrawb 

Nacb  dem  er  anff  glegenheit  scliawL 

IS  Nun  hett  kOnig  Jarmericns 

Ein  gwochsoen  son  (hieß  Prodenis) 
Mit  seiner  ersten  gmahel  ghabt, 
Ein  jOngling  mit  tngeiit  begabt, 
Hoflicher  geberdr,  frölich  und  frnmb. 

10  Dor  kOnig  bett  aber  wideriuub 
Genommen  schOD  and  zart  von  leib 
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Die  uuschuldig  köngin  strecken  hieß 
le  lenger  harter,  das  sie  verdarb 
Und  kläglich  an  der  Tnlter  starb. 
Der  könig  nit  ersettigt  was, 
5  Sonder  anß  eyfferigem  haß 
Die  königin  ließ  werfen  todt 
In  ein  tiefen  weg  in  das  kot, 
Trieb  aber  sie  die  ochsen  wildt 
Als  die  scheuchten  ob  menschenbild, 

10  Ließ  ers  umb-wenden  anff  den  rflck. 
Alda  zertratten  sie  in  stock. 
Nach  dem  verurteilt  er  sein  son 
An  den  galgen  zu  hencken  thon, 
Weil  er  sein  matter  bschlaffen  hett. 

15  Kein  entschaldigang  helfen  thet. 
Für  in  aach  sehr  viel  grosser  bitt 
Vom  hofgsind  gschach,  doch  half  es  nit. 
Als  man  des  königs  son  anßfurt, 
Auf  das  er  bald  gehencket  wart, 

20  Des  königs  räth  zn  diesem  ding 
Bestelten  zwen  edler  jüngling. 
Die  selten  anterm  galgen  stan. 
Wenn  man  des  köngs  son  knttpfet  an, 
So  solt  er  dennocht  diesen  zwen 

s5  Noch  zwo  stundt  aaf  den  echaltem  sthen, 
Das  er  nit  erworgt  and  erhieng, 
Ob  dem  vatter  der  zorn  vergieng, 
Das  man  in  noch  erhielt  beim  leben. 
Nach  dem  so  hat  sich  aach  begeben, 

so  Das  man  den  son  aaßfOrt  mit  schmach, 
Gieng  der  vatter  in  sein  gemach 
Und  sah  da  seines  sones  band, 
Lag  and  gar  kläglich  healen  kond 
Umb  seines  lieben  herren  todt 

85  Und  weltzet  sich  im  staab  and  kot 
Vor  dem  könig  demfltig  gantz, 
Sam  gnad  begert  mit  seinem  schwantz. 
Dergleich  so  thet  anch  auf  der  Stangen 
Der  &lck  Ai  schwingen  sich  an&ngen, 


37  C  Bamb. 
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Auch  wurt  der  könig  selbst  erschlagen. 
So  wart  gerochen  in  unmut 
Der  unschuldigen  köngin  blut, 
[AG  2, 3, 143]  Die  übrigen  feindt  in  die  schief 
5  Entrannen  auff  dem  see  tieff 
Auß  Dennmarck  wider  heim  zu  landt. 
Broderus,  sein  söhn  obgenant, 
Wurt  darnach  könig  in  Dennmarck, 
Regieret  das  krefftig  und  starck. 

10  Der  besohluß. 

Auß  der  geschieht  lehrt  man  drey  stück: 
Erstlich,  welch  mann  durch  ungeltlck 
Etwan  kompt  in  ein  hart  gefengknus, 
In  ein  hartselig  angst  und  zwengknus, 

15  Das  der  selb  waget  all  gefehrt, 
Auff  das  er  wider  ledig  werdt 
Und  heim  kom  in  sein  vatterlandt. 
Er  acht  kein  böses  stück  für  schandt. 
Des  mag  sich  ein  herrschafft  fürschawen, 

20  Den  gefangnen  nit  weit  vertrawen! 
Zum  andern,  dem  versönten  feindt 
Sol  man  nit  weit  trawen  vereint. 
Der  vor  von  eim  beleydigt  ist, 
Oder  die  sein,  ob  gleich  in  frist 

25  Er  stell  sich  so  from  und  so  gütig, 
So  gehorsam  und  so  demütig; 
Dann  so  bald  er  sein  zeit  ersieht, 
So  lest  er  es  gewißlich  nicht. 
Er  lest  auß  sein  rachselig  gifft, 

30  Darmit  groß  mordt  und  unglück  stifft 
Durch  hinderlist  mit  mordt  und  schmach, 
Yersöntem  feindt  zu  einer  räch. 
Zum  drittem,  wo  eim  wirdt  versagt, 
Ein  mensch  auff  böse  stück  anklagt, 

35  Das  er  nit  hart  mit  der  straff  eyl, 
Erforsch  den  rechten  grund  die  weyl, 
Ob  die  that  war  sey  oder  nicht. 
Als  denn  er  erst  straff  mit  gericht, 

10  Der]  fehlt  C.         33  ?  dritten. 
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[K  2, 3, 289]  Historia.  König  AtiMns  in  Schweden,  der 

ander  des  namens,  wnrt  erschlagen. 

Köng  Atißlas,  der  ander  was 

Des  namens,  so  in  Schweden  saß, 
5  Der  besorget  sich  vor  Dennmarck. 

Derhalben  so  rflst  er  sich  starck, 

Bewart  sich  mit  eim  grossen  beer 

Und  rnckt  darmit  anff  Dennmarck  sehr, 

Dem  könig  Yermnt  fürznkommen. 
10  ledoch  hat  er  im  fürgenommen, 

SIeßwick  erstlich  zu  greiffen  an. 

Solchs  wurt  dem  fürsten  kund  gethan, 

Frowino,  der  in  Hitlandt  saß, 

Köng  Yermunts  Statthalter  was. 
15  Der  rüst  sich  anch  mit  gantzer  macht. 

Fürt  anß  sein  volck  zu  einer  Schlacht 

Anff  ein  platz  entgegen  den  Schweden. 

Alda  wnrt  angriffen  von  beden 

Theiln,  zu  stechen,  schiessen  und  schlagen. 
80  Auff  beyden  theyl  ir  viel  erlagen. 

In  dem  stiessen  zusam  von  ferm 

In  der  schlacht  die  zwen  kriegßherren. 

Frowinus,  der  fürst,  thett  anreden 

Atißlum,  den  könig  auß  Schweden: 
25  König,  wilt  du,  und  das  wir  zwen 

Der  arbeyt  uns  thun  untersten, 

Das  wir  kempfften  eygner  person? 

Der  könig  sagt:  Das  wöU  wir  thon. 

Auff  beyden  seyten  man  auffpließ, 

14  0  König.         2«  0  th«Uii.        22  0  Kri«geaharm. 
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Und  das  man  toq  der  schlacht  ablieft, 
Und  rookten  n  rtgk  aoQ  dem  streitt. 
Darzwischan  war  ein  platz  sehr  weiL 
Draaff  vnrden  schranken  anflgeiqacht 
i  Zn  diesem  kampff,  der  wart  Terbracht, 
1d  welchem  kampff  doch  anff  den  tag 
Der  forste  anß  Sleftwick  erlag. 
Nach  dem  der  kOng  den  kampff  gewao, 
Num  er  Sleftwidc  n  bibst  an, 

>  Thet  das  artickel-weis  abreden 

Und  EQg  widerumh  heim  in  Schweden. 
Nun  bette  der  herteog  zwen  sfin, 
Mannbar  erwachsen,  starck  und  kSn, 
Retonem  und  ancb,Wygonera, 
i  Welche  sich  widersetzten  dem 
König  anft  Schweden  mit  der  zeit. 
Im  reichten  nit  sein  grecbtigkeit. 
Derhalb  der  köng  sie  uberzug. 
Aber  ilfr  köng  auli  Dennmarck  klag 

>  Ilalff  den  zweyen  brOdern  mit  macht. 
Das  sie  gwunncn  ein  grosse  sclilacht 
Und  die  Schweden  mit  grossem  glUck 
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Die  im  doch  alle  ding  verquenten, 
[K  2,  3,  290]  Sieb  anders  stams  und  namen  nennten, 
Bekendten  doch,  das  sie  beyd  worn 
Im  fürstenthumb  Sleßwick  geborn. 

5  Nach  dem  so  ward  der  könig  jehen : 
Es  ist  vor  jarn  ein  kriegßzug  gschehen, 
Darinn  die  zwen  kriegßherrn  beidsander 
Allein  haben  kempfft  mit  einander. 
In  diesem  kampff,  thetcn  sie  sagen, 

10  Ist  der  fürst  zu  Sleßwick  erschlagen 
Von  dem,  der  mit  im  kempffet  hat. 
Da  hub  der  könig  an  der  stat 
Bald  auff  empor  sein  rechte  band 
Und  sprach:   Den  fflrsten  überwand 

15  Im  kampff  diese  mein  rechte  hend. 
Auch  fragt  der  könig  an  dem  endt, 
Ob  der  fürst  keine  söne  hett, 
Der  seinen  vatter  rechen  thet. 
Sie  sprachen,  der  fürst  hett  zwen  sun, 

20  Welche  mit  keim  gwalt  rechen  thun. 
Sie  sind  zu  schwach,  zu  rechen  das. 
Der  köng  ir  räd  zu  frieden  was. 
Nun  hett  der  könig  ein  gwonheit, 
Das  er  offt  gieng  spacieren  weit 

25  Allein  ohn  alles  hofgesind, 

Zu  schöpffen  guten  lufft  und  wind. 
Auff  diß  betten  die  brüder  acht. 
Ains  tags  der  könig  unliedacht 
Auch  wolt  ins  birg  spacieren  ghen. 

30  Da  volgtcn  im  nach  diese  zwen. 
Als  der  könig  kam  weit  hindan. 
Da  redt  in  der  ein  bmder  an: 
Köng,  du  hast  uns  gezeigt  die  band 
Die  unsern  vatter  überwand. 

35  Diß  wöll  wir  rechen,  seine  sön. 
Wer  dich  unser  eins,  bistu  könl 
Der  könig  aber  spottet  der, 
[AC2,3, 144]  Zuckt  von  leder,  sprach:  Kompt  beyd  her! 
Und  schlug  den  einen  brnder  wundt. 

36  C  bist  du. 


561 


[K2, 3, 291]  Historia.    Birgerius,  ein  könig  inn  Schwe- 
den, facht  seine  brflder.    Denen  lest  er  die  köpif  abhawen. 

Da  man  gleich  dreyzehundort  jar 

Und  darzu  fünff  jar  offenbar 
5  Nach  Christi  geburt  hat  gezelt, 

Da  wurt 'Birgerius  erweit 

Zum  könig  in  Schweden  mit  nam; 

War  doch  nicht  vom  köngklicheii  stam. 

Als  er  nun  hett  in  seiner  hendt 
10   Das  königkliche  regiment 

Und  gantz  friedlich  regieren  tliet, 

Auch  sicher  auff  nieraandt  sorg  het 

Bey  dem  adel  und  der  geraein, 

Da  betten  die  zwen  brüder  sein, 
15  Erich  und  auch  Waldemarus, 

Hetten  seinr  ehr  und  gwalts  Verdruß 

Und  machten  mit  einander  frey 

Ein  heimlich  tückische  meutrey 

Und  gar  untreulich  hindergiengen 
2)   Den  könig,  iren  bruder,  tiengen, 

Der  in  doch  solchs  vertrawet  nicht, 

Hett  auff  sie  gsetzt  sein  Zuversicht. 

Sie  legten  in  gefengklich  ein. 

Erich  aber,  der  bruder  sein, 
25   Nam  ein  das  köngklich  regiment 

Und  regiert  mit  gwaltiger  hendt. 

Wo  auch  iemandt  das  widerredt, 

Des  landes  in  verjagen  thet, 

Oder  wurdt  mit  dem  schwerdt  gericht. 

18  C  tUokisob  meuterey. 
Hans  Sachs.    VIIL  ^^ 
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Als  onn  solch  nntreve  geschieht 
Für  den  ftOnig  in  Dennmarcb  kam, 
Welcher  aach  Erich  hieß  mit  nam, 
Del  dawret  in  des  kCnigs  gfengknns 

i  Und  aach  des  armen  volckes  zwengknns. 
Weil  im  der  köng  verwonet  waa, 
Dorhalb  betracht  er,  nie  er  das 
Gi'fcngknaa  des  kOniga  mOcbt  wenden. 
Und  machet  fried  an  allen  enden 

I  Im  landt  zwischen  fftrsteii  und  stetten. 
Wo  sie  nur  einen  iwispan  betten, 
Verejnigt  ers  aaff  trew  und  ehr. 
Nach  dem  samlet  er  ein  groß  beer, 
I)aü  sieb  als  willig  zn  im  schlag, 

>  Darmit  er  hin  nnff  Schweden  zng, 
Den  kOnig  wider  ein  zn  setzen 
Und  seiner  gfengknns  ilin  ergötzen. 
Als  er  in  Schweden  kam  zu  letzt, 
Da  fiind  er  mit  kricglivolck  besetzt 

I   Und  befcsVigt  scblOsser  und  stotl. 
Das  sieb  im  wider  setzen  tlict, 
Denn  er  auch  nichts  wcst  ab-zubrccben, 
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[K  2,  3,  292]  Was  sie  an  dem  könig  voran 
Irm  eitern  bruder  lietten  tlian, 
Solch  unbrüderlich  groß  untrew, 
Und  fielen  in  grosse  nachrew 
5  Und  besancften  die  ritterschafft 
In  Schweden,  welche  vor  warhafft 
Hetten  all  mal  zu  aller  zeit 
Gerathen  zu  fried  und  eynigkeit 
Mit  höchstem  fleyß  frti  unde  spat. 

10  Mit  dieser  aller  hilff  und  rat 
Machtens  ein  freondtlichen  vertrag 
Mit  dem  könig  anff  sein  zusag, 
Das  er  die  schmach  nit  rechen  wolt, 
Auch  das  er  in  eingeben  solt 

15  In  Schweden  so  viel  leut  und  landt, 
Damit  sie  beyd  nach  irem  standt 
Auch  möchten  hof  halten  all  beyd. 
Das  wur  bestet  mit  brieff  und  cyd. 
Nachdem  Hessens  den  bruder  auß. 

20  Der  bsaß  das  königkliche  hauß. 
lederman  thet  in  frewden  thönen. 
Nach  dem  ließ  er  zum  könig  krönen 
Neben  im  seinen  son  Magnum, 
Nach  im  zu  herrschen  das  köngthum. 

25  Doch  thet  dem  könig  weh  die  schmach. 
Lud  sein  beyde  bruder  hernach, 
Die  weynachten  mit  im  zu  halten, 
Aller  frewden  mit  im  zu  walten. 
Ohn  sorg  mit  frewden  sie  hin  kamen, 

30  Das  köngklich  mal  mit  frewden  namen. 
Nach  dem  der  köng  sie  fahen  hieß 
Und  sie  beyde  enthaupten  ließ. 
Solcli  that  den  adel  hart  verdruß. 
Von  in  wardt  köng  Birgerius 
[AC2,3, 145]  Gar  ernstlich  zu  dem  todt  gesucht. 
Der  gab  mit  seinr  gmahel  die  flucht, 
Auch  sein  gekrönten  söhn  Magnum 
In  dem  schloß  Stockeburgk  darum 
Belegert  und  gstürmbt  kurtzen  tagen, 

^^ 
8  C  Ghraten.  36  C  seiner  Gmahl.  38  C  üarumb. 

30* 
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Historia.    Hasmundiis,  ein  köni^  in  Nordwege 

mit  seiner  gefehrligkeyt,  wirdt  endtlich  erschlagen. 

Die  cronica  von  Nordtwegen 

Thut  unns  ein  histori  fürlegen, 
5  Welche  ist  zu  hörn  sonderlich 
[K  2, 3, 293]  Gar  scltzam,  frembd  und  wunderlich. 

Ein  mechtig  landtherr  hieß  Alphus, 

Uct  ciuen  söhn,  hieß  Hasmundus, 

Welcher  in  Dietnmarcken  regiert, 
10  Mit  seim  söhn  friedlich  guberniert. 

Ein  ander  herr  hieß  Biornus, 

Het  auch  ein  söhn,  hieß  Aswicus. 

Die  regierten  in  Wick,  dem  landt. 

Welches  liegt  zu  der  rechten  handt 
15  Hinumb  wol  an  des  meeres  krOmb 

Zwischen  den  landen  umb  und  fimb. 

Da  ist  ein  grose  wtisteney 

Von  wähl  und  birgen  mancherley, 

Gcntzlich  on  alle  weg  und  Strassen. 
20  Eins  tags  ist  Hasmundus  dermassen 

Außgezogen  mit  seim  weidwerck 

In  die  wüsteney  uber-zwergk. 

Do  hct  er  mit  sein  knecht  und  hunden 

Etlich  stück  wiltpret  hatt  gefunden, 
25  Den  er  begirlichen  nachhenget 

In ^  der  wüsten,  das  sich  verlenget 

Das  die  finster  nacht  ist  eingfallen, 
^       Und  ist  in  dem  kommen  von  allen 

Sein  knechten  und  hat  die  verlorn 

5  C  Welch.     0  hören. 
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Des  war  in  der  wildnus  ein  hol, 

Ein  groß  gewelb  erpawen  wol, 

Dorinn  der  herr  sein  grebnus  bot. 

Drein  man  den  todten  legen  thet. 
5  Als  das  bofgsind  umbkeret  bat 

Vom  grab  widerumb  in  die  Stadt, 

Daclit  Hasmundus  an  eyde  sein, 

Sprang  zum  todten  ins  grabe  nein 

Oben  ab  auff  vier  klaffter  bocb 
10  Dnreh  ein  verwachssen  enges  locli, 

Bey-seim  toden  freunde  zn  bleiben. 

Der  hunger  tbet  in  aber  treiben, 

Als  er  drinn  blieb  drey  tage  lanck, 
[K2, 3, 294]  Auch  von  dem  todten  der  gestanck 
15  Thet  ihm  hertzlich  wee  uberauß. 

Nun  kont  er  selb  nicht  wider  rauß. 

So  west  in  auch  im  grab  niemandt. 

Man  meint,  er  wer  heim  in  sein  landt. 

In  grosen  engsten  er  do  was. 
20  Nun  ongefehr  begab  sich  das, 

Das  Froto,  der  köng  in  Dennmarck, 

Fürzog  mit  einem  kriegßvolck  starck, 

In  Norwegen  ein  krieg  zu  führen, 

Wie  wir  in  der  cronica  spüren. 
s5   Ongfehr  das  kriegßvolck  fand  das  loch 

Des  todten  grabs,  vermeinten  doch. 

Man  het  ein  schätz  in  krieges  sorgen 

In  diesem  holen  grab  verporgeu. 

Und  Hessen  ein  kriegßman  allein 
30  An  eim  strick  in  ein  korb  hinein, 

Zu  schawen,  was  dorinnen  wer. 

Hasmundus  aber  mit  gefehr 

Reiß  diesem  auß  dem  korb  allein 

Und  setzet  sich  selber  ^hinein 
35   Und  schrey,  man  solt  in  hcrauff  ziehen. 
[AC2,  3, 146J  Als  man  nauflP  zog,  do  theten  fliehen 

Die  kriegeslewt,  weil  man  in  sach 

Sam  eim  tod,  bleich,,  tödlich  und  schwach, 

Vermeinten,  ein  gespenst  sie  sehen. 

* 

3   C  Darinn.  19.  36  C  da.         31  C  daiiimeii.         33  ?  diesen. 


Der  Fridlevus  begeren  thet, 
Welcher  könig  in  Dennraarck  war, 
Und  schickt  ein  herrlich  potschafft  dar, 

10   Umb  des  königs  tochter  zu  werben. 
Den  antwort  Hasmundus  mit  herben 
Worten,  ir  herr  nicht  verdienet  het, 
Das  er  im  sein  tochter  geben  thet, 
Weil  sein  vatr  in  .dem  reych  voran 

15  Norwegen  het  groß  schaden  than; 
Er  sol  heyaten,  do  er  vorab 
Sich  umb  ein  könig  verdinet  bab; 
Er  wöU  seiner  tochter  voran 
In  Norwegen  wol  einen  mann 

20  Finden,  doran  er  gfallen  hab. 
Und  schlug  also  die  heyrat  ab. 
Die  potschafft  fuhr  widerumb  heim. 
Des  königs  tochter  in  der  gheim 
West  wol  umb  das  königklich  werben 

25  Und  west  auch  wol  des  vaters  herben 
Antwort;  derhalb  sie  in  anredt, 
Nicht  weißlich  er  gehandelt  het, 
Das  er  die  heyrat  het  abgschlagen, 
Dem  köng  solch  stoltz  antwort  ließ  sagen, 

30  Mechtig  wer  der  köng  in  Dcnnmarck, 
Es  möcht  dem  gantzen  reych  zu  arck 
Kommen,  wann  er  im  übel  wolt. 
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Köng  Hasmundus  auifiiemen  thet, 

Ihn  gar  trotzige  wort  zu-redt. 

Auß  zoren  und  grosen  verdrieß 

Er  die  gesandten  würgen  ließ 
5  Mit  grausamen  todt  seine  knecht, 

Doch  wider  aller  völcker  recht. 

Als  Fridlevus  des  innen  wardt, 

Wurd  er  darob  erzürnet  hart, 

Das  sein  gesandt  waren  abthan 
10  Und  er  zu  einem  tochterman 

Ward  von  Hasmmundo  gar  veracht, 
[K2, 3, 295]  Yersamlet  er  ein  grose  macht 

Und  mit  einer  armada  starck 

Fuhr  er  zu  wasser  auß  Dennmarck 
15  Auff  Norwegen  mit  eim  schiffheer. 

Hasmundus  sich  zu  gegenwehr 

Rüst  und  im  unter  äugen  fuhr. 

Aldo  ein  groses  schlagen  wnr, 

Zu  wasser  gar  ein  ernstlich  streyten. 
80  Viel  lewt  blieben  zu  beiden  seyten, 

Das  man  gar  lang  nicht  kont  anzeigen, 

Wo  sich  endtlichen  hin  wttrd  neigen 

Die  Victoria  und  der  sieg. 

Yedoch  die  Denen  im  schiffkrieg 
25  Den  Norwegern  eudtlich  oblagen. 

Köng  Hasmundus  wardt  auch  erschlagen. 

Die  andern  mit  der  flucht  entruunen. 

Als  köng  Fridlevus  het  gewunnon 

Die  Schlacht,  do  nam  er  auß  vertrawen 
30  Die  schön  königklichen  junckfrawcn, 

Yedoch  mit  irem  guten  willen, 

Und  fuhr  also  mit  guten  stillen 

Windt  mit  seiner  armada  starck 

Widerumb  in  sein  reich  Dennmarck, 
35  Dorinn  königklich  hochzeyt  het, 

Lang  zeyt  mit  ir  regieren  thet. 

Der  besohluß. 
Auß  dieser  warhafften  geschieht 

3  ?  großem.        18  C  Alda.        29  0  da.       33  0  Armada.        35  C  Darinn. 


Die  man  turzeucut  uom  »««^ 

Das  ander,  wer  auß  roatwill  geyt 
Sich  in  grose  gefehrligkeyt 

10  On  not  und  nutz,  durch  solche  stück, 
Ob  ira  drob  zusthet  ein  Unglück, 
Darff  er  niemandt  geben  die  schuld. 
Man  spot  sein,  reit  in  Ungeduld. 
Das  drit,  wer  ehrlich  sach  begert, 

15  Wil  man  in  lasen  ungewert, 
Das  mans  mit  senfiften  werten  thu 
Und  nur  nicht  hön  und  trotz  darzu, 
Das  im  auß  seim  hocbmutb  nicht  wachs 
Zu  räch  ein  unrath,  spricht  Hans  Sachs. 

*2<>    Anno  1558  jar,  am  29  tage  des  Howmonats. 
20  G  A.  Salutis.     G  Tage  Juiy. 
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Historia.     Jonipertos,    der  23  könig  der  Long 

parder,  ein  gerechter  mann. 

In  der  Dennmärcker  cronica 

Albertus  Krant/  beschreibet  da, 
5  Wie  das  in  Lombardia  salS 

Der  drey-ond-zweintzigst  könig,  was 

Junipertus,  ein  grechter  mann, 

Het  ein  gemahel  wolgethan, 

Die  Arnielinda  war  genandt. 
10  Als  er  friedlich  regiert  sein  landt, 

Nun  Alachis  war  ein  hauptman, 

Dem  er  vor  het  viel  guts  gcthan, 

Der  macht  ein  meutrey  wider  den 

König,  dem  theten  auch  beysthen 
15  Zwen  brüdcr,  groß  landherren,  do, 

Mit  namen  Aldo  und  Granso. 

Als  der  könig  eins  mals  verrit 

Auß  Pavia,  war  anhcims  nit, 
[K  2, 3, 296J  Überfiel  Alachis  die  Stadt 

ti)   Und  sie  mit  gwalt  eingnommen  hat 

Und  den  frommen  könig  vertrieb. 

An  seiner  stat  er  könig  blieb. 

Sich  bald  mit  der  landtscbaiFt  vereint. 

Kr  aber  war  ein  pfaffen-feindt. 
25  Sein  orschrack  hart  die  priesterschafft 
[AC2,3, 147J  Der  bischoff  von  Pavi  warhafft 

Scbickt  zu  im  seinen  diacon 

Mit  seiner  benediction, 

Bey  im  meint  zu  erlangen  ganst, 

1    C  drej^  vnnd  swointngste. 


Eine  newe  munw,  un«  — 
Ein  solcher  pfenning  im  entfiel. 
Als  er  sich  darnach  pucken  wil, 

10  War  entgegen  ein  junger  knab. 
Der  hub  den  auif  und  im  den  gab. 
Derselbig  war  Aldouis  sun. 
Zu  dem  sagt  der  new  könig  nun: 
Dein  vater  hat  der  pfenning  viel, 

15  Die  ich  im  gar  bald  nemen  wil. 
Als  der  knab  heim  kam,  an  dem  ort 
Sagt  er  dem  vater  diese  wort. 
Ob  dem  erschrack  Aldo  nicht  klein, 
Sagt  das  Granso,  dem  bmder  sein. 

20  Der  ob  der  red  entsetzet  sich. 
Traten  zum  könig  listigklich. 
Sprachen:  König,  nun  hast  ye  da 
Tetzt  in  dem  gantzen  köngreich  rhu, 
Wie  das  da  auch  mit  weidwerck  treibst, 

25  Sonder  sam  gfencklich  anheim  bleibst. 
Nach  dem  er  sich  auff  weidwerck  gab. 
Eins  tags  die  zwen  sich  dreeten  ab 
Zu  dem  vertrieben  köng  mit  sorgen, 
Do  er  im  elend  lag  verporgen, 

30  Und  fielen  im  beide  zu  fuß, 
Begerten  verzeyhung  and  baß 
Und  schwuren  im  auch  beid  geleich, 
Thn  widr  zu  setzen  in  sein  reych, 
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Bot  aulf  hin  und  her  in  den  stedten, 
Welche  im  vor  gehuldet  hetten. 
Bracht  zusam  ein  sehr  groses  heer. 
Gumpertus  da  zu  gegenwchr 
5  Zog  auß  mit  der  ritterschafft  gut 
Und  Alachis  ein  kampff  anbut, 
Den  ihn  doch  der  tyrann  abschlug 
Und  mit  gantzer  macht  auff  in  zug. 
Und  als  man  nun  solt  greiffen  on, 

10   Do  bat  Seno,  der  diacon, 

Den  köng,  er  solt  schonen  seim  lehn, 
Die  köngklich  rüstung  im  angebn, 
So  wolt  er  für  in  thun  die  schlacht. 
Als  er  des  köngs  rüstung  anbracht. 

15   Als  nun  die  schlacht  angangen  was 
Und  die  spitz  traffen  gleicher  maß, 
Der  tyrann  Senonem  ersach 
Ins  königs  rüstung,  eilenä  gach 
Er  zu  im  drung,  sich  mit  im  schlug. 

yo   Do  sich  auß  ungelück  zu-trug, 
Das  Seno  von  im  wurd  erleget. 
In  frewd  Alachis  wurd  beweget; 
Es  wer  der  könig,  er  gelaubet. 
Ließ  bald  abschlagen  im  sein  haubet. 

2h  Ilim  haubt,  hämisch  darnach  er  hieß 
Stecken  an  einen  langen  spieß, 
K  2,3,297]  Mit  dem  helmlin  gschmückt  und  gekrönet. 
Alachis  heer  in  frewden  dönet. 
Meinten,  Gumpertus  der  wer  todt. 

30  Das  beer  klagt  seines  herren  not, 
Das  es  seins  herren  wer  beraubet. 
Da  entblöset  der  köng  sein  haubet. 
Sich  seim  volck  zu  erkennen  gab. 
Das  wurd  erfrewt  und  kün  dorab. 

36  Als  Alachis  die  ding  erfur, 

Das  haubt  er  recht  beschawen  wur 
In  dem  helmlin,  sah  an  der  stet, 
Das  dieses  haubt  ein  blatten  het 
Und  eins  pfaffen  gewesen  war. 

3  C  iiisamb.         7  ?  im.         10.  20  C  Da.         34  C  dsrab. 
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Des  BChembt  er  tich,  schwär  offtabM, 
So  er  die  schl&cht  gewiDnen  thet, 
So  nolt  er  darnach  an  der  stet 
Mit  phffen-hodn  fftUen  ein  hrannen. 

i  'Wiewol  der  frevel  anbestmneD 
Word  selb  in  dieser  schlacht  eratochen 
Und  wirdt  sein  groß  untrew  gerochen 
Und  Jnnipertos  obgemolt, 
Der  fromb  kOnig,  behielt  das  veldt. 

}  Mit  Gottes  holff  regiert  fbrwar 
Die  Longoparder  auff  iwolff  jar. 

Der  besolilaß. 

Hie  merckt  man,  wer  der  untrew  sinelt. 

Mit  untrew  in  Oott  wider  gilt, 
•  Sich  wider  sein  obrigkeit  setzt, 

Derselb  doch  za  f^rnad  geht  zn-letüt. 

Frommer  obrigkeit  Gott  beystciit. 

OliR  ir  ein  weil  unglücklich  geht, 

Ergctzl  üio  Gott  alles  migmarhs 
1  Mit  sein  gcnadeu,  spricht  Hanns  Snclis. 
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Historia.    Pesiderios,  der  31  ond  letzte  könig  der 

Longoparden 

Bocatins  beschreibet  da. 

Nach  dem  und  in  Lompardia 
r>  Starb  der  könig  Aristalphns, 

Ward  nach  im  Desiderias 

Erweiter  könig  an  sein  stat. 

Als  der  ins  regimente  trat, 

Dacht  er,  wie  der  forder  könig  sein 
10  Mit  Pipino,  dem  könig,  allein 

Auß  Franckreich  het  gefört  viel  krieg, 

Doch  nie  gewannen  het  den  sieg, 

Sonder  wer  offt  von  im  geschlagen. 

Derhalb  hielt  er  sich  in  den  tagen 
15  Friedlich  und  freuntlich  gegen  im, 

Als  eim  guten  nachtpawm  gezim, 

Das  er  in  fried  und  rhu  möcht  lebe^i, 

Dergleich  gen  aller  herrschafift  neben; 

Und  was  sein  vater  verheissen  het, 
20  Dem  bapst  er  alles  leisten  thet, 

Schenckt  im  die  Stadt  Faventiam 

Und  die  graffschafft  Ferrer  mit  naro, 

Darzu  er  sich  auch  gnedig  hilf 

Gen  yderman,  gtltig  und  milt. 
2ft  Er  überhört  und  ubersach. 

Gab  gutwillig  viel  dinges  nach. 

Derhalben  er  auch  überkam 
[AC  2, 3, 148]  Bey  ycderman  ein  grosen  nam, 

Groß  gunst  herumb  im  gantzen  landt. 

« 

1   C  ein  vnd  dreissigtte.       9.  tO  0  Köng.        16  C  Naohhawrii.        10  0  Vatr. 
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Stund  gantz  in  glOckhafftigen  Btandt. 
Ilet  eiD  gmaliel  von  faobem  stammen, 
Von  dem  viel  Bchöner  kind  bekamen. 
[K  2, 3,  298]  Als  er  nnn  saß  in  ekr  und  gwalt, 

5  Fiel  er  in  hochmnt  solcher  gstalt, 
Sein  re7ch  zn  weytern  und  sa  mehm, 
Darmit  zn  gninnen  gwalt  und  ehm. 
Fi  eng  an  nnd  wider  nemen  thet, 
Was  er  vorhin  verschencket  liet. 

iii  Auch  was  im  und  seim  vatem  alt 
Vor  was  entzogen  mit  gewalt, 
Nam  er  mit  gwalt  anch  wider  ein, 
Darmit  im  anch  bein  nachtpawrn  ftein 
Ein  nercklicfae  nngnnst  erwarb.' 

lü  Als  na  kOnig  Pipinns  starb 
Und  nach  im  Carolas  geleich  - 
Wurde  ein  kiinig  in  Franckreich, 
Weklicr  bald  wnrd  mit  krieg  beladen 
Und  nam  an  Kwoyen  oi-ton  schaden, 

m  Da  ricthen  ihm  die  schmoicMcr  sein, 
Yetzt  wer  es  rechte  zcjt  und  fein 
An  Fi'anckreich  nnd  am  bapst  /n  i'eclien. 
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Carolo,  dem  köug  in  Franckreich. 
Der  samlet  ein  beer  gwaltigleich 
Und  zog  mit  diesem  heere  groß 
Über  die  berg  Ginisios 
5  In  die  ebne  in  Lombardey, 
Zu  entschützen  von  tiranney 
Das  hart  bedrenget  Welschelandt. 
Bald  rüst  sich,  za  thnn  widerstandt, 
Der  feind,  und  im  entgegen  zug 

10  Und  sich  zu  velde  mit  im  schlug. 
Doch  Carolus  die  schlacht  geiwunn. 
Köng  Desiderius  enttrunn 
Mit  wenig  volcks,  das  er  noch  hatt, 
Und  floh  in  Paviam,  die  Stadt, 

15  Beide  mit  weihen  und  mit  landen. 
Alda  wolt  er  sich  lassen  finden, 
Die  Stadt  vcrpolwerckt  und  verwart. 
Carolus  aber  auff  der  fart 
Nachrucket  und  belegert  hat 

80  Den  köng  in  Pavia,  der  Stadt, 
Mit  seinem  beer  zu  rings  herumb. 
Darneben  mitler  zeyt  einuumb 
Fast  alle  städt  in  Lompardey, 
Macht  sie  im  unterthcnig  frey 

25  Mit  dem  sohwert;  was  sich  nit  ergab, 
Ließ  von  Pavia  auch  nicht  ab, 
Biß  der  hunger  uberhaudt  nam, 
Darzu  ein  groser  sterb  auch  kam 
In  die  belegert  elend  Stadt. 

30  Des  giengen  die  burger  zu  rath 
In  bedrengter  not  und  mit  haufif, 
Theten  mit  gwalt  die  thoro  auff, 
Liesen  ein  könig  Carolum 
Mit  seim  volck,  der  gefangen  numb 

35  Desidcrium  mit  weih  und  kinden, 
Liesen  in  mit  cysreu  ketten  pinden 
Und  schickt  sie  in  die  Stadt  Paiiß, 
Alda  er  in  verwaren  ließ 
In  eim  thureu  und  herten  gfencknuß, 

« 

36  C  binden. 
Hans  Sachs.    VIII.  37 


So  Ung  biß  «r  In  angst  nnd  EweBcknnß 
[S  2, 3, 299]  Starb.    Also  nam  mit  im  ein  endt 
Der  Longoparder  reglment. 

Der  bewdklnß. 

n  AnD  der  geubicht  so  merckt  nun  wol. 
Dab  ein  fBrat  Ctott  hoch  dancken  sol. 
Dem  Oott  ein  friedlich  regiment 
Gibt  nnd  erhelt  in  seiner  hendt, 
Und  bleib  in  seim  hertsen  deroOtig, 

10  tien  yederman  franntlich  nnd  gntig, 
Hot  sich  Tor  stoltz  nnd  nbermnth, 
Za  stelin  nach  unrecht,  gwalt  nnd  gnt. 
Las  sich, sein  schmeidiler  nicht  verfOni, 
On  not  einen_ krieg  aaff-za-ram, 

lü  Anff  das  er  darch  mntwitlen  schier 
Nicht  znm  frembden  dos  sein  verlier. 
Wer  anß  mutwillen  zeucht  das  schnerdt, 
Wirdt  daran  verderben  anff  crdt 
In  unglQck  alles  ungemaclis. 

10  Wo  fried  ist,  wohnt  Golt,  spricht  Hanns  Sachs. 
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Historia.    Ursprung  iiiid  Untergang  des  yolcks  der 

liongoparder. 

Als  nach  des  Herrn  geburt  für  war 

Drey  hnnder  vier  unnd  achtzig  jar, 
Ä  Als  Snyo,  der  könig,  regiert, 

Das  köngreich  Dennmarck  guberniert, 

Do  fiel  ein  grose  thewrung  ein. 

Der  köng  verpot  bey  groser  peyn 

Das  zn-sanffen  und  gasterey 
10  Und  auch  das  bierprewen  darbcy, 

Das  man  gersten,  waitz  und  getreid 

Zu  brot  solt  bachen;  durch  den  bscheid 

Meint  die  thewruug  zu  dempffen  mit. 

Solcher  fürschlag  halff  doch  gar  nit, 
15  Wann  es  ye  lenger  thewrer  wardt. 

Es  lag  dem  armen  volck  gar  hart. 

In  dem  hunger  so  gar  verdürben, 

Das  ir  dorinn  viel  hungers  stürben, 

Und  nam  die  thewrung  uberhandt 
20  Durch  das  gantze  dennmerckisch  land. 

Do  hielt  der  könig  weyter  rath, 

Darinn  gentzlich  beschlossen  hat, 

Das  ein  ycder  herr  in  seim  hauß 

Erschlagen  solt  und  reuthen  auß 
25   Uralte  Icwt  und  kleine  kind, 

Lam,  krüppel,  krancke,  schwach  und  blind. 

Was  nicht  töcht  zu  arbeit  und  kriegen, 
[AC  2, 3, 149]  Des  würd  ein  grose  summ  erliegen, 

Darvon  die  thewrung  nem  ein  endt.     , 

4  C  hondert.         18  C  darinn.         19  C  namb.         29  C  nemb. 
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Als  solchs  eygentlich  ward  erkent, 
Zn  solch  grausam  mOrdischer  tbat 
Man  einen  tag  bestimmet  hat. 
Doch  hielt  man  diese  ding  in  ghoim. 
b  Als  ein  landtheir  bun  trawrig  heim. 
Fragt  sein  gemahel,  iras  im  vrer. 
Do  sagt  er.  vom  todtsclilagen  her, 
So  gschehen  soll  in  Icnrtzen  tagen. 
Die  weiß  frew  thct  hinwider  sagen: 
in  Uich  wandert,  das  der  kOnig  hat 
Nicht  fanden  einen  weTsern  rath, 
Wie  die  tliewrnng  zu  stewren  sef, 
Denn  dorch  solch  granaam  mfti'derey. 
Besser  wer,  der  kOng  fordert  zsamen 
[K  2, 3, 300]  In  Dennmarck  all  geschlecht  iiiid  stamen 
Und  werfT  denn  ober  sie  das  loH; 
Und  welch  geschlcclit  denn  treff  frey  bloB 
Dos  loß,  (las  gEcblecbt  mit  weih  nnnd  kiud, 
Mit  vieh  und  allem  baußgüstiid 
to  Denn  zieh  auß  deniitnärckisüben  land. 
Auß  dem  so  würd  volgen  zuband, 
Daß  das  vaterlandt  wirdt  erledigt 
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Auß  fug  der  giiltin  uttVnbarn 
Sindt  sie  hin  auif  Gottlandt  gefahru 
Und  haben  sich  an  diesem  cndt 
Selbs  die  Longoparder  gcnent. 

5  Nach  dem  do  fielen  sie  in  Rügen, 
Thetn  den  Wenden  viel  krieg  zufügen 
Und  richten  auf  ein  königthum, 
Erwelhtn  zu  köng  Agelmundum. 
Da  wohnten  sie  anflf  hundert  jar. 

10  Darnach  zogens  ant  Thonaw  dar. 
In  Ungern  bliebens  etlich  zeyt. 
Nach  dem  zogens  mit  freydigkeit 
Auch  in  das  land  Italia. 
Doch  mit  viel  krieg  und  streiteds  da 

15  Namens  ein  land  einn  an  dem  endt, 
Das  man  noch  Lompardia  nent. 
Do  haben  sie  gefürt  groß  krieg, 
Auch  erlangt  manch  herrlichen  sieg 
An  den  Gotton  und  Ferulis, 

20  An  den  Hunnen  und  Gepidis 
Und  an  den  Römern  dergeleich, 
Gwa^l^ig  erweitert  ir  köngreich 
In  dem  Welschlandt  mit  land  und  stetten, 
Unter  ein-und-dreyssig  kÖng  sie  betten, 

25  Nach  einander  regierten  do. 
Unter  köng  Desiderio 
Do  nam  das  köngklich  regiment 
Der  Longoparder  gar  ein  cndt, 
Als  könig  Carol  mit  im  krieget  ' 

30  Auß  Franckreich  und  im  angesieget. 
Der  in  in  Pavia,  der  Stadt, 
Belagert  und  gewunnen  hat. 
Do  verschicket  er  an  dem  cndt 
Desiderium  ins  elendt 

35  Gen  Lüttich,  alda  er  verdarb 
In  dem  elend,  biß  das  er  starb. 
Also  nam  do  mit  ihm  ein  cndt 
Sein  gewaltiges  regiment. 
Welches  gestanden  was  fürwar 

5.  1?.  37.  33.  37  C  (U.         24  Unter]  sa  lirelohen? 
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Historia.    Ursprung  und  Untergang  des  volcks  der 

Hannen. 

Viel  hundert  Jar  vor  Christ  gepnrt, 

Do  vil  volckes  in  Schweden  wurdt, 
5  Das  land  nicht  kont  ertragen  gar, 

Verband  sich  zsam  ein  grose  schar, 

Welten  suchen  ein  ander  landt. 

Diß  volck  wurden  Gotten  genandt. 

Wehlten  zu  eim  könig  Erich. 
10  Zogen  also  mit  irem  viech 

An  die  Muser  Meotidas. 

Mit  ihn  aber  außzogen  was 

Der  hexen  sehr  ein  grose  zal, 

So  mit  zaubrey  konten  zu-mal 
lA  Wetter  und  üngewitter  machen, 

Viel  gspenst  mit  teuffelischen  Sachen. 

König  Erich  het  groß  Ungunst 

Ob  solcher  teuffelischen  kunst. 

Das  sein  volck  unvermackelt  blieb, 
80  Er  die  unhulden  all  vertrieb 

Von  seinem  volck  in  ein  einöd. 

Do  diese  hexen  arg  und  schnöd 

Kamen  zu  letzt  in  Scithia, 

Funden  ein  grob  wild  vock  alda, 
25  Die  on  heuser  dem  wild  nachstreifften, 

Als  wilde  holtzmänner  umbschweifften. 

Zu  dem  volck  sich  die  hexen  theten 
[AC  2, 3, 150]  Und  darnach  kinder  mit  in  betten. 

Doraus  wurd  ein  grausam  volck  grim, 

6  0  kundt.        U  C  kondten.       31  0  Da.       24  C  Voiok.       S9  C  Dvraufl. 


Das  erst  genanter  uuncu  ov^u«*^ 
Iletten  ir  wohnung  an  der  sec. 
Westen  nichts  von  den  hexen  raec. 

10  Auß  den  zu  roß  eins  tags  ein  Jäger, 
Umbschweiffet  auß  der  Gotten  läger 
Und  jaget  da  mit  seinen  Winden 
Gegen  dem  so  ein  schöne  hinden. 
Dieselb  vor  den  hunden  hinlieff. 

15  Traff  ein  fort  durch  den  see  tieff 
Und  kam  an  das  ander  gestadt. 
Als  der  Jäger  das  gsehen  hat, 
Mit  dem  pferd  in  den  see  auch  setzt 
Und  traf?  auch  diem  fort  zu  letzt. 

20  Sah  da  j onset  sehr  gute  weid. 
War,  denn  herjessct;  den  bescheid 
Sagt  er  hernach  den  Gotten  an. 
Da  rflst  sich  frawen  nnde  mann 
Mit  vieh  und  allem,  was  sie  hetten, 

x5  Und  durch  den  fQrt  hin-waten  theten 
Hinüber  an  das  ander  gstat, 
[K  2, 3, 302]  Do  bessre  wohnung  funden  hat 

Das  volck  der  Gottn  sampt  weih  und  kiuden. 
Als  aber  die  Hunnen  dahinden 

30  Der  frembden  gast  wurden  gewar, 
Do  kamen  sie  mit  groser  schar 
Und  führten  mit  In  langen  krieg. 
v^Anr  fhpii  het  ein  weil  den  sieg. 
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Zum  köng  in  irem  regimcnt, 
Der  sich  die  gaysei  Gottes  nent, 
Ein  wütrich  und  grossen  tyraunen. 
Der  führt  anß  unter  seinem  fannen 

5  Wol  fttnff  mal  hundert  tansent  monn 
Gesamlet  mancherley  nation, 
So  er  vor  unter  sich  het  bracht. 
Mit  solcher  grosem  gwalt  und  macht 
Zog  er  durch  Ungern  in  Teutschlandt, 

10  Das  verhert  er  mit  mordt  und  brandt. 
Nach  dem  ist  Attila  dergleich 
Auch  eingefallen  in  Franckreich, 
Das  er  mit  tyrannischer  handt 
Verwüstet  mit  raub,  mordt  und  prandt 

15  Ecius  im  entgegen  zug, 

Mit  grosem  volck  sich  mit  im  schlug, 
Da  hundert  tausend  mann  erlagen 
Und  achtzig  tausent  wurn  erschlagen. 
Attila  zog  in  Ungern  nieder, 

20  Mit  newem  volck  sich  stercket  wider. 
Nach  dem  zog  er  in  das  Welschlandt, 
Verheert  das  mit  gwaltiger  handt, 
Meylandt  plündert  und  prent  schreckleich, 
Wendt  sich  widerumb  auff  Franckreich. 

26  Darinn  ist  er  nach  kurtzen  lagen 
Von  Torismundo  worden  gschlagen. 
Der  Wisigoten  köng  erleget, 
Der  im  mit  grosem  volck  begeget. 
Attila  floch  in  Ungern  darnach. 

30  Do  traff  in  auch  die  göttlich  räch 
Und  starb  an  dem  blutfluß  der  nasen    ^ 
Und  hat  zwen  söhn  nach  im  verlasen, 
Hernacum  und  auch  Ewricum. 
Von  den  zwey  sühnen  fielen  um 

35  Ir  buudtgnossu  mancher  nation, 
Welten  nicht  mer  sein  unterthon 
Den  Hunnen,  und  nach  kurtzen  tagen 
Ist  H«macu8  worden  erschlagen 
Von  Ostrogotten  in  einer  schlacht 


34  C  Sönen. 


Ewricos  gar  mit  kleiner  macht, 
Seio  brader,  kam  in  Sclthia 
Besaß  ein  kleine  hemchaSt  da. 
Do  nam  der, Honen  nam  ein  endt 
k  Sampt  irem  köngklich  regiment 
Oschach  nach  Christi  gehurt  nagbhr 
Tier  hnndert,  dam  fhnfftzig  jir, 

(Dar  baw)Unß.) 

Sagt  ans  die  schwediBcfa  cronica. 

I  Aoß  dem  Ist  wol  za  mercken  da, 
Das  kein  gwalt  nber  lewt  nnd  landt 
Aaff  erden  lang  hat  ein  hestandt. 
Yorsoß  wo  er  tyrannisiert, 
On  Gchnid  Tiel  blnta  vei^oasen  wirdt, 

•  So  nimbt  gwiQlich  solch  regiment 
Gar  liederlich  ein  spötlich  endt, 
Das  die  erben  mit  blosser  handt 
Massen  verlassen  lewt  und  landt, 
Dieweil  in  neyd  nnd  ha&  anifwachs 

I  Von  wegen  im  eitern,  spricht  Hanns  Sachs. 
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IK  2, 3, 303J  Historia.    Graff  Gebhart  wird  in  seim 

beth  ermördt. 

Als  köDg  Waldemarns  regieret, 

Der  dritt  des  nameDS  guberoieret 
5  Im  land  Dennmarck,  dem  königreycb, 

Das  vor  het  krieget  scbwerigleich 

Mit  den  Holsteinem  lange  jar, 

Wiewol  der  krieg  vertragen  war, 

Ersabe  docb  kurtzlicher  zeyt 
10  Zum  krieg  gnte  gelegenheit 

Des  königs  bmder  in  dem  landt. 

Derselbig  war  Otto  genandt. 

Der  war  ein  jung  freydiger  mann. 

Der  fienge  den  krieg  wider  an 
15  Mit  den  Holsteinern;  in  dem  stflck 

Het  er  docb  weder  beyl  nocb  glttck, 

Dieweil  der  weidlich  graff  Gebhart 

Der  Holsteiner  oberster  wardt, 

Der  Ottoni  mit  gwehrter  handt 
so  Entgegen  zöge  in  Ytlandt 

Und  nahent  bey  Wipurgk,  der  Stadt, 

Die  Dennmärcker  betretten  hat 

Und  sich  gar  freydig  mit  in  schlag. 

Alda  sich  doch  endtlich  zutrug, 
2.*»  Das  die  Denmärcker  wurn  geschlagen 

Von  Holsteinem;  in  dem  nachjagen 

Im  veld  ward  Otto  hintergangen 
[AC2, 3, 151]  Und  vom  graf  Gerharten  gefangen 

Und  fürt  in  mit  im  auff  das  schloß 

1  0  seinem. 


Doch  entlieh  so  lieb  leaig  uua 
Graf  Gerhart,  der  ernsthaflftig  mono, 
Doch  mit  schwerer  condicion. 

tu  Bald  des  köngs  hruder  ledig  wart, 
Er  listig  ungetrewer  art 
Nit  hielt,  was  er  da  hett  versprochen, 
Sonder  tbet  mit  graf  Gerhardt  bochen. 
Biß  er  in  in  den  hämisch  bracht. 

15  Der  rflstet  sich  mit  gantzer  macht, 
Aaff  das  er  sollich  gelflbt-brechen 
Mit  gwalt  möcht~  an  Ottoni  rechen. 
Und  zug  widemmb  in  Itlandt, 
Lagert  sich  da  mit  starcker  handt 

80  Und  gleich  sam  die  Dennen  veracht, 
Hielt  im  läger  farlessig  wacht. 
Nun  ein  dennischer  edelmann 
Name  eins  bösen  stftcks  sich  an, 
Hett  dem  grafen  dient  vor  der  zeit. 

2b  Der  selb  west  all  gelegenheit 
Ins  grafen  läger  und  nam  on 
Zu  Im  sechtzg  verwegner  person 
Und  kam  ins  läger  bey  der  nacht. 
Als  ob  es  wer  des  grafen  wacht, 

30  Und  kam  also  gar  ungemelt 

Ins  graf  Gerhardt,  des  obersten,  zeit 
Und  erstach  den  grafen  im  bet, 
•    -.5-.  i-Hmmoriinir  würben  thet 
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Der  thewer  oberst  war  umbkoinmen, 
So  schendtlich  BchadeD  hett  genommen. 
[K  2, 3, 304]  Heinrich  aber,  graf  Gerhardts  sqn, 
Hat  zu  der  erdt  besteten  thun 

5  Den  vatter  mit  iedermans  klag. 
Und  hernach  an  dem  andern  tag 
Da  redet  der  jnng  küne  mann 
Das  beer  mit  freundtling  Worten  an, 
Zu  helffen  seins  vatters  todt  rechen, 

10  Das  im  alles  volck  thet  versprechen. 
Das  ftlrt  er  eylent  in  Dennmarck 
Mit  gewaltiger  handt  gar  starck, 
Yerwüst,  raubet,  mordet  und  brennt 
Sehr  grausamlich  an  allem  endt, 

15  Das  im  niemandt  kund  widerston, 
Und  ließ  auch  eher  nit  davon, 
Biß  er  ergriff  den  ubelthetter. 
Den  tückisch,  mördischen  verretter, 
Verurteilt  in  ohn  all  genad, 

20  Das  man  im  abstieß  mit  eim  rad 
Alle  viere  nach  mörders  art 
Und  auff  das  rad  geleget  wart 
Bey  dem  galgen  hoch  auff  erhaben 
Zu  speyß  den  geyen  und  den  raben. 

25  Nach  dem  der  jung  graf  in  dem  landt 
Wart  Heinrich  der  eysern  genant 
Von  wegen  sterck  und  grosser  that. 
Die  er  liemach  begangen  hat, 
Wie  uns  diß  warhafft  saget  da 

so  Die  dennmerckische  cronica, 

(Der  besehluß.) 

So 'Albertus  Krantz  hat  beschrieben. 
Auß  dem  sindt  uns  drey  lehr  belieben. 
Zum  ersten:  ein  ftlrst  halten  sol 
85  Vertrag  und  bündtnus  vest  und  wol. 
Wo  ein  herrschafft  die  übertritt. 
So  reicht  es  ir  zum  besten  nit. 
Sonder  wirdt  schwerlich  an  ir  grochen, 

20  G  JD.         24  C  Geyern.         31  Der]  fehlt  0. 


Wie  und  wo  es  nur  mag  und  kan 
Dem  seinen  feindt  ein  abbrnch  than, 

10  Es  sey  mit  recht  oder  unrecht. 

Zum  dritten  lehrnt  man  darauß  schlecht, 
Das  ein  mann  aller  bösen  tück 
Und  sollich  mörderischen  stück 
Che  mtlssig.    Glückt  es  im  anfang, 

15  So  nimbt  es  doch  bösen  außgang; 
Dann  unschuldiges  menschen-blut 
Umb  räch  gen  himel  schreyen  thut. 
Denn  volgt  die  plag  als  ungemachs. 
Darvor  uns  Gott  bhüt,  wünscht  Hans  Sachs. 

90  Anno  1558  jar,  am  25  tag  Auguati. 

20  C  A.  Salutis. 
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Historia.    Fengo,  ein  fürst  in  Itlandt,  erwürget 

sein  brader  HorwendiUnm. 

Der  Albertus  EraDtz  beschreibt  klar, 

Wie  vor  Christi  gebart  viel  jar 
5  Zwen  brQder  warn  in  Itlandt  do, 

Horwendillus  und  auch  Fengo. 

Die  waren  des  künigs  Statthalter 
|K2,3,  305]  Von  Dennraarck  und  seine  Verwalter 

In  Itlandt;  die  fürsten  regierten 
10  Mit  gleichem  gewalt,  gubernierten 

An  ires  alten  vatter  stat, 

Der  in  groß  gntt  verlassen  hat. 

Horwendill  war  ein  freydig  mann. 

Der  hett  groß  ehr  einlegen  than 
15  Im  krieg;  der  könig  in  lieb  hett 

Und  im  sein  Schwester  geben  thet 

Zu  einer  gmahel,  kurtzer  zeit, 

Macht  im  ein  köngklicbe  hochzeit 

In  Itlandt,  gar  mit  grossem  prenck, 
20  Thet  im  auch  viel  herrlicher  schenck, 

War  dem  könig  gantz  angenem. 

Sollichs  verdroß  hart  Fengonem, 

Das  sein  bruder  auffnemen  thet 
[AC2,3,152]  Und  so  ein  gneding  könig  hett. 
85  Weil  er  im  nit  geleichen  kund, 

Wort  er  im  feindt  anß  hertzen  grund. 

Weil  er  im  nit  zu  kundt  mit  fug, 

Wendt  er  sein  anschlag  auff  betrug, 

l  Vgl.  UhlandB  RehrilUn  tor  gMohiohte  dar  diohUuif  und  •*(•  1,  206  ff. 


r.   Gieng  er  doch  angerochen  uiu, 
Dann  sein  partey  beschützet  in. 
Nam  darnach  seines  bfuders  weih, 
Die  adelich  und  zart  von  leib, 
Wiewol  sie  das  nit  geren  thet, 

10  Dann  sie  ein  junge  söhne  hett 
Gezeugt  mit  irem  ei*8ten  monn, 
Hieß  Ampletus,  den  zug  sie  schon. 
Der  war  scharpffer  sinn  und  vernunfift 
Und  war  unsicher  in  zukunfft 

15  Seins  lebens  vor  seinem  sieffvatter. 
Er  merckt  wol,  das  die  mördrisch  atter 
Ihm  heimlich  stellt  auch  nach  dem  leben. 
Derhalb  stellt  sieh  Ampletus  eben, 
Als  wer  er  zn-rütt  und  ein  thor, 

20  Das  sich  sein  stieffvatter  nit  vor 
Ihm  förchten  thet,  als  einem  frechen. 
Der  seines  vatters  todt  wurt  rechen 
Am  stieffvatter  durch  widerrach. 
Das  er  im  dest  wenger  stellt  nach, 

25  In  der  narrenweiß  thet  er  verharrn. 
Als  hofgsindt  hielt  in  für  ein  narrn. 
Sein  eygne  mutter  es  nit  west. 
Der  stieffvatter  auch  zweifelt  vest 
Und  hett  gar  fleissig  auff  in  acht, 

30  Gedicht  wer  sein  thorheit  erdacht. 
Nun  am  hof  er  ein  heuchler  hett. 
Derselb  sich  unterwinden  thet, 

j  ,.,r»if  ha]f\  erfinden  er, 
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Unter  die  deck  sich  bergen  thet, 
Zu  laustem,  was  mutter  und  sun 
Da  wurden  beyde  reden  thun. 
Nach  dem  die  fttrstin  hinein  kam, 

5  Auch  ir  san,  Ampletus  mit  nam. 
Der  strafft  sie  hart,  das  sie  dem  mann 
Wer  gehorsam  und  unterthan. 
Der  sein  vatter  ermördtet  hett. 
Die  mutter  aber  straffen  thet 

10  Den  son  von  wegen  seiner  thorheit. 
Der  son  breit  aoß  sein  arm  weit, 
Als  ob  er  fliegen  wolt  darvon, 
Springt  auff  das  bet,  kret  wie  ein  hon. 
Als  er  nun  auff  den  heuchler  tratt, 

15  Sein  untrew  er  gemercket  hat 

Und  in  mit  seinem  schwerdt  erstach, 
[K  2,  3, 306]  Zerhawt  in  zu  stücken  hernach 
Und  sud  die  stück  zu  abentewer 
In  einem  hafen  bey  dem  fewer. 

20  Darnach  schüt  er  es  für  die  sew. 
Die  frassen  in  on  alle  schew. 
Als  nun  Fengo  hett  außgejagt, 
Kam  heim  und  nach  dem  heuchler  fragt, 
Sprach  Ampletus  sam  gar  vermessen: 

25  Hoha,  in  haben  die  sew  gfiressen. 
Als  man  nun  fund  die  todten-bein, 
Erst  forcht  sich  der  mörder  unrein, 
Schickt  Ampletum  in  Engellandt, 
Befalh  zweyen  knechten  zu  handt, 

30  Selten  in  würgen  auff  der  straß. 

Als  solchs  Ampletus  mercken  was,         i 
Die  knecht  er  selbst  umbbringen  war. 
Kam  heim  über  etliche  jar 
In  seiner  gedichten  narrheit. 

35  Als  sein  stieffvatter  kurtzer  zeit 
Hett  ein  herliche  gastung  groß 
Vom  besten  adel  auff  dem  schloß, 
Zündt  er  im  das  schlos  unten  an. 
Der  fürst  sampt  dem  adel  verbran. 

HC  breitet.         24  0  samb.         32  C  selbs. 
Hadb  Sachs.    VIII.  38 


ft   Nach  dem  lurt  ^...^r-- 
Mit  Dennmarck,  erlangt  einen  sieg. 
Nach  dem  in  einer  scblacbt  erlag. 
Darmit  endt  er  auch  seine  tag. 

Der    beschluß. 

10  Auß  der  geschieht  man  >vol  erkennt: 
'  Zwen  fürsten,  in  eim  regiment 
Regierent  mit  gleichem  gewalt, 
Werden  selten  in  freundtscbafft  alt. 
Ein  ieder  sucht  sein  ehr  nnd  nutz. 

15  Auch  bringt  ein  trntz  den  andern  trotz. 
Die  henchler  sind  viel  schuldig  dron, 
Empfahen  offt  verdienten  Ion. 
Auch  sieht  man  hie,  wie  die  stieffvätter 
Gar  selten  sind  getrewe  thäter 

20  Den  stieffkind^n,  nur  auff  sie  stechen. 
Des  sich  die  stieffkind  wider  rechen. 
Auß  dem  volget  viel  ungemachs 
Auff  allen  theilen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1558  jar,  am  23  tag  Juni. 
24  C  Tage  Jun^. 
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Historia.    Hertzog  Policrates  zn  Samos,  der  tyrann. 

Es  beschreibet  Herodotos, 

Der  berttmbt  historiographns, 

Wie  vor  zeiten  ein  barger  saß 
5  In  Samo,  der  mecbtig  rjeich  was. 

Der  hies  mit  namen  Eaces, 

Hett  ein  söhn,  hieß  Policrates, 

Der  sich  grosser  ding  unterstund 

Und  bracht  in  sein  gewalt  gar  rund 
10  Mit  listen  die  insel  Samum, 

Die  mit  sein  zwey  brüdern  einum 

Und  sie  in  drey  theil  theilen  was 

Und  mit  sein  brüdern  sie  besaß. 

ledoch  durch  geytzig  ttkcke  sein 
16  Stellt  er  nach  der  herrschafft  allein. 

Seim  eitern  bruder  Pantagnotum 

Tyrannisch  selbst  sein  leben  num 
[K  2,  3, 307]  Und  sein  jüngsten  bruder,  genant 

Silofontem,  er  auß  dem  landt 
20  Samo  in  das  elendt  vertrieb. 

Also  allein  er  hertzog  blieb 

Und  hett  allda  in  allem  stück 

So  groß  und  überflüssig  glück, 

Im  krieg  und  als,  was  er  anfieng, 
25  Im  als  glücklich  und  wol  außgieng. 

Er  gwan  viel  insel  auff  dem  meer, 

ledoch  mit  klein  geringem  beer. 

Derhalb  ob  seiner  streitbarn  handt 


l  Vgl.  SohlUen  ballade  »der  ring  des  Polykrates.«     SftmmtUohe  sobrifteii, 
historiioh-kritiiohe  ausgäbe  tob  Q«deke  11,  2S0.         17  C  Mmb. 

38* 
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Doch  wils  nit  gar  gt^ianon  ^.... 

Za  bsorgen  ist,  das  glück  in  kürtzen 

Werd  von  der  hoch  zu  grund  dich  stürtzen. 

Es  wer  besser  in  allem  stück 

Dein  glück  vermischt  mit  kleim  Unglück, 

Zu  aller  zeit;  drumb  ist  mein  rat, 

Du  wölst  dein  aller-liebst  kleinat 

Frey-willig  werffen  in  das  meer 

15  Dem  glück  zu  einem  opffer  her. 
Den  rath  ließ  im  der  hertzog  gfallen. 
Erweit  anß  sein  kleinaten  allen 
Den  köstlichsten  betschafftring  sein 
Mit  eim  edlen  schmarackenstein, 

20  Den  er  an  seinen  finger  stieß. 
Sich  auffs  meer  hinein  füren  ließ. 
Da  ließ  er  im  angsicht  ir  allen 
Den  ring  willig  ins  meere  fallen 
Und  fahr  nach  dem  wider  zu  landt 

25  Und  trawret  nmb  sein  ring  za  handt. 
Hernach  aber  am  sechsten  tag 
Ein  fischer  alda  fischens  pflag. 
Der  fieng  ein  groß  herrlichen  fisch, 
Der  wol  ziert  eines  fürsten  tisch. 

so  Der  bracht  den  fisch  gen  hof  zu  schenck 
Dem  hertzogen  mit  grossem  prenck. 
Als  man  den  fisch  aaff  thet  allr  ding, 
TTi — A  ^o„  Hftrinn  des  fürsten  ring. 
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Schrieb  auch  Amasus  za  die  ding 
Von  seim  köstlich  verlornen  ring. 
Auß  dem  Amasis  wol  verstund, 
Das  er  entlich  mttst  ghen  zu  grund. 
5  Das  Unglück  im  drowt  sein  verderben, 
Er  wnrt  eins  bösen  todtes  sterben. 
Sagt  im  darumb  au£f  sein  bflndtnos, 
Das  Policratem  hart  verdruß. 
Nach  dem  als  köng  Cambises  weit 
10  Egypten  bekriegen  obn  soldt, 

Schickt  im  der  hertzog  viertzig  schie£f 
Zu  hilffe  auff  dem  meere  tie£f 
Mit  eytel  burgern  auß  Samum, 
Die  er  hett  im  verdacht,  unfrum 
15  Aufruhr,  empörung  zu  richten  an 
Wider  in,  und  empot  hinan, 
Er  seit  sie  brauchen  umb  und  umb, 
Doch  das  keiner  kem  widerumb. 
Doch  die  Samier  allesamen 
X»  Nach  dem  krieg  wider  zu  landt  kamen 
Als  feindt;  da  thets  der  hertzog  schlagen 
Und  alle  auß  dem  landt  veijagen, 
Die  darnach  hin  gen  Sparta  kamen. 
Die  sich  zu  hilff  ir  bald  anamen 
s5  Und  die  statt  Samo  Überzügen, 

Die  sich  gar  manchlich  mit  in  schlagen, 
[K  2,  3, 308]  Alda  man  doch  Samum,  die  statt, 
Wol  viertzig  tag  belagert  hat. 
Doch  ließ  der  farst  in  diesen  tagen 
30  In  der  statt  pleyene  mflntz  schlagen 
Und  ließ  dieselbigen  vergolden. 
Darmit  thet  er  die  feindt  behulden, 
Auff  das  er  von  der  statt  abzug. 
Nach  dem  sich  aber  auch  zu-trug: 
85  Ein  landtvogt,  der  zu  Sardis  saß, 
Oroetes  genennet  was, 
Der  Policratem  neyden  war, 
Ihm  tödtlich  feindt  war  gantz  und  gar 
Umb  all  sein  wolfart  und  groß  gltkck, 

1  C  Amaso.         14  C  mfrnmb.        18  G  entbot        SS  0  mamlieli. 


•  &       •.  —  - 


Darfür  wolt  er  aaß  miltem  mm 
Im  halb  geben  sein  gelt  und  gut. 

10  Policrates  geytziger  art 

Sein  cantzler  dahin  schicken  wart, 
Dem  solt  er  globen  eyd  and  trew. 
Nun  hett  Oroetes  ohn  schew 
Acht  schreyn  mit  saut  aaßfüllen  lassen, 

15  Doch  oben  all  bedeckt  der  massen 
Mit  eytel  klar  gemOntztem  goldt. 
Dem  schwur  Oroetes,  er  wolt 
Den  schätz  dem  hertzog  halber  geben, 
Er  solt  kommen,  in  hoUen  eben. 

20  Sollichs  schrieb  im  sein  cantzler  zu. 
Erst  hett  Policrates  kein  rhu 
Und  machet  sich  bald  auff  die  raiß. 
Seinr  tochter  brach  auß  der  angstschwaiß. 
Bat:  Herr  matter,  beleihe  hie! 

25  Dann  mir  hat  heint  getraumet  ie, 
Wie  das  ich  dich  im  Itlffte  sech, 
Der  gott  Jupiter  in  der  gech 
Der  hab  dein  leyb  gewaschen  naß; 
Nach  dem  die  sonn  dich  salben  was. 

30  Auch  thet  sein  warsager  in  warnen 
Vor  Oroetes  tmgling  gamen. 
Das  Policrates  als  veracht 
Und  fuhr  dahin  mit  einem  pracht. 
" "  ■M'«<»«rtoia  kam. 
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Samos,  die  insel,  und  die  stett, 
Darinnen  er  regieret  liett, 
Daran  er  mit  erplichner  färb 
Schmehlich  in  grossem  scbmertzen  starb. 

5  Seinr  tochter  träum  wurt  war  derwegen. 
Dann  es  kam  ein  grosser  platzregen, 
Das  er  am  crentz  wardt  aller  naß 
Von  Jove,  der  in  waschen  was. 
Nach  dem  die  sonn  schien  allenthalben 

10  Gar  hitzig,  thet  sein  leyb  im  salben, 
Das  feyst  von  seinem  leyb  außtrang. 
Wiewol  nach  dem  nit  überlang 
Ward  sein  schmeher  todt  auch  gerochen. 
Oroetes  ward  auch  erstochen 

ift  Auß  geheiß  könig  Darii, 

Der  an  im  räch  die  mordtstttck,  dy 
Er  an  sein  boten  hett  verbracht, 
Auch  veracht  sein  köngklich  macht. 
Also  war  mordt  mit  mordt  bezalt 

so   Und  gwalt  vertrieben  mit  gewalt. 

Der  besohluß. 

Hierauß  so  merck  ein  mensch  zwey  stück: 
Erstlich,  wie  wanckel  sey  das  glück. 
[K  2,  3, 309]  Wer  sich  darauff  lest  und  vertrawt, 

85  Derselbig  aufif  ein  eyß  hin  bawt. 
Und  wenn  er  meint,  er  steh  am  vesten 
Und  sey  sein  handel  an  dem  besten, 
So  stürtzt  das  glück  seine  liebhaber 
Oben  von  dem  glückrad  heraber, 

30  Von  ehr,  gewalt,  pracht,  macht  und  gut 
In  schandt  und  die  tieffest  armut, 
Darinn  er  denn  trostloß  verdirbet, 
Als  ein  unglückhafftiger  stirbet. 
Derhalb  auff  glück  sich  niemandt  laß! 

35  Ob  es  gleich  hell  scheint  ubermaß, 
Ist  es  doch  wanckel  an  dem  ort, 
Sonder  laß  sich  auff  Gottes  wort, 
Das  im  verheysset  aller  massen, 

18  G  KönigkUoh. 


[AU2,3, 154J  Mag  bciiauv..  o— 

Zorn  andern :  wer  mit  bösen  stücken 
Und  solchen  tyrannischen  ducken 
Umb-ghet,  demselben  auch  nachmals 
Dergleich  kompt  auff  sein  rück  nnd  hals 

10  Und  wirdt  bezalet  gleicher  maß, 
Wie  er  seim  nechsten  messen  was. 
Mörderey  bleibt  angrochen  nicht, 
Wie  man  spricht:  Gott  sitzt  am  gericht. 
Derhalb  ein  ieder,  wer  er  sey, 

15  Der  thne  recht  und  förcht  sich  darbey 
Und  als,  was  er  nit  haben  wOll, 
Sein  nechstn  auch  aberheben  soll! 
Dardarch  entghet  er  viel  angmachs 
Hie  and  aach  dort,  so  spricht  Hans  Sachs. 

so  Aimo  1558  jar,  am  12  tag  Marcius. 

3  C  Denelbig.         15  C  thu.         20  C  A.  Salatis.     C  Tage  üi 
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Historia.    Der  nntrew  fürst  Pansanias. 

Als  Xences  in  Persier  landt, 

Der  könig,  mit  gwaltiger  handt 

Das  gantzen  Griechenlandt  uberzocb, 
5  Ihn  auff-zalegen  des  dienstes  joch, 

Ein  fttrst,  genennt  Pansanias, 

Der  Lacedemonier  herr  was. 

Der  war  ein  geitzig,  nntrew  hund. 

König  Xerxe  zu  schreiben  knnd, 
10  Wenn  er  im  ffinffhundert  marck  goldt 

Zn  einer  schenckung  geben  wolt, 

So  wolt  er  im  die  statt  Sparta 

In  sein  handt  übergeben  da 

Sampt  allen  bargern  darinnen, 
16  Das  ir  gar  keiner  solt  entrinnen. 

Als  nnn  der  bot  war  auf  der  straß, 

Begab  sich  angefehrlich,  das 

Sein  vatter  Agesilaus 

Mit  sein  hnnden  in  der  wildtnns 
so  War  anff  den  tag  an  dem  gejeid. 

Und  als  im  gleich  an  einr  wegscheid 

Der  bott  bekam,  den  fraget  er. 

Wann  er  so  eylent  ritt  daher. 

Der  antwort,  er  zam  könig  wolt 
26  Und  im  ein  brieff  hin  bringen  solt, 

Welchen  sein  son  im  geben  hett. 

Dem  herm  bald  argwonen  thet. 

Sein  son  ein  menterey  wolt  treiben. 

Weil  er  dem  feindte  zu  thet  schreiben. 

3  0  KODg  m.  gewaltiger.         4  C  gantf.         5  C  legn.         37  0  herren. 


Reitt  mit  dem  brieff  eylent  hin  heim, 
Sein  söhn  zu  straffen  in  der  kheim, 
Doch  mit  eim  strengen  bittern  todt. 

10   Dem  aber  schon  der  reittent  bott 
Sagt,  sein  vatter  wer  im  bekommen 
Und  hett  im  diesen  brieff  genommen, 
Den  auffgebrochen  und  gelesen 
Und  wer  darob  trawrig  gewesen. 

15  Der  fürst  erschrack,  dacht  wol  darbey, 
Geöffnet  wer  sein  verrettrey, 
Die  der  vatter  thet  hefftig  hassen, 
Wart  In  nit  ungestraffet  lassen. 
Entpflob  der  straff  zu  eim  exempel 

20  In  der  göttin  Minerve  tempel, 
Darinn  er  sichre  freyung  hett, 
Auß  dem  man  niemandt  nemen  thet. 
Als  der  fürst  in  zum  todte  sucht 
Und  bericht  wart  der  seinen  flacht 

25  In  tempel,  der  hett  nur  ein  thfir, 
Da  ordnet  der  alt  fürst  darfflr 
Za  einer  hut  all  sein  trabanten, 
Yertrawten  diener  und  bekandten, 
In  zu  verwaren  an  alln  orten, 

s»  Und  des  tempels  eynige  pforten 
Die  ließ  der  alte  fürst  vermawren, 
Darinn  der  eynig  söhn  in  trawren 
Wolte  des  bittern  hungers  sterben, 
Zu  straff  seiner  meutrey  verderben. 

-u«„  ftwcfpn  tratten 
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Das  des  solchs  übel  Iiett  gebracht; 

Derhalb  solt  er  verschon'  sein  leben. 

Der  alt  fürst  tbet  in  antwort  geben: 

Ich  hab  in  kindtßweiß  auff  von  jugent 
5  Unterweiset  anff  ehrlich  tngent, 

Das  er  wol  weißt  das  böß  und  gut; 

Weil  er  nun  auß  geytzigem  mut 

Sein  vatterlandt  wolt  übergeben, 

Solt  denn  ein  solcher  bößwicht  leben? 
10  Derhalben  muß  er  sterben  nun, 

Wer  er  von  tausent  leyb  mein  sun. 

Derhalb  keiner  mehr  für  in  bitt! 

Er  muß  sterben  und  änderst  nit. 

Und  wer  sich  auch  wolt  untersthen, 
15  Mit  gwalt  ledig  zu  machen  den, 

Sol  sterben  auch  mit  gleichem  todt. 

Also  nach  des  vatters  gebot 

Der  son  im  tempel  verhütet  blieb, 

Sein  zeit  in  hunger  ungessn  vertieb. 
20  Da  in  der  hunger  quellen  kund, 

Schry  er  und  heulet  wie  ein  hund. 

Sein  haut,  arm  und  achsel  abfraß 

Und  als,  was  er  erlangen  was. . 

Sein  gschrey  kläglich  zu  hören  war 
23  Vor  dem  tempel  der  hüter  schar. 

Das  werdt  biß  an  den  zwölften  tag. 

Daran  verschied  er  und  todt  lag. 

Als  er  wart  still,  zeygt  man  das  an 

Dem  fürsten ;  da  ließ  er  auff  than 
30  Widerumb  die  vermawret  pforten. 

Da  fund  man  ligen  an  den  orten 

Vor  dem  altar  der  göttin  mildt 

Den  fürstn,  ein  erbärmlich  bildt. 

Die  räth  zum  alten  fürsten  tratten 
35  Und  in  demütigkliohen  baten, 

Weil  der  son  hett  genommen  schaden, 

Solt  er  in  todt  nemen  zu  gnaden 

Und  in  fürstlich  begraben  lassen. 
[K  2, 3, 311]  Der  alte  fürst  antwort  der  masseu: 

4CKmdtweiO.    6Ow«i0.    ISOverbttt.    190hiii^^t.^«Mfl^    ft^OTttn 


Anderen  fürsten  in  aom  laimt, 
Das  sie  auch  im  fürstlichen  standt 
Verraailgten  mit  solcher  untrew. 

10  Das  sie  der  laster  sind  abschew, 
Sol  man  in  wedr  bewain  noch  klagen, 
Mit  keim  geprengk  zum  grabe  tragen, 
Sonder  gantz  verächtlich  und  schlecht 
Als  einen  leybeygenen  knecht. 

15  Alls  sie  solche  antwort  empfiengen, 
Sie  za  der  alten  fQrstin  giengen, 
Baten,  das  sie  sich  solt  erbarmen 
Aaß  mitleyden  irs  sons,  des  armen, 
Ihn  ehrlich  bringen  zu  dem  grab; 

20  Es  sey  genug  and  das  er  hab 
Mit  dem  todt  büst  sein  missethat. 
Da  antwort  die  alt  fürstin  tratt: 
Ihm  kan  weder  todt  noch  im  leben 
Solch  missethat  werden  yergeben, 

s6  Dann  er  ist  nit  wirdig  noch  werdt, 
Das  in  die  gmnent,  fruchtbar  erdt 
Nach  seinem  tode  sol  bedecken, 
Ander  fürsten  mit  ab  zu  schrecken 
Von  der-geleichen  missethat, 

80  Ich  wil  euch  zeygen  wol  die  stat,- 
Wo  dieser  todte  cörper  hab 
Von  rechter  billigkeit  sein  grab, 
■«w-u  ^,v   Has  ifth  nnseligs  weih 
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Selbst  zu  der  stattpforten  liinauß 
Und  warf!  in  in  die  schelmengruben, 
Sprach  zu  dem  verrättrischen  buben: 
Hierinn  solt  du  dein  grebtnus  haben, 

5  Das  von  dir  fressen  geyren  und  raben, 
Gleich  wie  von  einem  todten  bund. 
Als  volck  in  grossem  wunder  stund 
Und  sah  der  alten  ftlrstin  that, 
Beleyten  wider  in  die  statt 

10  Die  fürstin  sampt  dem  alten  forsten, 
Weil  sie  nach  grechtigkeit  war  dürsten 
Mit  reverentz  und  grosser  ehr, 
Weil  sie  das  vatterlandt  viel  mehr 
Liebten,  denn  iren  eygnen  son, 

15  Weil  er  die  untrew  hett  gethon. 

Der  besohluß. 

Crisormus  beschreibt  die  geschieht, 

Wie  Johann  Stobeus  bericht, 

Zu  eim  spiegel  könig  und  fürsten, 

20  Das  sie  nach  ehrn  sich  lassen  dürsten 
Und  zu  schütz  irem  vatterlandt. 
Mit  straff  verschonen  auch  niemandt, 
Freundt  oder  feindt,  wer  noch  mit  trutz 
Betrübet  den  gemeinen  nutz, 

85  Nach  der  war^n  gerechtigkeit, 
Das  außgereut  werdt  die  boßheit, 
Dardurch  ir  lob  grün,  plü  und  wachs 
Gedechtnus-wirdig,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  1557  jar,  am  15  tag  December. 


4   C   Grebnus.  5    C    fressn.         16  Der]    fehlt  C.  29    C 

C  Tage  Deoembris. 


[K2,3 j)i2j  Historia  Marcii  Attilii  Regnli,  desRö 

Es  schreibt  Johann  Bocatius, 

Wie  das  Marcus  Attilius, 

Regulas  mit  seinem  zunom, 
5  Ein  burger  ist  gewest  zu  Rom 

Nit  in  mechtigem  hab  und  gut, 

Sonder  in  frölicher  armut. 

Nur  sieben  jauchart  ackers  hett, 

Darmit  er  sich  emehren  thet 
10  Sambt  seinem  weib  und  kindt  gebom. 

Als  derselbig  erwehlt  ist  wom 

Vom  Senat  zu  eim  hauptman  do 

In  dem  krieg  wider  Cartago 

In  Aphrica,  die  mechting  statt, 
15  Im  anfang  er  erobert  hat 

Die  reichen  insel  Liparam 

Und  der-geleichen  Melitam. 

Nach  dem  er  auch  zu  wasser  schlug 

Hamilcarem,  den  hauptmann  klug 
20  Der  von  Cartago,  und  ergrieff 

In  der  sohlacht  schier  all  seine  RchiefF. 

Nach  dem  zog  er  in  Aphricam, 

Gwan  mit  gwalt  die  statt  Clipeam, 

Dergleich  viel  ander  statt  verhört, 
'        *■     ""   '»»■nnH  vprsf.ftrt. 
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Das  er  in  Aphrica  solt  bleiben 

Und  den  krieg  als  der  oberst  treiben. 

Als  aber  im  auch  botschafft  kom, 

Wie  im  sein  mayerhof  zu  Rom 
5  Leg  unerbawt,  da  wolt  er  sehr 

Er  anffgeben  sein  hauptmanns-ehr 

Und  wolt  heim  za  kinden  und  frawen 

Und  seine  ecker  selbert  bawen. 

Da  im  aber  der  römisch  rat 
10  Zn-schrieb  und  in  gar  frenndtlich  bat, 

Weib  und  kind  woltens  im  erhalten, 

Er  solt  nnr  fort  des  krieges  walten 

Und  mehren  den  römischen  nntz, 

Des  trawtens  im  und  alles  gutz. 
15  Also  blieb  er  zu  feldt  der  maß^ 

Und  den  feinden  sehr  forchtsam  was. 

Wo  er  hin  zng  in  diesem  krieg, 

Da  hett  er  gelücklichen  sieg, 

Dann  er  handelt  farsichtig,  klug. 
20  Und  als  er  sein  geläger  schlug 

An  den  wasserfiuß  Pagrada 

Mit  dem  römischen  läger  da, 

Fund  er  ein  groß-mechtige  schlangen, 

Darob  viel  Römer  zu  grund  sind  gangen, 
25  Die  von  der  schlangen  umb  waren  bracht. 

Da  richtet  sich  Attilns  mit  macht 

Wider  die  schlangen  mit  seim  beer, 

Die  er  doch  tödtlich  bschedigt  sehr 

Mit  den  armprosten  und  steinschlingen, 
30  Biß  er  sie  entlich  umb  thet  bringen. 

Mit  eysern  hemmem  sie  erschlug 

Und  ir  darnach  die  haut  abzug. 

War  hundert  zweintzig  werckachuch  lang. 

Die  schickt  er  gen  Rom;  im  anfang 
86  Die  man  zu  eim  wunder  auffhieng. 

Darvon  er  den  zunam  empfieng, 

Das  man  in  den  Regulum  hieß 

Von  der  schlangen;  nach  dem  gewieß 

Zügen  auff  die  Römer  alldo 

17  C  log.         24  C  ROmr.         26  C  wwn.         21  0  rieht  •«  AUÜi«t. 


Noch  ein  haubtmann,  nieo  naiuni;»!, 
Der  mit  einr  grossen  macht  alda 
Auff  in  zug  auß  Sicilia. 

10  Als  der  in  auch  angriff  mit  macht, 
Thcten  sie  ein  blutige  schlacht, 
Welche  auch  der  römisch  haubtmann 
Regulus  ritterlich  gewau, 
Und  erlangt  zu  beut  sehr  viel  gutz. 

15  Das  bhielt  er  als  gemeinem  nutz 
Und  behielt  im  selbs  nichts  darvon. 
Also  dieser  getrew  baubtmonn 
Schwechet  sein  feinde  also  gar, 
Das  sie  ein  iierrlich  bottschafft  dar 

20  Schickten  zu  dem  Attillii  hin 
Und  ein  fried  begerten  an  in. 
Weil  aber  die  artickel  er 
Des  frieds  so  unleydlich  und  schwer 
Stellet  der  statt  Cartago, 

%b  In  unmöglich  zu  halten  do, 

Da  wurt  gar  nichts  auß  dem  vertrag. 
Zu  Rom  war  auch  schon  der  fürschlag, 
Weil  sie  des  siegs  sam  gewiß  waren. 
Wie  das  mit  triumph  solt  einfaren 

30  Attilius,  der  trew  haubtmann, 
Wiewol  es  thet  weit  änderst  gan, 
Dann  Cartago  die  thet  ohn  gelffen, 
In  irer  letzten  not  zu  helffen, 
Die  Lacedemonier  starek. 
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Alda  wendet  das  waltzent  glück 
Marco  Attilio  den  rück. 
Vast  all  sein  beer  zq  grund  ist  gangen 
Und  er  wart  lebendig  gefangen, 
5  Wart  gebunden  mit  eysem  ketten. 
Gen  Cartago  in  scbicken  theten, 
Legten  in  eiii  grewlicb  gfengknus, 
In  wüsten  gstanck  und  barte  zwengknos. 
Darinn  lag  er  fünff  gantzer  jar 

10  Obn  allen  trost  und  boffnung  gar. 
ledocb  die  Römer  mitler  zeit 
Erlegten  ire  feindt  mit  streitt 
Urob  Caitago  in  Apbrica, 
Dergleicb  aueb  in  Italia, 

15  Und  scbwecbten  sie  so  gantz  und  gar, 
Da  sie  scbickten  umb  frieden  dar; 
Rom  solt  ir  gfangen  ledig  lassen. 
So  wolten  sie  aueb  gleicher  massen 
Ihn  ledig  geben  widerum 

20  Den  Attilium  Regulum.  % 
Den  Cartago  in  glttbte  nom, 
Schickt  in  mit  ir  botscbafft  gen  Rom; 
.  Docb  er  sich  wider  stellen  solt, 
Wenn  der  senat  solcbs  nit  tbun  woU. 

25  Als  nun  Attilius  gen  Rom 

Mit  der  cartagiscbe  botscbafft  kom, 
Die  ir  Werbung  tbet  an  den  rat, 
Attilium  fragt  der  senat. 
Was  er  zu  dieser  werwung  riet; 

30   Solt  man  fried  machen  oder  niet 
Und  ledig  lassen  ir  gefangen? 
Attilius  sprach  mit  verlangen. 
Kein  fried  solt  man  geben  der  statt. 
Die  man  so  hart  geschwechet  bat, 

35  Des  sie  sich  nit  lang  könd  aufhalten. 
Auch  seitens  für  in  als  ein  alten 
Verlebten,  der  nit  lang  wirdt  leben, 
Nit  so  viel  junger  ledig  geben; 
Es  wer  gemeinem  nutz  nit  gut. 

7  ?  in  in.         IV  0  widemmb.         36  C  Csrthagiseb. 
Uana  Sachs.    VIII.  ^9 


Den  frieden  aogesuiiia^«^.«  .. — 

So  rayst  die  botschafft  hin  darnach 

Von  Rom,  gantz  ungeenter  sach. 

lu   Auch  rayst  Attilius  mit  in 
Widerumb  gen  Cartago  liin, 
Wiewol  in  baten  wcib  und  kinder 
Und  auch  sein  gut  freundt  nit  dest  minder, 
Er  solt  bleiben,  waren  betrübt. 

15  £r  sprach:  Mein  ehr,  eyd  und  gelQbt, 
Den  ich  den  von  Cartago  hab  geben, 
Die  ist  mir  lieber,  denn  mein  leben. 
Als  er  nun  gen  Cartago  kam, 
Wardt  im  von  hertzen  feindt  und  gram 

20  Die  gemein  und  Her  gantz  senat<, 
Weil  er  hett  geben  solchen  rat, 
Das  man  kein  friede  thct  erlangen, 
Auch  nit  bracht  ledig  die  gefangen. 
Zu  Rom  als  war  abgschlagen  worn. 

25  Derhalben  sie  in  grimmen  zorn 
In  urteilten  zu  grimmer,  harter, 
Nower  und  unerhörter  maiter. 
Sein  augprawen  man  im  abschnidt, 
Das  er  kund  rhnent  schlaffen  nit. 

80  Stelten  in,  das  er  in  der  nehen 

Auch  stracks  must  in  die  sonnen  sehen. 
Nach  dem  schlugens  in  in  ein  faß, 
T>ns  vnl  sDitziffer  Stachel  was, 


eil 


Der  beschluß. 
Auß  dieser  warbafften  histori 
Merckt  man,  wie  wert  und  grosser  glori 
Sey  in  eim  rath  ein  solcher  mann, 

5  Der  nicht  sein  nutz  noch  ehr  sieht  an, 
Sonder  helt  nnr  getrewlich  schätz 
Allein  ob  dem  gemeinen  nutz, 
Eh  er  trew  nnd  ehr  thnt  vergeben, 
Das  er  eh  laß  leyb  unde  leben. 

10  Dergleich  glackselig  ist  ein  statt, 
Die  viel  solch  trewor  burger  hat. 
Das  ist  ein  mawer  starck  und  vest. 
Durch  die  erhalten  wirdt  auffs  best 
Das  hochgelobte  vatterlandt 

15  Und  wirdt  in  ehren  weit  erkandt, 

Dardurch  den  grün,  preiß,  blü  und  wachs 
Gemeiner  nutz,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutia  1558  jar,  am  23  tag  Juni. 


« 


18  C  Tage  Jan^j. 
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Historia.    Archimedes,  der  kttnstnen 

Eins  tags  ich  im  Plutarcho  laß 

Von  den  darchlenchting  mänoern  das, 

Wie  in  Syracnsa,  der  statte 
6  Archimedes  gewonet  hat, 

Ein  küDStner  der  geometria, 

Dergleich  anch  in  astronomia 
[K  2, 3, 315]  Erüaren,  machet  an  dem  endt 
[AC2,3, 157]  Za  kriegßrüstung  viel  instrament 
10  Dem  mechting  könig  Hiero 

Und  ward  darmit  berhflmbt  also 

Für  alle  künstner  in  der  weit. 

Aach  hat  der  künstner  obgemelt 

Manch  matematisch  kunst  erdacht 
15  Und  die  auch  in  das  werck  gebracht. 

Diesen  künsten  anch  nacbt  and  tag 

So  stetig  and  so  streng  oblag, 

Das  er  aach  in  seim  specalieren 

Und  seim  hohen  imaginieren 
20  Ofit  ward  entzücket  also  fest, 

Das  er  amb  sich  selber  nicht  west. 

Wenn  er  offt  war  za  tisch  gesessen, 

Das  er  vergaß  trincken  and  essen, 
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Doch  solch  sein  kunst  er  nicht  beschrieb, 
Auff  das  sie  nach  im  niemand  blieb. 
Auch  von  sein  freunden  haben  weit, 
Nach  seim  todt  man  begraben  seit 
5  Zu  im  sein  rund  speram  also, 
Die  kttnstlichs,  mit  dem  cilindro, 
Auff  das  im  von  den  künsten  sein 
Die  ehr  und  rühm  belieb  allein. 
Als  aber  der  römisch  haubtman 

10  Marcellns  mit  krieg  griffe  an 
Syracusam,  die  mechtig  Stadt, 
Zu  wassr  und  laud  belegert  hat, 
Hat  Archimedes,  der  eynig  mann. 
Der  Römer  beer  widerstandt  than. 

15  Er  machet  schleudern  und  geschoß, 
Warff  mit  wacken  und  steinen  groß 
Von  der  statmawr  in  der  feind  scbieff, 
Das  sie  suncken  zu  gründe  tieff. 
Beschedigt  sie  hart  an  dem  endt 

20  Durch  sein  künstliche  Instrument. 
Mit  eysern  hacken  er  begriff 
Bey  dem  Schnabel  der  feinde  schiff. 
Sie  fuhren  in  die  lufft  gar  hoch, 
Mit  gar  geringer  mhü  anffzocb. 

2&  Und  sie  hindersich  ins  meer  senckt 
Und  als  kriegßvolck  darinn  ertrenckt 
Thet  viel  scbieff  ant  stadtmawer  zucken, 
Das  sie  giengen  zu  kleinen  stucken. 
Eins  nachts  Marcellus  stürmen  wolt, 

30  Das  man  die  Stadt  ersteygen  solt. 
Da  rieht  gemelter  künstner  groß 
In  die  Römer  ein  hagel  gschoß, 
Vor  dem  sich  keiner  schirmen  kund. 
Darmit  rieht  er  ir  viel  zu  gruud. 

33  Derhalb  der  Römer  haubtmaü  klug 
Von  Siracusa  weyt  abzug. 
Belagert  doch  mit  seinem  beer 
Die  Stadt  von  weytem  auff  dem  meer. 
Hielt  doch  bey  der  Stadt  in  der  nech 


6  G  kttnstliohst. 


Groser  wirthscliaflt  una  irewaen-Bpiüi. 
Als  sie  nachts  lagen  in  der  rhu, 
Fuhr  Marcelltis  ant  mawr  hinzu, 

10  Erstieg  mit  seim  volck  die  Stadt mawrn 
Und  ließ  auff-trommeten ;  in  trawm 
War  dtf  die  gantze  burgerschafft. 
Die  Stadt  wurd  eingnommen  sieghafft. 
Doch  verpot  der  Römer  hauptman, 
[K2, 3, 316]  Archimedem  kein  leid  zu  than, 

Wann  er  wolt  ihn  bringen  gen  Rom 
Mit  seinen  kflnsten  wundersom 
Und  in  mit  freyheiten  begnaden, 
Wiewol  sein  heer  het  grosen  schaden 

VC  Von  im  erlittn.    Als  die  kriegslewt 
In  der  Stadt  hin  und  her  zerstrewt 
Loffen  mit  raub,  mordt  unde  prandt, 
Begab  sich,  das  der  obgenant 
EQnstner  nichts  darauff  achten  was, 

85  Sonder  in  seinem  hausse  saß 
Und  entwarffe  mit  seiner  handt 
Ein  kflnstlich  figur  in  ein  sandt 
Mit  zirckeln  und  linien  fein. 
Zu  dem  ein  kriegßman  kam  hinein, 

so  Der  in  für  den  künstner  ansach. 

Mit  zucktem  schwerdt  trat  zu  im  nach, 
Fragt  Archimedem,  wie  er  hieß. 
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Und  sein  figur  ihm  selbs  verflöst. 

Die  kunst  bct  ihn  vom  todt  erlöst, 

Durch  lieb  der  kunst  er  doch  verdarb 

Und  also  elendigklich  starb. 
5  Als  Marcello  das  wurd  gesagt, 

Den  künstner  er  von  hertzen  klagt 

Und  seinen  todtschläger  verflucht. 

Nach  dem  der  tod  leyb  ward  gesucht. 

Den  ließ  er  gar  herrlich  begraben. 
10  Thet  darnach  auch  herrlich  begaben 

Seine  verwandten  und  freundtschafft 

Und  zog  also  darvon  sieghaft. 

Der  beschluß. 

Bey  der  geschieht  man  mercken  kan, 
15  Das  ein  künstreycher,  weyser  mann 

Groß  nutz  kan  schaifn  bey  einer  Stadt, 

Es  sey  mit  werten  oder  that, 

Beyde  in  krieg  und  auch  in  firied; 

Und  was  unfals  ein  Stadt  erlied, 
20  Da  nit  hilfft  gwalt  noch  reichthum  sunst, 

Hilfft  offt  ein  solcher  mann  durch  kunst, 

Den  man  gar  ehrlich  halten  solt. 

£r  ist  zu  zalen  nicht  mit  goldt. 

Er  ziert  ein  gantzes  regiment, 
86  Wiewol  ihm  offt  auch  an  dem  endt 

Solch  überflüssig  kunst  der  gnaden 

Ihm  reichen  zu  eygenem  schaden, 

Wie  dem  Archimedem  geschach, 

Dergleich  noch  manichem  hernach. 
30  Kunst  und  weyßheit  ist  yetzt  auff  erdt 

Nicht,  wie  vor  zeyten,  lieb  und  werdt. 

Wcyl  sie  nicht  mehr  tregt  brot  ins  hauß, 

Drumb  helt  man  sie  ring  uberauß,  * 

Muß  erdulden  viel  ungemachs 
S5  In  dem  Teutschlandt,  das  klagt  Hanns  Sachs. 

Axmo  1558  jar ,  am  29  tage  des  Jenners. 

13  Der]  fehlt  C.         20  C  Da  hUilt  nit.         38  0  Anshimede.         86  C  A. 
Salatifl.     0  T.  JannariJ. 


I  Ac  2, 3, 158.  K  2, 3, 317]  Historia.  Oleander,  der  wi 

und  uotrew  haabtman  des  keysers  Comodi,  wirdt  ei 

Es  beschreibt  Herodianas, 
Der  griegisch  historiographus : 

5  Als  Comodos  za  Rom  regiert, 
Der  keysr,  eh  er  tirannisiert, 
Ein  groser  banger  war  za  Rom, 
Von  dem  ein  groser  sterben  kom, 
Da  sehr  viel  volckes  schaden  nam. 

10  Derhalb  in  die  stadt  Laarentam 
Der  keyser  gats  laffts  halben  zoch 
Und  also  dem  sterben  entpfloch 
Und  lebt  da  in  wollastbarkeit. 
Nun  het  er  am  hof  za  der  zeyt 

15  Ein  hofman,  Oleander  genandt, 
Geporn  anß  Pbrigia,  dem  landt, 
Der  dem  keyser  mit  schmeichlerey 
Und  diensten  het  gewonet  bey 
Von  jagent  aaff,  der  in  lieb  het 

20  Und  im  sehr  viel  vertrawen  thet, 
Das  er  ihn  macht  za  eim  haaptman 
Über  die  raysigen  voran, 
Befalch  im  seiner  kammer  hat. 
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Auffkaufft  er  zu  Rom  als  gctreid 
Und  das  in  seinem  bof  bcschluß, 
Welches  das  volck  lied  mit  verdruG. 
Doch  macht  er  also  sein  anscblag, 

b  Das  er  über  etliche  tag 
Doran  wolt  gwinnen  groses  guth 
Und  doch  darmit  des  volckes  muth 
Bewegen  za  gutwilligkeyt, 
Weil  er  in  hilff  in  thewrer  zeyt, 

10  Das  sie  in  fördertern  darumb 
Mit  der  zeyt  za  dem  keysertbumb. 
Doch  im  die  gmein  gantz  abhuld  war, 
Gab  im  allein  die  schulde  nur 
Der  pestilentz  and  dieses  Sterbens 

i&  Und  auch  der  thewrung  und  Verderbens, 
Weil  er  das  treid  vor  in  beschloß 
In  solchem  banger  und  zwencknaß. 
Und  aber  den  geytzigen  band 
Machet  das  gmein  volck  einen  pond, 

90  Vor  dem  keyser  in  zu  verklagen. 
Und  als  gleich  in  denselben  tagen 
Der  keyser  wohnt  anff  eim  lasthanß, 
Zu  nechst  vor  der  Stadt  Roma  daaß, 
Zu  dem  lof  hinauß  die  gemein 

25  Und  schrier  in  dem  hof  uberein, 
Das  er  Cleandrum  straffen  solt, 
Der  die  gmein  hungers  starben  wolt 
Der  keyser  das  nicht  hört  noch  sacb, 
Sonder  war  oben  in  eim  gmach, 

30  Darinn  er  sein  mutwillen  het. 
Oleander  das  gschrey  hören  thet 
Und  reitzet  die  räysigen  an, 
Zu  fallen  in  den  gmeinen  mann, 
Auf  das  ir  unzucht  würd  gestrafft, 

-35  Sam  ob  es  het  der  keyser  gschafft. 
Zuband  die  raysing  rOsten  sich 
Und  fielen  ungestümmigklich 
In  sie,  gerüst  mit  iren  pferden, 
Renten  sie  nieder  za  der  erden 

3  C  litt.         6  C  Daran.         10  C  förderten.         35  C  Saitab. 
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[K  2, 3, 318]  Den  anbowehrten  guieioen  mann, 

Der  dem  gwalt  mocht  nicht  wid^ntin, 
Und  nam  auff  die  stadt  Rom  die  flocbt. 
Sein  loben  zd  erretlen  ancbt, 

i  Ua  in  die  rajsigcn  nacbwtxten 
Und  sie  mit  den  wuffen  verletzten. 
Viel  worden  verwandt  ond  erschlagen, 
Die  allenthalb  zerstrewet  logen 
Anff  dem  weg  nein  biß  in  die  stadt, 

10   Da  die  barger  and  der  senat 
So  nicht  waren  gangen  hinanS, 
Sonder  daheim  blieben  zn  hanß, 
Sahen  den  trübaal  der  gemein. 
Das  erjammert  sie  anch  nicht  klein 

la   Und  Ire  beoser  wol  beschlossen 
Herab  onter  die  rajrsing  scho§seii. 
Auch  wnrffen  herab  die  gemeinen 
Aaff  die  raysing  mit  zygelstoinen 
Und  warffen  ir  viel  von  den  pferden, 

»)  Das  sie  rab  stfirtzten  aoff  die  erden. 
Anch  gieng  offt  roß  nnd  man  zu  gmnd. 
Der  raysing  worden  viel  todtwnnd. 


619 

Derlialb  blieb  im  verschwiegen  das, 

Biß  doch  ein  frumb  getrcwer  rath 

Ob  dieser  grosen  ubelthat 

Mißfallen  het  am  tod  der  armen 
5  Burger,  in  seim  hertzen  erbarmen 

Und  zeiget  das  an  heimlich  da 

Des  keysers  Schwester  Fadilla. 

Dieselb  trat  zu  dem  keyser  dar 

In  zrissnem  kleid,  zerstrewtem  bar, 
10  Weincnt  in  groser  betrtibnns, 

Und  fiele  dem  keyser  zu  fuß 

Und  sprach:  0  du  fürst  in  Roma, 

Wie  sitztu  also  müssig  da, 

Gantz  un wissen t  des  grosen  schaden, 
15  Darmit  yetzt  Roma  ist  beladen? 

Und  gantz  keyserlich  regiment 

Sthet  in  groser  gfehr  an  dem  endt, 

Wann  Oleander,  der  dein  haubtman. 

Dem  du  groß  gnad  und  gnts  hast  than, 
20  Derselb  Roma  erfüllen  thut 

Ytzt  mit  dem  bürgerlichen  blut, 

Hat  die  raysing  anff  sie  verhetzt 

Solche  auffruhr  die  wirdt  zu  letzt, 

0  fürst,  über  dich  und  uns  gehn; 
25  Derhalben  so  laß  tOdten  den, 

Wo  du  ye  änderst  haben  wilt, 

Das  diese  auffruhr  werd  gestilt! 

Nach  dem  der  keyser  wurd  bericht 

Nach  der  lenge  aller  geschieht, 
30  Wie  Oleander  auch  het  im  sinn, 

Von  seinem  thron  zu  stürtzen  in, 

Das  als  dem  keyser  war  verporgen, 

Erst  thet  er  mer  unraths  besorgen. 

Sich  nicht  lang  berieth  ob  den  dingen 
35  Und  ließ  Gleandrum  für  in  bringen. 

Den  schalt  er  als  einen  bößwicht, 

Gab  urtheil,  das  er  wttrd  gericht, 
[AO  2, 3, 159.  K  2, 3, 319]  Das  im  der  kopff  wflrdt  abgeschlagen 

Auff  solch  sein  schweres  aneklagen. 

22  G  Reysiog.         38  K  ward. 
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Ein  beschwerd  oder  mangel  han, 

Sollen  sie  das  der  obrigkeyt 

Anzeigen  mit  bescheidenheit, 

Nicht  mit  grosem  gschrey  und  rhiimor', 
5  Denn  kan  sie  rathlich  sein  darvor 

Und  in  abstellen  solch  beschwerden, 

Das  sie  darvon  erlöset  werden 

Durch  mittel,  weg  in  kurtzer  fhst, 

So  weyt  es  änderst  möglich  ist. 
10  Das  dritt  stück,  das  die  obrigkcit 

Sol  fleissig  schawen  allezeyt 

Auff  ir  bnrgerschafft  und  amptlewt, 

Auff  das  bey  in  werd  außgerewt 

Aller  zwyspan  und  widerwill, 
15  Des  sich  teglich  zutreget  viel, 

Eh  soUichs  wachs  und  ueme  zu, 

Daraus  entpörung  kommen  thu, 

Und  halt  auch  fleissig  schirm  und  schütz 

Getrewlich  ob  dem  gmeinen  nutz, 
20  Das  der  nicht  etwan  nem  ein  schaden, 

Dardurch  der  gmein  mann  wer  beladen 

Vorauß  in  wucherlichen  Sachen, 

Die  iu  der -gmein  viel  unräts  machen. 

Wo  das  volck  hart  wirdt  übersetzt, 
25  Gepiert  es  gwieß  auffruhr  zu  letzt, 

Das  der  anfencklich  on  all  gfehr 

Offt  liederlich  zu  wenden  wer. 

Das  gmeiner  nutz  fruchtbarlich  wachs 

Bey  hcrrschafft  unnd  gmein,  wfiutscbt  Hanns  Sachs. 

30   Anno  1558  jar,  am  3  tage  dee  Herbstmonata. 

2  C  Oberkeit.        20  C  namb.        21  0  werd.        80  0  A.  Salatia,  M.D.LVni. 
Am  III.  Tage  Septembris. 


,K ,  1 3201  Historia  von  Hmnone,  dem  reychen 
'"•ci  -"'-  gr..a..»».  s«™  *-«" 

In  Aphrica  zu  Carthago 
Vor  zeyt  gewohnet  hat  Hanno, 
s  Ein  herr  an  gut  mechtig  und  reych. 
Das  im  kein  burger  war  geleich, 
Wiewol  im  reichet  dieses  stück 
Vielleicht  zu  seim  eygen  unglück, 
Wann  als  er  war  der  reychst  an  gut, 
,0  Fiel  er  in  ein  solchen  hochmut 
Das  .er  woU  in  sein  eigne  hendt 
Bringen  das  gantze  regiment, 
Das  er  wer  herr  der  gantzen  Stadt, 
Derhalb  an  sich  gehangen  hat 
,5  Den  gmeinen  mann  durch  Ustig  renck 
Mit  viel  vorheissung  groser  sehende 
Und  im  den  tegüch  günstig  macht. 
Auff  soUichs  het  ein  rath  gut  acht 
Und  sein  heimüche  practica 
to  Weyßlichen  unterkamen  da, 
Da  sein  anschleg  in  halffen  nicht. 
Ein  böß  fünemen  er  anrieht. 
Bn  gewachsne  tochter  er  het, 
Die  er  selbs  verheyraten  thet 
26  Ein  reychen,  edlen  jüngeling, 
Und  rüstet  zu  herrlicher  ding 
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Den  er  darein  geladen  hat. 

Darinn  hat  er  vergifft  zu  mal 

All  gülden  schewren  und  hocal 

Und  bestellet  die  knechte  sein, 
5  Auff  der  hochzeyt  zu  schencken  ein; 

Wann  denn  die  ratherrji  daraas  trüncken, 

Das  sie  all  tödtlich  dahin  sflncken 

Und  stürben  all  in  einer  stand; 

AI  denn  er  wol  bekommen  kund 
10  Von  der  gemein  das  regiment 

Allwcg  allein  in  seine  hendt.  ^ 

Die  gmein  er  auch  geladen  het 

Auff  die  hochzeyt,  in  geben  thet 

Auch  gar  ein  köstlich  hochzeyt-mal 
15  Und  het  sie  gesetzt  ubcral 

Unter  die  spatzier-hewser  frisch, 

Da  er  speist  ctlich  hundert  tisch. 

Doch  wurd  sein  auschlag  offenbar 

Durch  einen  knecht  dem  rath  fürwar, 
20  Der  doch  iiit  dergeleichcn  thet, 

Sam  er  des  mordtsstück  wissen  het. 

Sonder  saget,  der  Stadt  gesetz 

Verput  solch  köstligkeit  zu  letz. 

Derhalb  nicht  auff  die  hochzeyt  kamen. 
x5  Als  Hanno  das  fehlt  allessamen. 

Sah  doch,  das  von  dem.  rath  kein  räch 

Diesen  bösen  stück  volget  nach. 

Da  gewan  er  erst  ein  groß  hertz 

Und  versamlet  heimlich  außwertz 
so  Mit  frembden  volck  ein  groses  heer, 

Fiel  eins  morgens  mit  hämisch  weer 

In  die  Stadt  und  nam  das  schloß  ein 

Und  berafft  im  zu  hülff  hinein 
[A2, 3, 160]  Den  mohren-köng,  der  kommen  solt. 
85  Als  denn  er  gar  einnemen  wolt 

Carthago,  die  groß-mechtig  Stadt, 

Aber  die  barger  and  ein  rath 

Theten  im  schloß  ihn  aberüallen 
[C2, 3, 160]  Und  ward  gefangen  von  in  allen. 

• 

2  C  D.  er  hat  ▼.     9  0  beknnmen.     21  0  Samb.  0  mordtfttttokt«     17  q  DiaMin 


Nun  die  üartnagmeuBtri  n«».. 

Grewlich  unbarmhertzig  vor  jarn, 

Auff  das  sie  sich  scharpff  möchten  rechen, 

10  Liessens  im  beid  angen  außstechen. 
Darnach  sie  im  auch  an  dem  endt 
Liessen  abhawen  beide  hendt. 
Damacli  man  im  auß  ungenad 
Sein  schenckel  abstieß  mit  eim  rad. 

15  Word  darnach  mit  eim  schwert  dorchstochen. 
Das  aber  gnngsam  wflrd  gerochen 
Der  mordt  and  die  groß  untrew  sein, 
Namen  die  hencker  in  gemein 
Sein  leib  gestümmelt  und  verwandt, 

so  Wiewol  er  schon  todt  war  yetzandt. 
Und  liencketen  den  cörper  noch 
Zu  Schmach  an  einen  galgen  hoch, 
Das  yederman  ein  schew  empfieng, 
Solcher  bösen  stflck  mUssig  gieng. 

s5  Nach  dem  ein  rath  aadi  würgen  hieß 
All  seine  freund  and  kinder  gwieß, 
Schuldig  und  unschuldig  allsandt, 
Auff  das  forthin  auß  in  niemand 
Den  todt  könt  rechen  an  eim  rath 

so  In  Carthago  mit  böser  that, 

Auch  das  man  seh  die  strengigkeyt. 
So  sie  hielten  ob  ir  freyheit, 
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Ehr  onde  gut  in  seinem  lebn, 
Das  er  mit  gatem  gwissen  ehrlich 
Mag  leben  nach  seim  stand  fein  herrlich, 
Das  er  flieh  den  schnöden  hochmat, 

5  Der  den  menschen  verfOren  thnt, 
Das  er  versach  das  waltzent  glflck 
Und  etwan  durch  ein  böses  stück 
In  hohem  gwalt  sich  ger  zu  dringen, 
Aoff  das  im  nicht  thn  misselingen 

10  Und  nicht  erlang,  was  er  beger, 
Sonder  dardurch  verliere  er 
Beide  sein  eygen  ehr  und  gut, 
Darinn  er  wol  mit  sicherm  mnt 
Gelebet  hett  in  seinem  standt, 

15  Das  er  nicht  ma(S  in  spot  and  schandt 
In  den  jammer  als  nngemaachs 
Zu  drümmem  gehn,  so  warnt  Hanns  Sachs. 

Anno  salutis  1558  jar,  am  18  tag  Aprilis. 
1  C  leben. 


Uana  Sacht.    VIII.  40 


Historia.    Von  Marco  Manlio  Capitolino^  den 

sehen  burger. 

In  Tito  Livio  man  list, 
Wie  das  zu  Rom  gesessen  ist 
5  Der  bnrger  Marens  Manlius, 
Zu-benambt  Capitolinas, 
Welch  ehrlich  nam  ihm  daher  kom: 
Als  die  Frantzosen  die  Stadt  Rom 
[K  2, 3, 322]  Überfielen  und  sie  einnamen, 

10  Yedoch  in  solche  not  sie  kamen, 
Die  jungen  barger  der  geschlecht 
Auff  das  Capitolium  recht, 
Welliches  war  ein  vestes  schloß 
In  der  Stadt  Rom,  starck,  weit  und  groß, 

15  Das  auff  eim  hohen  felsen  lag, 
Das  hielten  innen  etlich  tag. 
Da  die  feindt  schlagen  in  der  Stadt 
Viel  bnrger  und  ein  gantzen  rath 
Und  plünderten  die  stadte  schon. 

20  Nach  dem  zttndtens  dieselben  on 
Und  lag  der  Kömer  heyl  also 
Allein  am  Capitolio, 
Das  die  feind  starck  belägern  theten 

**     - -1- **»»*»  <»»•♦      Vi  Äff  Art 
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« 

Sam  het  es  der  speiß  halb  kein  not. 

Des  wurd  bey  den  feyuden  bedacht, 

Wie  sie  das  schloß  bey  finster  nacht 

Ersteygen  wolten  an  dem  endt 
5  Von  der  Tyber  hinaaff  eillendt, 

Do  das  schloß  vest  war  abermaß. 

Yedoch  der  felß  za  steygen  was. 

Also  in  hoher  still  mit  schweygen 

Fiengens  an  den  felß  aaff-zn-steygen, 
10  Das  sie  gar  niemand  hören  kand. 

Es  schUeffen  Wächter  and  die  band. 

Allein  ein  opffer-ganns  hört  das 

Der  göttin  and  seer  schnattern  was. 

Darvon  Manilas  aaffer wacht, 
15  Fahr  aa£f  and  rüstet  sich  mit  madit. 

Sah  aaff  der  mawer  ein  Frantzosen. 

Den  thet  er  mit  seinr  tartschen  stossen. 

Das  er  fiel  hinderrück  hinab. 

Schlug  viel  mit  im  den  felß  hinab, 
20  In  die  Tyber,  das  es  erkracht. 

Darmit  die  römisch  hat  erwacht 

Und  die  feind  abem  felß  nab-stiesen, 

Beyde  mit  werfifen  ande  schiesen. 
*  Darmit  erhalten  ward  das  schloß. 
25  Des  ward  Manilas  hoch  and  groß. 

Darnach  wardt  im  in  der  Stadt  Rom 

Capitolinas  der  za-nom, 

Dramb  das  ers  schloß  erhalten  het, 

Welcher  auch  vor  erhalten  thet 
30  Den  Römern  vor  in  manchem  krieg 

An  feinden  manch  ehrlichen  sieg. 

Des  erhab  er  nch  allza  sehr, 

Wardt  geitzig  zeitlichs  rham  and  ehr. 

Drey  mal  er  bargermeyster  was. 
35  Doch  setigt  in  nicht  alles  das, 

Sonder  stelt  nach  köugklichem  gwalt. 

Das  er  möcht  herschen  der  gestalt, 
[AC  2, 3, 161]  Hieng  er  den  gmeinen  mann  an  sich 

Mit  gab  und  sohencken  listigklich, 

1  C  Sftmb. 
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Theten  die  tag  hernmbher  gauu 
Unbschoren  hart,  nnkembtem  bar 

10  Und  bey  der  iiacbt  lagen  sie  zwar 
Vor  dem  kercker,  tbeten  im  wachen, 
Redten  frevenlich  zu  den  sacben. 
Sie  drewten  den  kercker  aoffzbrecben, 
Ancb  an  der  obrigkeit  zu  rechen, 

15   Wolt  man  in  Manlinro  nicht  geben. 
Do  betracht  der  senat  dameben, 
[K2, 3, 323]  Za  anterkomcn  ein  aaffruhr, 

Derhalb  der  gmein  ergeben  war 
Manlius  qait,  ledig  und  loß. 

xo  Der  wart  der  gmein  erfrewet  groß. 
Doch  ließ  Manlias  nicht  darvoc, 
Köngkliches  gwalts  sich  zu  untersthon. 
Anrieht  etlich  mewterey  hart 
Und  fflr  gericht  citieret  wardt, 

S5  Do  man  ihn  urteilt  zu  dem  todt, 
Wiewol  er  fflr  die  gmein  sich  pot, 
Rfifft  auch  umb  hfllff  die  götter  an, 
Ließ  sehen  die  wunden,  so  man 
Ihm  het  geschlagn  von  wegn  der  Stadt. 

80  Diß  als  ihn  nichts  geholffen  hat. 
Man  bund  und  f&ret  in  dahin 
Auff  den  felß  Tharpejum  und  in 
Hinab  in  die  tieff  Tyber  stfirtzet. 
So  wurd  sein  leben  im  abkflrtzet 

85  Und  im  verwechsselt  mit  dem  todt. 

-„*  -*•"•*»  in  qrhand  und  SDOt 
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Der  sich  nimmer  setigen  thut. 

Der  besohluß« 

Attß  dem  so  lehr  ein  weyser  man, 

Wenn  ihn  das  glück  lacht  frenntlich  an, 
5  Erhebt  ihn  in  rhom,  lob  and  ehr, 

Reichthamb  und  ander  gaben  mehr, 

Das  er  sich  des  nicht  nbemem 

Und  in  hochmut  nicht  tracht  nach  dem, 

Das  ihm  nicht  zim  und  nicht  gepür, 
10  Das  er  sich  nicht  in  hertzleid  fflr 

Und  ihn  das  waltzent  glück  beschem 

Und  urplötzlich  im  wider  nem 

All  seine  vorgegebne  gab 

Und  stürtz  ihn  von  der  hoch  herab 
15  In  die  pfütschen  als  ungemachs, 

Darinn  er  verderb,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar ,  am  20  tage  des  Jenners. 

* 
2  Der]  fehlt  C.         17  C  A.  ealatiB,  MJ>.LVIII.     Am  XX.  Tage  Januarij. 


Uistoria.     Landolphns,   ein   burger,  mit  gro 

glflck  and  nnglück. 

Ein  gegendt  in  Italia, 

Dieselb  genennet  wirdt  Malsa, 
5  Do  liegt  ein  Stadt  bey  Salerno, 

Die  wirdt  genent  Adranello. 

Darinn  ein  reyeher  barger  saß, 

Der  Landolphns  genennet  was, 

Der  grosmechtigen  reychthamb  het, 
10  Das  in  doch  nicht  begnügen  thet, 

Begeret,  noch  reyeher  zu  werden, 

Gleich  andern  geitzigen  anff  erden. 

Fieng  an  und  wurd  auch  ein  kanffinan 

Und  leget  all  sein  parschafft  an 
15  An  kanffmans-wahr  allerley  sort, 

Kaafft  ein  groß  schieff  an  meeres  port. 

Darein  lad  er  sein  kaaffmans-wahr 

Und  fahr  damit  aaff  Zippern  dar. 

Wie  sich  nan  offt  anglQck  begeyt, 
w  So  begab  sich  aach  aaff  die  zeyt, 

Das  viel  schieff  waren  kommen  dar, 

*"  fl^Aladen  mit  seiner  wahr, 
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Do  dacht  Landolplms  eh  zu  sterben, 
Denn  so  verdorben  beim  za  kommen. 
Verkaufft  sein  groß  scbieff  wideramen 
Und  kanffet  im  ein  raubscbieff  frey. 
5  Das  rflst  er  xn  aaff  die  raubrey, 
Wann  er  weit  fürbaß  raabens  pflegen, 
Gleich  halb  verstocket  und  verwegen, 
Gleich  wie  offt  die  verdorbnen  fort 
Setzen  trew  und  ehr  auff  ein  ort. 

10  Fuhr  mit  seim  gesind  auff  das  meer, 
Fieng  darauff  an  zu  rauben  seer, 
Sonderlich  auff  die  TOrcken  sebarff, 
Den  viel  kauffinans-schieff  nieder  warf, 
Darinn  er  jsehr  viel  gutes  fund. 

15  Darzu  das  glück  im  auch  bey-stund, 
Mit  raub  in  eim  jar  so  viel  nam, 
Das  er  zwey  mal  mer  überkam, 
Denn  er  vor  Schadens  het  orlieden. 
Des  war  Landolphus  wol  zu-firieden, 

20  Ließ  sich  begnflgen  an  dem  gut 
Und  setzt  im  fQr  in  seinem  mut, 
Der  rauberey  auch  abzusthen, 
Sambt  des  kauffhandels  mtlssig  gehn, 
Auff  das  ihn  nicht  das  ungeltkck 

S5  Widerumb  treff  durch  seine  tttck, 
Und  nam  auff  die  heimbrt  sein  ker. 
Und  als  er  nun  kam  auff  das  meer, 
Das  man  Arzepelago  nent, 
Do  erhub  sich  sdinell  und  behend 

30  Ein  sehr  grausamer  starcker  windt. 
Das  meer  sich  auffbleet  geschwindt 
Und  schlug  groß  wellen  ubertmaß. 
Dem  kleinen  schieff  gantz  wider  was 
Und  oben  in  das  schieff  einschlugen. 

35  Mit  kräfften  sie  die  rüder  zogen 

Mit  forcbten,  schrecken  und.  mit  winseln 
Hinter  ein  kleine  öde  ynseln. 
[AG  2, 3, 162]  Do  das  meer  war  stille  und  steter, 
Zu  warten  da  auff  gutes  wetter, 

1.  38  C  Da.         20  C  namb. 
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Darauif  zu  finden  groses  gub. 

Und  also  mit  trotzigem  mut 

Mit  gwebrter  hend  zu  dem  schiefT  kamen, 
lu  An  schwerdtstreicb  das  gefangen  namen 

Und  das  mit  hacken  zu  in  zagen 

Und  als  gut  auff  die  zwey  schieff  trugen, 

Was  Landolphus  gcraubet  het. 

Den  man  gefengklich  führen  tbeit 
15  Auff  das  ein  ^bieff  elender  art, 

Ermer,  denn  er  sein  lebtag  wardt. 

In  solcher  armut,  angst  und  not 

Da  wQntschet  er  im  offt  den  todt. 

Sein  schieff  sencktens  in  meeres  grund. 
vo  Nach  dem  ein  guter  wind  anffistund, 

Die  zwey  schieff  richten  ir  segel  auff 

Und  trieben  sie  mit  schnellem  lanff 

Auff  Bonent  wartz;  frölich  on  klag 

Fahren  sie  hin  denselben  tag. 
s5  Als  sich  wolt  scheiden  tag  ttnd  nacht, 

Ein  groser  Sturmwind  da  erwacht, 

Graasamer,  denn  der  fOrder  was. 

Das  meer  ward  nngstümh  abertmas. 

Das  schlag  groß  wellen  allesander 
30  Und  warff  die  zwey  schiff  von  einander. 

Das  schieff,  dorauff  Landolphus  saß, 

Auff  ein  ynsel  geworffen  was, 
-    '-*«:„«  «TAnandt. 
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Und  in  dem  meer  zu  gründe  snnck. 
Etlicher  von  dem  brechen  schieff 
Ein  prett  oder  dielen  ergrieff. 
Drauff  bbalff  er  sich,  so  lang  er  kand, 

&  Biß  er  rafid  halb  auch  gieng  zu  grund. 
Nun  der  hartselig  Landolphus, 
Der  vor  in  groser  betrQbnuß 
Dem  todt  gar  offt  gerufen  het, 
Ein  langes  prett  ergreiffon  thet. 

10  Darauff  er  sich  im  wassers  not 
Errettet  vor  dem  grimmen  todt 
Und  oben  grietling  darauff  saß, 
Die  gantz  nacht  darauff  schwimen  was. 
Als  aber  nun  der  tag  anbrach, 

15  Er  nichts  denn  himl  und  wasser  sach. 
Das  meer  schwam  als  mit  kaufmans-wahr, 
Yässer  und  stflbich  hin  und  dar. 
Dergleichen  eingepunden  pallen 
Thcten  do  auff  und  nieder  wallen 

20  Mit  ungestflmb  on  alles  rasten. 
Auch  sah  Landolphus  einen  kästen 
Gantz  leicht,  der  in  den  wellen  schwam. 
Mit  groser  ungstümb  auff  in  kam. 
Gab  seim  prett  ein  ungfQgen  stoß, 

26  Das  mit  im  unters  wasser  schoß, 
Das  Landolphus  vom  prette  kam, 
Das  darnach  gar  weyt  von  im  schwam. 
In  dem  den  kästen  er  ersach 
Bey  ihm  im  meer  schwimmen  gar  nach. 

so  An  den  sich  bald  Landolphus  hieng, 
Mit  beiden  armen  den  umbfieng 
Und  legt  sich  drauff  mit  seiner  Inmst 
Auff  dem  er  sich  behelffen  must 
Den  gantzen  tag  und  auch  die  nacht, 

85  Ungessen,  mat,  schwach,  in  anmacht. 
Von  kelt  sein  gantzer  leyb  erstart. 
Noch  behielt  er  den  kästen  hart. 
In  dem  schrecken  und  groeen  not 
Lag  er  darauff  sam  halber  todt, 

• 

19  C  d*.         39  C  MUBb. 
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Mit  irer  tochter,  die  ersach 
Den  kästen,  and  waten  darnach. 
Meinten,  Landolffas  gstorben  wer. 

10  Zogen  in  mit  dem  kästen  her. 
Als  sie  in  ans  landt  brachten  gar, 
Mercktens,  das  er  noch  nicht  todt  war, 
Thettens  meerwasser  aaß  im  schütten. 
Und  aaß  barmhertzigkeit  und  gaten 

15  Trugen  sie  ihn  in  ein  badstuben, 
Erwermten  ihn,  darnach  anhüben, 
Theten  mit  köstling  öl  im  salben 
Umb  seine  brüst  und  allenthalben, 
Dardurch  sich  widerumb  bald  funden 

80  Sein  geist,  so  vor  waren  verschwunden, 
Und  wider  zu  im  selber  kam. 
Drey  tag  sein  herberg  bey  ir  nam, 
Biß  er  ein  weng  erstarcket  baß, 
Zu  machen  sich  auff  die  heimstraß. 

tö  Eins  tags  die  fraw  war  nicht  daheim, 
Brach  er  auif  sein  kästen  in  gheim, 
Fund  drinn  ein  grosen  schätz  allein 
Von  perrlein  und  edelgestein, 
[K  2, 3, 326]  EingeCast  und  auch  ungeÜRst. 

so  Die  verpandt  er  anffs  aller-bast 
In  alte  lumpen,  wie  er  kund. 
Fro  war  er  und  gar  kurtzer  stund 

'  --   A»awAn    nam 
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Darumb  Gott  licrtzlicli  daiickeu  thet. 
Schicket  der  frawen  obgemelt 
Ffir  ir  mhü  and  arbeit  groß  gelt. 
Blieb  nach  dem  daheim,  fOrct  eben 
6  Ein  stilles  bürgerliches  leben 
Und  west  darnach  bey  seineu  tagen 
Wol  von  glück  und  unglQck  zu  sagen. 

Der  beaohluß. 

Beschreibt  uns  Bocatius  da 
10  In  seim  buch  Centum  Novella, 

Auß  dem  ein  mann  wol  leren  mag, 

Dem  Gott  beschert  hat  seine  tag 

Ein  narung  gnugsam  ubertpiaß, 

Das  er  im  dran  begnügen  laß, 
15  Danck  Gott  darumb,  gib  ihm  die  ehr 

Und  such  nach  keinem  andern  mehr, 

Auff  das,  wenn  er  zu  viel  wöll  han. 

Das  ihn  darob  treff  unglück  an 

Und  komb  um  das,  so  er  vor  hab, 
so  Dardurch  gedey  an  bettel-stab. 

Tedoch  auch  ein  mann  nicht  erschreck, 

Wenn  er  in  grosem  unglück  steck, 

Das  er  an  Gott  auch  nicht  verzag, 

Der  wunderbarlich  helfen  mag 
iA  Durch  weg  ein  menschen  unbedacht, 

Dadurch  ihn  werd  herwider-bracht 

Reichthumb,  das  sie  im  widerwachs. 

Wer  Got  trawt,  wol  pawt,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  2  tage  des  Herbstmonats. 

* 

8  Der]  fehlt  C.         10  0  Cento.         14  C  benttgen.         15  C  geb.         19  0 
mb.         39  C  A.  sslaiis,  M.D.Lyin.    Am. 


[AC2,3,i63]  Historia.    Dreyerley  treum,  die  c 

sind  worden. 

Frantziscus  Petrarcha  beschrieb 

In  dem  gedenckbach,  drinn  nns  blieb, 

5  Dreyerley  thräum,  welche  doch  klar 
Alle  drey  sind  doch  worden  war, 
All  mal  den  nechston  tag  hernach. 
Der  erste  thraum,  als  zu  nacht  sach 
Calphnmia,  des  keysers  weih, 

10*  In  eim  gesiebt  mit  schwangerm  leib, 
Wie  das  tach  zu  Rom  am  rathanß 
Einfiel  mit  sehr  grossem  gebranß. 
Und  sach  aach  da  mit  betrtlbtnas. 
Wie  ir  herr,  keyser  Julias, 

16  Mit  grossem  gschrey,  rumor  und  bochen 
Ir  wurt  in  irer  schoß  erstochen, 
Miten  im  römischen  senat. 
Die  fraw  erwachet,  schrier  und  bat 
Den  keyser  mit  wainenten  äugen, 

80  Bey  ir  zu  bleiben  und  ohn  laugen 
Den  tag  nit  in  den  rath  zu  ghen, 
Und  gab  im  den  thraum  zu  versthen 
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Von  eines  weibes  thraame  wegen, 
Darinnen  in  den  Casius 
Mit  sechtzg  bondgnossen  und  Brutas, 
Welche  all  zam  betten  geschworn 
5  Ins  keysers  todt,  mit  grimmen  zom 
In  angriffen,  ringßweiß  ombstunden 
Und  in  mit  sechs  und  zwejntzig  wunden 
Erwürgeten  in  dem  senat, 
Wie  seinem  weih  getraumet  bat. 

10  Zum  andern  eim  römischen  ritter, 

*    Ruffo  genant,  dem  thraumet  bitter, 
Wie  das  er  in  dem  spilbauß  wer 
Und  wie  in  darinn  ein  kempffer 
Mit  seinem  Schwerte  thet  erstechen. 

15  Frtt  thet  er  diesem  thraum  nachrechen 
Und  wolt  des  tags  nit  zum  kampffspiel. 
ledoch  im  darnach  gleich  einfiel, 
Der  thraumb  wer  nur  ein  phantasey, 
Und  gieng  dahin  ins  spielhauß  frey, 

xo  Stellt  sich  zum  adel  in  den  ring 
Und  erzelet  in  diese  ding. 
Die  trieben  auch  den  spott  darauß 
Und  lachten  sein  in  dem  spielhauß. 
In  dem  der  kempffer  tratt  ein  par, 

85  Zu  kempffen  mit  einander,  dar. 
Und  so  bald  sie  Ruffus  ersach, 
Der  kalt  angstschweis  im  da  außbrach. 
Auff  einander  sie  hawten  und  stachen. 
Viel  kampfiistück  an  einander  brachen 

80  Und  trieben  an  einander  umb 
In  dem  spielhauß  ringßweis  herumb, 
Waren  auff  einander  ergrimbt, 
Wie  denn  solchen  kempfferen  zimbt. 
Entlich  der  ander  hintersich  Sprung, 

S5  Der  ander  mit  gwalt  auff  in  drüng. 
Trieb  in  in  ein  winckel  zu  rück, 
Da  er  zu  allem  ungelück 
Mit  dem  schwerdt  nach  im  stechen  kund. 
Als  aber  der  kempffer  sich  auff-wund 


34  ?  der  «in. 
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Zam  dritten  ein  barger  zu  aui 
Der  Sertorios  hieß  mit  nom, 
Dem  thraumet  eygentlicher  ding, 

10  Wie  er  in  Jovis  tempel  ging, 
Umb  welchen  unten  zirckel-rund 
Im  gmewer  gar  vi!  bildtwerck  stund. 
Daran  sach  er  ein  steinen  lewen. 
Dem  thet  er  in  sein  rächen  heben 

16  Sein  rechte  bandt;  da  daucht  in  gwiß, 
Wie  im  der  low  die  handt  ab  biß, 
Das  er  viel  uider  und  starb  todt. 
Als  er  wacht,  trieb  er  drauß  den  spott. 
Dacht:  Wer  hat  ie  gehört  mit  wissen, 

20  Das  ein  ein  steiner  low  hett  bissen? 
FrO,  als  er  gieng  in  Jovis  tempel, 
Zeygt  er  spöttweis  zu  eim  exempel 
Sein  freunden  diesen  steinen  lewen, 
Sagt,  wie  im  hett  getraumet  eben, 

.25  Der  low  hett  im  ab-bissn  ein  hendt, 
Und  sprach:  Last  schawen  an  dem  endt. 
Ob  der  low  also  beyssen  kund! 
Und  stieß  im  sein  handt  in  den  Schlund, 
Drinn  ein  gifftiger  scorpion  saß, 

80  Der  in  mit  seim  schwantz  hecken  was, 
(K  2, 3, 328]  Darvon  die  handt  groß  auff-geschwal. 
Was  man  artzney  braucht  uberal, 
"*  «5/»iifcs.  sonder  er  verdarb 
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Das  endtlich  thräara  wol  werden  war, 

Das  sich  offt  za-tregt  ohn  gefehr, 

Doch  untr  tauseten  nit  einer. 

Aber  der  weiß  mann  sagt  in  kheim: 
&  Wo  viel  sorg  sind,  da  sind  viel  threnm. 

Derhalben,  wo  der  mensch  verborgen 

Liget  in  trflbsal,  angst  und  sorgen, 

Alda  sich  gar  viel  thräam  ereygen, 

Die  offt  gar  scheinbarlich  anzeigen 
10  ZakOnfltig  ding  des  menschen  geyst 

Durch  gsicht;  doch  sol  man  allermeyst 

Sich  darauff  gar  nichte  verlassen, 

Dann  thrftum  sind  trieglich  aller  massen. 

Wer  auff  thräum  hofft  und  thut  verharren, 
15  Nennt  Ecclesiastes  ein  narren, 

Er  wöll  den  windt  und  schatten  fangen^ 

Greifft  nach  bilden,  die  sind  vergangen. 

Auß  dem  der  mensch  im  viel  ungemachs, 

Forcht,  sorg  und  angst  schafft,  spricht  Hans  Sachs. 

so        Anno  1558  jar,  am  21  tag  Febmarius. 

1  C  oUioh.         3  C  TiiUr    UAonten.         4  0  gheim.         12  C   mit   nicht. 
13  0  Denn.         20  0  A.  SalatU.     0  Tage  Febniary. 


[AC2,3,i64]  Historia.    Udo,  der  unselig  bischof 

statt  Hagdenbarg. 

Als  man  tausent  and  etlich  jar 

Zelt  nach  Christi  gepnrt,  da  war 
5  Zu  Magdenborg  im  Sachsenlandt 

Ein  schaler,  war  Udo  genant, 

Welcher  alda  studieren  thet. 

Doch  ein  böse  gedechtnus  hett, 

Auch  angelirnig  znm  studieren. 
10  Drumb  thet  man  in  hart  corigieren. 

ledoch  er  ein  gewonheit  hett: 

So  offt  er  ghen  schul  lauffen  thet, 

Gieng  er  vor  all  mal  in 'den  thnm 

Von  hertzen  andechtig  und  frum, 
16  Auch  allmal  niderknien  war 

Vor  unser  lieben  frawen  altar 

Und  rafft  die  himlisch  königin  an, 

Mit  hilff  im  trewlich  bey  zu  sthan, 

Das  er  auch  möcht  die  schrifft  gelehren, 
90  Das  er  auch  möcht  ein  priester  weren. 

Hie  zeygt  uns  an  die  cronica, 

Wie  auff  ein  zeit  warhafftig  da 
•    *^'J4  mu  ini  redt 
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Bischoff  zu  Magdenburg  erweit. 

Als  er  nun  das  bisthumb  besaß, 

Seins  heils  in  knrtzer  zeit  vergaß. 

Sein  hertz  erwachet  in  hochmat 
5  Und  verschwendet  der  kirchen  gut 
[E  2j  3, 329]  Wart  gantz  versanmlich  seiner  zeit 

In  seinem  ampt  der  geystligkeit 

Also  fdrt  in  der  sathan  ab. 

Gantz  anff  leybs  wollnst  sich  begab. 
10  Er  bult  mit  einer  eptesinn. 

Darauff  legt  er  hertz,  mut  und  sinn. 

In  solchem  unzüchtigem  leben 

So  thet  sich  auff  ein  nacht  begeben. 

Als  er  bey  der  eptisinn  lag, 
15  Da  höret  er  ein  stim  vor  tag: 

Udo,  Udo,  laß  von  dem  spil! 

Du  hast  gespilet  gar  zu  vil. 

Udo  erschrack  von  der  stim  thon. 

ledoch  kert  er  sich  nichts  daron, 
20  Blieb  in  den  Wollüsten  behafft. 

Auch  was  er  gütlich  wurt  gestrafft 

Von  den  eltsten  in  dem  bisthumb, 

So  gab  er  doch  auch  nichts  darumb. 

Entlich  hasset  in  iederman. 
n  Ob,  im  auch  Gottes  zoren  brann. 

Nun  begab  es  sich  auff  ein  nacht, 

Das  ein  from  alter  corherr  wacht 

In  der  thumkirchen  im  gebet. 

Umb  mitternacht  er  hören  thet 
80  Ein  sehr  grausamen  sturemwind. 

Das  sich  der  thuml)  erschüt  geschwind. 

Sehr  hart  erschrack  ob  diesen  dingen. 

Nach  dem  zwölff  engel  da  eingiengen, 

Trugen  fackel  gar  hell  und  klar 
S5  Und  stellten  für  den  choraltar 

Ein  stul  mit  güldem  stück  bedecket. 

Nach  dem  sach  der  Chorherr  erschrecket 

In  thum  ghen  mit  procession. 

Der  herr  mit  sein  heyligen  schon 

« 

4   0  erwaohflet.         12  0  TnittohÜgon.         14  0  Eptoslnn.         31  C  Thum. 
Hans  Sachs.    VUI.  41 


letzt  findt  man  m  uu  — 

Der  Herr  zu  stund  befolhen  hat, 

Das  man  in  von  der  eptesinn 
10  Auffhübe  und  brecht  in  dabin. 

Der  bischoff  bald  auß  Gottes  macht 

Von  zwey  engein  in  thum  ward  bracht. 

Da  wurd  er  für  gericht  gestellt. 

Der  Herr  im  ein  streng  urteil  feilt; 
16  Mauricius,  des  thums  patron, 

Solt  in  zum  todt  vom  leben  thon. 

Des  tags  der  bischoff  meß  halten  hett. 

Ein  engel  ein  kelich  bringen  thet, 

Hielt  in  dem  bischoff  für  den  mund. 
20  Sanct  Moritz  mit  dem  knopff  zu  stund 

Gab  im  auff  den  nag  einen  stoß. 

Das  sacrament  in  kellich  schoß. 

Nach  dem  das  schwerdt  int  hoch  auff  zug 

Und  dem  bischoff  das  hanbt  abschlug. 
85  Nach  dem  führten  mit  grossem  gscheU 

Die  teuffei  sein  seel  in  die  hell. 

Nach  dem  das  himlisch  heer  allsandt 

In  einem  augenplick  verschwandt. 

In  grosser  forcht  der  corherr  lag, 
80  Macht  sich  auff,  bald  her  brach  der  tag, 

Gieng  in  den  chor,  doch  zu  besehen, 

Ob  das  warhafftig  wer  geschehen 

'^ '  —  «««^wAst  im  ein  gesiebt. 


643 

Da  zeygt  ers  dem  capitel  an, 
Was  er  die  nacht  gesehen  hett. 
Drob  iedermann  erschrecken  thet. 
[K  2, 3, 330]  Den  bischoff  man  anffs  feldt  begrab, 

5  Weil  er  war  gwest  ein  solcher  bub. 
Zum  gedechtnis  den  schröckling  Sachen 
Ließ  man  ein  eysen  gitter  machen 
Über  den  weisen  merbelstein, 
Daraaff  er  war  enthaabt  allein. 

10  Anff  dem  noch  ligt  des  bischofifs  blat. 
So  offt  man  seyt-her  wählen  thut 
Ein  bischoff,  so  fürt  man  darzu, 
Zeygt  im  das  blat,. das  er  sich  tha 
Halten,  als  eim  bischoff  gebttrt, 

15  Httt  sich,  das  er  nit  werdt  verfürt 
Za  solcher  anchristlicher  that, 
Das  im  nit  aach  solcher  anrät 
Beyde  an  leyb  and  seel  erwachs 
Hie  and  dort  ewig,  spricht  Hans  Sachs. 

80  Anno  1558  jar,  am  9  tag  Jolius. 

20  C  A.  SalatiB.     C  Tage  Joiy. 


il 


[AG  2,3,165]  Historia.    Bapst  Silvester,  der  andei 

gab  sich  dem  teuffel. 

Die  cronica  sagen  fani?ar: 

Als  man  zelet  neanhnndert  jar 
5  Und  vier  nnnd  nenntzig  ohn  gefehr, 

Da  regieret  bapst  Sylvester, 

Der  ander  dieses  namens,  da. 

Der  war  pflrtig  anß  Gallia 

Und  vormals  Gylbertns  genant. 
10  Kam  in  seiner  jugent  zu-handt 

In  ein  closter,  za  werden  fmmb 

Im  aarelianiscben  bistthomb. 

Doch  wider  anß  dem  closter  spmng 

Und  ergab  sich  noch  also  jung 
16  Dem  tenffel  und  auff  schwartze  knnst, 

Anch  durch  in  za  erlangen  ganst, 

Zu  herrschen  das  römisch  bapstthnmb. 

Der  tenffel  das  mit  im  anffnumb. 

Doch  das  er  sein  wer  nach  seim  todt. 
20  Das  verschrieb  er  mit  seim  blnt  rot. 

Doch  fraget  in  Gylbertns  eben, 

'"*-  lancr  er  wurd  auff  erden  leben. 


645 

In  die  statt,  Hyspalim  genant, 
Und  studiert  aufif  der  hohen  schul, 
Das  er  besaß  der  kttnsten  stul 
<   Für  all  doctores  knrtzer  zeit 
5  Und  wurd  berhflmet  weit  und  breit, 
Das  er  den  keyser  Ottonem, 
Darzu  auch  Robertum  nach  dem. 
Welcher  könig  wurd  in  Franckreich, 
Zu  schulern  hett  und  auch  dergleich 

10  Auch  ander  hoch  berhtlmpte  mennder 
Allerley  nation  und  lender. 
Nach  dem  durch  ehrgeitz  er  anumb 
Das  groß  remensisch  ertzbisthumb 
Und  auch  darzu  das  ravenisch 

15  AuG-teuffelischer  hilff  gantz  frisch, 
Da  er  ein  zeyt-lang  bischoff  was, 
Gantz  begierig  über  die  maß. 
Das  römisch  bapstthurab  zu  erwerben. 
Als  nun  bapst  Johannes  thet  sterben, 
[K  2, 3, 331]  Der  siebenzehent  dieses  namen. 
Die  cardinäl  zusamen  kamen. 
Einen  anderen  bapst  zu  stellen 
Und  theten  den  Gylbertum  welen. 
Auß  eingab  des  sathans  anfengknus  ' 

25  Und  auß  der  göttlichen  verhengknus 
Thetens  in  ffir  ein  bapst  erkennen 
Und  Sylvester,  den  andern,  nennen. 
Als  er  nun  saß  in  dem  bapstthumb. 
Hielt  er  sich  andechtig  und  frumb. 

90  Als  er  aber  im  fttnfften  jar 

Seines  bapstthumbs  auff  eim  altar 
In  der  kirchen  des  heyling  creutz 
Meß  hielt,  mit  viel  prencks  und  geleutz, 
Sampt  cardinälen  und  hofgsind, 

35  Das  im  alles  zu  al^  dint. 
Als  er  gleich  wolt  sacrivicieren 
Und  das  sacrament  eleviereu, 
Da  fieng  es  an  dnnckel  zu  weren 
Und  vor  der  kirchen  nach  und  fehren 

8  C  wnr.         22  C  Andern. 


Und  stachen  lenger  nicu»  .. 

..   Sam  woltens  die  fenster  aaßstossen. 
Darab  hett  alles  volck  ein  grossen 
Schrecken  und  forcht  ob  diesem  wander. 
Und  Sylvester,  der  bapst,  besunder 
Der  fraget  sein  hofgsind  zu  handt, 

10  Wie  dieser  altar  wer  genant. 
Da  gaben  sie  zu  antwort  dem, 
Der  altar  hieß  Jerusalem. 
Der  bapst  erschrack,  gedacht  wol,  das 
Seins  Sterbens  zeit  yerhanden  was. 

15  Fiel  auff  sein  knie  in  rew  und  leyd    « 
Und  bekennet  obn  nnterscheyd 
Sein  irrthum  und  sündiges  leben 
Und  wie  er  sich  auch  hett  ergeben 
Dem  teuffei  in  seinr  jungen  zeit, 

to  Begcrt  von  Gott  barmhertzigkeit, 
Sein  schwere  sttnd  im  zu  vergeben, 
Und  warnet  alles  volck  dameben, 
Zu  roeyden  die  ehrgeytzigkeit, 
Die  wiMzel  aller  grund-boßheit, 

85  Warnet  auch  alles  volck  darbey 
Vor  teuffels  gspenst  und  triegerey, 
Der  durch  sein  tück  und  hinderlist 
Allen  Christen  auffsetzig  ist. 
Nach  dem  bat  er  sie  allesam, 

so  Das  man  nach  dem  todt  sein  leychnam 
Solt  abschneiden  all  sein  gelieder, 
-  '«aoTftn  zam  legen  nider 
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Legtens  sein  leyb  nach  seim  ansagen. 
Da  in  die  pferdt  gezogen  haben, 
In  sanct  Johanns  kirchen  begraben 
Word  er;  das  war  ein  gutes  zeichen, 
5  Das  er  Gotts  gnad  hett  thun  erreichen 
Durch  sein  warhaffte  rew  und  büß. 

Der  besohluß. 

Auß  der  geschieht  man  mercken  muß, 
Das  kein  Sünder  in  diesen  tagen 

10  In  seinen  Sünden  sol  verzagen 
An  der  Gottes  barmhertzigkeit. 
Dann  Gott  ist  allezeit  bereit. 
Das  er  den  sünder  nem  zu  gnaden 
Und  heb  in  auß  ewigem  schaden, 
,  15  Allein  das  er  nur  nit  verharr 

In  Sünden,  verstock  und  erstarr,    - 
B:  2, 3, 332]  Yerzweyffel  an  Gotts  gnad  und  gut, 
Darvor  uns  Gott  alle  behüt, 
Sonder  das  frucht  der  büß  erwachs 

io  Bey  allen  menschen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  8  tag  Julius. 
31  0  A.  SalaÜfl.     C  Tage  Jiüij. 


|AC2,H,i66]  Historia.    Johannes,  der  12  ba] 

namens,  mit  seinem  gottlosen  leben  nnd  endt 

Man  liest  in  der  bäpst  cronica: 
Ist  vor  jaren  gsossen  alda 

5  Ein  könig  in  dem  welschen  landt, 
War  Berengarins  genant, 
Welcher  mit  seinem  son  regiert, 
In  dem  welschen  landt  tyrannisiert. 
Derselb  Albertus  war  genennt. 

10  Der  hett  auch  ein  son  an  dem  endt, 
Hieß  Octavianus  mit  nom. 
Albertos  raist  dahin  gen  Rom, 
Zeygt  sich  gfltig  in  dem  anfang. 
Entlich  die  cardinäl  bezwang, 

16  Zu  schweren  im  ein  harten  eyd, 
Das  sie  mästen  ohn  nnterscheyd 
Zam  bapst  im  wehlen  seinen  son, 
So  bald  mit  todte  ab  ward  gon 
Agapitus,  der  bapst,  hernach 

so  Dasselbig  auch  also  geschach. 
Bald  starb  der  bapst  Agapitus, 
•-  «An  Octavianus 
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Wolt  iedermann  geben  gebot 
Und  er  sein  aller  gebot  frey, 
Möcht  than,  was  in  gelüst  darbey, 
Wolt  niemandt  anterworffen  sein. 

5  Wo  from  mftnner  im  redten  ein, 
Schaff  ers  vom  b&pstlicben  bof  ab. 
Losen  lenten  die  ftmpter  gab. 
Den  heuchlem,  die  im  schmeicblen  knnden, 
Mit  im  lagen  oben  und  nnden. 

10  Mit  den  da  thet  er  sich  ergeben 
Aaff  ein  weltlich  und  verrucht  leben, 
Auff  allen  wollust,  stoltz  und  bracht. 
Bäpstliches  ampt  hett  er  kein  acht, 
Sonder  braucht  sich  der  jägerey, 

15  Bancketieren  und  fttllerey, 
Bulerey  und  aller  unzucht. 
Wnrd  endtlich  gantz  schamlos  verrucht 
Und  der  kirchen  guter  verthet. 
Darob  manch  from  hertz  trawren  hett, 

20  Das  Johannes,  ein  cardinal, 
Machet  einen  klagbrieff  einmal, 
Den  ein  ander  cardinal  schrieb, 
Darzu  die  grosse  not  in  trieb. 
Den  schicktens  herauß  in  Teutscfalandt 

25  Dem  keyser  (war  Otto  genant. 
Der  erst  des  namen),  baten  in, 
Das  er  zu  hilff  wolt  kommen  hin 
Der  statt  Rom  und  dem  welschen  landt, 
Straffen  des  bapstes  sttnd  und  scbandt. 

so  Mit  grossem  beer  der  keyser  frum 
Überzug  Berengarium, 
[K  2, 3, 333]  Den  welschen  köng,  schlug,  fieng  und  band, 
Mit  ketten  schickt  in  in  Teutschland. 
Auch  sein  son,  Albertnm  mit  nam, 

35  Verjagt  er  biß  in  Gorsicam. 

Nach  dem  er  auch  auff  Rom  zu  zug. 
Zu  straffen  auch  den  bapst  mit  fug. 
Als  der  gottlos  bapst  mercket  das 
Und  im  verkundtschafft  worden  was, 

* 

13  7  amptf. 


Dem  ward  die  recht  Dauu»  ^^ 

Also  gestünielt  sie  beydsandt 

Ließ  er  sie  jagen  aaß  dem  landt. 

Als  nun  keyser  Otto  mit  nom 
10  Mit  seinem  kriegßvolck  nahent  Rom, 

Da  verließ  dieser  bapst  verracht 

Das  bapstomb,  gab  anß  Rom  die  flucht. 

Da  versamlet  der  keyser  from 

Zu  Roma  ein  concilium 
15  Mit  allen  geistlichen  prelaten 

Und  hört  des  bapsts  ^unchristlich  thaten. 

Derhalben  so  ward  er  zu  letzt 

Von  dem  bapstthumb  gar  abgesetzt 

Als  ein  lasterpalgk  ehrenrachtig, 
80  Zu  solchem  hohen  stand  untflchtig. 

Und  erweiten  alda  zu  mal 

Einhelligklich  mit  einer  wal 

Den  frommen  gierten  mann  nach  dem, 

Nemlicb  den  achten  Leonem, 
85  Zu  eim  hirtten  in  das  bapstumb. 

Nach  dem  keyser  Ott  ¥riderumb 

Yermcket  heim  in  teutsche  landt. 

Nach  dem  der  abgsetzt  bapst  zu  handt 

Mit  seinem  anhang  kam  gen  Rom, 
80  Trutzig  des  bapstthums  siph  anom. 

ledoch  num  sich  sein  niemandt  an. 
— Koat  von  iedermann. 
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So  nam  mit  solcher  schandt  und  schmach 
Sein  nnzttchtigs  leben  ein  endt 
Mit  seim  gottlosen  regiment, 
Als  er  neun  jar  regieret  hatt 
5  Und  darzn  auch  noch  drey  monat, 

Als  man  zelet  neunhundert  jar 

* 

Und  auch  siebentzig  jar  fOrwar. 

Der  besohlaß. 

AuQ  der  geschieht  man  klar  Temimbt, 
10  Täglich  erfarung  auch  mit  stimpt, 

Wo  sich  eindringet  dieser  zeit 

Gejstlich  oder  weltlich  oberkeit 

Mit  list,  betrug  oder  gewalt 

Wider  Gott  und  recht  solcher  gstalt, 
16  Das  ein  solcher  böser  anfang 

Gar  selten  nimbt  guten  auGgang, 

Wie  man  spricht:  Unrecht  angefangen, 

Das  ist  auch  selten  recht  außgangen, 

Sonder  vol  schand,  schad  und  ungemachs. 
20  Wie  man  lebt,  stirbt  man,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  7  tag  Julius. 

14    C   gesUlt.         15    C    soloh.         10    0   TngnuMlif.         21  C  A.  Salutii, 
Tage  Jul^j. 


[AC2,3,i67.  K2,3,834]Historia   voii  Johaiine  A 

der  bäpstin. 

Uns  sagt  die  b&pstlich  cronica, 

Wie  ein  junckfraw  Gilliberta 
5  Zu  Mäntz  eins  bnrgefs  tochter  was, 

Sinnreich,  gelirnig  obermas. 

Nun  hett  ir  vatter  in  dem  haaß 

Gar  wolgelehret  nberaaß 

Einen  jungen  schönen  Studenten, 
10  Der  im  villeicht  fart  an  den  endten 

In  die  schule  die  seinen  sön. 

Von  dem  lehrt  die  jung  tochter  schön 

Die  anfeng  lateinischer  knnst, 

Grammatica  und  anders  sunst, 
16  Darzn  sie  hett  lust  und  begier. 

Nun  begab  sich  zwischen  in  schier 

Durch  tftglicher  beywonung  trieb, 

Das  sie  in  unordenlichr  lieb 

EntzQndet  wurden  beydesander 
xo  Und  wurden  zu  rath  mit  einander, 

Trer  eitern  zoren  zu  fliehen, 

-*    Ol  n  An  f) Ar  7ip}iat>. 
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Da  sie  beyde  fleyssig  studierten, 
Auff  der  hohen  schul  doctorierten, 
Da  sie  iedermann  an  den  endten 
Hielt  für  einen  teutschen  Studenten 

5  Und  sich  allda  Johannes  nennt 
Ir  w^ibßperson  blieb  unerkennt, 
Denn  nur  allein  von  irm  liebhaber. 
Nach  kurtzer  zeit  begab  sich  aber, 
Das  derselbig  mit  todt  abgieng. 

10  Nach  dem  Gilliberta  anfieng 
Und  hielt  sich  einmütig  allein, 
Macht  sich  fort  keinem  mann  gemein 
In  lieb,  sonder  studiert  mit  fleiß, 
Das  sie  wnrd  hoch-gelehrt  und  weiß, 

16  Der  sieben  freyen  kfinst  erfaren, 
Auch  ander  kdnsten,  so  da  waren. 
Der  sprachen  und  heiliger  schrifft 
Und  was  gelehite  leut  antrifft, 
Und  zog  darnach  auß  Engellandt 

so  In  mannßkleydung  gantz  unerkandt 
Hin  in  Italia  gen  Rom, 
Da  sie  erlangt  ein  grossen  nom. 
Dann  sie  las  in  offener  schul. 
Besaß  der  höchsten  kOnsten  stul. 

26  All  ander  übertreffen  thet. 
Viel  gelehrter  zuhörer  hett. 
Die  ir  all  den  vorpreyß  thetn  geben. 
Fuhrt  auch  ein  züchtigs  heiligs  leben. 
Einzogen  umd  so  tugentsom. 

90  Als  Leo,  der  vierdt  bapst  zu  Rom, 
Nun  mit  dem  todte  ward  gefeilt. 
Da  wurdt  einheliigklich  erweit 
Mit  wal  der  cardinäl  allrsampt 
Das  weih  zu  dem  bäpstlichen  ampt, 

36  Wart  gsetzt  ins  bäpstlich  regiment, 
Johannes  der  siebent  genennt, 
Unterm  keyser  Lotario, 
Als  man  zeit  der  jarzal  also 
Achthundert  acht  und  viertzig  jar 

* 

28  C  Fahrt         29  0  md. 


»ICD  an  cm  ^.. 

Von  dem  sie  hat  ein  kind  emp«.^^ 

Auß  Gott,  des  Herren,  verhengknus. 

Des  kam  sie  in  angst  and  bezweogknos. 
10  ledoch  verbarg  sie  lange  zeit 

Mit  fleiß  solche  ir  schwangerheit 

Biß  auff  die  zeit  irer  gebart, 

Da  eben  augeschlagen  wart, 

Das  man  hielt  ein  procession, 
16  Vom  berg  Janicale  thet  gon 

Zn  sanct  Johann  Latronensem. 

Und  als  sie  kamen  gleich  nach  dem 

Zwischen  die  wandebarg  za  mal 

Und  bapst  Glementis  allten  sal 
so  Mit  aller  p&^eit  hin  mit  brangen, 

Da  wart  der  heilig  bapst  ambfangen 

Mit  kindes-weh  za  der  gepart 

Und  in  dem  leib  gerissen  wart, 

Fiel  nider  vor  des  volckes  schar 
u  Und  mit  schmertzen  ein  kind  gepar. 

ledoch  starb  sie  an  der  gepart. 

Erst  sie  gentzlich  za  schänden  wart 

Sampt  irem  gantzen  regiment, 

Kam  als  mit  schmach  and  spott  ein  endt. 
80  Wenn  man  fort  hat  procession, 

Das  man  darch  diese  straß  sol  gon, 

So  kert  der  bapst  ein  ander  straß, 

4«o   6Atiffnai»li     on(l    hafl 


665 

Durch  gmeltes  loch  muß  lassen  schawen, 
Aaif  das  man  fttrbas  wehl  kein  frawen. 

Der  besohluß. 

Auß  dem  gar  wol  za  mercken  ist, 

!s  Wie  groß  and  hoch  sey  weybes  list, 
Weil  Rom,  das  haupt  der  gantzen  weit, 
Von  dieser  firawen  obgemeldt 
So  listigklichen  ward  betrogen 
Und  bey  der  nasen  ambher  zogen, 

10   Da  zu  der  zeit  die  hochgelerten. 
Die  künstreichsten  nnd  hochgeehrten 
Waren  versamlet  bey  einander. 
Doch  wurden  sie  blendt  alle  sander. 
Das  die  zeit  stund  da  in  der  hendt 

15  Das  gantze  bäpstlich  regiment 
Auff  eim  gottloß  verhnrtes  weih, 
Beyde  verrucht  an  seel  und  leib, . 
Wiewols  bapstthumb  nit  irren  kon, 
Wie  etlich  schmeychler  sagen  von, 

HO  Wiewol  der  ist  kein  ketzer  strachs, 

Wers  schon  nit  glaubt,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  6  tag  Jolins. 

* 
10  C  Terhurtem.         22  C  A.  SaIuÜs.     0  Tage  Jniy. 


[AC2,3,i68]  Historia.    Niobes,  die  königin  zuTh 

Ovidias,  der  hoch  poet, 

Von  l^iobe  beschreiben  thet, 

Die  ein  tochter  Tantali  was, 
5  Des  köngs,  der  in  Phrigia  saß. 

Der  gäbe  ir  zu  einem  monn 

Den  mechting  könig  Amphion, 
[K  2,  3, 336]  Der  za  Theba  ein  könig  war, 

Dem  Niobes  ehlich  gepar 
10  Sieben  gar  aosserwelter  sOn, 

Darzu  auch  sieben  töchter  schön, 

Alle  gantz  adelich  nnd  zart. 

Darvon  stoltz  nnd  hochmütig  wart 

Die  köngin,  sich  anch  abemam, 
ift  Das  sie  war  von  hoch-edlem  stam. 

Nun  eins  tags  sich  begeben  hat, 

Das  in  Theba,  der  könglich  statt, 

Manto,  die  klug  weysagerin,^ 

Shrier  anß  in  der  statt  her  nnd  hin, 
20  Das  zu  Theba  die  jung  und  alten 

Ein  göttliches  fest  solten  halten 

T^atone,  der  heiling  göttin, 

' -^^^Hftnischem  Rinn 


65t 

Zündten  fewer  und  kertzen  an 
Und  köstlich  reuchwerck  alda  bran, 
Das  von  dem  reachwerck  der  geruch 
Die  gantze  statt  Theba  dorch-kruch. 

5  Sollicbs  verdroß  die  königin 
Und  kam  sam  gar  zorniger  sinn 
In  den  tempel  mit  grossem  prangen 
Mit  im  vierzehen  kindem  gangen, 
Die  all  köngklicb  gekleydet  waren, 

10  Und  thet  stoltzmütigklich  gebaren. 
Gieng  in  tempel  and  sprach  zu  in: 
Ir^Thebaner,  was  far  nnsinn 
Brauchet  ir  hie,  jang  unde  alt, 
Das  ir  fest  halt  solcher  gestalt 

15  Mit  solcher  köstligkeit  and  zird, 
Mit  solcher  herrligkeit  and  wird 
Latone,  welche  firembdt  her  kam 
Nur  von  dem  thitanischen  stam? 
Die  allein  hat  zwey  kind  geborn, 

20  Ders  im  ehbruch  ist  schwanger  wom 
Von  Jove  wider  elich  recht. 
Derhalb  sie  Juno  hat  durch-echt, 
Vertrieben  schier  der  gantzen  weit. 
Und  die  Latone  obgemelt 

«5  Wolt  ir  mir  doch  für-setzen  hy, 
Mir,  einer  tochter  Thantaly, 
Die  ich  bin  ein  gemahel  wom 
Eöng  Amphiani  und  gepom 
Vierzehen  königklicher  kind, 

30  Die  all  göttlich  gebildet  sind? 
Derhalb  gebüret  mir  viel  mehr 
Solch  opffer-fest,  wird,  preiß  und  ehr. 
Darumb  lescht  auß  fewer  und  licht! 
Macht  kein  opffer  und  reuchwerck  nicht! 

35  Solch  redts  auß  zoren  ungehewer. 
Zu  handt  lescht  man  das  opffer-fewer 
Und  wurd  das  fest  nider-geleget. 
Solliches  die  götter  beweget 
Zu  grimmiger  räch,  straff  und  plag. 

• 

6  C  samb.         28  1  Amphiani.' 
Hani  Sachg.    VIU.  ^ 


*•  ttget  der  poewu  g^^.  ^^  ,, 

Vor  trft«"»  _,,„„en  scb«®'**  .„m 
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Gelt  ir  Gott  schöne  kind  auif  erdt, 
Gesund  und  höflicher  geperdt, 
Das  sie  thu  allen  hochmut  fliehen, 
Ir  kind  nit  auff  hoffeurt  thu  ziehen, 

h  Sie  auch  nit  rohmrettig  beschrey 
Und  veracht  andre  kind  darbey, 
Das  sie  nit  darnach  in  der  nehen 
Muß  plag  und  hertzleyd  an  in  sehen, 
Sonder  wo  ein  weih  kinder  hab, 

10  So  erkenns  sies  ein  gottes  gab! 

Dem  sag  sie  drumb  danck,  lob  und  preiß 
Und  sie  gantz  gottseliger  weiß 
Auff-erziehn  thu  demfitig  sehr 
Auff  gottsforcht,  tugent,  zucht  und  ehr! 

16  Zu  solchen  kinden  geit  allwegen 
Gott  sein  genad  und  muten  segen, 
Das  tugenthafft  leut  darauß  werden, 
Durch  die  denn  den  eitern  auff  eirden 
Im  alter  wun  und  frewd  erwachs. 

80  Das  wünscht  allen  eitern  Hans  Sachs. 

Anno  1557  jar,  am  28  tag  Jimius. 

* 
5  C  rhamretig.         U  C  Gottes  foroht.         21  C  Tage  Jnnij. 
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[AC2,3,i69]  Historia.    Hecuba,  die  königin  zo 

Unns  beschreibet  der  Homeras, 

Wie  das  der  könig  Cipseas, 

Als  der  regiert  in  Tracia, 
ft  Ein  tochter  het,  hieß  Hecuba, 

Ein  durcblenchtig  zarte  janckfrawen. 

Die  thet  er  ehlichen  vertrawen 

Dem  mechting  könig  Priamo 

Troyanoram,  welchem  sie  do 
10  Geboren  hat  töchter  nnd  söhn 

Neunzehen  adelich  und  schön. 

Mit  dem  sie  saß  ein  lange  zeyt 

In  der  höchsten  glückseligkeit. 

Doch  eins  mals,  als  sie  schwanger  war, 
15  .Da  erschinn  ir  im  trawme  klar, 

Wie  das  auß  irer  brnst  on  mackel 

Wuchs  ein  schröcklich  brinnende  fackel. 

Welche  das  schloß  anzündet  hat. 

Nach  dem  Troya  die  gantze  Stadt 
20  Und  mit  fewer-glastigen  flammen 

Bran  das  zu  aschen  allessamen. 
^^  ">.  3, 338]  Die  köngin  erschrack,  aufferwacht 

'  j-m  trawm  heimlich  nachgedacht. 
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Ein  söhn,  den  ließ  bald  nach  den  tagen 

Der  könig  in  den  waldt  vertragen 

Und  gepot  den  zweyen  reytknechten, 

Das  sie  das  jung  kindlein  umbbrechten. 
6  Als  die  das  kind  wolten  abthan, 

Do  lachet  es  sie  lieblich  an. 

Do  erparmbt  sie  das  kind  in  nöten, 

Das  sie  es  auch  nicht  mochten  tödten. 

Legten  das  kind  in  einen  straach 
10  Und  brachten  mit  im  heimwertz  auch 

Za  warzeichen  dem  köng  vom  jungen 

Hündlein  ein  abgeschnittne  zungen, 

Als  obs  des  kindleins  zungen  wer. 

Das  meinet  auch  nicht  änderst  der 
15  Köng,  denn  das  kindlein  wer  todt, 

Nun  het  es  umb  sein  reych  kein  not. 

Wiewol  es  gieng  viel  änderst  gar, 

Wann  das  kindlein  emeeret  war 

Im  wald  von  einr  säugenden  binden, 
20  Biß  das  zu  letzt  ein  hyrt  thet  finden. 

Derselb  das  kind  mit  im  heimtrug, 

Emeeret  und  dasselb  auffzug. 

Paris  so  gab  er  im  den  nam. 

Nach  dem  and  er  gen  hof  auch  kam, 
25  Wurd  von  köng  und  köngin  erkant. 

Der  köng  schickt  in  in  Griechenlandt, 

Das  er  im  solt  mit  gütling  dingen 

Sein  Schwester  Hesionam  bringen, 

Welche  man  vor  geraubet  het. 
so  Paris  da  aber  rauben  thet 

Helena,  die  alier-schönst  von  leib, 

Menelay,  des  königs,  weih, 

Führt  gen  Troya.    Auß  diesem  stflck 

Floß  erst  her  alles  ungelück, 
35  Wann  es  kam  das  griegische  beer 

Köng  Menelay  über  mcer 

Und  belagert  Troyam  fürwar 

Sechs  monat  und  neun  gantzer  jar. 

Erst  gieng  an  der  köngin  trttbsal 

6.  7  C  Da.       10  T  in.       16  C  Kiadelels.       86  G  Grieohiaoho.       88  0  ganiie. 


r.   Ir  söhn.    Des  waiub  ..^ 
Die  köngin  und  Paris  lobsam, 
Ir  lieber  söhn,  auch  schaden  nam. 
Deuphebum,  irem  söhn,  dermassen 
Abschniet  man  obren,  mund  und  nasen. 

10   Sah  auch  Politem  jung  und  zart, 
Irn  söhn,  wie  der  erstochen  wardt 
In  Priami,  seins  vaters,  schoß, 
Irem  gmahel,  der  auch  trostloß 
Erstochen  ward  vor  dem  altar, 

15  Zu  dem  er  denn  geflohen  war. 
Sah  auch,  wie  man  Polixenam, 
Ir  tochter,  enthaubtet  mit  nam 
Auff  dem  grab  Achilles  alda. 
Sah  auch,  wie  die  gantz  Stadt  Troya 

20  Mit  hochglastigem  fewer  pron, 

Wie  man  auch  gfencklich  führt  darvon 
Ir  liebe  tochter  Casandram. 
Sie  kam  elend  in  Traciam. 
Sah  irs  sohns  Polideri  grab, 

26  Den  sie  dahin  mit  groser  hab 
Auls  der  blägrung  geflöhet  het, 
Den  auß  untrew  erwürgen  thet 
Polimester,  der  köng  onmilt, 
Und  im'  dem  grosen  schätz  behilt. 
[E  2, 3, 339]  Darob  Hecuba,  die  kOngin, 

Verlor  all  ir  vemunfft  und  sinn, 
Lof  umb,  wütet,  peil,  schrler  and  grein 
-»"  diesem  jammer  gemein. 
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Erstlich,  ob  ir  Gott  in  der  zeyt 

Gleich  kein  frucht  ires  leibes  geyt, 

Das  sie  darnmb  nem  kein  unmut, 

Weil  Gott  all  ding  im  besten  thut. 
6  So  er  ir  aber  kinder  geyt, 

Die  nem  sie  an  mit  danckbarkeyt, 

Zieh  sie  auff  Gottes  forcht  und  ehr, 

Gar  tugentsam  sie  straff  und  lehr. 

Zum  andern,  wo  abr  Gott  sein  gab 
10  Mitler  zeyt  wider  fodert  ab 

Noch  jung  durch  unzeitigem  todt, 

Das  sie  auch  nit  murr  wider  Gott, 

Las  sie  dem,  der  sie  hat  gegeben! 

Sie  sind  versorget  wol  und  eben, 
15  Auff  das  sie  nicht  in  alters  zeyt 

Muß  sehen  jammer  und  hertzleid, 

Schand,  schmach  und  spot,  angst  und  trttbsal. 

An  iren  kinden  peyn  und  quäl. 

Drumb  laß  sie  ir  gfallen,  Gott  machs 
20  Nach  seim  willen!  so  räth  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  1  tage  des  Hewmonats. 

« 
3.  6  C  nemb.         HC  vnieitigeii.         2]  C  A.  Salatis.     0  T.  Jal\j. 


[AC2,3,i70]  Historia,     Älthea,    die   nnglttckhafl 

königin. 

In  GriecheDlandt  ein  köhig  saß, 

Der  Oneus  genennet  was. 
f>  Althea  sein  gemahel  war. 

Dieselbig  einen  son  gebar. 

Meleager  war  er  genent. 

Grüß  frewd  war  da  an  allem  endt 

Am  köngklichen  hof  nberal. 
10  Nun  hört  die  köngin  anff  dem  sal 

Die  drey  herrlichen  göttin  groß 

Cioto,  Lachasis,  Antropos, 

Welche  denn  dem  menschlichen  leben 

Anfang,  mittel  nnd  endang  geben. 
15  Stunden  beim  camin  allesander 

Und  rathschlogen  da  mit  einander, 

Wie  lang  diß  kind  auff  erd  solt  leben, 

Und  legten  ins  fewer  dameben 

Ein  Stab;  sprachen:  Wenn  der  verprint, 
so  So  bald  sol  sterben  auch  das  kindt. 

Mit  dem  die  drey  göttin  versch¥ninden 

Im  augenblick  und  zu  den  stunden 

Althea  stund  auff  auß  dem  beth 

'^"'^  dem  fewer  thet, . 
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Der  jägerey  sein  tag  nachstellt. 
Nun  thet  in  der  landtschafft  Athen 
Ein  unghewer  wild  schwein  nmbgehn, 
Das  in  dem  feld  die  frOcht  abfretzet, 

5  WeinstOck  and  die  Ölbaum  verletzet. 
K  2, 3, 340]  Das  land  war  hart  mit  aberladen. 

Vieh  and  lewt  namen  danron  schaden. 
Das  landyolck  in  die  stät  mast  fliehen. 
Kein  weidviech  kontens  mer  aalteiehen. 

10  Derhalb  viel  edler  Jüngling  kamen, 
Starck,  kün  and  hertzenhafft  alsamen, 
Unter  dem  Meleager  was, 
-  Auff  dem  jaid  za  erlegen  das 
Ungehewer  and  freadsam  schwein. 

16  Auch  war  alda  ein  magde  fein 
Am  jaid,  Atalantis  genant, 
Gen  der  Meleiager  entprant 
In  lieb,  der  gar  mit  küner  that 
Das  schröcklich  schwein  erleget  hat. 

so  Do  erlangt  Meleager  weyß 
Vor  allen  beiden  lob  und  preiß, 
Damach  dem  schwein  das  haubt  absdmit, 
Verehrt  gemelte  junckfraw  mit. 
Des  die  jttngling  entrOst  sind  worn. 

25  Tedoch  verbargens  iren  zorn. 
Allein  sein  fetter  Plexippus 
Und  dergleichen  Thoxeus, 
Die  seiner  mutter  brüder  warn, 
Theten  mit  zoren  fQrher  &hm. 

80  Plexippus  die  junckfraw  beraubt, 
Nam  ir  mit  gwalt  wider  das  haubt, 
Sie  auch  mit  Worten  schmehen  was. 
Meleager  hört  und  sach  das. 
Sein  scharpffen  spieß  er  durch  verdruß 

85  Plexippum  durch  sein  leib  außschuß, 
Das  er  sanck  nider  in  das  graß.' 
In  seim  blut  er  sich  waltzen  was 
Und  mit  schmertzen  sein  geist  aufgab. 
Sein  bruder  wart  entrflst  dorab, 

12  T  den. 


5  i3ald  nieder  aau  k.^.. 
Und  gab  anfif  seinen  geist  mit  pe>ii. 
Als  nun  gen  hof  kamen  die  mer 
Und  das  wild  schwein  erleget  wer 
Von  Meleagro,  des  königs  sühn, 

10   Do  het  der  könig  frewd  und  wunn. 
Sprach  den  göttern  groß  lob  und  ehr. 
Auch  thet  er  grosse  opffer  mehr 
Sambt  der  köngin  und  dem  hofgsind. 
Hernach  aber  bald  kommen  sind 

16  Gen  hof  gar  sehr  trawrige  mer, 
Wie  des  köngs  söhn  Meleager 
Seinr  mutter  brnder  Plexippum 
Und  auch  sein  bruder  Toxeum 
£rwQrget  het  an  dem  gejeid. 

80  Da  wurd  verkert  all  frewd  in  leid 
Und  Althea,  die  königin, 
Wardt  unmutig,  betrübter  sinn. 
Sie  raufft  ir  har  von  hertzenleid, 
Als  sie  si^  ire  brtlder  beid 

26  Vor  ir  liegen  gar  elend  todt, 
Gewaltzt  in  irem  blute  rot. 
In  grimmen  zoren  sie  entpninn 
Ubr  Meleagmm,  iren  sühn, 
Und  sagt:  Meiner  brüder  verderben 

80  Must  du  auch  bezaln  mit  deim  sterben. 
Schürt  an  ein  fewr  von  dürrem  holtz 
Und  sucht  der  göttin  Stab,  den  woltz 
Vfirnrennen,  welchen  sie  vor  het 

^  -nr-kt  und  erret. 
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Biß  er  eudet  das  leben  sein. 
Erst  die  köngin  mit  leid  durcbprach, 
Als  sie  irn  lieben  sobne  sach 
[K2, 3, 341]  Vor  ir  todt  liegen  und  verscbieden, 
ft  Der  80  groß  marter  bei  erlieden. 
Do  fand  sieb  erst  ir  rantter-hertz 
In  solcber  angst  und  grosen  scbmertz, 
Sie  allen  trost  von  ir  abwendt, 
Weil  alle  boffnang  bet  ein  endt, 
10  Und  in  verzweifflnng  sieb  bemacb 
Mit  einem  messer  selbs  erstacb, 

(Der  besohluß.) 

Wie  das  bescbreibt  Ovidias, 

Auß  dem  man  bscbließlicb  mereken  maß, 
15  Das  ein  jeber,  zorniger  mat 

Das  end  selten  bedencken  tbut, 

Verführt  das  scbieff  mit  seiner  jecb, 

Das  wol  Torbedacbt  nicbt  gescbecb. 

Derbalb  volget  viel  ungemacbs 
20  Aaß  jebem  zoren,  sagt  Hans  Sacbs. 

Anno  1558  jar,  am  1  tage  des  Aprillens. 

4    C    Hgen.         5    C    erliden.     *    IS   Der]    fehlt  C.         Sl   0   A.   Salutie. 
M.D.LYIII.     Am  I.  T.  Aprillf . 


[AC2.3,iTi]lIistiorla.    Die  kOnigin  Didonls. 

Es  schreibt  Johann  Bocatinri: 
Nach  dem  nnd  der  kOttig  Beins 
In  Sjria  regieren  was, 

s  Mechtig  and  gwaltig  nbertMnafi, 
Het  ein  söhn,  hieß  Pigmalion, 
Und  darzn  auch  ein  tochter  schon. 
Dieselbig  Djdo  war  genent 
Als  nnn  der  alt  kOng  nam  ein  endt, 

10  Wardt  der  söhn  zn  könig  erwehlt 
Und  wnrd  im  das  reych  zu-gestelt. 
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Umb  iren  herrn  in  scbam  nnd  zucht. 
Iren  bruder  heimlich  verflucht. 
Eins  nachts  im  schlaff  erschein  ir  klar 
Ein  geist,  der  sie  ermanen  war, 

6  Iren  bruder  sie  fliehen  solt, 
Wann  er  sie  auch  erwürgen  wolt, 
Auff  das  irn  schätz  er  aberkem. 
Dido  entsetzet  sich  ob  dem 
Und  sich  heimlich  bewerben  thet 

10  Mit  den  forsten,  die  vorbin  het 
Ir  bruder  durch  sein  geytz  beschwert, 
Und  ir  zu  mitgferten  begert. 
Nach  dem  Dido  bey  eytler  nacht 
Ir  schätz  in  die  schieff  unden  bracht,     , 

15  Füllt  darnach  s&ck  und  kisten  schwer 

Mit  sandt,  als  ob  das  ir  schätz  wer. 

Die  ließ  öffentlich  zu  schieff  tragen. 

Thet  auß  list  zu  in  allen  sagen,     ; 

[K  2, 3, 342]  Wie  das  sie  wolt  gen  Thyro  fahren, 

80  Des  sie  all  willig  mit  ir  waren. 
Als  sie  auff  das  hoch  meere  kam. 
Die  kistn  und  sack  mit  sand  sie  nam 
Und  wurff  sie  hinauß  in  das  meer. 
Ir  mitgferten  erschracken  sehr. 

85  Sie  sprach:  Nun  wil  ich  sterben  gern, 
So  nur  meim  bruder  die  schätz  nit  wem. 
Der  mir  darumb  nachstellet  frey. 
Derselb  mit  gleicher  mörderey 
Würd  euch  all  sambt  mir  bringen  umb, 

80  Weil  ich  versenckt  hab  mein  reychthumb. 
Wolt  aber  ir  fahren  mit  mir, 
Do  ein  andere  landtschafft  wir 
Einnemen  und  dardurch  mit  not 
Enttrinnen  all  dem  grimmen  todt? 

85  Das  volck  entsetzt  sich  ob  der  that. 
Beschlossen  doch  mit  kurtzem  rath, 
Des  königs  tyranney  zu  fliehen, 
Und  weiten  alle  mit  ir  ziehen. 
Und  auff  Zippem  mit  ir  zu-fuhr. 

3  C  erscheint.         89  ?  in. 


Solten  gewinnen  zu  aer  ^ojv 

10  Von  den  kommenden  frembden  gesten 
Ein  heyrat-gute  in  zum  besten. 
Nach  dem  sie  mit  ir  scbiefffahrt  hat 
Erreicht  Affrica,  das  gestat, 
Alda  stiegen  sie  auß  ans  land. 

15  Ein  grosser  znlauflf  war  zuband 
Von  den  landtsessen  in  der  neben, 
Die  frembden  geste  zu  besehen, 
Dnd  sie  brachten  auch  mit  in  dar 
An  das  gestad  mancherley  wahr, 

so  Kieyder,  darzu  speiß  und  getranck. 
Das  in  Dido  bezalt  zu  danck. 
Als  sie  das  volck  so  freuntlich  sach, 
Do  kaufet  sie  von  in  darnach 
An  dem  gestad  so  viel  der  erden, 

25  Als  mit  einr  ochssenbaut  möcbt  werden 
Eingnummen,  die  sie  zu  riemen  schniet, 
Nam  eynn  ein  weyten  platz  darmit. 
Nach  dem  ließ  auf  hoffen  und  trawen 
Ir  gferten  den  rechten  schätz  schaweu, 

80  Den  sie  im  schieff  verporgen  het. 
Nach  dem  Dido  anfahen  thet 
Ein  Stadt  zu  pawen,  grub  den  grund. 
Alda  man  einen  roßkopff  fund, 
Welches  dann  ein  jl)edeutung  hat, 

-  TW«  Aii  ward  ein  sieghaffte  Stadt. 
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Setzet  drein  volck,  gericht  nnd  recht, 
Gat  policey,  und  darvon  (secht!) 
Ir  hohes  lob  und  guter  nam 
Ward  ruchtbar  in  gantz  Aphricam. 

5  Als  von  ir  hört  solch  hohen  rhum 
Der  könig  Musicanorum, 
Welcher  denn  gar  tyrannisch  war, 
Grob,  rQdisch  sambt  seins  volckes  schar, 
Entbot  er  den  obersten  zu 

10  Der  Stadt  und  drowet  in  und  wu 
Sie  im  Dido,  die  köngin,  eben 
Nicht  wolten  zu  einer  gmahel  geben, 
So  wolt  er  Carthago  zerstörn. 
Als  solchs  warei^  die  b&rger  hörn, 

15  Erschrackens  und  wurden  betrübet. 
Sie  fragt,  was  sie  zu  trawren  übet. 
[K  2, 3, 343]  Sie  verhielten  ir  das  durch  list. 
Sagten:  Des  königs  willen  ist. 
Das  wir  der  zwej  eins  soltn  erweln: 

xo  Erstlich,  zwölf  bürger  im  zu  stelln. 
Die  im  lehr,  Unterrichtung  geben, 
Seim  volck  auch  bürgerlich  zu  leben 
Nach  unser  Statut  und  policey, 
Er  wöll  absthen  der  tyranney; 

25  Wo  wir  gehorchen  nicht  in  dem, 
Wöll  er  zerstöm  Carthaginem. 
Nun  aber  ist  uns  allen  schwer. 
Zu  geben  uns  in  die  gefehr, 
Disem  tyrannen  in  sein  handt. 

80  Dido  antwort:  Dem  vaterlandt 
Zu  gut  so  solt  ir  all  gemein 
Zu  leyden  auch  gutwillig  sein, 
Beide  an  ehren,  gut  und  leyb, 
Auff  das  die  Stadt  aufrichtig  bleib. 

95  Mit  diesem  list  sie  hindergiengen, 
In  irer  red  die  köngin  fiengen 
Und  sagten  ir  darnach  erst  her. 
Was  da  wer  des  königs  beger, 
Das  ers  zu  gmahel  haben  wolt; 

16  0  Tb«t. 
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Und  des  königes  willen  than. 

10  Aber  die  keusche  königin 

Het  viel  ein  anders  in  dem  sinn. 
Als  die  drey  monat  warn  verlauffen, 
Ließ  sie  ein  grosen  scheytter-hauffen 
Auffmacben  bocb  bey  irem  schloß, 

16  Als  ob  sie  mit  eim  opfifer  groß 
Irs  mannes  jartag  wolt  begehen. 
Nach  dem  ließ  sie  anzünden  den 
Vor  allem  volck  der  gantzen  Stadt,    . 
Das  sie  darzu  beraffen  hat. 

so  Darob  stand  sie  Und  sprach  allein: 
Hört  za,  ir  lieben  burger  mein! 
Es  ist  ewer  aller  beger, 
Das  ich  wider  vermehelt  wer. 
Sie  antworten  ir  alle:  Ja.   - 

S5  Mit  hoher  stim  schrier  sie  alda: 
0  Sychee,  Syche,  Syche, 
Keins  andern  manns  beger  ich  me, 
Denn,  hertzen-lieber  gmahel,  dein. 
Gar  bald  so  wil  ich  bey  dir  sein. 

80  Nach  dem  setzt  sie  nach  hertzen  last 
Ein  scharffes  messer  an  ir  brüst. 
Dasselb  sie  durch  ir  hertze  stach, 
Vergoß  ir  keusches  blut;  todt-schwach 
Sanck  sie  in  das  auffflamment  fewr. 
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Und  warn  ir  götlich  opffer  than 
Und  ward  von  frawen  und  von  mann 
In  hohem  rhum  und  ehr  genant 
Ein  mutier  zu  dem  vaterlandt. 
5  Derselbig  brauch  geweret  hat, 
Biß  Carthago,  die  mechtig  Stadt, 
Von  den  Römern  zerstöret  war, 
Darnach  über  viel  hundert  jar. 

Der  beschluß. 

10  Bey  dieser  heydnischen  withfrawen 
Ein  züchtig,  erbar  weib  sol  schawen, 
Wie  hoch  weiblich  zucht  und '  keuscheit 
Und  sollich  ehlich  Stetigkeit 
[K  2, 3, 344]  Gedechtnus-wirdig  sey  zu  loben 

15  Und  wie  solcher  rhum  hoch  schwebt  oben 
Eim  bieder-weib  und  sie  bekrön, 
Ey  weyt  für  all  leibliche  schön 
Und  dergeleichen  glückes  gaben. 
Das  die  bösen  auch  können  haben, 

20  Welche  seint  leichtfertiger  sinn, 
Ir  weiblich  zucht  bald  legen  hin, 
Haben  weder  rhum,  ehr  noch  preiß. 
Von  den  spricht  Salomon,  der  weyß, 
On  zucht  so  sey  ein  schöne  fraw 

36  Eben  geleich,  als  wenn  ein  saw 

Hab  auff  der  nasen  ein  güldn  spangen. 
Derhalb  ein  fraw  sich  las  verlangen     ' 
Und  sich  in  schäm  und  zucht  regier! 
Das  ist  eim  weib  die  höchste  zier. 

so  Daraus  ir  ehr  und  preiß  erwachs 

Gedechtnus-wirdig,  wüntscht  Hanns  Sachs. 

Anno  salutis  1557  jar,  am  22  tag  Decembris. 
26  C  Nasn  e.  gülden.         31  C  wttDsoht. 


Hans  Sachs.    VIIL  ^ 


Historia.     Die  getrew  junckfraw  Armo 

königs  tochter. 

Als  im  köngreych  Sycilia, 

In  der  haubstadt  Syracusa 
5  Von  dem  gemein  volck  mit  unfur 

Wardt  ein  ungestümme  auffruhr 

Von  wegen  groser  tyranney 

Und  anbilliger  schindterey, 

Die  man  in  dem  reych  treyben  kund, 
10  Schwär  der  pöfel  zusam  ein  bund 

Über  den  könig  Hieron 

Und  aber  sein  bruder  Gelon 

Und  desgeleichen  nicht  dest  minder 

Über  all  königkliche  kinder, 
ir>  Aaflf  das  diß  gant^  königklich  hauü 

Und  Slam  wfird  gar  gerottet  anß. 

Als  nan  mit  groser  ungestflmb 

Diese  aaffirhürer  lieffen  ümb 

Mit  blossen  Schwertern  sehr  grausam, 
20  Za  rewthen  aaß  alin  köngkling  stam 

Und  worden  erwürget  aller  ding 

Die  drey  köngklichen  jüngeling, 

Thonstias  and  Hyeronimus 

Und  dergleich  Adronodoras, 
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Welche  Gelonis  tochter  was, 
Nun  het  sie  in  irm  frawenzimmer 
Ein  hof-junckfraw,  die  ye  und  immer 
Armonia  het  tragen  gnnst 

5  Auß  rechter  trew  in  liebe  bmnst. 
Die  dawret  der  königin  todt 
Und  sich  frey-willigklieh  erpot, 
Wie  sie  wolt  selber  fftr  sie  sterben 
Und  an  den  grimmen  «chwert  verderben, 

10  Das  die  jnng  köngin  blieb  bey  leben. 
Zuband  die  hofmeysterin  eben 
Legt  ir  der  köngin  kleyder  on 
Sambt  ketten,  geschmuck  unnd  der  krön. 
In  aller  gestalt  und  geper, 

15  Als  ob  sie  Armonia  wer, 

Und  verstelten  heimlich  darnach 
[K  2, 3, 345]  Die  jung  köngin  in  ein  gemach 

On  alln  geschmuck  in  schlechtem  gwant, 
Das  sie  darinn  erkent  niemandt. 

80  Als  nun  diß  frawenzimmr  von  allen 
Auffrhüren  auch  wurd  überfallen 
Und  die  gekrönt  jnockfrawen  funden, 
Durchstachen  sie  die  mit  viel  wunden, 
Yerraeinten,  sie  wer  Armonia, 

s5  Die  das  alles  gedultig  da 

Lied,  stillschweygendt  in  trewem  mnth. 
Die  seel  mit  irm  unschulding  blut. 
Die  mörder  wichen  von  der  Stadt. 
Nun  die  jämerlich  mördisch  that 

80  Armonia  in  irem  gmach 
Alle  wol  höret  unde  sach. 
Erst  gieng  ir  auch  zu  hertzen  new 
Ir  junckfirawen  so  stete  trew. 
Das  sie  starb  also  gar  gedultig, 

85  So  gutwillig  und  doch  unschuldig 
Und  doch  wol  möcht  entgangen  sein 
[AC2,3, 173]  Solcher  grausamen  todes  pein, 
Dieweil  man  ir  nicht  stellet  nach. 
Derhalb  ir  trewes  hertis  durchbrach 

9  C  dem.         13  0  Sanib.         %\  0  Aafirhttrerii.         tf  C  Litt. 
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Yeracht  sie  doch  soicn  n  goi««^» 
Durch  trew  und  inprünstiger  lieb, 

10  Die  sie  auch  so  gewaltig  trieb, 
Das  sie  auch  willigklich  wolt  sterben 
Und  durch  der  mörder  schwert  verderben, 
Ir  hof-junckfra>Yen  zu  widergelt. 
Und  mit  ir  fahren  auß  der  weit, 

ih  Wann  sie  verdroß  fOrbas  zu  leben 
On  die,  die  sich  für  sie  het  geben, 
Und  gieng  auß  sichrem  ort  herfflr, 
Berflffet  wider  durcli  die  thttr 
Die  mörder  mit  den  schwerten  bloß. 

20  Die  drungen  einn  mit  ungstflmb  groß. 
Da  erzelt  sie  in  da  auß  trawen 
Den  unschulding  todt  der  junckfrawen. 
Die  für  sie  wer  gestorbn  auß  trew. 
Und  bekent  ihn  on  alle  schew, 

25  Wie  das  sie  wer  Armonia, 

Von  köng](lichem  geschlechte;  da 
Ward  sie  auch  grewlich  an  dem  endt 
Von  der  mörder  blutigen  hendt 
Auch  grimmig  zu  stücken  gehawen. 

90  Neben  ir  getrewen  junckfrawen 
Sie  auch  den  herten  todt  erlied. 
Darmit  die  seel  vom  leibe  schied. 
Also  beid  junckfraw  außerkom 
**^  u^^u  "oHArhtnus  wirdig  wom 
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Der  besohluß. 

Johiiiines  Bocatius  schrieb 

In  den  hundert  darchleuchting  frawen. 

Darbey  mag  man  klerlich  anschawen, 

Wo  solche  trewe  liebe  prent 
5  Bestendigklich  biß  an  das  endt, 

In  aller  trübsal,  angst  und  not, 

Auch  gar  biß  in  den  bittern  todt, 

Solch  trew  und  lieb  ist  hoch  zu  preissen 

Und  lobwirdig  bey  allen  weysen, 
10  Wiewol  solch  trewe  lieb  verdort 

Ist  leider  yetzt  an  allem  ort. 

Ileuchlerey  ist  worden  gemein. 
[K2, 3, 346J  Trew  ist  allein  in  einem  schein. 

Das  trew  wider  grün,  bltt  und  wachs, 
15  Das  wüntschet  von  hertzen  Hans  Sachs. 

Anno  1557  jar,  am  16  tage  des  Christmons. 
15  C  wünschet.  16  C  A.  Salutis.    jar]  fohlt  C.     C  Tage  Decembris. 


Htetoria.    Y««  WphUe,  der  frawen  m 

Ovidias  schreib  wol  gezieret: 
Als  kftnig  Theontes  regieret 
Lemnum,  das  königkliche  reyd., 
8  Und  sich  begab  der  zeyt  geleic*. 
Das  der  weyber  grimmig  gemttt 
Wider  ir  eygne  m&nner  wttt, 
Wolten  ihn  nicht  mer,  wie  voran, 
Gehorsam,  sein  und  unterthan, 
,0  Nun  het  der  könig  ein  tochter  zart, 
Isiphiles  genennet  wart, 
Die  auch  in  ire  bündtnus  kam. 
Nach  dem  die  weibcr  allesam 
Mit  einhelUg  gemeinen  rath 
u  Beschlossen  ein  mördtliche  that, 
Nemlich,  das  Ton  in  auff  em  "««'»'* 
Als  männlich  geschlecht  wardt  umbbracbt 
In  Lemnum,  beide  jung  und  alt, 
Das  ihn  blieb  der  herrschung  gewalt. 
«,  Solliches  mordt  auch  auff  ein  nadit 
Von  aUen  frawen  wardt  verbracht. 
Allein  des  königs  tochter  zart 
In  ir  selber  bedencken  wardt, 


_^i.«l.^r.1#    wor 
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So  entgieng  er  der  weyber  zorn. 
Frü  aber  ließ  die  hocbgepom 
Schflren  eiu  gwaltig  fewer  groß 
In  dem  zwinger  auf  irem  schloß, 
5  Als  ob  sie  im  vater  verprent. 
Nach  dem  die  weiber  an  dem  endt 
Des  kOniges  tochter  erwehlten, 
Zu  irer  königin  bestellten. 
Die  darnach  regiert  das  köngreich. 

10  Nach  der  zeyt  begab  sich  geleich, 
Das  Jason  wolt  fahrn  in  Colchis, 
Darinn  zu  holn  das  gülden  fliß 
Mit  einr  herrlichen  ritterschafft. 
Dieselbig  war  durch  windcs  krafft 

15  Getrieben  an  die  ynsel  Lemnnm. 
Den  widerstundn  die  weiber  thum. 
Wolten  in  nicht  lassen  zu-lenden. 
Yedoch  die  köngin  an  den  enden 
Ließ  ein,  entpfieng  die  werden  gest, 

20  Llies  pflegen  ihn  auffs  aller  best. 
Gen  Jason  sie  in  lieb  entpran. 
Ward  schwanger  von  dem  künen  manu. 
Nach  seim  abschied  zweu  söhn  gebar. 
Die  schicket  sie  gar  heimlich  dar 

15  Zu  irem  alten  vater  firum 
Hin  in  die  ynsel  gen  Chium, 
Das  er  sie  aufferziehen  solt. 
Schickt  im  darzu  kleinat  und  golt. 
Diß  als  endtlicb  der  weiber  schar 

30  Durch  ein  hof-junckfraw  innen  war, 
Wie  ir  vater  noch  wer  im  leben 
Und  sie  het  mit  betrogen  eben. 
Da  eylteu  sie  mit  ungestttm, 
Sie  grimmigklich  zu  bringen  ttmb 
[K2, 3, 347]  Oder  werffn  in  ewige  gfengnuß. 
Ysiphiles  auß  solcher  zwengnnß 
Enttrunn  den  weibem  in  ein  schieff 
Und  wolt  hin  auf  dem  meere  tieff 
Zu  irem  vatr  gen  Chium  fahm; 

16  C  thamb.         28  C  Kleinot         34  C  rmb. 


•  *w»     •«•-      — . 


Erst  gedacht  sie  ir  beider  kinder, 
Aach  iren  vater  nicht  destminder 

10  Forthin  zu  sehen  nimmermehr. 
Doch  endtlich  sie  zu  einer  ehr 
Wardt  geschenckt  dem  könig  Licurgo, 
Mit  dem  zunamen  Nemeo, 
Der  sie  aach  wol  und  ehrlich  het 

16  Und  ihn  in  hat  befelhen  thet 
Opheltem,  sein  eynigen  sühn, 
Zweyjärig;  diß  kinds  solt  sie  nun 
Hit  aller  notturfft,  tranck  and  speiß 
Warten  and  aaffziehen  mit  fleiß. 

20  Das  sie  mit  hohem  fleiß  aach  thet. 
Dromb  yederman  sie  ehrlich  het 
Za  hof,  beide  jang  ande  alt. 
Man  mercket  wol  an  ir  gestalt, 
Das  sie  von  hohem  stammen  was. 

25  Doch  niemand  sie  bekennet  das, 
Wer  sie  wer,  nodi  von  wann  sie  war. 
Nan  begab  sich  in  diesem  jar, 
Das  sie  am  meer  in  eim  baamgarten 
Warde  ires  pfleg-kindes  warten 

90  Und  ließ  es  schertzen  in  dem  graß. 
Das  vol  der  schönen  blumen  was. 
In  dem  kam  her  aaff  meeres  flaß 
Der  griegisch  könig  Adrastas. 
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Verließ  ir  kind  schertzent  im  graß 
Und  in  ein  flüßlein  zeigen  was 
Mit  süssem  wasser.    Als  darnach 
Der  köng  das  weib  so  adlich  sach, 
5  Merckt,  das  sie  war  von  hohem  stam, 
Mit  ir  freuntlich  zu  rede  kam. 
Die  fraw  zeigt  im  an,  wer  sie  war, 
Dergleich,  wie  sie  wer  kommen  dar, 
Nach  einander,  von  stück  zu  stück, 

10  Wie  ofFt  sich  het  verkert  ir  glück. 
Der  köng  verwandert  sich  der  ding. 
Nun  stnndn  zu-gegen  zwen  jüngliug, 
Ir  beide  söhn  £naoes 
Und  dergeleichen  Theontes, 

15  Die  sie  mit  Jason  geboren  het, 
Die  ir  vater  erzogen  het 
In  der  insel,  Ghiam  genent, 
Von  den  ir  matter  ward  erkent, 
Als  sie  dem  köng  erzelt  die  red. 

80  Gaben  sich  zu  erkennen  bed. 
Mit  groscr  frewd  sie  da  ambfieng 
Ir  beide  söhn,  die  zwen  jüngling. 
Doch  sich  ir  frewd  verkeret  schwind. 
Als  sie  kert  wider  zu  dem  kind, 

25  Ward  es  gstochen  von  einer  schlangen 
Und  wart  dem  kind  sein  seel  außgangen. 
Die  fraw  hertzlich  erschrecken  war. 
Sie  wand  ir  hend  und  raufft  ir  har, 
Sehr  kleglich  ob  dem  kinde  thet. 

so  Als  der  könig  crfaren  het. 

Schickt  er  hin,  die  frawen  zu  fahen. 
Als  das  aber  ir  söhne  sahen, 
[K  2, 3, 348]  Da  entzückten  sie  mit  gewalt 

Den  Schergen  nnd  ir  matter  halt, 

85  Sassen  zu  schieff  und  fahren  ab. 
Nach  dem  sich  doch  endtlich  begab. 
Das  sie  and  ir  söhn  beidesamen 
Zu  Theanti,  irm  vater,  kamen 
Gen  Chiam,  mit  dem  ^e  denn  eben 

15  ?  geborn.        38  0  Theanto. 
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Historia.    Arsinoes,  die  königin  Gyronarnm,  ein 

ehprecherin. 

Do  der  mechtig  könig  Agas 

Ein  könig  Cyronarum  was, 
5  Arsinoem  zu  gmahel  het. 

Als  der  mit  todt  abscheiden  thet, 

Verließ  er  ein  tocbter  im  landt, 

Die  war  Beronices  genandt, 

Welliche  er  vor  seinem  endt 
10  Verschafft  in  seinem  testament 

Zu  einr  gmahel  Ptholomeam, 

Das  die  köngin  in  arg  anffnum. 

Wolt  sie  im  nicht  zu  gmahel  geben. 

Beschickt  Demetrinm  dameben, 
15  Der  Antigoni  bruder  war, 

Des  köngs  Macedonie,  dar, 

Ein  schön  geraden  jangeling, 

Höflich,  gantz  adelicher  ding 

Mit  Worten,  wercken  and  geperdt. 
so  Der,  daucht  sie,  wer  der  tocbter  wert. 

Der  kam  mit  gelOcklichem  wind 

Hin  gen.Cyronas  gar  geschwind. 

Mit  grosem  pracht  and  köstligkeit 

Wardt  ein  königklicbe  hochzeyt 
S6  Mit  ir  tocbter  Beronice, 

Die  sie  im  do  gab  za  der  ab. 

Und  Cyronas  dos  königreych 
[AG  2, 3, 175]  Gab  sie  im  aaff  gatwiUigkUcb, 

Das  er  mit  gutem  fried  besaß. 

3  C  Pft. 


A^a\f      A»v. 


Das  sie  schier  wer  ansinnig  woren. 
Entlich  die  köngin  hochgeboren 

10  Dem  ayden  solche  lieb  anzeyget, 
Welcher  auch  war  vorhin  geneyget, 
Ir  heimlich  lieb  getragen  hett, 
Ir  das  auch  offenbaren  thet. 
Nach  dem  ergieng  ir  beyder  willen 

15  Und  das  doch  heimlich  in  der  stillen. 
So  vergas  die  kOngin  verrucht 
Weiblicher  ehr,  schäm  unde  zucht. 
In  solchem  unehrlichen  lieben 
Sie  also  lang  ir  zeit  vertrieben. 

so  Der  jung  acht  nicht  der  gmahel  sein, 
Wart  seinr  schwjger  firenndtlich  allein. 
Er  wnr  stoltz,  fuhrt  ein  grossen  bracht, 
Sein  adel,  ritterschafft  veracht, 
Brach  in  ab  hofkleyder  und  soldt. 

85  Des  wurden  sie  im  auch  abholdt 
Merckten  zu  letzt  sein  bnlerey, 
Zoygtens  an  seinr  gmahel  frey. 
Als  Beronices  das  erfuhr, 
Gar  grimmig  sie  erzürnet  wur, 

30  Hett  im  der  untrew  nit  getrawt, 
Auch  auff  ir  mutter  mehr  gebawt. 
Derhalben  sie  gentzlich  fdmumb,- 
Im  gmahel  lassen  bringen  umb. 


*Ua* 


686 

Die  Word  mit  gwalt  gebrochen  auff. 

Da  fiel  hinein  der  knechte  hauff. 

Gewapnet  mit  gewerter  handt 

Fnndens  in  dem  bet  beydesandt 
5  Und  schlagen  auff  Demetriam 

Mit  blosen  wehren  umb  nnd  um. 

Der  köng  erwacht  und  hart  erschrack, 

Verwickelt  in  der  deck  bestack. 

Kand  sich  nit  wehren  und  nacket  war. 
10  Sein  gemahel  schrier  immerdar: 

Schlahet  den  ehbrecher  za  todt! 

So  bat  die  alt  köngin  darch  Gott, 

Mann  solt  sein  verschon  und  sie  tödten, 

Dann  sie  brecht  in  zu  solchen  nöten; 
15  Er  wer  ie  unschuldig  daran. 

Rttfft  auch  umb  gnad  die  tochter  an. 

Da  war  kein  gnad  in  allem  grimm. 

Sie  bawten  und  stachen  zu  im. 

Die  alt  köngin  nit  von  im  weich, 
80  Hielt  im  auff  gar  viel  stich  und  streich 

Und  thet  sie  auch  von  im  abwenden 

Mutternacket  mit  iren  henden. 

Auch  etlich  streich  für  in  empfing. 

Hett  darob  kein  schew  aller  ding 
sft   Und  hielt  dem  könig  so  lang  schütz, 

Bits  sie  auch  aller  wur  vol  blutz, 

Das  alles  doch  kund  helffen  nit; 

Dann  der  könig  der  wurdt  hie  mit 

Viel  wunden  und  Stichen  durchstochen. 
30  Darmit  sein  ehbruch  war  gerochen. 

Die  alt  köngin  nach  solchem  ding 

Den  sterbenden  könig  umbfing. 

Mit  trawring  werten  im  zu-sprach. 

Und  als  er  auch  verschied  darnach, 
35  Da  küsset  sie  im  manche  wund 

Und  auch  sein  todten  bleichen  mund. 

Darnach  man  in  köngklich  begrub. 

Die  köngin  sich  übel  gehub 
[E  2, 3, 350]  Und  forthin  ires  lebens  zeit 

* 

9  C  wehm.         10  0  Gmahet 


BesctmeDeD  winit  uiob»  5oouu«\/««» 
Za  einer  klaren  Unterricht, 
Das  ehbrnch  und  die  hurerey 

10  Ein  sollichs  schnödes  lasier  sey, 
Welches  bey  weyb  und  auch  bey 
Int  leng  sieh  nit  verbergen  kan, 
Denn  bringt  es  sein  straff  anff  dem  rttck, 
Dem  menschen  mancherley  unglfick, 

15  Startzt  in  in  schaden,  angSt  and  quell, 
Beyde  an  leyb  und  auch  an  seel, 
Und  macht  in  zu  schänden  und  spott 
Im  leben  hie  und  nach  dem  todt 
In  der  pftttschen  als  ungemachs. 

30  Danror  bhttt  uns  Gott!  wttnscht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  ersten  tag  Juniiis. 
4  Der]  fehlt  C.         30  C  Dftrftr.         31  C  A.  Salaiis.     0  T 
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Historie    Glitemestra,   die  kOnigin  Micennarnm, 

die  .mörderisch  ehbrecherin. 

Uns  beschreibet  Yergilias, 

Auch  Johannes  Bocatdas: 
5  Als  der  könig  Agamonan, 

Der  Griechen  oberster  haubtmann, 

War  in  dem  zehenjäring  krieg 

Vor  Troya,  eh  er  gwan  den  sieg, 

In  mittler  zeit  zu  Nicena 
10  Sein  gemahel  Clitemestra, 

Die  königin,  der  fürwitz  trieb, 

Das  sie  in  unehrlicber  lieb 

Erkennt  den  jQngling  Egistum 

Und  brach  ir  ehliche  trew  ohn  rbom. 
ift  Dieweil  ir  berr  so  lang  war  auß, 

Hielt  sie  mit  diesem  jüngling  haaiS. 

Als  nun  der  köng  heimfaren  wolt, 

Da  weyssagt  Casi^ndra,  er  solt 

Sich  versehen  vor  seinem  weyb, 
20  Sie  ward  im  stellen  nach  dem  leyb. 

Das  doch  der  köng  gelaobet  nicht. 

Zu  schieff  sich  auf  die  heimfart  rieht. 

Nach  dem  aber  kamen  die  mer, 

Ir  herr  kem  anff  dem  meer  daher 
2&  Aaß  dem  krieg,  des  erschrack  sie  spat 

Und  forcht  gar  sehr,  ir  ubelthat 
[AC  2, 3, 176]  Ward  oflfen  und  gestraflfet  hart. 

Derhalb  sie  böß  listiger  art 

Mit  irm  bulen  nuicbt  ein  anschlag. 

* 

2  C  Mörderische.     10  C  6m»hel.     14  C  eblith.     19  C  ftlrtehen.     22  C  Sehiif. 


in  seineu  iiLum^M%^»v^^^  — 

Und  nun  hielt  ein  köstlich  nachtmal, 

10  Nun  hett  er  an  in  dieser  frewd 
Ein  köstlichs  troyanisches  kleyd; 
Welches  dem  könig  hoch  geboren 
In  dem  krieg  war  zur  beute  woren. 
[K  2, 3, 351]  Darinnen  orzu  tische  saß 

15  Und  von  hertzen  gar  frölich  was. 
Als  nnn  sollichs  ersah  die  arg, 
Ir  untrew  tack  sie  fein  verbarg 
Und  legt  an  den  könig  ein  bitt, 
Das  er  sie  wolt  bekOmmern  nit 

20  Mit  diesem  troyanischen  kleyd; 
Es  brecht  ir  heimlich  hertzenleyd, 
Das  er  in  frembder  kleydung  seß; 
Sie  hett  im  Griechenlands  gemeß 
Lassen  machen  ein  pnrpur-kleyd, 

25  Das  solt  er  anlegen  gemeyd 

Und  die  frembd  kleydung  ziehen  ab. 
Des  sich  der  köng  willig  ergab. 
Stund  anff  vom  tisch,  das  kleyd  abzug. 
Die  köngin  im  ein  rock  her-trng, 

so  Den  sie  darzu  hett  machen  lassen 
Von  purpur,  köstlich  ubert  masscn. 
Doch  het  dieser  rock  kein  hanbtloch. 
Als  nun  der  köng  den  rock  anzoch, 
Beyd  arm  in  die  ermel  stieß 

S5  Und  über  den  kopff  fallen  ließ 

nAn  rock,  renckt  nach  dem  haubtloch  uml 


G89 

Egiste,  der  an  dieser  stet 
Sich  vor  aufif  das  gerüstet  bett 
Durch  rath  des  mörderischen  weyb 
Und  stieß  im  sein  scbwerdt  darch  sein  leyb, 
ft  Weil  er  im  rock  verwickelt  was, 
Und  auß  gantz  tttckischer  weiß,  das 
Er  todtwand  zu  der  erden  sanck. 
Gab  aaff  sein  geyst,  ohmechtig,  kranck. 
Nach  dem  der  mörder  ohne  schäm 

10  Sampt  der  köngiii  das  reich  einam 
Und  regiert  mit  gwalt  sieben  jar 
Mit  trutz  und  grossem  hochmut  gar. 
Nun  hett  Clitemestra  ein  snn 
Horestam,  der  war  mannbar  nun, 

15  Den  Idomeneus  (versthet!) 
In  Greta  aufferzogen  hett. 
Den  krencket  hertzlich  an  dem  ort 
Das  elendt  vätterliche  mordt. 
Das  leyd  thet  im  sein  hertz  durchbrechen 

80  Und  begert,  dieses  mordt  zu  rechen 
An  dem  Egisto  nit  allein, 
Sonder  auch  an  der  mutter  sein, 
Dieweil  das  verrucht  weih  entwicht 
Hett  solches  mordtstück  zu-gericht. 

25  Und  durch  hilff  Idomeneo 
Samlet  er  auß  Greta  also 
Ein  beer  und  gen  Meicnas  kam 
Und  die  statt  gar  heimlich  einam 
Und  sein  mutter  zu  grimmer  räch 

30  Sampt  dem  ehbrecher  zu  todt  stach, 
ledoch  wurd  er  umb  die  geschieht 
Hernach  zu  Athen  für  gericht 
Umb  den  mütterlichen  todtschlag 
Gestellt  und  mit  scharpffer  anklag 

85  Wurt  er  auff  das  leben  anklagt. 
Als  er  warhafftig  ursach  sagt 
Von  seins  vatters  elenden  mordt, 
Wurd  er  ledig  gesprochen  fort 
Und  mit  seim  leben  darvon  kam. 

1  C  Egiito.         27  C  Meomas. 
Hans  Sachs.    Vlll.  44 


Weil  Horestes  irej  *v.v..o 
Kam  darnach  gen  Nicenas  ein, 
In  das  vätterlich  reiche  sein. 
10  Darinn  hielt  er  das  regimcnt, 
Blieb  ein  könig  biß  an  sein  endt. 

[E  %  3,  352]  Der  besohluß. 

Auß  der  geschieht  man  zum  beschloß 
Gar  angenscheinlich  mercken  muß. 

15  Das  der  ehbrach  als  nbels  bringt. 
Ein  nbel  auß  dem  andern  springt. 
Ein  nnratb  volgt  dem  andern  nach. 
Ein  räch  gebirt  die  ander  räch 
Und  nimmer  nichts  guts  aufferwachs, 

80  Wo  -ehbrach  wont,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  3  tag  Jnnias. 
12  Der]  fehlt  C.  21  C  A.  Salntis,  M.D.LVin.     Amdritt 
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Historia.    Olimpias,  ein  königia  Macedonia,   die 

mntter  Alexandri  Magni. 

Bocatias  beschreibet  das, 

Wie  die  köogin  Olimpias 
6  Neoptholomeo  ist  woren, 

Dem  köng  zu  Epiro,  geporn, 

Das  schönst  weibßbild  so  aber-zart, 

Welche  hernach  vermehelt  wardt 

Philippo,  dem  könig,  geleich 
10  In  dem  macedonischen  reich. 

Als  der  aber  zug  auß  dem  landt 

Und  die  Tiibulos  überwandt 

Und  auch  die  Scithier  bezwang 

Und  sich  die  krieg  verzogen  lang, 
1»  In  mittler  zeyt  Nectanabus 

Verstellet  sich  mit  betrügnus 

In  ein  sehr  grosse  schlangen  sich, 

Beschlieff  die  köngin  listigklich. 

Von  dem  Alexandrum  gepar, 
so  Welcher  Magnus  genennet  war 

Von  wegen  seiner  grossen  that. 

Als  aber  solchs  erfaren  hat 

Philippas,  als  er  kam  zu  landt, 

Stieß  er  sein  weib  von  im  za  handt. 
25  An  ir  statt  zu  eim  gmahel  nam 

Irs  bruders  tochtr  Cleopatram, 
[AC  2,  3, 177]  Der  könig  in  Epiro  was. 

Das  verschmähet  aber  die  maß 

Der  königin,  thet  ir  weh  und  zom. 

■ 

l  C  Maeedonie.         29  0  KOngin. 


Nach  dem  ist  von  ir  aDgericht.  worn 
Der  edel  jDDgling  Pansanias, 
Der  vom  geschleclit  Roreslis  was, 
Das  er  IfOnig  Philippum  erstach. 

•  Der  doch  ergriffen  war,  zu  räch 
Verurteilt,  an  ein  crentz  geschlageo, 
Wiewol  man  dem  Dach  dreyen  tagen 
Ein  golden  krou  fund  auff  seim  haopt 
ÄD  dem  crentz;  derbalb  wart  geglaubt, 

1  Das  es  der  kOngin  gscheffte  wer. 
Auch  wnrd  vom  creutz  genommen  er 
Und  auff  des  kOngs  aschen  verbrennt. 
Erst  wart  offeubarlich  erkennt, 
Das  die  kOngin  war  an  dem  todt 

i  Irs  herren  schuldig;  sam  zu  Spot, 
So  ließ  auch  das  scbwerdt  opffern  sy 
In  tcmpel  dem  gott  Äpolliuy, 
Dannit  ir  herr  erstochen  war. 
Nach  dem  sie  auch  rachsetig  gar 

)  Erpittert  und  in  zoren  groß 
Ließ  sie  erwürgen  in  der  schoß 
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Aach  ir  brnder  erschossen  ^nr 
Im  Welsdilandt.    Als  sie  das  erfuhr. 
Des  erschnok  sie  von  hertien  sehr, 
ledoch  Tersamlet  sie  eio  heer, 
5  Zog  in  Mmcedonier  landt. 
Enridias  thet  widersUndt 
Mit  gwerter  handt  entgegen  zog, 
Sie  wider  anß  der  grentzen  schlag. 
Doch  ließ  die  königin  nit  ab. 

lA  Das  glück  sie  anch  nit  gar  anff  gab. 
Dann  in  macedonischem  reich 
Hett  sie  noch  viel  freandt  gwaltigkleich, 
Die  ir  wol  woltn,  warn  ir  gewegen 
Von  irs  sons  Alexander  wegen. 

15  Euridiom,  den  köng,  fingen 

Und  sein  gemahel;  nach  den  dingen 
Kam  sie  das  köngreich  ein  ohn  not. 
Ließ  beyde  richten  zu  dem  todt, 
Den  könig  und  die  königin. 

20  Nach  dem  regieret  sie  darin 
Ein  lange  zeit  lent  unde  landt 
Also  in  irem  wittfraw-standt. 
ledoch  so  fieng  sie  letzlich  an, 
Die,  so  ir  leyds  betten  gethan 

25  Und  ir  betten  tban  widerstandt, 
Ließ  richten  viel  adels  im  landt 
Und  trieb  sehr  grosse  wüterey 
Mit  blutvergiessen  allerloy, 
y erhofft,  ir  reich  mit  zu  befesten, 

so  Das  ir  doch  nit  reicht  zu  dem  besten. 
König  Casandcr,  der  vor  eben 
Irem  son  hett  mit  gifft  vergeben, 
Überzug  Macedoniam 
Und  das  köngreich  gwaltig  einam. 

35  Olimpias  die  gab  die  flncbt 
In  die  statt  Epidua,  sucht 
Rettung;  die  statt  was  starck  und  vest. 
Doch  wart  belagert  die  zu  lest 
Durch  Casandrum,  der  sie  bezwang, 


38  C  belogert. 
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Den  henckern  sio  zu  würgen  gebot. 
Als  die  köngin  erfahr  die  ding, 
Unverzagt  sie  entgegen  ging 
10  Den  henckern,  als  ein  köngin  kleyd, 
Und  den  todt  anerschrocken  leyd. 

Der  beschluß. 

Hie  nierckt  zum  bschlas  aaG  der  geschieht! 
Wer  an  seim  gmahel  sein  trew  bricht, 

15  Legt  darza  aach  die  handt  an  in, 
Das  geht  nit  angerochen  hin, 
Es  sthe  geleich  kurtz  oder  lang. 
Gelits  gleich  glücklich  in  dem  anfang, 
Wirdt  doch  das  end  vol  angeroachs 

20  Durch  gottes  räch,   so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  vierdten  tag  Jimios. 
12  D«r]  fehlt  C.         21  0  A.  Salutis.     C  Tage  Jan^. 
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K  2, 3, 354]  Historia.     Semiramis,    ein  kOnigin  in 

Assirie,  bawt  die  statt  Babiloniam. 

Als  Jastinus  beschrieben  batt 

Vil  wunder  treffenlicher  that, 
5  Der  frawen  Semiramide, 

War  ein  köngin  Assirie, 

Köng  Ninas  ir  gemahel  was, 

Mit  dem  sie  das  köngreich  besaß. 

Derselbig  füret  täglich  krieg, 
10   An  sein  nachbarn  erlanget  sieg. 

Ein  land  nach  dem  andern  einam. 

Gewan  vast  gantzes  Asiam. 

Entlich  Zoroastem  bekrieget, 

Dem  köng  der  Bacharos  gesieget. 
ib  In  diesem  krieg  mit  einem  pfeyl 

Wurd  verwandt,  kund  nit  werden  heyl, 

Sonder  am  leyb  gentzlich  verdarb, 

Biß  er  doch  endtlich  gar  erstarb. 

Ein  jungen  son  er  nach  im  ließ, 
20  Fünfftzejärig,  auch  Ninus  hieß. 

Den  daucht  die  mntter  an  dem  endt 

Noch  viel  zu  jung  dem  regiment, 

über  so  vil  völcker  regieren. 

Zu  schützen  und  zu  ordinieren. 
25  Derhalb  nam  sie  das  regiment 
AC2,3,178]  Mit  listen  selbs  in  ire  hendt, 

In  massen  sam  wer  sie  der  son. 

Hat  mannßkleyder  anlegen  thon. 

Verbarg  also  ir  weybligkeit 

2  C  Assyrieii.  10  C  Nftobbsw».         27  C  »mb. 


Welches  ir  harr  gewaltigkleich 
10  Gewannen  hett,  sonder  ohn  rhu 

Mehrt  sie  dasselb  auch  immerzu. 

Sie  gewan  das  gantz  Morenlandt, 

Ethiopia  ist  genant. 

Nach  dem  sie  auch  ir  waffen  nam 
15  Und  keret  auch'  in  Indiam, 

Darinn  sie  auch  erlanget  sieg, 

Das  vor  noch  nie  kein  fürst  mit  krieg 

Angriff,  denn  der  groß  Alexander. 

Also  großmütig  mit  einander 
so  Fürt  sie  das  köngklich  regiment 

Mit  freydiger  und  kOner  hendt. 

An  allen  krieg  sie  rayset  mit 

Im  hämisch,  auch  die  feindt  bestritt. 

Nach  dem  sie  auch  erbawet  hat 
>ft  Babiloniam,  die  groß  statt. 

Welche  ligt  im  feld  Synear, 

Da  vor  der  thnren  Nimrots  war, 

Vierecket  ieder  seyten  gang. 

Hundert  und  zweyntzig  roßlauff  lang.. 
80  Was  man  grub  außm  stattgrabn  allein, 

Ließ  sie  brennen  zu  mawerstein. 

Die  stattmawr  nach  irm  geschick 

War  wol  viertzig  elbogen  dick 

Und  zweyhundert  elbogen  hoch 
35  Mit  schön  zinnen  anßwendig,  doch 

Das  auf  der  mawr  sich  möcht  mit  ehrißn 


n;_     __i-  j. 
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Euphrates,  der  groß  wasserflus, 
Frey  Diitten  darch  die  statt  außschos. 
[K  2, 3,355]  Das  sie  mit  gmewer  ein  thet  fassen, 
Auch  mit  eytel  geraden  gassen, 

5  Sonder  die  heuser  an  einander, 
Drcy  and  vier  geding  allesander. 
Auch  hett  diese  Stadt  hundert  pforten 
Von  glockenspeis  an  allen  orten. 
Hett  iegkliches  thor  ein  schlachhracken 

10  Für  alle  feindt  bald  auff  zu  zucken. 
Als  sie  nun  diesen  baw  verbracht 
Und  hett  befest  ir  köngklich  macht, 
Da  gab  sie. erst  zu  kenneu  sicli. 
Wer  sie  wer,  dem  volck  öffentlich. 

15  Darab  alles  volck  wunder  hett, 
Doch  willig  gehorsamen  thet. 
Als  nun  die  köngin  saß  mit  rhu 
Und  ließ  ir  eines  morgen  frhu 
Ir  har  strelen  und  auch  zöpff  flechten, 

20  Kam  eylent  post  von  iren  knechten, 
Wie  das  Trebeta,  ir  stieffsnn, 
Mit  list  ir  hett  einemen  tbun 
Babilonia,  die  haubtstatt. 
Zu  stund  sie  auff  ir  fflsse  tratt. 

85  Der  ein  zopff  ungeflochten  war 
Und  rayst  mit  grossem  volcke  dar 
Und  auch  noch  ungeflochten  blieb. 
Biß  sie  Trebctam  da  vertrieb. 
Der  entpfloh  in  Galliam  schier. 

so  Da  bawet  er  die  alt  statt  Trier. 
Zum  gedechtnus  solch  grosser  tliat 
Setzt  sie  ein  seulen  in  die  statt, 
Darauff  ein  halb  geflochtne  frawen. 
ledoch  hat  sie  schendtlich  verhaweu 

85  Solch  ir  grossen  rhum,  lob  und  ehr, 
Die  weil  sie  war  geneyget  sehr 
Zu  unkeusch,  sehr  ein  geyles  weyb, 
Viel  mannen  gmein  macht  iren  leib. 
Auch  hat  sie  das  begeren  thuu 

18  G  morgen«.         23  0  Babyloniam. .        26  C  reißt. 


Hieraaß  ein  weibßbild  mercke  wol, 

Das  sie  ir  ehr  bewaren  sol 

Auff  crdt  als  iren  höchsten  schätz. 
10  Yerleurt  sie*  den,  als  dann  so  hatz 

Verloren  preyß,  lob,  ehr  und  rhnm. 

Und  wer  ir  das  gantz  keyserthnm 

Und  wer  als  weiß  als  Salomon, 

Wer  auch  als  schön  als  Absolon 
15  Und  wer  als  kün,  als  Jadit  war, 

Und  wer  als  trew  als  Thisbes  gar, 

Noch  müst  sie  bey  all  iren  tagen 

Diesen  schandtflecken  an  ir  tragen. 

Das  aber  lob  und  preyß  erwachs 
20  Weiblichem  gschlecht,  das  wünscht  Hans  Sach 

Anno  1559  jar,  am  ftUifften  tag  Joniiu. 
6  Der]  fehlt  C.         10  0  als  denn.         21  C  A.  Balntis.     0  Ti 
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Historia.    Wunderlicher  nrsprnng  und  heyrat  S 

miramidisy  der  königin  Assiriornm. 

Herr  Diodoras  Siculas 

Schreibt,  der  historiograpbus, 
b  Wie  gar  vor  lauger  zeit  und  jar 

Im  köDgreych  Assiria  war 

Ein  junckfraw  der  statt  Ascalon, 
[K  2, 3,  356]  Welche  ein  jüngling  lieb  gewon, 

Die  aber  sein  lieb  gar  veracht, 
10  Ir  ehr  und  kenschheit  höher  acht. 

Doch  entlich  die  göttin  Yenns 

Sie  mit  dem  stral  der  liebe  schaß, 

Das  ir  hertz  auch  in  Hebe  brann 

Und  diesen  jQngling  lieb  gewan 
15  Und  durch  lieb  verblendet  so  hart, 

Das  sie  von  im  geschwechet  wart 

Und  eines  kindes  schwanger  gieng. 

Zu  rewen  sie  ir  ehr  anfieng. 

Tag  nnde  nacht  sie  klagt  und  weint 
80  Und  ward  dem  jüngling  spinnenfeindt 

Und  floh  in,  wo  sie  in  nur  sach. 

Als  sie  aber  gepar  hernach 

Ein  töchterlein  subtil  und  zart, 

Schemet  sie  sich  des  kindes  hart. 
[AC2,3, 179]  Trugs  in  ein  wildtnus  ferr  und  weit 

Und  legt  es  hin  in  hertzenleid 

In  ein  Strauch,  das  die  wilden  thier 

Das  kindlein  solten  fressen  schier. 

Und  sie  gieng  vor  jammer  und  weh 

2  C  AsaTrioram. 


UlllA  V«»4>^. 


In  eim  augenbiicK  bcuiit;ii 

Das  sie  belieb  lebent  und  frisch. 

Ir  gantzer  leyb  war  zu  eim  fisch, 

10  Allein  blieb  noch  menschlich  ir  haubt. 
Nach  dem  das  volck  im  landt  gelaubt, 
Sie  wer  ein  göttin,  und  mit  nam 
Nenntens  die  göttin  Dorcetam, 
Ir  auch  nach  heydnischem  exempel 

16  Bawten  bey  Asalon  ein  tempel. 
Ir  newgeboren  kindlein  war 
Ernehret  von  der  vögel  schar 
Beyde  mit  tranck  und  auch  mit  speiß. 
Rupfften  pflaumfedern  mancher  weiß, 

80  Darinnen  sie  das  kind  auffzugen. 
Also  von  im  ab  und  zu  fingen 
In  einem  gestreuß  immerdar. 
Das  weret  fast  ein  gantzes  jar, 
Biß  das  kind  doch  ein  fischer  fandt. 

S5  Der  trug  es  mit  im  heim  zu  handt 
Und  schenckt  es  Syma,  dem  hanbtmann. 
Zeygt  im  des  kindes  ankunfft  an. 
Der  selb  es  Semiramis  nennt, 
Weil  es  die  vögel  an  dem  endt 

80  Hetten  ernehrt,  und  der  hanbtmann 
Das  kind  auffzug  und  lieb  gewan, 
An  eines  kindes  stat  anam. 
Da  es  erwuchs,  zu  jaren  kam, 
War  es  gar  schön  und  zarter  tugent, 
— :^u    «„för  aitten  und  tugent. 
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Wellicher  Menon  war  genennt, 

Dem  der  haubtmann  solt  an  dem  endt 

Von  königs  wegen  recbnang  thon. 

Als  der  ersach  die  junckfraw  schon, 
5  Semiramis,  gwan  er  sie  lieb, 

Und  die  brünstige  lieb  in  trieb. 

Das  er  sie  zu  eim  gmahel  nam. 

Fürt  sie  in  die  haubtstatt  Ninam 

Und  bett  sie  lieb  für  seel  und  leib, 
10  Dann  sie  war  ein  schön,  sinnreich  weib. 

Nun  begab  sich  im  ersten  jar: 

König  Ninus  belägern  war 

Bactram,  die  statt;  der  obgemelt 

Menon  der  lag  auch  mit  zu  feilt, 
15   War  noch  in  strenger  lieb  verstricket 
[K  2,  3, 357]  Und  nach  seiner  gemahel  schicket, 

Die  zu  im  ins  feldtläger  kam. 

Da  sie  der  statt  blägeram  fernam 

Und  hett  auif  einen  felsen  acht, 
80  Der  war  on  hat  und  anbewacht, 

Den  zeygtens  irem  berren  an. 

Der  ordnet  aaif  die  nacht  hinan 

Etlich  knecht,  die  den  felß  erstiegen 

Und  theten  der  statt  angesiegen, 
85  Darvor  man  vor  lang  war  gelegen, 

Hetten  erobrang  sich  verwegen. 

Menon  dem  köug  anzeygt  hat. 

Sein  fraw  hett  geben  diesen  rat. 

Der  köng  beschawt  die  frawen  werdt 
so  Und  za  einer  gmahel  begert, 

Weil  sie  so  weiß  und  sinnreich  war, 

Und  wolt  im  darfür  geben  dar 

Sein  eygne  tochter  erwachsen  schon. 

Menon  schlug  das  ab,  wolts  nit  thon. 
35  Der  köng  erzürnet  ob  dem  frechen. 

Drowt,  er  wolt  im  lassen  außstechen 

Sein  äugen,  wo  er  im  allein 

Nit  lassen  wolt  die  gmahel  sein. 

Menonem  grosse  forcht  durchgieng 

'2  C  Der   dem  H.         18    C    blegenmg.  21  C    selgt   sie.         27  C  an- 

Beiget.         33  C  Toohtr. 


UdcL  ein  Kongiuicut;  u%,^^^ 

Mit  Semiramidem,  der  schönen. 

Thet  sie  zu  einer  köngin  krönen. 
10  Als  nun  Ninas  mit  todt  abgieng, 

In  manns  gstalt  sie  das  reich  empfieng. 

Hat  sich  heimlich  verkleyden  thon, 

Als  ob  sie  wer  Ninas,  ir  son. 

Die  darnach  thet  viel  dapffer  that, 
16  Erbawt  Babiion,  die  groß  statt, 

Und  regiert  das  assirisch  reich 

Ein  lange  zcyt  gewaltigkleich. 

Kam  doch  her  vom  schlechten  ursprang. 

Der  beBohloO. 

80  Darmit  ist  offenbar  genung 
Des  gemeinen  Sprichwortes  sag, 
Welliches  man  braucht  heint  zu  tag, 
Welches  sagt:  was  Gott  wil  erquicken, 
Das  kan  kein  mensch  auff  erdt  verdrucken, 

S6  Das  es  nit  zu-nem  und  auff-wachs 
Nach  Grotes  willen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1559  jar,  am  12  tag  Mayus. 


1  C  ein.        SC  Seiniraiiilde.        19  Der]  fehlt  G.        25  C  ne 
A.  Salatis.     C  Tage  May. 
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Historia.    Gleopana,  die  königm,  anß  Tracia  anß- 

trieben  und  wider  eingesetzet. 

Ein  könig,  Phineus  genant. 

Regiert  in  Tracia,  dem  landt, 
5  Vor  viel  jaren  und  langer  zeit. 

Der  war  ergeben  der  geylheit. 

Sein  gmahel  hieß  Cleopana 

Von  köngling  stam,  mit  der  er  da 

Gezeugt  bet  zwen  gewachsner  sön, 
10  Gantz  adelicb,  männlich  und  kön. 

Als  die  köngin  wur  etwas  alt 

Und  abnum  ir  schöne  gestalt, 

Die  sie  vor  hett  blüender  jugent, 

Doch  guter  geperdt,  sittn  und  tngent, 
[K  2, 3, 358]  Dariun  sie  noch  nam  immer  zu, 

Der  könig  aber  auß  unrhu 

War  der  königin  hochgeboren 

Entlich  gar  uberdrtlssig  woren 

(Darzu  in  der  geyl  fürwitz  trieb) 
20  Und  gewan  gar  heimlichen  lieb 

Des  .köngs  tochter  auß  Scithia, 

Die  hieß  mit  namen  Idea. 

In  irer  schön  so  gar  erblindt 
[AC2,3, 180]  Und  handelt  also  unbesinnt, 

25   Sich  von  der  alten  köngin  schied. 

Die  schwieg  und  das  gedultig  lied. 

Fuhr  heim  in  ires  vatter  landt. 

Als  ein  verlassne  wyttfraw  wahnt. 

Als  die  köngin  ward  trieben  auß, 

1  K  CopleaiiA.         5  f  jarn. 


Als  aber  knrtze  zeii  yci^iuq, 
Ward  sie  des  köDigs  sönen  feindt, 
Die  sie  auch  zu  vertreiben  meint. 

10  Tbet  bey  dem  könig  sie  verklagen. 
Mit  nnwabrheit  sie  tbet  versagen, 
Sam  bett  der  ein  umb  sie  gebalt. 
Wie  sie  aoch.beyd  mit  ungedalt 
Von  wegen  irer  matter  gleich 

15  Im  stellten  nach  dem  kOnigreicb, 
Und  bat  in  schmeycbelhafft  mit  guten, 
Yor  sein  sönen  sich  wol  za  hflten, 
Sie  stellten  im  beyd  nach  dem  leben. 
Der  könig  glaubt  irem  dargeben 

so  Und  ohn  vorbetrachtnng  und  raht 
Sein  zwen  sön  er  gefangen  hat 
Und  anverhört  ohn  alle 'not 
Yernrteilt  sie  beyd  za  dem  todt. 
Was  die  r&th  and  der  adel  bat 

25  Für  sie,  so  hett  es  doch  nit  stat. 
Sie  mästen  sterbn,  man  fürt  sie  nauß 
Ans  meei-port  fOi*  die  statt  hinanß. 
Da  solt  man  sie  mit  ratten  hawen. 
Nach  dem  solten  sie  in  der  awen 

80  Beyd  so  lebentig  in  die  erden 
Begraben  and  gepfelet  werden. 
Nan  waren  die  zeit  ohn  gefehr 
Za  dieser  pfort  gelendet  her 
Hertzog  Jason  mit  beides  krafft 
*'*"  '*"'*-  cainAr  ritterschaflft, 
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Der  nrob  die  handlong  gar  nit  west. 
Als  aber  nan  die  frembde  gest 
Die  zwen  königlichen  jüngling 
Hetten  ersehen  aller  ding, 

5  Schriens  amb  hilff  die  geste  an. 
In  dieser  not  in  bey  zu  stan, 
Dieweil  sie  gar  nnschuldig  weren. 
Theten  mit  werten  knrtz  erkleren, 
Was  sich  ir  mnttr  halb  hett  verloffen, 

10  Und  machten  auch  die  nntrew  offen 
Der  Stiefmutter  and  irer  tttck. 
Nun  traff  sie  gleich  zu  irem  glflck, 
Das  ir  matter  zwen  brOder  w^en 
Mit  Jason  aaß  Colchis  gefiaren. 

15  Die  hörten  da  die  klag  der  armen. 
Ihr  vettern  theten  sie  erbarmen 
Und  tratten  zara  gericht  beydsand 
Und  schnitten  in  aaff  ire  band, 
Machten  sie  qait,  ledig  and  loß. 

so  Den  könig  das  gar  hart  verdroß. 

Gnff  sampt  dem  hofgsind  za  den  waffen, 
Die  gest  amb  den  hochmat  za  straffen. 
[K2, 3, 359]  Dergleich  hertzog  Jason  anch  thet 

*    Mit  seinen  beiden  an  der  stet. 

S5  Also  schlagen  sie  an  einander 
Mit  ernstlichem  kampff  allesander. 
ledoch  die  Tracier  erlagen. 
Aach  ward  der  könig  selbs  erschlagen. 
Jason  mit  der  ritterschafft  sein 

80  Setzt  bejd  sön  in  Tracia  ein, 
Welliche  beyd  zu  einer  räch 
Welten  ir  stieffmutter  zu  schmach 
An  einem  sträng  lassen  tödten. 
Jason  errett  sie  auß  den  nöten. 

h  Schickt  sie  wider  in  Scithia 
Irem  vatter,  empot  im  da, 
Was  untrew  sein  tochter  hett  than. 
Ir  vatter  als  ein  grechter  mann 
Würgt  sein  tochter  mit  eygner  handt. 

11.  32  C  Stiffmatter.         33  ?  stränge, 
ilaiw  S»chs.    VlII.  ^^ 


Der  ooDw.. 

Auß  der  geschieht  hab  wir  drey  lehr. 
Erstlich  beym  köng,  wer  also  sehr 
In  der  geylen  nnkeusch  erblindt, 

10  Der  achtet  weder  weih  noch  kindt 
Und  thut  viel  unlöbiicher  that, 
Das  endtlich.an  seim  hals  auß  gat. 
Zam  andern  spflret  man  hiemit 
Der  stieffmatter  untrewen  sitt, 

15  Wie  sie  schmeychlen  mit  gutem  schein, 
Als  ob  sie  es  gantz  trewlich  mein, 
Doch  tückisch  mit  listen  and  lügen 
Auff  stieffkind  stechen,  wo  sie  mügen. 
Zum  dritten,  wer  leyt  umb  Unschuld, 

20  So  er  nur  hat  darinn  gednld, 

Befilcht  Gott,  dem  Herren,  die  räch, 
Der  kans  zaleu  ohu  feindt^  die  schmach 
Dem  frommen  enden  rechter  zeit. 
Sein  creutz  und  widerwertigkeit, 

25  Das  glück  und  heyl  im  wider  wachs 
Den,  die  im  trawen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anna  salutis  1559  jar,  am  13  tag  May. 

* 
6  Der]  fehlt  C.         14  C  Stü&nttiter. 
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Historia.    Gebort  und  leben  Telepbi  nnnd  Ängea, 

seiner  mnter. 

Herr  Diodorns  Sicalus 

Schreibt,  der  hisioriographus, 
6  Ein  wunderbar  seltzara  histori, 

Wol  zu  bebalten  in  meroori, 

Nenüich  weil  Hercules,  der  lieldt, 

IS  ach  rhum  und  grossen  ehren  stellt 

Mit  kämpf  erleget  mit  begier 
10  Viel  tjrannen  und  wilder  tbier 

Und  kam  auch  in  Arcadia 

Zu  dem  könig  Aleo  da, 

Welcher  ein  schöne  tochter  hett, 

Die  er  Augea  nennen  thet, 
Iß  Welche  Hercules  lieb  gewau, 

Dergleich  sie  auch  in  liebe  prann 

Gen  Herculi,  dem  thewren  beldt, 

Welcher  an  ehren  sie  verfeilt. 

Und  eins  kinds  von  im  schwanger  wurt 
so  Und  als  sich  nehet  ir  gepurt 

Der  leib  ir  sehr  groß  wachsen  was, 

Nit  lenger  möcht  verpergen  das, 
[K  2, 3,  •360]  Gab  Hercules  vom  hof  sein  flucht. 

'Sein  leben  zu  erretten  sucht 
26  Vor  des  königs  grimmigen  zoren. 

Der  alle  sach  war  innen  woren. 

Als  aber  Hercules  entran, 

Da  ließ  er  allen  zoren  gan 
[AC  2, 3,181]  Über  die  eynig  tochter  sein, 

%b  t  grimmigem. 

45* 


^&XO       k>a%. 


Der  schiffman' fuhrt  gepuuux.^ 
Zam  schieff,  an  des  meeres  gestat, 
Den  schiffman  sie  gar  thewer  bat. 

10  Das  er  ir  aufflöstt  ire  band, 

Ließ  sie  gehn  in  den  waldt  zuhandt, 
Das  sie  vor  darinn  klaget  Gott 
Ir  sünd  und  schand  und  schmehen  todt, 
Den  sie  von  irem  vater  lied. 

15  Des  war  der  schiffman  wol  zu  fried, 
Löst  sie  auff,  ließ  in  wald  sie  gabn. 
Do  kam  sie  ire  kindsnot  an 
Und  heimlich  einen  söhn  gepar. 
Den  legt  sie  in  ein  standen  dar, 

M  Gab  im  ein  kuß  und  gieng  darvon, 
Mit  schmertzen  wider  zum  schieffmon, 
Zittrent,  bleicli,  gar  schwach  unde  matt, 
Den  sie  von  bertzen  erbarmbt  hat, 
Das  er  ir  auch  mocht  tödten  nicht. 

25  Nun  begab  sich  auch  ongeschicbt, 
Das  am  meerport  hielt  ein  patron, 
Der  wolt  in  Misia  fahren  thou. 
Dem  schenckt  er  die  fraw  Augea. 
Der  fOhrt  sie  heim  gen  Misia 

30  Und  schencket  sie  dem  könig  do. 
Der  hieß  mit  namen  Deutbrantho. 
Derselbig  sie  bey  im  behielt. 
Wann  sie  war  engelisch  gepildt, 
Gar  einer  schönen  zarten  jugendt, 
—"^   «itten  und  tugent. 
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Das  von  ir  im  wald  was  geporn! 
Das  ist  ein  zeyt  lang  erneert  worn 
Und  gesengt  von  einer  birß-hinden, 
Biß  das  es  doch  ein  hyrt  tliet  finden. 
5  Der  trug  das  kindlein  auß  dem  wald, 
Schenckt  es  im  land  ein  fürsten  alt. 
Den  lacht  das  kindlein  freuntlich  an. 
Derhalb  nam  ers  mit  frewden  an 
Und  es  darnach  erzogen  hat 

10  Willig  an  eines  kindes  stat, 
Weil  er  sunst  keinen  erben  het. 
Als  in  der  hyrt  nun  sagen  thet, 
Das  kind  geseuget  het  ein  bind, 
Nent  der  fürst  Telephnm  das  kind. 

15  Als  nun  der  knab  kam  zu  sein  jarn, 
In  allem  ritt  erspiel  erfarn 
Und  war  den  fürsten  lieb  und  werd. 
Doch  het  er  lang  heimlich  beschwerd 
Im  hertzen  und  stund  sein  beger, 

«0  Zu  wissen,  wer  sein  mutter  wer, 
Und  reiset  zu  Delphis,  dem  tempel. 
Und  fragt  nach-  lieydnischem  exempel 
Apollinem;  der  antwort  da, 
Er  solt  fahren  in  Misia 

25  An  hof  königs  Theutrantonis, 
Da  fünd  er  sein  mutter  gewiß. 
Also  reisst  Thelephus  dahin, 
Kam  an  hof,  do  erkennet  in 
Sein  mutter  an  eim  muttermal 

30  An  seiner  stieren  auif  dem  sal. 
K  2, 3,  361]  Vor  frewden  weint,  den  söhn  umbfieng. 
Dem  köng  erzelet  alle  ding, 
Was  zwischen  söhn  und  mutter  beyden 
Het  zutragen  für  gfahr  und  leyden, 

35   So  wunderbarlich  war  geschehen. 
Als  der  köng  den  jüngling  thet  sehen 
So  geperlich,  höflich  und  adlich. 
Von  leyb  nnnd  gmüt  so  gar  untadlich, 
Gewan  er  in  von  hertzen  lieb. 

6  C  «im.         30  C  atieni. 


Nam  Thelepbe  das  köngreyuu  v... 
Und  ward  könig.in  Misia, 
Regieret  wol  und  löblich  da. 

10  Der  besohluß. 

Auß  der  wander-seltzamen  gschicht 
Ein  mensch  gar  aagenscheinlich  siebt, 
Wie  wunderbarlicb  alle  frist 
Gott  in  all  seinen  wercken  ist, 

15  Wie  er  erböcht  und  scblegt  denn  nieder, 
Zu  seiner  zeyt  erböcbt  denn  wider, 
Wie  die  scbrifft  sagt,  Gott  fohr  int  bell 
Und  anch  wider  anß  angefeil. 
Da  siebt  man  das  in  seiner  bandt 

so  Es  eben  stbet  gleich  allensandt, 
GlQck  and  anglQck,  leben  and  todt. 
Wol  dem  menschen,  welcher  aaff  Gott 
Hoffet  and  hertzlichen  vertrawet, 
Sieb  im  ergibt  and  aaff  in  bawet, 

sö  Sein  zuversiebt  that  in  Gott  bfesten! 
Dem  kommen  alle  ding  zam  besten. 
"Aach  aaß  dem  creutz  als  angemachs 
Erbebt  in  Gott,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  aalutis  1559  jar,  am  21  tag  Maj. 

2  C  ram.         20  C  aUeuuidL 


II 


Hiistoria.    R^na,  die  königin  Lybie. 

Inn  Ljbia  Tor  maDcbem  jar 

Ein  großmechtiger  könig  war, 

Der  war  mit  nain  Celum  genent. 
5  Der  het  in  seinem  regiment 

Viel  weyber  nach  heydnischer  art 

In  frawenzymmer.  schön  und  zart. 

Mit  den  allen  so  liett  er  schön 

Gezenget  fflnff  und  viertzig  söhn 
10  Und  ein  eynige  tochter  da. 

Die  war  genennet  Regina, 

Die  mit  vemnnfft,  weiBheit  und  schön 

übertraf  alle  königs-söhn. 

Als  der  alt  köng  mit  tod  gieng  ab 
15  Und  kam  in  seiner  fetter  grab, 

Wurden  die  brQder  an  dem  endt 

Zu  rath,  Hessen  das  regiment 

Irer  Schwester  in  irer  handt, 

Das  sie  mit  sinnreichem  verstandt 
80  Ein  zeyt  lang  weißlichen  regiert 

Und  all  ding  im  reych  ordiniert. 

Nun  thet  ein  bruder  auß  in  allen 

Der  köngin  hertzlich  wolgefallen, 

Hiperbiones  war  genent, 
25  Der  auch  gen  ir  in  liebe  brent. 

Den  sie  zu  eim  gemahel  nam 

Und  betten  hochzeyt  beidesam. 

Mit  dem  sie  einen  söhn  gebar 
[AC2,3,182.  K  2, 3, 862]  Und  auch  ein  töohterlin  fOi*war. 

1  G  Hütoria.  7  C  im. 


Yederman  gab  den  kinden  preiß, 
10  Besorgten  sie  neydiger  weiß, 

PJs  würd  des  köngklich  regiment 

Den  kinden  kommen  in  die  hendt 

Und  sie  werden  vom  reich  Verstössen. 

Do  theten  sie  sich  drob  erpossen 
16  Und  hüten  ein  trewlosen  rath, 

Zn  unterkommen  solche  that. 

Beschlossen  zwey  mordtstOck  in  dem. 

Im  brader  Hiperbionem 

Sie  überfielen  bey  der  nacht 
80  In  seiner  kammer  unbedacht 

Sie  ihn  verrftterlich  erstachen. 

Ihr  gelübt  und  trew  an  im  brachen. 

Als  er  nun  lieimlich  ward  ermördt, 

Wurdens  auch  grimmig  und  entpört 
25  Über  sein  söhn,  den  jflngeling, 

Der  gar  nichts  west  umb  diese  ding. 

Denselben  die  blutdürstig  rott 

Heimlich  auch  fingen  zn  dem  todt. 

Ein  stein  an  seinen  halß  im  henckteu, 
so  In  eim  wasserfluß  in  ertrenckten, 

Tückisch,  gantz  mörderischer  art. 

Als  aber  nach  dem  innen  wart 

Sein  schwesterlein,  das  ir  bruder 

Von  sein  fettern  ertrencket  wer, 
35  Dep  sie  het  gar  inbrünstig  lieb, 

Das  grose  hertzenleid  sie  trieb, 

Tina   ain   anrh    nirht   mn^ht   leUffCr   lebOU 
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Stürtzt  sieb  herab  nbcr  das  tacb 

Und  tiel  sieb  aucb  eleud  zu  todt, 

Lag  da  in  irem  blate  rot. 

Als  nan  die  köngin  innen  wart, 
5  Das  ir  gmahel  mördiscber  art 

Von  sein  bmder  ermordet  was, 

Aocb  iren  sobn  auß  neyd  und  haß 

Ancb  im  wasser  betten  ertreiicket 

Und  ir  tochter,  in  leid  versencket, 
10  Sie  selb  vom  schloß  heU  abgestürtzt. 

Sein  leben  selb  ir  bet  abktlrtzt. 

Da  umbgab  sie  in  irem  bertzen 

Solch  hertzenleid,  angst,  pein  und  schmertzen, 

Ans  wasser  lof  das  betrübt  weib, 
15  Zu  suchen  seinen  todten  leib, 

Anff  das  die  drey  toden  leych  werd 

Wurden  bestatet  zu  der  ord. 

Also  sie  bey  dem  wasser  tieff 

In  grosem  hertzenleid  entscblieff, 
so  Im  trawme  ir  ir  söhn  erschin, 

Bat,  sie  solt  nicht  trawren  umb  ihn, 

£r  und  sein  schwesterlein  fürwar 

Weren  zeit  in  der  götter  schar, 

Er  hieß  Sol,  sein  Schwester  Luna. 
25  Nach  dem  erwachet  Regina, 

Sagt  disem  träum  des  volckes  schar. 

Nach  dem  die  köngin  unsinnig  war. 
,  Mit  grosem  geheul  schrier  gen  himel 

Und  nam  die  paucken  und  die  zimbel, 
80  So  ir  tochter  gewesen  war, 

Und  grewlich  mit  zerstrewtem  bar 

Lof  sie  also  umb  etlich  tag. 

Das  völck  erbarmbt  sich  irer  klag, 

Trösten  sie  mit  der  götter  segen. 
35  In  dem  kam  ein  groser  platzregen, 

Darinn  die  königin  verschwnnd. 
[K  2, 3, 363]  Do  bawet  ir  das  volck  zu  stund 

Für  grosem  wunder  ein  altar. 

Setzten  dorauff  ir  bildnus  klar 

6  C  seim.  10  ?  Sich.  11   ?  Ir  1.         25  C  dieaeD.         39   C  darauff. 


Die  weret  darnacn  laugt;  ja«. 

Der  ,be8ohluß. 

10   Diodorus  Sicalus  schreibt, 

Das  uns  Christen  zu  warnang  bleibt, 
Weil  der  sathan  die  lewt  verblendt, 
Das  sie  so  mit  blutiger  hendt 
Auß  neyd  und  haß  an  diesem  ort 

15  Stifften  so  zwey  blutiger  mordt, 
Vergassen  aller  tfew  und  ehr, 
Dergleich  wie  er  anrichtet  mehr 
Durch  seltzam  trftum  und  phantasey 
So  ein  gottlose  abgötterey, 

xo  Die  darnach  wert  so  lange  jar, 
Sol  hflten  sieht  die  christlich  schar 
Vor  dem  vergifften  neyd  und  haß. 
Sich  auch  kein  yrrthnmb  blenden  laß, 
Sonder  in  Gottes  wort  auffwachs 

25  Einfeltig  glaub,  das  wtUitscht  Hanns  Sachs. 

Anno  aalutis  1559  jar,  am  23  tag  May. 
19  C  AbgOttrey.         21  C  lieh.         33  C  jrrtham. 
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Uistoria.    Die  blntig  hochzeit  der  kOnigin 

mestra. 

Der  hoch  poet  Ovidios, 
Auch  Johannes  Bocatius       n 

5  In  hundert  durchleachtigen  weihen 
Thnt  ein  history  uns  heschreihen, 
Wie  vor  alter  in  Griecheulandt 
Waren  von  königklichem  standt 
Zwen  hrflder,  der  ein  Danaus 

10  Mit  nam,  der  ander  Egistus. 

Die  hetten  beid  für  ire  leyber         * 
Viel  ehfirawen,  auch  viel  kebsweiber, 
Das  in  viel  kinder  wurn  gebom, 
Das  Egisto  geporen  wom 

15  Fflnfftzig  kinder,  doch  lauter  söhn, 
Danao  so  viel  tOchter  schön. 
Nun  het  Danaus  auff  ein  tag 
Von  den  götteren  ein  weissag, 
Wie  in  seins  bruders  söhne  wert 

w  Einer  wflrd  würgen  mit  dem  schwerdt. 
Geengst  wardt  er  mit  grossen  sorgen, 
Wann  im  war  heimlich  und  verporgen, 
Wellicher  seines  bruders  sühn 
S^lliches  mordt  an  im  wflrd  thun. 

25  Des  het  er  sie  all  im  argwon 
Und  gedacht,  sie  all  abzüthon. 
Das  er  solch  mordt  möcht  unterkommen. 
Hat  er  viel  weg  im  fftrgenommen, 
[AC2,3,183]  Wie  er  mit  gantz  fflglichen  dingen 

25  C  argkwon. 


X^^^fViaa         ~ 


Das  er  wöU  sein  fünfftzg  töcnier  cu^.. 
Sein  füufftzig  sön  zu  weybern  geben, 

10  Aaff  das  ir  herrschafft,  landt  und  lewt 
Bleib  bey  einander  unzerstrewt. 
Der  anmutang  thet  in  geweren 
Danaas  gantz  willig  und  geren. 
Dacht,  durch  den  weg  möcht  er  allein 

15  Den  arg  ffirgsetzten  willen  sein 
An  seines  bmders  sön  verbringen. 
Und  als  sie  beyd  nach  diesen  dingen 
Anschlagen,  ein  fürstlich  hochzeit 
Za  halten  gar  mit  köstligkeit, 

so  Als  nun  der  gsetzte  tag  her  kam, 
Da  fordert  Danaus  zu-sam 
Sein  töchter  und  mit  grosser  klag 
Offenbart  er  in  sein  warsag, 
Wie  er  mflst  nemen  ein  blatigs  endt 

25  Von  seines  bruders  söne  hendt. 
Derhalb  bat  er  sein  töchter  eben, 
Sie  selten  retten  im  sein  leben 
Und  solt  iede  zu  nacht  abthan 
In  dem  bet  iren  breutigan, 

80  So  er  entschlieff,  beschwert  mit  wein. 
Solchs  versprachen  die  töchter  sein 
Zu  thun  auß  recht  kindtlicher  lieb. 
Und  als  man  nun  den  tag  vertrieb 

^—   ofonhATi  und  thumieren. 
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Der  Jüngling  hauff  and  truncken  war, 
Da  Zug  iede  braut  sonderpar 
Das  heimlich  schermesser  and  schnitt 
Irm  breatgam  ab  sein  kden  mit 

5  In  dieser  ersten  hochzeit-nacht 
Und  ires  vatters  willn  verbracht, 
Biß  ohn  allein  Ypermestra. 
Die  hett  einen  abschewen  da 
Ob  eini  so  anmenschlichem  mordt 

10  Und  wolt  nit  würgen  an  dem  ort 
Lynan,  im  hertzenlieben  gmahel. 
Sonder  hielt  ir  trew  vest  wie  stahel. 
Thet  in  gantz  hertzlichen  erbarmen. 
Umbfieng  Lynun  mit  iren  armen 

15  Und  thet  in  auch  gar  trewlich  warnen 
Vor  irs  vatters  blatigen  gamen. 
Der  gab  eylendt  die  flacht  za  handt, 
Entrau  die  nacht  noch  aaß  dem  landt. 
Frü  als  es  nan  war  worden  tag, 

so  Da  war  am  gantzen  hof  die  sag, 
Das  die  Jüngling  wem  alle  todt, 
Legen  in  irem  blate  rot. 
Des  sich  Danaas  frewet  sehr. 
Sagt  seinen  töchtern  lob  und  ehr 

85  Ob  dieser  anmenschlichen  that. 
Als  er  aber  erfaren  hat. 
Das  Lynas  darvon  war  entrannen 
Darch  Ypermestram  wol  besannen, 
War  er  wütig  in  grimmen  zoren 

30  Über  sein  tochter  wol-geporen. 
Schalt  sie  mit  nngesttlmen  worten 
Und  schmehet  sie  hart  au  den  orten, 
Als  die  im  vattr  dorch  list  und  renck 
Selbst  opfTera  wolt  auff  die  fleischbenck, 

35  Und  ließ  sie  werffen  in  gefengknus. 
Da  sie  in  hailseliger  zwengknus 
Vertreiben  must  ein  lange  zeit. 
Beweinet  offt  ir  gütigkeit 
Au  Lyno,  irem  gmahel,  than. 

11.   14  C  Ljonm.         29  1  grimmem. 


UUU    tSAAc^v 

Ihn  8elbs  mit  eygner  handt  ersiauu. 
Seiner  brflder  blat  an  im  räch, 

10  Der  er  neun  und  viertzg  auff  ein  nacht 
Durch  seine  töchter  hett  umbbracht, 
Und  im  sein  gantzes  reich  einumb. 
Erledigt  also  widerumb 
Ypermestram  auG  der  gefengknus, 

16  Sein  trewe  gmahel,  auß  der  zwengknus. 
KrOnt  sie  zu  einer  köngin  gleich, 
Das  sie  mit  im  regiert  das  reich, 
Und  war  in  grossen  ehren  ghalten 
Vom  adel,  reich,  arm,  jung  und  alten. 

so  Von  den  sie  entlich  wurd  erweit 
In  tempel  Junouis  bestelt, 
Zu  sein  die  öberst  priesteriu 
Juno,  der  gmahelschafit  göttin, 
Weil  Tpermestra  so  standhafft 

S6  Gehalten  hett  ir  gmahelschafft 
Ir  liebe  und  ehliche  trew 
An  irem  gmahel  ohn  abschew. 
Mit  dem  sie  thet  ir  zeit  verzeren 
In  trewer  liebe,  wird  und  ehren 

80  Ir  leben  lang  biß  an  ir  endt 
Aber  tr  Schwester  obgenennt 
Wardten  hernach  veracht  in  schandt,    » 
Gantz  yerschmecht  in  dem  Griechenlandt, 
"  — '*otrAwem  mut 
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Zwo  lehr,  die  erst  bey  Danao 

Und  sein  mördischen  töclitern  do, 

Denn  nach  solcher  that  volget  nach 

Billich  die  Gottes  straff  und  räch. 
5  Wer  noch  vergeust  unschuldig  blut 

Oder  rath  darzu  geben  thut, 

Das  es  auch  bleibt  nit  ungerochen, 

Wie  Gott  im  anfang  hat  gesprojchen: 

Wer  menschen-blnt  vergeust  auff  erdt, 
10  Des  blut  wider  vergossen  werdt! 

Noch  strenger,  wo  ein  ehgenos 

Sein  gemahel  machet  leyblos, 

Die  Gott  hat  mit  dem  ehling  bandt 

Zusam  verbunden  beydesandt, 
15  In  lieb  und  trew  auff  erdt  zu  leben. 

Zu  dem  andern  lehrt  man  hie  eben 

Bey  Ypernestra  und  Lino: 

Wo  ein  ehvolck  sich  helt  also 

In  lieb  und  leyd  auffrichtig  bstendig, 
xo  In  keinen  nöthen  wirdt  abwendig    . 

In  lieb  und  trew  auff  beydem  theil, 

Da  muß  auch  volgen  glück  und  heil, 

Weil  sie  Gottes  befelh  nach-kommen. 

Als  die  trew  gehorsamen  und  frommen. 
25  Ob  sie  gleich  reith  ein  nugelQck, 

Hilfft  in  doch  Gott  und  helt  in  rflck 

In  Unfall  und'gefehrligkeit 

Und  hilffet  in  zu  rechter  zeit 

Anß  der.pfQtsch  alles  ungemachs 
30  Durch  sein  beystandt,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1557  jar,  am  7  tag  December. 
14  C  Zosamb.         17  C  Yperme^tra.         31  C  A.  Salutis.     C  Deoembris.   , 


[Ao  2, 3, 184.  K  2, 3, 366]  Historia,    Die  getrewc 

der  jflngling  Menie. 

Johannes  Bocatius  schrieb 

Von  war  weyblicher  trew  und  lieb 

5  In  dem  buch  der  dnrchleacbting  frawen. 
Die  gschicht  man  erstlich  sol  anschawen. 
Nemlich  als  der  hertzog  Jason 
In  Golchis  fuhr,  darinn  gewon 
Den  gfilden  wider  mit  beides  krafft, 

10  Fflrt  er  mit  im  die  gesellschafft 
Menie  auß  Griechenland  ohn  tadel, 
Byte]  jflngling  von  höchstem  adel. 
Als  die  wieder  in  Griechen  kamen, 
Verliessens  ir  wonung  allsamen 

15  Und  wonten  darnach  zu  Sparta 
Im  land  Lacedemonia, 
Die  sie  auch  willigklich  auffhummen 
Weil  sie  vom  adel  und  reichthumen 
Ihn  gleichten  wol  und  waren  meohtig. 

20  Des  hielten  sis  auch  hoch  und  brechtig. 
Auch  heyraten  zu  in  mit  rechten 
Die  bfirger  auß  den  edlen  gschlechten 
Ir  tOchter,  setztens  auch  zu  endt 
Ji-  H^r^tov  und  recriment, 
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Weil  sie  fanden  bey  in  gewieß 
Ein  kostfreye  und  mute  hendt. 
Als  sie  nun  wonten  an  dem  endt 
Also  in  herrligkeit  und  bracht 

5   Und  namen  zu  an  gwalt  und  macht 
Und  gwanen  ein  grossen  anhanck, 
Da  wurd  hochmütig  ir  gedanck 
Und  stellten  nach  dem  regiment, 
Das  gar  zu  bringen  in  ir  hendt 

10  In  der  statt  und  dem  gantzen  landt, 
Und  wolten  mit  freveler  handt 
Gantz  mutwillig  und  mit  unfuhr 
Einr  mördtlich  schedlichen  auffruhr 
Außtilgen  den  gantzen  senat. 

15  Als  offenbart  solch  nbclthat, 
Thet  der  rath  sollichs  unterstan 
Und  nam  sie  all  gefongklich  an, 
Legt  sie  in  die  hertest  gefejigknus, 
Da  sie  verjahen  mit  bezwengknus 

to  Ir  fQrgenommen  ubelthat. 
Darumb  verurteilt  der  senat 
Sie  alls  die  feindt  des  vatterlandes, 
Das  man  sie  in  gefengknus  bandes 
Solt  alle  richten  auff  ein  nacht. 

85  Alls  nun  dis  urteil  wart  ausbracht, 
Die  trawring  weiber  das  vernamen 
Und  mit  sehr  grosser  fQrbitt  kamen 
Ffir  ir  männer  zu  dem  senat. 
Doch  hett  ir  fttrbitt  gar  kein  stat, 

30  Das  man  in  wolt  ir  männer  geben, 
AulS  gnaden  in  schencken  das  leben, 
Sonder  sagten  in,  mit  eim  herben 
Todt  müsten  ire  männer  sterben. 
Als  nun  die  weiber  hochgeboren 

86  Vermerckten  all  ir  bitt  verloren, 
Liessens  ir  fürbitt  in  zuknnfft 
Und  brauchten  ir  hohe  vernunfft, 
Kamen  zusam  und  hielten  rath, 
Zu  unterkommen  diese  that, 

* 

1  C  gewiß.         6  C  gwannan. 
Hans  Sachs.    VUI.  «iÖ 


Hetten  verhüll  ire  auRo->,.-  , 
Baten  die  hüter,  in  der  nehen 

10  Ihr  verurteilt  mänoer  zu  sehen, 
Dieweil  und  sie  ie  meisten  sterben. 
Nun  diß  theten  sie  leicht  erwerben 
An  den  hütern  und  richters-knechten, 
Weil  die  weyber  von  edlen  gschlechten 

16  Der  burger  waren  all  gemein. 
Da  ließ  man  sie  ins  gfengknus  ein 
Za  iren  mdnuern,  die  in  not 
Lagen  und  warten  auff  den  todt, 
Wenn  zu  in  der  nachrichter  kern 

^1  Und  in  allen  das  leben  nem. 
So  kamen  die  frawen  ohn  klag, 
Offenbarten  in  im  anschlag. 
Nach  dem  zugens  ir  kleyder  ab 
Und  ein  iegkliche  fraw  dar  gab 

2A   Ir  frawenkleyder  irem  mann 
Und  legt  sie  seine  kleyder  an. 
Also  die  mann  in  frawenkleyder 
Verwechselt  sam  trawrig  und  leyder 
Giengen  bald  auß  der  gfengknus  wider. 

80  Yerhfilt  ir  angsicht  schlugen  nider, 
Sam  es  die  trawring  weiber  weren. 
Das  sahen  die  hflter  von  ferren, 
Theten  nit  weiter  in  nachschawen. 
*^«'^  hulffen  die  edlen  frawen 
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Leyden  tampt  grosser  schandt  und  spot 

Ffir  Ire  mann  willig  und  geren, 

Das  sie  nur  loß  und  ledig  weren. 

Als  nun  zn  nacht  kam  der  nachrichter, 
6  Yenneynt,  xu  wttrgen  die  bOßwichter, 

Fund  er  die  frawen  ob  genant 

Da  sitzen  in  mannes  gewant. 

Die  männer  waren  aber  bin. 

Das  daucht  in  gar  ein  frembder  sinn. 
10  Die  frawen  willig  zu  sterbn  waren. 

Er  gieng  und  thet  es  offenbaren, 

SoUiche  unerhörte  that, 

Der  oberkeit  und  eim  senat. 

Der  verwundert  sich  solcher  trew 
u  Und  unerhörten  liebe  new, 

Das  die  frawen  hetten  ir  leben 

So  willigklich  in  gfahr  gegeben 

Fflr  ire  mftnner,  die  in  not 

Schon  warn  verurteilt  zu  dem  todt, 
io  An  die  statt  sich  hetten  geleget. 

Solliche  trewe  that  beweget 

Die  oberkeit  und  den  senat 

Und  frey  ledig  gelassen  hat 

Ohn  alln  entgelt  die  edlen  frawen, 
96  Wiewol  sie  durch  solchen  vertrawen 

Hetten  ir  todtfeindt  hin  gelassen. 

Des  vergabens  in  aller  massen 

Und  hetten  an  in  kein  abschew 

Von  wegen  irer  lieb  und  trew, 
so  Die  sie  im  mftnnem  tragen  hetten. 

Und  sie  zu  gnad  auffnemen  theten. 

Der  besohluß. 

Nun  schawet  an  die  trewen  weiber, 
Die  also  ire  zarte  leiber 
86  All  iren  adel,  ehr  und  gut 

Int  schantz  schlugen  mit  trewem  mut 
Ffir  ire  verurteilte  mann, 
Anif  das  sie  in  hülffen  darvanl 
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Und  hab  auch  ob  im  Kcm  »».. 
In  lieb  und  leid  im  sey  genöst, 

10  In  trttbsal  ihm  lielfT,  sterck  und  tröst, 
Weil  sie  im  Gott  in  seinem  leben 
Hat  zu  einer  gehülffen  geben, 
Als  er  in  dem  anfang  besclinfif 
Durch  Seins  götlichen  Wortes  ruff, 

15  Sie  zsam  vereynigt  beidesandt 
Mit  dem  starcken  chlichen  pandt, 
Darein  er  goß  solch  ti'ow  und  lieb 
Durch  seineu  geist  mit  starckem  trieb, 
Die  eynn  ihn  wflrckt  biß  an  ir  endt, 

:»()   Wo  sie  änderst  christglaubig  sendt, 
Das  sunst  kein  lieb  auff  erdtereich 
Ist  der  ehlichen  lieb  geleich! 
Derhalb  auch  beide,  mann  und  weih, 
Haben  zwo  seel  und  nur  ein  leib 

26  Ungeschieden  in  aller  not, 

Biß  das  sie  endtlich  scheid  der  todt. 

« 

Das  ehlich  lieb  und  trew  auffwacbs 

Im  ehling  standt,  das  wflntscht  Hanns  Sacbf 

Anno  1557  jar,  am  24  tage  des  WintermoD 

1  ?  Des.         19  C  Die  in  jbn.         21   C  sonst.         27  V  w? 
Tage  Nooembris. 
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Historia.    Die  herrliche  that  der  weyber  der  stadt 

Argos. 

Plutarchas  uns  beschrieben  hat 

Von  den  frawen  ein  kflne  that 
5  Der  Stadt  Argos  in  Griechenlandt. 

Ein  weib,  Thelesilidis  genandt, 

Die  war  von  edlem  stam  geborn. 

Als  die  eins  tages  kranck  ist  worn 

Mit  einer  kranckheit  schwer  geplagt, 
10  Ward  ir  von  göttern  weißgesagt, 

Wolt  sie  der  kranckheyt  werden  gsnnd, 

Kein  andre  artzeney  sie  fand, 

Denn  das  sie  solt  aaß  hertzen  pranst 

Sich  kern  za  poetischer  kanst 
i&  Und  die  mit  höchstem  fleisse  lehrn, 
f  So  würd  ir  gsandheit  widerkehm. 

Zahand  die  edelfiraw  anfing 

Und  den  freyen  künsten  anhing, 

Legt  iren  fleiß  aaff  poetrey 
20  Und  aaff  die  masica  darbey. 

Als  sie  die  meysterlichen  kand, 

Wardt  sie  bald  wideramb  gesund. 

Erlangt  aach  groß  lob,  ehr  and  gunst 

Bey  menigklich  durch  solche  kanst. 
s5  Nach  dem  sich  nun  begeben  hat, 

Das  Argos,  die  griegischen  Stadt, 

Cleomenos,  der  könig  was 

Zu  Sparta,  auß  neyd  unde  haß 

Absagen  thet  und  mit  ir  krieget 

I 

r 

13  C  bninst.  26  ?  der.     C  GrieobiMhen. 
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Die  statt  zn  crsteygen  und  gwinnen, 

Sich  wehrten  herab  von  den  zinnen 

« 

Die  weiber  mit  wasser  und  fewr. 

Mit  stein  warfTen  sie  ungchcwr, 
6  Mit  Streitkolben  ond  dem  geschoCS, 

Das  der  könig  abzog  siegloß 

Mit  schänden  von  Argo,  der  Stadt. 

Dergleich  sich  auch  begeben  hat, 
'  Wie  solches  Socrates  thnt  sagen, 
10  Wie  denn  Aratas  nach  den  tagen, 

Ein  ander  könig  von  Sparta, 

Argos,  die  Stadt,  nberzog  da, 

Ungwarnter  sach  zum  thor  einkam 

Und  ein  ort  in  der  Stadt  einnam. 
15  Do  kamen  die  weiber  mit  hauffen 

Gerüstet  zusammen  gelanffen, 

Schlugen  des  königs  volck  mit  granß 

Widerumb  zu  der  Stadt  hinauß. 
^  Zum  andern  mal  mit  streytbar  handt 

so  Beschtttzeten  ir  vaterlandt. 

Die  frawen,  so  in  dieser  schlacht 

Von  der  feind  band  wurden  umbracht, 

Dieselben  sie  gar  ehrlich  haben 

An  die  straß  Argiam  begraben. 
SA  Die  aber  blieben  lebendig 

Und  erlangt  hetten  diesen  sieg, 

Die  richten  auff  ein  köstlich  bildt 

Marti,  dem  streytgott  ebren-nildt. 

Zu  eim  siegzeychen  ircr  tugent, 
80  Das  sie  die  feind  zur  Stadt  ausschlugent. 

Auff  den  tag,  als  die  schlacht  geschach, 

Do  hielten  sie  all  jar  darnach 

Ein  opfferfest  mit  grosem  prenck 

Der  herrling  that  zu  ingedcnck. 
s.*)  Dran  hettn  die  frawen  mannsklcider  un 

Und  mustn  die  männer  geschläiret  gan 

Und  trugen  haspel,  spindel  und  rocken, 

Sam  weybisch,  verzagt,  unerschrocken, 

Den  frawen  zu  ehrwirdigkeyt, 

10  C  W.  Deinaratiif  15  C  Da.  .".H.  0    rnuHton.  38  C  .Sa 

Tvd  enehrookeo. 
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Sol  ein  biderweib  tegiicn  tsouc».. — , 
Das  sie  auch  treib  auß  irem  hanß 
Allen  verderbling  schaden  auß 
Mit  fQrsichtig  und  weissem  mut, 

10  Anff  das  sie  beschütz  ehr  und  gut. 
Ein  solche  fürsichtige  fraw, 
Die  mit  weyßheit  ir  hauß  erpaw, 
Der  gibt  hohes  lob  Salomon 
Und  setzt  ir  anff  der  ehren  krön. 

16  Das  weiblich  gschlecht  lob,  ehr  erwachs 
Auß  warer  tngent,  wünscht  Hanns  Sachs. 

Anno  1557  jar,  am  27  tage  des  Ghristmonats. 
4  Der]  fehlt  C.         17  G  A.  salutU.     C  T.  Deoembris. 
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[istoria.    Die  herrliche  that  Polycrite,  der  weysen 

frawen. 

Es  hat  beschrieben  Platarchas, 

Der  warhafft  historiographus, 
ft  Wie  ein  meohtiger  burger  was, 

Der  in  der  Stadt  Mileto  saß. 

Hipsicrontos  war  er  genant. 

Sein  weib  Nerea,  weyt  bekant, 

Die  gewan  Promedentem  lieb, 
10  Heimliche  baischafft  mit  im  trieb. 

Als  das  ir  herr  ist  innen  woren,  ' 

Da  forcht  sie  seinen  grimmen  zoren. 

Zog  mit  irem  bnlen  sein  straß, 

Der  von  Naxo  geporen  was. 
15  Daselb  wardt  sie  ein  priesterin 

Veste,  der  mechtigen  göttin. 

Dient  ir  in  falscher  geistligkeyt. 

Als  aber  ir  herr  nach  der  zeyt 

Oift  nach  seim  weib  schickt  an  senat, 
io  Der  im  all  mal  geantwort  hat, 

Weil  sie  der  göttin  ergeben,  sey 

Sie  von  seiner  eh  werden  frey. 

Darmit  Promedontem  za  lieb 

Ihm  al  mal  sein  begern  abtrieb, 
SS  Wenn  er  war  auch  in  Naxum  mechtig. 

Solcher  injuri  eingedechtig 
*In  Mileto  gemein  und  rath 

Einen  krieg  angefangen  hat. 

Diognetus  war  ir  haubtman 

14  C  geboren.         22  7  worden. 


Und  trieo  um.*  .. 

Nun  anter  dieser  grosen  pewt 

Do  sah  er  ein  adelicb  weib, 

Gar  uberzart  und  scbön  von  leyb, 

10  Die  Policryta  war  genant. 
Diese  nam  er  und  mit  ir  want 
Und  gewan  sie  in  lieb  inbrünstig, 
Hielts  als  ein  gmahel  wert  und  günstig, 
Wann  sie  war  gaotz  piQender  jngendt, 

15  Von  guter  art,  sitten  und  tugent. 
Nnn  begab  sich  nach  kurtzer  zeyt, 
Das  nach  Milesier  gwonheit 
Ein  groses  fest  und  opffer  was. 
Das  man  im  läger  tranck  und  aß 

so  Und  aller  frewd  sich  nieten  theten, 
[K  2, 3,371]  Gar  kein  sorg  auff  den  feinde  betten, 
So  blägert  waren  in  der  Stadt. 
An  dem  fest  Polycrita  bat 
Diognetum,  iren  banbtman, 

25  Das  sie  etwas  möcht  schicken  than 
Vom  opffer  in  die  blftgert  Stadt, 
Darinnen  sie  zwen  brüder  hat, 
Wann  sie  war  you  Naxo^geporn. 
Als  ir  daß  ist  vergönnet  worn, 

so  Da  buch  sie  in  ein  kuchen  frey 
Ein  geschriebne  tnfel  von  pley. 
Den  schickts  im  brüdern  in  die  Stadt 
Und  in  beim  kneeht  entpoten  hat, 
Den  kuchen  selten  essn  allein. 
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Rflsten,  und  sotten  denn  zu  nacbt 
Herauß  fallen  mit  aller  macht 
Ins  läger,  das  fttodens  die  zeyt 
On  hat  in  tieffer  tmuckenbeit. 

5  Die  möchten  sie  wol  scfalaffent  schlagen 
Und  sie  all  von  der  Stadt  veijagen. 
Ir  brflder  diese  tafel  namen, 
Darmit  zu  der  Stadt  hanbtlewt  kamen. 
Die  namen  all  ir  heeres-macht 

10  Und  fielen  hiuauG  bey  der  nacht, 
Den  feinden  ir  Iftger  abgwonnen. 
Die  lagen  fol  and  'Onbesannen. 
Die  schlagen  sie  an  gegenwehr 
Und  veijagten  der  feinde  beer. 

15  Yedoch  thet  man  darinn  verschon 
Diogneti,  der  feind  haaptmon, 
Für  den  fraw  Policrita  bat. 
Nach  dem  zogen  sie  gen  der  Stadt 
Mit  groser  bewt,  herlichem  sieg, 

so  Den  sie  erlangt  betten  im  krieg 
Darch  den  rath  dieser  fratren  klag, 
Die  aoch  mit  iren  brttdem  zag 
Hinein  gegen  Naxam,  der  Stadt. 
Alda  ir  denn  der  gantze  rath 

»6  Heranß  fürs  thor  entgegen  gieng. 
In  grosen  ehren  sie  entpfieng 
Mit  verwandrang  irer  weißheit, 
Darmit  sie  mit  fflrsichtigkeyt 
Errettet  het  das  vaterlandt 

80  Von  des  grimmigen  feindes  handt. 
Als  dem  weih  solch  groß  ehr  geschach, 
Vor  frewden  ir  das  hertz  zabrach 
Und  verschied  gar  mit  wenig  werten 
Unter  ihn  alln  vor  der  Stadtpforten. 

S6  Groß  leid  het  alles  volck  dorab. 
Man  rieht  ir  aaff  ein  köstlich  grab 
Anß  gmeiaen  kosten,  nent  das  frey 
Damach  tlas  grab  der  zawberey 
Diesem  redlichen  weih  za  ehm, 

13  0  OD.         SS  C  jrn. 


(Der  besoiuuu./ 

Also  ein  fraw  noch  durch  verstand 
Mag  irem  hanß  und  vatterland 
Durch  fürsichtigkeit  und  weiß  redt 

10  In  allem  unglttck  frtt  und  spet, 
In  not  gar  nützen  beystandt  than, 
Denn  ein  unnützer  treger  mann. 
Derhalb  gebflrt  solchem  weyb  mehr. 
Das  ir  rhum,  lob,  preyß  und  in  ehr 

16  Ir  nam  zu-nem,  grün,  plü  und  wachs 
Gedechtnus-wirdig,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  1557  jar,  am  28  tag  Decembris. 

* 
11  7  mehr  ntttien. 
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K  2, 8, 372]  Historia,    Deyanira,  des  königs  tochter 

Ceney  Etholoram,  ward  mit  eim  kampff  gewnnnen. 

In  den  hundert  durchlenchting  frawen, 

Welches  Bocatias  auff  trawen 
5  Histori-weiß  beschrieb  alda^ 

Findt  man^  wie  fraw  Deyanira, 

Des  köngs  tochter  £tiiolorain, 

Welche  der  schön  den  höchsten  rhom 

Hette  im  gantzen  königreich 
10  Für  alle  weybßbilder  geleieh» 

Derbalb  mancher  fürst  nach  ir  stellt. 

Entlich  aber  zwen  küne  heldt 

Fanden  sich  zu  den  selben  Zeiten, 

Welche  mit  kampff  da  weiten  streiten 
1?)  Umb  diese  köngin  obgenant; 

A theo]  US  der  erst  genant 

Und  Hercules  so  war  der  ander. 

Als  nun  sie  beyde  mit  einander 

Kempfften  umb  ir  gemahelschafft, 
20  Hercules  war  sehr  grosser  krafft. 

Atheolus,  der  kund  plötzlich 

In  ander  gstalt  verwandlen  sich, 

Als  in  ein  stier  oder  in  ein  schlangea. 

Das  aber  also  ist  ergangen, 
85  Das  er  brauchet  dergleich  kampffstOck 

Den  thieren  gleich;  iedoch  das  glück 

Stund  dem  heldt  Herculi  doch  bey, 

Das  er  endtlich  gesieget  frey, 

Des  köngs  tochter  mit  kampff  gewon, 

♦ 

28  ?  odr.         29  C  KOnigs. 


Za  Hercali  in  roassen  eDeu, 

AUs  ob  er  im  das  gleyt  wolt  geben 

10  Sambt  seinr  gespons;  nan  sich  begab, 
Alls  sie  alle  raisten  hinab 
BiG  an  wasserfloß  Ewannm, 
Der  war  gewachsen  amb  und  nm 
Von  dem  gnßwasser  und  dem  regen, 

15  Des  Hercules  sich  thet  verwegen, 
Sein  gspons  über  den  fluß  zu  bringen. 
Nessus  aber  in  diesen  dingen 
Sich  ihm  uifterdiensUich  erbnt, 
Er  wolt  durch  dieses  wassers  flut 

so  Deyaniram  hinftber  bringen 

Auff  Beim  roß  ohn  alls  misselingen. 
Hercules  nam  zu  danck  das  an. 
Setzt  im  zu  roß  die  wolgethan. 
Nessus  setzt  in  das  wasser  nein 

26  Mit  der  hertz-aller-liebsten  sein 
Und  schnell  über  das  wasser  kam. 
Und  eh  Hercules  nflber  schwam. 
Sprengt  Nessus  mit  ir  ein  gehn  wald. 
Den  betrug  merckt  Hercules  bald. 

80  Ejlt  nach  zu  fuß ;  doch  hett  der  jung 
Zu  roß  gar  ein  weiten  vorsprang. 
Hercules  verwag  sich  der  eyl, 
Schoß  nach  dem  ein  vergififten  pfeyl, 
Verwnndt  Nessum,  der  im  gericht 

s&  EntrennI,  kam  im  auß  seiro  gesiebt, 
"'^•"•nifts  sich  verwaff 


IM 

[K  2, 3,  373]  Wardt  er  von  ^antiem  hertzen  kranck, 
Styg  ab  and  zn  der  erden  sanck. 
Doch  wolt  er  sich  verborgen  recken 
Und  thet  zu  Deyanira  sprechen: 

&  Wilt  da  wider  kommen  za  gnaden 
Bey  Hercole,  ohn  allen  schaden, 
So  schick  im  di(&  mein  wappenkleyd! 
Das  ist  mit  solcher  kanst  bereyt, 
Welcher  nun  dieses  kleyd  legt  an, 

10   Der  maß  von  hertzen  dich  lieb  han. 
Wann  bald  er  das  bringt  an  sein  leyb, 
Gwinnt  er  dich  lieb  für  alle  weyb. 
Nach  den  werten  verkert  sein  üarb. 
In  der  schoß  seiner  lieben  starb. 

15  Nach  langem  waynen  sie  abscheyd 
Und  nam  mit  ir  sein  wappenkleyd 
Und  des  betrags  nnwissent  was. 
Ein  lange  zeyt  behielt  sie  das. 
Nach  dem  aber  Hercnles  nun 

20  Die  Yolem  hertzlieb  gewan, 

Meint  sie,  solche  sein  lieb  za  trennen, 
Solt  wider  in  ir  liebe  brennen, 
Und  das  kleyd  im  hinsenden  was 
ßey  einem  knecht,  der  hieß  Licas. 

«ft  Besorget  gar  keins  argen  nicht. 
Hercnles  empfieng  das  gericht. 
Legt  an  das  kleyd  mit  fröling  mnt. 
Als  aber  das  vergifTte  blat 
Nesso,  des  erschossenen  armen, 

30  Im  thet  an  seinem  leyb  erwarmen, 
Dnrch'  die  danstlöchleiu  es  ein  kroch 
Und  vergifft  seinen  leyb  so  hoch, 
Das  all  sein  glieder  waren  brinnen, 
Das  Hercnles  kam  von  sein  sinnen 
[AC2,3,188J  Und  in  grossem  schmertzen  umblieff. 
Entlich  den  knecht  Licam  ergrieff, 
Stürtzt  den  von  eim  birg  in  das  meer. 
Sein  schmort z  endtlich  zu-nam  so  sehr. 
Das  er  zn  letzt  sich  an  dem  endt 

16  C  wejnen. 


In  grosser  u«»,..^ 

Der  boBohluß. 

Aoß  der  gschicht  ist  zn  merckon  wo], 
10  Das  man  sich  billich  hüten  sol 

Vor  der  lieb  ausserhalb  der  eh. 

Ir  sttssigkeit  bringt  bitter  weh, 

Wie  man  den  spricht:  Liebes  eingang 

Ist  all  mal  leydes  anefang; 
lA  Bringet  entlich  viel  ungeroachs, 

Wie  man  täglich  sieht,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1560  jar,  am  26  tag  Jaouarius. 

* 
4  ?  disea.  b  C  Torlorn.         17  C  Tage  Jannarij. 
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Historia.    Der  artzt  mit  seiner  stieffiuütter. 

Ein  kartz  histori  such 

In  Schimpff  and  ernst,  dem  bach! 

Ein  graf  saG  in  Holandt, 
6  Florencias  genant. 

Bern  hett  sein  weib  erkorn 

Ein  schönen  son  geborn. 

Als  nun  derselbig  war 

Alt  aoff  vierzehen  jar, 
10  Sein  rechte  matter  starb. 
!  2, 3, 374]  Der  graf  nach  dem  erwarb 

Ein  edle  janckfrawen, 

Thet  sich  ehlich  vertrawen. 

Dieselb  dem  son  feindt  war 
15  und  im  abel  mit  fahr. 

Stach  aaff  in,  wo  sie  kand. 

Als  die  stieffmatter  thand. 

Als  der  graf  merckt  den  neyd, 

Schickt  er  sein  son  in  leyd 
20  Gen  Pariß  aaff  die  schal. 

Da  er  der  meyster  stal 

Besaß  der  artzeney. 

Ward  der  kanst  doctor  frey 

Für  ander  all  berQmbt, 
85  Im  gantzen  land  beplümbt. 

Nach  kartz  verschiner  zeit 

Fiel  der  graf  in  kranckheit. 

Bald  nach  seim  son  er  schicket, 

8  Pftnlifl  Schimpf  und    ernst,    hg.  Österley  ^,  S21.  513.         17    C   SUeff 
kitor. 

Hans  Sachs.    VIIL  47 


Anß  seineu  a.»^.. 
Medicina  ohn  wanck 
Rieht  er  zu  ein  getranck, 

10  Gab  ein  dem  vatter  das. 
Zn-handt  da  ward  im  baß    . 
Und  ward  aach  kartzer  stund 
Gentzlich  frisch  and  gesand 
Von  gemelter  kranckheit 

15  Und  wonet  etlich  zeit 
Za  hof  ohn  alle  schew. 
Der  stieffmatter  antrew 
Bey  ir  verborgen  lag. 
Gantz  falscher  freantschaft  pflag 

so  Da  gehn  irem  stieffsan, 
Ihm  aagenschein  zu  thon. 
Aber  nach  kartzer  zeit 
Gwan  sie  auch  die  kranckheit 
In  aller  maß  und  gstalt, 

25  Wie  sie  vor  hett  der  alt. 

Der  graff  sprach:  Sahn,  o  guter, 
Hilff  auch  deiner  Stiefmutter 
Durch  dein  bewerte  kunst, 
Durch  mein  huld,  lieb  und  gunst! 

so  Herr  vatter,  sprach  der  sun, 
Dasselb  kan  ich  nit  thun. 
Der  vatter  antwort  tratt: 
Weil  sie  mein  kranckheit  hat, 
So  brauch  auch  die  artznej, 

-'   Hamit  da  mir  halffst  frey! 


Ja. 


7S9 

Herr  vatter,  du  sagst  war. 

Sie  hat  wol  gantz  and  gar 

Der  deiner  kranckheit  schmertz. 

Hat  aber  nicht  dein  hertz. 
5  Das  thet  zu  mir  vertrawen, 

Thet  starck  anff  mein  hilff  bawen. 

AnG  rechter  trew  und  gttt 

War  berejt  dein  gemflt, 

Die  artzney  zn  empfangen, 
10  Und  thetst  gsnndheit  erlangen 

Mehr  durch  dein  hoifnang  frey, 

Denn  durch  mein  artzeney. 

Also  artzney  und  hoffen 

Haben  uberein  troffen, 
15  Gesund  gemacht  dein  leib. 

Dargegen  hat  dein  weih 

Zu  mir  gar  kein  vertrawen, 

Sonder  ein  schew  und  grawen 

Und  Unwillen  ghenmir, 
;K  2, 3, 375]  Und  stecket  auch  in  ir 

Auff  mich  neyd,  haß  und  zoren. 

Derhalb  ist  gar  verloren 

Mein  kunst,  nit  wOrdcen  mag. 

Drumb  ich  billich  abschlag. 
sft  Dann  ich  erlangt  kein  ehr, 

Weil  sie  mir  trawt  nicht  mehr. 

Drumb  sucht  ein  artzt  bewert. 

Des  sie  hertzlich  begert, 

Zu  dem  sie  tregt  ir  gunst! 
30  Der  hilfft  ir  durch  sein  kunst, 

So  bereyt  ist  in  gttt, 

Ir  hertz,  seel  und  gemttt, 

Auff  das  sie  widerumb 

Verlorne  gsundtheit  kumb. 
S5  So  der  graf  an  der  stet 

Seinem  son  volgen  thet. 

Durch  frembde  ertzt  zu  stund 

Wurd  die  gräfin  gesund. 

• 

l  C  VmUr. 

47 


Hab  ein  hertzlicben  traweu 
Und  glaabhafft  drauff  thn  bawen, 

10  Das  er  im  belffen  wer. 
Darob  den  geniesset  er 
Viel  eb,  dann  bett  er  grawen 
Zum  artzt  und  kein  vertrawen, 
Dann  er  sterckt  solcbe  gnnst 

15  Trefflieb  des  artztes  knnst, 
Das  das  bertz  ist  anfengklicb 
Solcber  artznej  empfengklicb, 
So  hoffhang  and  artznej 
Stend  an  einander  bey, 

20  Dardarcb  frachtbar  erwachs 

Die  gsandtbeit,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1559  jar,  am  11  tag  Angosti. 
7  C  seiner.         14'  C  es. 
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Ebstoria.    Der  stndent  mit  seiner  Stiefmutter. 

Der  Lucins  Apoleus 

Schreibt,  der  griechisch  philosophtis, 

Wie  im  lande  Thesalia 
5  Ein  hanptmann  hett  ein  sone  da, 

Den  er  gen  Athena,  die  statt, 

Anff  die  schale  verlassen  hat, 

Alda  er  fleyssigklich  studiert. 

In  zucht  and  tagent  sich  regiert. 
10  In  mittler  zeit  sein  matter  starb. 

Sein  vatter  ein  andre  erwarb. 

Welche  im  aach  ein  son  gebar, 

Der  dem  vatter  gantz  lieblich  war. 

Auch  war  im  das  jung  weih  sehr  lieb. 
15  Eins  mals  seim  son  gen  Athen  schrieb, 

Das  er  heim  kem,  als  er  denn  thet. 

Der  war  züchtig  und  wol  beredt 

Und  auch  sehr  wol  gestalt  von  leyb. 

Sein  stieffmutter,  des  vatters  weyb, 
80  Die  viel  schöner,  denn  frömmer,  war, 

Schmeychlet  sich  umb  den  jOngling  dar, 

Ihn  heimlich  hertzlich  lieb  gewan, 

^eygt  im  ir  lieb  mit  wainen  an. 
«  Der  jttngling  erschrack  dieser  wort, 

K  2, 3, 376]  Gab  bscheyden  antwort  an  dem  ort. 

Thet  ir  die  lieb  gar  nit  abschlagen, 

Zug  sie  aber  auif  in  viel  tagen. 

Floh  sie,  wo  er  sie  fliehen  kand. 

Darbey  das  weyb  entlich  verstand, 

* 

'   10  C  sUrb:  erwarb.     Vgl.  737,  10  f. 
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Und  schickt  in  in  die  appuv»w.^ 

Umb  ein  gififttrunck,  der  wol  thet  schmecken. 

Als  den  gilfttranck  bracht  dieser  alter, 

10  Spert  in  das  weib  in  den  speyßkalter, 
Dem  jflngling  darmit  zu  vergeben. 
Nach  dem  fügt  sich  ongfehr  gar  eben, 
Das  ir  sönlein  von  schale  kam. 
An  dem  der  dnrst  überhand  nam. 

15  Das  giffttranck  in  dem  kalter  fand, 
Tranck  aoG  das  kneblein  za  der  stand 
Und  sanck  gleich  in  der  kflchen  nider 
Und  rflhret  keins  mehr  seiner  glyder. 
Das  sach  das  falsch  weib,  kam  hinaaß 

20  Und  macht  ein  mordtgschrey  in  dem  haaß, 
Weil  sie  am  knaben  sach  kein  leben. 
Sagt,  ir  stiefEson  hett  im  vergeben. 
Des  war  der  vatter  hart  entsetzt 
Dem  das  falsch  weib  aach  klagt  za  letzt, 

25  Er  hett  an  sie  begert  balrey; 
Als  das  von  ir  abgschlagen  sey, 
Hab  er  ir  auch  gedrowt  den  todt. 
Zu  stand  der  herr  in  zoren  rot 
Die  leich  ließ  tragen  gen  kirchen  nah 

so  Und  legten  in  ein  Steines  grab. 
Nach  dem  gieng  er  hin  fttr  gericht, 
Sein  frommen  son  als  ein  bößwicht 
Bey  dem  richter  des  mordts  verklaget. 
Aach  als,  was  sein  fraw  hett  gesaget, 

-^'•*»*Ar  Hftr  «ruf.  in  Ann. 
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Bald  ward  ein  urteil  umb  gefragt 
Und  ward  in  offnem  urteil  fanden, 
Das  in  ein  lydern  sack  gebunden 
Der  jangling  ward  sambt  einer  schlangen 
b  Und  ins  meer  geworfen  ohn  brangen. 
Nun  in  diesem  gericht  auch  saß 
Der  appodecker,  von  dem  das 
Giffttranck  der  knecht  gehollet  hett. 
Der  hieß,  das  man  darbringen  thet 

10  Den  knecht,  dem  er  das  gifft  hett  geben. 
Als  der  knecht  kam,  fragt  er  in  eben, 
Wer  in  nach  dem  tranck  gschicket  hett. 
Der  galgenschwengel  sagen  thet, 
Es  hett  es  der  Student  gethon, 

15  Sein  stieffbrttderlein  tödt  darvon. 
Der  appodecker  sprach:  Bey  Gk)tt, 
Der  knab  ist  von  dem  trunck  nit  todt. 
Ich  hab  dem  schalck  kein  giffttranck  geben. 
Sonder  einen  tolltranck;  merckt  eben! 

»0  Dann  ich  hab  dem  knecht  nicht  guts  trawt. 
Darumb  recht  zu  dem  knaben  schawt! 
Zu  stund  der  vatter  loff  zum  grab 
Und  hübe  den  deckel  herab. 
Da  lag  sein  junger  son  bey  leben, 

i5  Von  seinem  schlaff  erwachet  eben. 
Den  fürt  er  in  den  todten  banden 
Für  gricht,  da  nam  ei*st  zu  sein  banden 
Den  knecht;  der  hencker  strecket  in. 
Erst  veijach  er  der  warheit  sinn, 

so  Wie  in  die  fraw  hett  hin-gesendet 

Nach  giffttranck,  auff  das  dardurch  endet 
Der  unschuldig  jüngling  sein  leben. 
K2, 3, 377]  Nach  dem  wurd  erst  zu  urteil  geben. 
Den  knecht  an  den  galgen  zu  hangen, 

35  Auch  dieses  falsche  weyb  zu  fangen. 
Und  ir  wurd  umb  ir  lasterschandt 
Alsbald  geweiset  auß  dem  landt. 
So  wurd  der  gut  vatter  erfrewdt 
AC  2, 3,  190]  Und  dem  son  all  sein  leyd  zerstrewt, 

so  C  niohta. 


5    l^tta  w   ^_ 

In  solchen  gefehrlichen  icu«.. 
Und  tha.  nicht  einer  red  gehellen. 
Auf  blose  wort  sind  nicht  zu  bawen, 
Sonder  aaß  gar  hohem  vertrawen 

10  Er  gar  fleyssig  nach-forsch  und  frag 
Hin  und  her,  wie  er  kan  und  mag, 
Denck  auch  selbst  nach  der  umbstend  san 
Wie,  wo  und  wenn,  wer  nnd  warum 
In  diesem  handel  groß  und  klein, 

15  Biß  er  die  lanter  warheit  rein 
Bekom!  als  denn  er  mit  vemonfft 
Kan  er  nrteilen  in  zu-kunfft. 
Der  from  wirdt  loü  als  ungemacbs. 
Der  böß  gestraft;,  so  spricht  Hans  Sachs. 

so  Anno  1559  jar,  am  12  tag  Angnsti. 

13  0  wammb.         SO  C  A.  Sftloiis. 
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Das  gesellenstechen. 

Als  fOnffisehnndert  jar 
Und  acht  und  dreyssig  war 
Nach  Liechtmeß  am  Mitwocb, 
5  Ich  nein  gen  NOrnberg  zoch, 
Mein  kram  wider  zu  füllen, 
Und  kam  hin  zu  Wolff  Rüllen, 
Mir  pfenbert  ein-zo-kauffen. 
Da  wurd  ein  grosses  lanffeu 

10  Auß  allen  gassen  an  marck 
Mit  stfll  und  bencken  starck. 
Ich  sprach:  Was  wirdt  da  wereu? 
Er  sprach:  Ir  secht  es  geren? 
Fürt  mich  hoch  in  ein  gmach! 

15  Durch  ein  fenster  ich  sach 
Ein  wol  verschranckte  ban. 
Zu  der  kam  iederman 
Auff  rossen,  kern  und  wegen. 
Auff  lejtem,  fessem  und  schregn 

so  Stund  volcks  ein  grosse  meng. 
Da  war  ein  groß  getreng, 
Ein  gschrey  und  laut  gedös, 
Von  rossen  ein  gestös. 
Gar  offt  ein  grüst  ein-brach. 

26  Ein  schön  purtzeln  man  sach. 
Ringßweis  um  marck  ich  wol 
Sach  alle  fenster  vol     * 
Von  erbern  mann  und  frawen, 
Das  ritterspiel  zu  schawen. 

4  C  Liehtmeß.         38  0  Brbarn. 


T    iiAhem  zeug  a^^""  "^'" 
«eben  ie*«^„^f  Darren, 

Und  zogen  also  her 

^"  ^'  ""^TtSt  mann. 
^  Verbttt  durcb  «*"'* 

Der  scbimp«  «*~* 
U  ieder  an  der  stet 

In  dem  da  legt 

TT  j  traft  das  erste  par, 

^i<^  "^ll  dritt  und  vierdt. 
Das  and«,  dW        ^      jert 

Sren  .arc.  J^-* 
Und'traffen«olundtry 

,  Hie  ritten  zvren,  dort       J 

k  .,    -V,  «in  tboinier  wer. 
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Etwas  rieß  oder  brach, 

War  er  doch  kurtzer  zeit 

Zum  treffh  wider  bereit. 

SchoDten  einander  nit. 
6  Sie  theten  weng  fehbritt. 

Viel  ledig  fehl  sie  machten. 

Die  herren  theten  achten 

Anff  die  feil  aller  weiß, 

Die  man  beschrieb  mit  fleiß 
10  Oben  anff  dem  portal. 

Der  gantz  marck  offt  erhal 

Von  manchem  starcken  stoß, 

Das  beyde  mann  und  roß 

Offt  lagen  anff  der  ban. 
15  Noch  rittens  wider  dran, 

Als  wer  in  nichtsen  dramb. 

Zu  hellen  preyß  und  rhumb, 

Sie  trieben  dapffer  zu 

Und  betten  wenig  rhu, 
w  Sam  wers  in  einem  kampff, 

Das  in  der  dunst  und  dampff 

Her  auß  den  helmen  trang. 

Als  das  nun  weret  lang 

Und  sehr  viel  troffen  betten, 
%b  Etlich  pferdt  stützten  theten, 

Etlich  schadhafftig  wassen; 

Anff  andre  pferdt  sie  sassen 

Und  auff  ein  newes  traffen 

Höflich  und  nit  zu  straffen. 
so  Auff  ein  ritten  offt  zwen. 

Die  er  frey  thet  besthen. 

Ich  sach  kein  zagen  mann. 

Zu-letzt  numens  die  pan 

Mit  iren  rossen  kurtz. 
86  Erst  lied  mancher  ein  sturtz, 

Das  im  sein  leib  erkracht. 

In  dem  fiel  her  die  nacht. 

Als  es  die  zeit  begab. 

Da  zogens  wider  ab 

1   C  rib.         20  C  Sftmb.         35  7  ttttnen.         33  C  s&h. 


Er  antwort  mit  gar  kon: 
Es  sind  bieg  bnrgers-sön, 
Die  haben  than  versprechen 

10  Zusam  ein  gsellenstechen. 
[K  2, 3, 379]  Ich  sprach :  Wer  rieht  sie  an  ? 
Er  sprach:  Das  haben  than 
Ir  v&tter,  so  vor  jaren 
Aach  gute  Stecher  waren. 

16  Dergleich  ein  erber  raht 
Darinn  gefallen  hat, 
Zu  solchem  ritterspil 
Gewendet  kostnng  vil, 
Verordnet  und  versehen, 

80  Das  kein  schad  eol  geschehen, 
Noch  vortheil  brauchet  werdt 
Mit  spies,  zeug  oder  pferdt 
Lob  hab  ein  erber  rat, 
Sprach  ich,  der  löbling  statt, 

sö  Der  solch  kortzweil  hilfit  mehren, 
Diener  za  nutz  und  ehren. 
Daranff  ziehen  ir  sön, 
Zn  werden  raysig  kön. 
Die  stechr  möcht  ich  wol  kennen. 

30  Er  sprach:  Ich  wil  dirs  nennen. 
Wer  heut  gestochen  hab. 
Hans  Starck  war  der  in  blab, 
Sygmnnd  Pfintzing  war  schön 
Geschmückt  rot,  weis  und  grön. 

^'"  ^flchawt!),  der  selb 
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Ritt  halb  rot,  blaw  and  weis,  i 

Christoff  Fttrer  auffwartz 

Der  stach  in  lauter  schwartz, 

Gabriel  Nützel  schön 
6  In  halb  rot,  gelb  und  grön, 

Matthes  Ebner  (versthet!) 

Blaw  und  rot  fttren  thet. 

So  heyssen  sie  all  acht. 

Ich  fragt  in  mehr  und  lacht: 
10  Wer  hat  den  danck  erjagt? 

Zu  nacht  heint,  er  mir  sagt, 

Geit  man  den  danck  erst  auß 

r 

Oben  auff  dem  rathauß, 

Dem  besten  den  vordantz, 
15  Ein  ring  mit  einem  krantz. 

Und  also  nach  einander 

Verehrt  man  sie  allsander. 

leden  mit  eim  vordantz 

Und  einen  schönen  krantz 
20  Thut  sie  die  braut  begaben. 

Des  sie  zu  ehren  haben 

Gehalten  das  gestech. 

Urlaub  nach  dem  gesprech 

Nam  ich  und  gieng  darvon. 
25  Die  gantz  faßnacht  ich  hon 

Kein  dapffer  kurtzweil  gsehen. 

Das  lob  thu  ich  in  jehen 

Und  wünsch,  das  diese  acht 

Auff  die  künftig  faßnacht 
30  Ir  spies  wider  zu-brechen 

In  einem  gsellen-stechen 

Nach  gantz  höflicher  weiß, 

Das  ir  rhum,  lob  und  preiß 

Bey  gmeiner  statt  erwachs. 
35  Das  wünschet  in  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1538  jar,  am  8  tag  Marci.    « 

19  T  einem.         35  C  Tage  Marty. 


[K  2, 3, 380]  Historia.  Von  einem  erbärmlichen  n 

za  Oberhasel  in  dem  Breuschthal  geschehen. 

Hort  zu  ein  erscbröckliche  that, 

Welche  sich  zu-getragen  hat, 
5  Als  man  zeit  fOafltaehaadnrt  jar 

Chid  »eben  ond  drejsig  fOrwar, 

Im  Jenner  an  dem  dritten  tag 

In  dem  Brenscbtbal  (fftrwar  ich  sag), 

Ein  fleck,  OKerhasel  genant, 
10  In  StraGborger  bistum  bekandt! 

Darinn  ein  gmeiner  barger  saß, 

Der  Mayer  Hans  genennet  was. 

Der  hett  ein  weih,  dia  hieft  Umrgnt, 

Mit  der  er  drejze  kindei*  bet, 
15  Der  auch  noch  achte  sind  bey-  leben« 

Nun  hett  zu  bolerey  sich  geben 

Ein  zeyt  lang  ob-gemeltes  weyb 

Und  heimlich  gestellt  nach  dem  leyb 

Irem  ehmann,  nach  seinem  leben 
so  Dnrch  des  argen  tenffels  eingeben. 

Hat  ir  offt  fargsetzt  in  den  tagen. 

Mit  eim  flegel  in  zu  erschlagen 

Oder  in  heimlich  za  erstechen, 

Das  doch  ir  weyblich  forclit  thet  brechen 
«'i  Dann  sie  hett  einen  schwachen  leyb. 


7Ö1 

Verhieß  ir  daramb  guten  lohn. 
Doch  verzag  sich  die  sach  viel  tag, 
Biß  die  fraw  eines  sons  gelag. 
Als  sie  des  kinds  war  alt  fQnff  wochen, 

&  Hat  sie  zn  irer  magd  gesprochen: 
Mein  mann  ist  heut  in  dem  wirtzhanß; 
Heint  4na8ta  die  sach  richten  auß. 
Wenn  er  heim  kommet  und  ist  vol, 
So  kanstn  in  hinrichten  wol. 

10  Und  schwur  ir  des  zu  Gott  ein  eyd, 
Ir  sollt  dammb  gschehen  kein  leyd. 
Als  der  mann  wolzecht  kam  vom  wein, 
Da  sagt  er:  Liebes  weibe  mein, 
Hab  got  sorg  aaff  den  jnngen  snn ! 

15  Du  darffst  kein  harte  arbeyt  tbnn. 
Wil  uns,  ob  Gott  wil,  wol  ernehren. 
Zeuch  auf  die  kind  zn  zncht  und  ehren ! 
Ich  wil  morgen  ghen  Moltzheim  laufen 
Und  uns  ein  guten  kuchen  kaufen, 

20  Auff  Obersten  ein  köngreich  halten 
Und  frölich  aller  frewden  walten. 
Nach  dem  hat  sich  der  mann  gdegt 
Und  auff  die  offenbanck  gestregt 
Auff  ein  kflß,  hett  in  einer  wiegen 

26  Ein  kleines  kind  neben  im  liegen. 
Also  der  gut  mann  hart  eutschlieff. 
Die  fraw  bald  in  ir  kammer  lieff 
Und  beruffet  hinein  die  mayd 
Und  ermanet  sie  bey  dem  ayd, 

30  In  dieser  sach  frey  fort  zu  faren. 
Also  sie  beyd  vereynet  waren, 
Giengen  int  stuben  an  der  stet. 
Die  fraw  legt  sich  ins  kindelbett 
[AG  2, 3, 192]  Und  leucht  herfttr  auß  dem  fürhang. 

36  Die  magdt  die  säumet  sich  nit  lang, 
Sie  nam  ein  karst  in  ire  hendt 
Und  gab  drey  streich  dem  mann  elendt. 
Schlug  im  sechs  löcher  zu  drey  malen 
In  sein  kopff  durch  die  hirenschalen, 

• 

23  C  gvstreckt. 


Hat  sie  beyd  lebendig  vergmuc«., 
Sie  auch  gepfelet  an  dem  ort. 
10  So  ward  gerochen  das  kläglich  mordt. 
Gott  erbarm  sieb  ir  armen  seel, 
Anff  das  sie  dort  nit  leyden  quel, 
Sonder  der  seelen  heiluaff-wachs 
Durch  Jhesum  Christum,  wünscht  Hans  Sachs! 

Anno  1557  jar,  am  20  tag  May. 

* 
2  C  frü.         5  G  fttnfften. 
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i^nnderbarliehe  gesicht,  so  an  der  sonn  nnd  mon 

a  Wien  in  Osterreich  sind  gesehen  worden  anno  1557,  am 

26  und  27  Ug  Decembris. 

Lieben  Christen,  hie  nemot  war, 
5  Wie  in  dem  nechst  vcrschinen  jar 

Gott  hat  ein  schröcklich  zeichen  thon, 

Beyde  an  sonn  und  auch  an  mon. 

Wie  man  das  gsehen  hat  warleich 

Unten  zu  Wien  in  Osterreich! 
10  Am  sechs  und  zweyntzgen  Decembris, 

Umb  eylff  uhr  in  die  nacht  gewiß, 

Als  der  mon  stund  am  himel  fein 

Mit  sehr  klarem  und  hellen  schein, 

Auch  der  himel  vol  steren  ston,  « 

15  Erschin  sichtbarlich  an  dem  mon 

Ein  langer  zu-gespitzter  schwantz 

Mit  brinnendem,  goldfarben  glantz, 

Der  sich  streckt  gegen  mitternacht. 

Sein  schein  in  solchem  furm  verbracht 
80  Ein  gute  zeit;  biß  schier  wolt  tagen, 

Yerschwundt  der  schwantz  (thu  ich  euch  sagen) 

Und  wurd  also  gentzlich  verloren 

Und  ist  nicht  mehr  gesehen  woren. 

Damach  an  dem  tag  Johannis 
25  Den  sieb-und-zweyntzgen  Decembris 

Am  abent  ungfehr  umb  vier  uhr. 

Da  schien  die  son  vast  hell  und  pur. 

Das  niemandt  sehen  kund  darein. 

Da  gab  die  sonn  int  hoch  ein  schein, 

13  C  heUem. 
U»D8  Sachs.    WUL  ^ 


Theten  eim  v*- 

Theten  hoch  an  den  himel  reicni.^, 
Unten  breit,  oben  za-gespitzt. 

10  Mit  hellem  schein  ir  ieder  glitzt. 
Doch  aossen-rumb  (mag  ich  verjehen) 
Hat  man  sie  gantz  blntfarb  gesehen. 
Und  soUichs  alls  weret  so  lang 
Bi(^  za  der  sonnen  Untergang, 

15  Etwas  vast  aaff  ein  gute  stund. 
Nach  dem  aber  da  eylen  kund 
Ein  dicke  schwartze  wolck  erschrecket, 
Das  ein  Hecht  gantz  und  gar  verdecket. 
Welches  stund  zu  der  lincken  hendt 

20  Sampt  der  sonnen  schein  an  dem  endt. 
Aber  das  ander  Hecht  so  standt 
Der  sonnen,  zu  der  rechten  handt, 
Blieb  nach  dem  fast  ein  vierteyl-stundt 
[K  2, 3, 382]  Mit  hellem  schein  und  leuchten  knndt, 

S5  Biß  es  von  im  selb  ist  verschwunden 
Vom  himel  und  nit  mehr  gefunden. 
Solch  wunderbare  vision 
Hahn  vil  glaubwirdiger  person 
Gesehen,  glehrt  und  ungelehrt 

so  Warhafftigklich,  wie  man  erfehrt. 
Auch  in  dem  truck  außgangen  ist. 

Der  besohluß. 

Hie  aber  merck,  du  lieber  Christ! 
On  ursach  ist  das  nit  geschehen, 


'  -♦    A<%    1 


ocaon     CAh<>rt 
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Doch  durch  was  weg,  uns  uubckandt, 
Durch  hunger,  kriege  oder  sterben. 
Aufif  das  wir  aber  nit  verderben, 
So  last  uns  würcken  frucht  der  büß, 

b  Auff  das  unser  Heylandt  Christus, 
Unser  einiger  gnaden  thron, 
Wöll  gnädigklich  abwenden  thon 
Gott  des  vatters  grimmigen  zorn, 
Die  weil  er  doch  ist  ausserkorn 

10  Zu  eim  versöner  der  GbristeBheit ! 
Von  letzt  an  biß  in  ewigkeit 
Sey  ehr  und  preyß  seim  heiling  namen ! 
Wer  das  beger,  der  spreche  amen! 

Anno  1558  jar,  am  3  tag  Februari. 


ir>  Ende  des  dritten  theyLs. 


13    C    begert.  14    C    A.    Salutin.     C  Tuge    Februarij.  \b    C    Th«nsi 

(Iie8e8  Buch«. 
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Anmerknngen. 


6,  14  Livios  6,  2. 
231,  35  Halon]  260,  12  AC  Salon. 
405,  24  ?  Eim. 
509,  1  ?  eim. 

518,  3  ?  Kranz.    Vgl.  s.  520.  524.  535  u.  s.  w. 
606,  1  Vgl.  Cicero  de  offic.  3,  26,  99. 
664,  1  Vgl.  Ovids  Metamorph.  8,  446. 
664,  4  ?  öneos. 

678,  1  Über  Hypsipyle  vgl.  Ovids  Metamorph.  3,  393.    Her« 
132.  153. 

683,  1  ?  Historia  Arsinoes,  der  königin  Cyrenarum. 

715,  3  Die  geschichte  der  Hypermnestra  behandelt  Ovid  Hero 

733,  2  Ceney]  öneus.    Ovids  Metamorph.  9,  9  ff. 
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Zeittafel 


1538  Mors  8  Das  gesellensieohen  8.  745. 

1545  Nor.  27   Ein  oomodi,  mit  13  penonon,  dio  ViolanU,  oim  ritton  ioohtor 

8.  340. 
1545  I>oo.  31  Ein  traurigo  tragedi,    mit  7  porsonon  lu  8piolony   von  dor  Lisa- 

botha,  einos  kaufherm  ioohtor  8.  366. 
1549  Jnl.  l  Ein  tragodi,  mit  13  porsonon,  dio  6  kompfor  s.  3. 

1549  Doe.  12  Ein  oomodi,    mit  13  poraonon,    dio  ktfnigin   anß  Frankroieh  mit 
dom  fal8ohon  marsohalk  8.  54. 

1550  Jan.  26  Historia.     Deyanira,   do8  könig8  toohtor  Oonoi  Etholomm,    ward 
mit  oim  kämpf  gowunnon  8.  733. 

1550  Apr.  19  Ein  tragodi,    mit  13  porsonon   in  recidiom,    die  nnglttekhafltig 
k0nigin  Jooasta  s.  29. 

1551  Apr.  17  Ein  oomodi,  mit  15  porsonon,  Florio,  dos  königi  son  anO  Hispania, 
mit  dor  sohön  BianoeflTora  s.  300. 

1551  Ang.  31  Ein  oomodi   mit  14  porsonon,    dio   ansehuldig  kaisorin   ni  Rom 
8.  131. 

1551  Nor.  27  Bin  tragodi,  mit  8  porsonon  su  agioron,  die  falseh  koiserin  mit 
dom  unsohaldigen  grafon  8.  107. 

1552  Jan.  16  Ein  kloglioho  tragodi  mit  12  porsonon  sa  spilen,  die  2  ritter  Ton 
Pargund  s.  81. 

1552  Doo.  24  Ein  oomodi  mit  12  porsonon  in  spielen,  der  ritter  Galmi  mit  der 

heriogin  aaß  Britanion  8.  261. 
155S  Oot  5  Ein  comodi,    mit  10  portonon  in  reoidioren,  Maeins  SooTola,   der 

getreu,  rOmisob,  kühn  and  edel  bargor  s.  197. 

1555  Oot.  5  Ein  oomodi   mit  22  porsonon,    dio   yortrioben  koiserin  mit  den  2 
Torlomon  söhnen  b.  161. 

1556  Doo.  31   Ein  oomodi  mit  14  porsonon  la  agieren,  die  trewen  gesellen  and 
brttdor,  2  königo  sön,  Olwior  and  Artas  s.  219. 

1557  Mai  20  Historia.     Von  einem  orbärmliehen  mordt,    ta  Oberbasol  in  dem 
Broasehtbal  gosobehon  s.  750. 

1557  Joni  28  Historia.     Niobos,  die  kOnigin  in  Theba  s.  656. 
1557  Nov.  23  Historia.     Von  Ysiphilo,  der  frawen  königin  s.  678. 
1557  Not.  24  Historia.     Die  getreuen  weiber  der  jttngUng  Menie  s.  720. 


8.  626. 
1558  JftD.  29  Historia.     Arobimedes,  der  künstner  s.   612. 
1558  Febr.  3  Wanderbarliobe  gMi«bt|    so  an   der   sonn   and  mon 

Osterreicb    sind  gesehen  worden  anno  1557   am  26  und  27  ta( 

i.  753. 
1558  Febr.  20  Historia.    3  träam,  so  dem  keiser  Aagnsto  sind  war  wo 
1558  Febr.  21  Historia.     Dreierlei  tream,  die  da  war  sind  worden  i 
1558  Meri  5   Historia-     Meeias   Saffeeios,    der    Albaner   kOnig,    ei 

s.  432. 
1558  Men  7  Historia.     Jngurta,  dar  untren,  listig  ktfnig  in  Mnnoid 
1568  Men  12  Historia.     Hersog  PoUcrates  la  Samos,  der  tyrann  s 
1558  Men  14  Historia.     Vom  Ptholomeo  Ceranno,    dam  wtltherioh 

in  Maoedonia  s.  440. 
1558  Men  16  Historia.     Prusias,  der  untren  kOnig  Pithinie  s.  465 
1558  Men  17  Historia.     Tbeseus,  ein  könig  in  Athena  s.  405. 
1558  Men  18  Historia.     Perseus,  der  untreu  kOnig  in  Maoedonia  i 
1558  Men  30  Historia.     Vom  Cadmo,  ein  kOnig  lu  Theba,  glttok 

s.  SOO. 
1558  Men  31  Historia.     Vom  Orode,  dem  könig  in  Parthia  s.  48 
1558  Apr.  1  Historia.     Althea,  die  unglttokhaftig  königin  s.  664. 
1558  Apr.  16  Hiatoria.     Andronious,    der  sohendlich   keiser    iq  C 

s.   426. 
1558  Apr.  18  Historia  von  Hannone,  dem  reichen  burger  suCartag' 

grundbösen  stücken,  gestrafet  ist  s.  622. 
1558  Mai   4  Historia.     Pas  end  des  mechtigen  könig  Darii  in  Pe 
1558  Mai    6  Historia.     Geburt,  leben  und  end  des  gro&en  Alezan 
1558  Jun.  1  Historia.    Arsinoes,  die  königin  Cjronarum,  ein  ebbrc 
1558  Jun.  3  Historia.     Clitemestra,    die    königin  Mioennarum,    d 

ehbreeherin  s.  687. 
1558  Jun.  4  Historia.     Olimpias,  ein  königin  Macedonie,  die  mu 

Magni  t.  601. 

-   •         •-*"-«— n*,«««iu.   Hat  blutduntiff 
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1558  Jon.  23  Historia.     Habitis,  der  könig  in  Hispania,  der  wunderbar  8.  457. 
1558  Jun.  23  Historia.     Fengo,  ein  fUrst  in  Itland»  erwürget  sein  bmder  Hör- 

wendillnm  s.  591. 
1558  Jan.  23  Historia  Maroii  Attilii  Reguli,  des  Römers  s.  606. 
1558  Jnl.  1  Historia.     Heonba,  die  königin  in  Troja  s.  660. 
1558  Jnl.  4  Historia.     Der  könig  Agatoolis  in  Sioilia  glttok  and  unglüok  8.446. 
1558  JaL  6  Historia  von  Jobanne  Anglioa,  der  bäpstin  s.  652. 
1558  Jal.  11  Historia.     Desiderius,    der  31  and   letite  könig   der  Longoparder 

8.  575. 
1558  Jal.  7  Historia.     Johannes,    der  12  bapst  des  namens,   mit  seinem  gott- 
losen leben  und  ende  s.  648. 
1558  Jal.  8  Historia.     Bapst  Silvester  der  2  ergab  sich  dem  teafel  s.  644. 
1558  Jal.  0  Historia.     Udo,   der  unselig  bisohof  der  statt  Magdenburg  s.  640. 
1558  Jal.  12  Historia.     Junipertus,    der    23   könig   der  Longoparder,    ein   ge- 
rechter mann  s.  571. 
1558  Jnl.  20  Historia.     Der   könig  Froto   in  Dennemark   ermört  seinen   bruder 

Haraldum  s.  524. 
1558  Jal.  21  Historia.     Von   dem   Alezandro   Balai,    dem   gediohten    könig   in 

Syria  s.  485. 
1558  Jul.  21  Historia.     König  Atislus  in  Schweden ,    der  2  des  namens,    wart 

erschlagen  s.  557. 
1558  Jal.  22  Historia.     Birgerius ,  ein  könig  in  Schweden,  facht  seine  brttder. 

Denen  leßt.  er  die  köpf  abbauen  s.  561. 
1558  Jul.  24  Historia.     Wermundus,  könig  in  Dennmark,  mit  seinem  söhn  Uf- 

fone  s.  520. 
1558  Jal.  24  Historia.     Jarmerious,  der  könig  in  Dennemark,  mit  seinem  leben 

and  end  s.   550. 
1558  Jnl.  25  Historia.     Froto,  der  könig  in  Dennmark,    wirt   in  Sachsen  yer- 

brennt  s.  536. 
1658  JaL  26  Historia.     König    Hadingus    in    DennCmarck    henket   sich   selbert 

8.   513. 
1558  Jul.  27  Historia.     Der    könig  Rolfo    in    Dennemark    wirt   durch    meuterei 

umbbracht  s.   528. 
1558  Jul.  28  Historia.     König  Regnerue    in    Dennmark   wQrgen   die    schlangen 

im  türm  s.  540. 
1558  Jul.  29  Historia.     Hasmundus,    ein  könig    in  Nordwegen,   mit  seiner  ge- 

fehrligkeit,  wirt  endlich  erschlagen  s.  565. 
1558  Aug.  1   Historia.     König  Sueno    in  Dennemark    3    mal  gefangen,    1    mal 

▼ertrieben,  doch  wider  könig  worden  s.  544. 
1558  Aug.  2    Historia.     Ursprung    und    Untergang    des   yolks    der   Longoparder 

s.  579. 
1558  Aug.  3  Historia.     Ursprung  und  Untergang  des  volks  der  Hunnen  s.  583. 
1558  Aug.  25  Historia.     Graf  Qebhart  wird  in  seim  bet  ormört  s.  587. 
1558  Aug.  26  Historia.     König  Froto,    der  3  des   namens    in  Dennmark,   wirt 

Ton  einer  unhulden  umbbracht  s.  532. 


1559  Mai  13  Hiftoria. 

eingMotMt  8.  703. 
1559  Mai  21   Historia. 

s.  707. 
1559  Mai  S3  Hiftoria. 
1559  Mai  29  Hiftoria. 

I.  473. 
1559  Mai  30  Historia. 
1559  Mai  31  HUtoria. 

thatan  i.  505. 
1559  Jod.  1  Historia. 
1559  Jon.  5  Hiftoria. 

lonlam  f.  695. 
1559  Aag.  11  Hiftoria. 
1659  Aug.  12  Hiftoria. 


Cleopau», 

Gebart  and  iebon  Telephi  and  Augea,    seiner 

Regina,  die  kOnigin  Lybie  f.  711. 

Batef,  der  kOnig  Traoie,  wirt  onfinnig,  ertren 


Pf  amniticaf ,  der  könig  in  Egypten,  wirt  gehenke 
Der  lield  Heroales  mit    feiner  inelit   ond  minc 

Der  held  Thef  eaf  mit  den  9  wnnderkttnen  tliate 
Semiramif,  ein  königin  in  Afsirie,  baat  die  ftf 

Der  ant  mit  feiner  ftiefinatter  f.  737. 
Der  ftadent  mit  seiner  f tiefmatter  f.  741. 


761 


Register. 


AdeteB  s.  Athletes. 

Aeris  185. 

Acte,  Neros  bnhlschaft  409. 

Äioler  78a 

Agas  683. 

Agathocles,  köoig  in  Sicilia  446. 

Alba  3.  5  ff. 

Albaner  482. 

Albertus   Frans    beschreibet    klar 

513. 
Alezander  der  große  388.  691. 
Alexandre,  Von  dem,  Balai,  dem 

gedichten  könig  in  Syria  485. 
Alfonsns  133. 
Algesir  260. 
Alkmene  505. 
Als  fÜnfiEehundert  jar  745. 
Als  im  kOngreich  Sicilia  674. 
Als  in  dem  assyrischen  reich  453. 
Als  Justinos  beschrieben  hatt  695. 
Als    kOng   Walderaarus    regieret 

587. 
Als  kOnig  Persens  mit  nom  481. 
Als  man  tansent  und  etlich  jar  640. 
Als  nach  des  Herrn  geburt  fürwar 

579. 
Als  Xerzes  in  Persier  land  601. 
Als  zu  Athen  in  Griechenland  495. 
Als  SU  Constantinopel  saß  426. 
Althfta  664. 
Amasns  479. 
Amis  et  Amiles  219. 
Ampletns  592  f. 


Andronicus,   kaiser  su  Constanti 

nopei  426. 
Anmarren  67. 
Anmurren  68. 

Anstendig  =  rückständig  450. 
Apulejus,  Lucius,  741. 
Archimedes,  der  künstner  612. 
Argos  725. 

Armonia,  eins  kOnigs  tochter  674 
Arsinoe  683. 
Artus  219. 
Arzt,  Der,  und  seine  Stiefmutter  737 

Ascheion  323  ff. 

Ason,  herzog  von  Ferar  141. 

Assyrien  453.  695.  699. 

Athen  495. 

Athletes  34.  36.  41  f. 

Atislus  II,  könig  in  Schweden  557 

Atletas  8.  Athletes. 

Augea  707. 

AugustuB  405. 

Aussetzig  151. 

Babylon  176. 

Babylonia  695. 

Balai  485. 

Berengarius  648. 

Bemhart  268. 

BirgeriuB,  könig  in  Schweden  561 

Bithynia  465. 

Boccatins,  Job.,  29.  340.  366.  43( 
432.  436.  446.  467.  469.  485.  481 
575.  606.  624.  630.  635.  668.  67^ 
686  i  691.  715.  720.  733. 


onen  104. 

^h  der  liebe  261. 

rgund,  Die  2  ritter  tod,  81. 

lies,  der  kOnig  Tracie  473. 

idmo,  Vom,  könig  zu  Theba  509. 
apitolinus  626. 
y'aracalla  419. 

Jastilia,  Karl  könig  zu,  220. 
Caatilia  219. 
Ceney  s.  Oneus. 
CeDtum  Novella  635. 
Ceraonos  8.  Ptolem&us. 
Christmonat  ss  December  677. 
Claudias  202. 

Cleander,  der  Wucherer  616. 
Clement  175. 
Cleopana  703. 

Clitoneatra   s.  Klytämnestra. 
Comedi  s.  Komedi. 
Commodus,  kaiser  616. 
Constaniinopel  426. 
Copleana  708. 
Cornelius  200. 
Crisormus  605. 
Curios  7. 
Cyrenä  683. 
Da  man  gleich  dreizehundert  jar 

561. 
Dänemark  513.  520.  524.  528.  532. 

536.  540.  544.  550.  579. 
Darius  399. 


-00 


Die  crouww 

Die  cronica  thut  uns  ut»<..v.. 
Die  cronica  von  Nordwegen  « 
Diodorus  Siculus  473.  699.  706. 

714. 
Dionysius  177. 

Dises  namens  Froto  der  dritt 
Do  der  mechtig  könig  Agas 
Doctor  Albertus  Kranz  beschi 

524. 
Doctorieren  653. 
Edippus  8.  ödipus. 
Egypten  477. 
Ein  gegend  in  Italia  630. 
Ein  könig,  Agenor  genant  50! 
Ein  könig,  Phineus  genant  7C 
Ein  kurz  histori  such  737. 
Eins  tags  ich  im  Plutarcho  hu 
Ellipse ;  den  nechsten  sc.  wef 
Emanuel,  kaiser  426. 
End ,  Das  ,   des  mechtigen 

Darii  in  Persia  399. 
Engelland ,   Heinrich   kön' 

227. 
Erich,  König,  583. 
Ermaiieren  658. 
Es  beschreibet  Boccatius 
Es  beschreibet  Herodotu 
Es  beschreibet  Swetonii 
Es  beschreibt  Herodiam 
Es  beschreibt  «Titus  Li^ 
Es  hat  beschrieben  Ju' 
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Faka  196. 

Feldsiech  153. 

Felix,  könig  in  Hispania  339. 

Fengo,  ein  fürst  in  Itland  591. 

Feirera  141. 

Florenz  181. 

Florio  58. 

Florio  und  BiancefiPora  300. 

Floristes  46  f. 

Frankreich,  Die  königin  aus,  54. 

Frankreich  178. 

Franz,  Albertus,  513. 

FranziscuB  Petrarcha  beschrieb  636. 

Friderich  285. 

Fro,  könig  in  Schweden  540. 

Froto,  der  kOnig  in  Dennmark, 
wirt  in  Sachsen  verbrannt  536. 

Froto,  dieses  namens  der  viert  536. 

Froto,  könig  in  Dennemark  524. 

Froto  III,  könig  in  Dennmark  532. 

Fürnchtig,  weis  und  ehrenfest  81. 
261. 

Qalmi,  Ritter,  261. 

Qargoris  457. 

Gebhart,  Graf,  in  seim  bet  ermört 
587. 

Gebrauchen  sich  c.  gen.  68. 

Gebart,  leben  und  end  des  großen 
Alexanders  388. 

Geheien  93. 

Gesellen,  Die  treuen,  und  brüder, 
2  könig  sön,  Olwier  und  Artus 
219. 

Gesellenstechen,  Das,  745. 

Gesicht,  Wunderbar  liehe,  so  an  der 
•onn  und  mon  zu  Wien  in  Oster- 
reich sind  gesehen  worden  anno 
1557  am  26  und  27  tagDecem- 
bris  753. 

Gestreuß  225.  235. 

Gilbertus  644. 

Giraldi  Cinthio  81. 

Glfick  sei  den  achtbarn,  erbarn 
herm  107. 

Gk>tt  grfts  each  alle  in  gemein  366. 


Gotten  583. 

Grimmeishausen  513. 

Gweicht,  Das,  225. 

Habitis,  der  könig  in  Hispania  457. 

Hach  225. 

Hadding  513. 

Hadingus  s.  Hadding. 

Halon,  könig  aus  Irland  231. 

Hamlet  591  ff. 

Hanno  622. 

Harald  524.  544. 

Hasmundus,  ein  könig  in  Nord- 
wegen 565. 

Hato  139. 

Hecuba  660. 

Heil  sei  den  erbem,  ehrenfesten 
161. 

Heil  sei  den  erbern  und  ehmfesten 
197. 

Heil  und  gelück  sei  euch  zumal  54. 

Heil  und  glück  sei  euch  al  zu  mal 
219. 

Heil  und  glück  sei  euch  ehren- 
festen 340. 

Heil  und  glück  sei  euch  überal  3. 

Heil  und  glück  sei  von  Gott  euch 
allen  29. 

Heinrich  von  England  227. 

Heinrichle  256. 

Helena  227. 

Heraclius  162. 

Herbstmonat  :=  September  621. 

Hercules ,  Der  held ,  mit  seinen 
künen  thaten  505. 

Herodianus  419.  616. 

Herodotos  595. 

Herr  Diodorus  Siculus  699.  707. 

Heumonat  =  Julius  564.  570.  578. 
663. 

Hieg  =  hiesig  748. 

Historia.  Althea,  die  imglückhaf- 
tig  königin  664. 

Historia.  Andronious,  der  schend- 
lich  keiser  sm  Constantinopel 
426. 


SchwedoD,  facht  seine  brüder  561. 
Historia.    Butes,  der  könig  Tracie, 

wirt  unsinnig,  ertrenket  sich  473. 
Historia.    Oleander,  der  wacherer 

und  antreu  haubtmann  des  kei- 

sers  Commodi,  wirt  enthäubt  616. 
Historia.    Cleopana,    die  königin, 

auß  Tracia  außtrieben  und  wider 

eingeeetzet  703. 
Historia.    Clitemestra,  die  königin 

Micennarum,  die  mörderisch  eh- 

brecherin  687. 
Historia.    Das  end  des  mechtigen 

könig  Darii  in  Persia  399. 
Historia.    Der  arzt  mit  seiner  Stief- 
mutter 737. 
Historia.    Der  held  Hercules  mit 

seiner  zucht  und  wunderkünen 

thaten  505. 
Historia.     Der  held  Theseus  mit 

den  9  wunderkünen  thaten  501. 
Historia.    Der  könig  Agatoclis  in 

Sicilia  glück  und   unglück  446. 
Historia.    Der  könig  Froto  in  Den- 

nemark   ermört   seinen    bruder 

Haraldum  524. 
Historia.    Der  könig  Bolfo  in  Den- 

nemark  wirt  durch  meutereiumb- 

bracht  528. 
Historia.    Der  student  mit  seiner 

•HAfimutter  741. 


Historia.    Die  herrliche  t 

crite,  der  weisen  fraue 
Historia.    Die  kindheit  k< 

461. 
Historia.    Die  königin  Di( 
Historia.    Drei  träum,  so 

ser  Augusto  sind  war  wo 
Historia.    Dreierlei  treun 

war  sind  worden  636. 
Historia.    Fengo,   ein  fü 

land,  erwürget  sein  bn 

wendillum  591. 
Historia.  Froto,  der  könig 

mark,  wirt  in  Sachsen  ' 

536. 
Historia.    Geburt,  lebei 

des  großen  Alexandei 
Historia.  Geburt  und  leb 

und  Augea,  seiner  m^ 
Historia.    Graf  Gebhar 

seim  bet  ermört  587. 
Historia.    Habitis ,   dei 

Hispania,  der  wunde 
Historia.    Hasmundus , 

in  Nord  wegen,  mits< 

ligkeit.  Wird  endlid 

565. 
Historia.    Hecuba,  di 

Troja  660. 
Historia.    Herzog  Po) 

mos.  der  tvrann  5 
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Historia.     Jugurta,    dei;   untreu, 

listig  könig  in  Muncidia  436. 
Historia.    Junipertus,  der  23  könig 

der  Longoparder,  ein  gerechter 

mann  571. 
Histosia.    Keiser  Anthonius  Cara- 

calla,    der   blutdurstig   tjrann 

419. 
Historia.    König  Atislus  in  Schwe- 
den, der  ander  des  namens,  wurt 

erschlagen  557. 
Historia.    König  Froto ,   der  dritt 

des  namens  in  Dennmark,  wirt 

von  einer  unhulden   umbbracht 

532. 
Historia.  König  Hadingus  in  Dene- 

markt  henket  sich  selbert  513. 
Historia.  König  Regnerus  in  Denn- 

mark  würgen  die  schlangen  im 

tum  540. 
Historia.     König  Sueno  in  Denne- 

mark  3  mal  gefangen,    1    mal 

vertrieben,    doch   wider   könig 

worden  544. 
Historia.     Landulphus,  ein  burger, 

mit  grosem  glück  und  Unglück 

630. 
Historia  Marcii  Attilii  Reguli,  des 

Römers  606. 
Historia.    Mecius  Suffecius,  der  Al- 
baner könig,  ein  verrether  432. 
Historia.   Nero,  des  allerlästerlich- 

sten   römischen   keisers,    leben 

und  tod  409. 
Historia.    Niobes,  die  königin  zu 

Theba  656. 
Historia.     Olimpias,   die   königin 

Macedonie,  die  mutter  Alexan- 

dri  magni  691. 
Historia.  Perseus,  der  untreu  könig 

in  Macedonia  469. 
Historia.  Prusias,  der  untreu  könig 

Pithinie  465. 
Historia.  Psamniticus,  der  könig  in 

Egypten,  wirt  gehenket  477. 


Historia.    Regina,  die  könig^  Ly- 

bie  711. 
Historia.    Semiramis,  ein  königin 

in  Assirie,   baut   die  statt  Ba- 

biloniam  695. 
Historia.    Theseus,    ein  könig  in 

Athena  495. 
Historia.  Udo,  der  unselig  bischoff 

der  statt  Magdenburg  640. 
Historia.   Ursprung  und  Untergang 

des  Yolks  der  Hunnen  583. 
Historia.  Ursprung  und  Untergang 

des  Volks  der  Longoparder  579. 
Historia.    Vom  Cadmo,  ein  köni^ 

zu  Theba,  glück  ondunglüok  509. 
Historia.    Vom  Orode,  dem  könig 

in  Parthia  489. 
Historia.     Vom   Päeudo  -  philippo, 

dem  gedichten  könig  in  Mace- 
donia 481. 
Historia.    Von  dem  Alexandre  Ba- 

lai,  dem  gedichten  könig  in  Syria 

485. 
Historia.    Von  einem  erbärmlichen 

raord ,     zu   Oberhasel    in    dem 

Breuschthal  geschehen  750. 
Historia  von  Hannone,  dem  reichen 

burger  zu  Gartago  und  seinen 

grundbösen    stücken ,    gestrafet 

ist  622. 
Historia  von  Johanne  Anglica,  der 

bäpstin  652. 
Historia  von  Marco  Manlio  Gapi* 

tolino,  dem  römischen  burger  626. 
Historia.    Von  Ptholomeo  CeraunOi 

dem  Wüterich,  ein  könig  in  Ma- 
cedonia 440. 
Historia.    Von  Sardanapalo,  dem 

letzten  könig  Assirie  453. 
Historia  von  Ysiphile,  der  firauen 

königin  678. 
Historia.    Womundus,    könig  in 

Dennmark,  mit  seinem  söhn  Uf- 

fone  520. 
Historia.    Wunderlicher  Ursprung 


Hochmuten  253. 

Hochweis,  achtbar  undehrenfe8t300. 

Hofmann,  Konrad  219. 

Hofschmeichler  49. 

Homerns  660. 

Horatius  4.  198. 

Hort!  Diodorus  Siculus  473. 

Hort  zu  ein  erschröckliche  that  750. 

Horwendillot  591. 

Hostilius,  Tullns,  3. 

Hunnen  583. 

Hypermnestra  715. 

Hypnpyle  678. 

Jarmericus,    der  könig  in  Denne- 

mark  550. 
Jerusalem  185. 

Im  Justine  am  letzten  hat  457. 
Im  Plutarcho  so  thut  man  lesen  388. 
In  Aphrica  zu  Carthago  622. 
In  denlOOdurchlenchting  frauen733. 
In  Dennmark  Haraldus  regiert  544. 
In  dennmerkischer  cronica  550. 
In  der  Dennmftrker  cronica  571. 
In  Qriechenland  ein  könig  saß  664. 
In  Lybia  vor  manchem  jar  711. 
In  Tito  Livio  man  list  626. 
Infallibilität  des  pabstes  655. 
Inheimisch  228. 
Jocasta  29. 
•    Johanne  Anglica,  die  bäpstin  652. 
Johannes  Boccatius  schrieb  720. 
-  ^n.  üabst  648. 


Kaisenn,  jl^av.  .i...- 

131. 
Kamerwagen  245. 
Karl,  könig  von  Castiliei 
Karlmeinet  219. 
Karthago  622. 
Keiser  Anthonius  Cara« 
Kempfer,  Die  6,  3. 
Kindbetthof  31. 
Kindheit,  Die,  könig  P 
Kluppe  230. 
Klyt&mnestra  687. 
Köng  Atißlus,  der  andi 
König,  Der,  Agatoclis  in 
König,  Der,  Froto  in  ' 

ermört  seinen  brudei 

524. 
König,  Der,   Rolfo  in 

umbbracht  528. 
König  Atislus  in  8ch¥ 
König    Hadingus    in 

henket  sich  selber^ 
König  Kegnerus  in  D 

gen  die  sehlanger 
König  Sueno  in  Den 

gefEingen  544. 
Königin,  Die,   aus 

dem  falschen  mi 
Königin,    Die  un^ 

casta  29. 
Königreich  auf  0 


ir^i^.  aA 
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spania,   mit  der  schön  Biancef- 

fora  300. 
Komedi,  Ein,  mit  14  personeu,  die 

unschuldig  keiserin  von  Rom  131. 
Komedi,  Ein,  mit  14  personen  zu 

agieren,  die  treuen  gesellen  und 

brQder,  2  könig  söd,  Olwier  und 

Artus  219. 
Komedi,  Ein,  mit  10  personen  zu 

recidieren,  Mucius  Scevola ,  der 

getreu,  römisch,  kühn  und  edel 

burger  197. 
Komedi,  Ein,  mit  22  personen,  die 

vertrieben   keiserin    mit  den   2 

verlornen  söhnen  161. 
Komedi,  Ein,  mit  12  personen  zq 

spielen,  der  ritter  Galmi  mit  der 

herzogin  auß  Britanien  261. 
Korinth  29. 
Kotschrollen  430. 
Kranz ,  Albert  513.  520.  524.  535. 

539.  550.  564.  571.  582.  589.  591. 
Künstner  612. 
Lajus,  könig  zu  Theba  29. 
Lamprecht  81. 
Landraumig  249. 
Landulphus  630. 
Latron,  Graf  von  108. 
Leerlaufen  74. 
Leupolt  59. 

Lieben  Christen,  hie  nemet  war  753. 
Liebrecht,  Felix,  81.  300.  340. 
Linus  31.  ^ 

Lion  184. 
Lisabetha,    Von  der,   eines  kauf- 

herrn  tochter  366. 
Livius,  Titus,  3.  197.  432.  626. 
Longobarden  571.  575.  579. 
Lybia  711. 

Macedonia  440.  469.  481.  691. 
Mäcius  8.  Mecius. 
Magdenburg  640. 
Malchus  174. 
Malsa  630. 
Man  liest  in  der  bäpet  cronica  648. 


Manlius,  Mareoa,  Capitolinua  6! 

Maroebilla  180.  192. 

Marschalk,  Der  falsche,  54. 

Mecius  6. 

Mecius  Snffecius  482. 

Meleager  664. 

Menie  720. 

Mercurius  29. 

Messalina  409. 

Metellus  167. 

Morax  s.  Thorax. 

Mord  zu  Oberhasel  750. 

Mucius  ScAvola  197.  204. 

Muncidia  436. 

Mykene  687. 

Natzen  147. 

Nehrwolf  234. 

Neideoker  81. 

Neidigen,  Die  3,  267.  272. 

Nero  409. 

Nicias  34. 

Niobe  656. 

Nordwegen  s.  Norwegent 

Norwegen  565. 

Nürnberg  745. 

Numidia  436. 

Nun  =  nur  136,  28. 

Oberhasel  750. 

Obgefellt  171. 

Obgenant  30.  262. 

Octavianus  161. 

Odipus  37. 

öneus  664.  733. 

Olwier  219. 

Olympias  691. 

Orode,  Vom,  dem  könig  in  'Partli 

489. 
Ort;  auf  ein  o.  legen  40. 
Osterreich  753. 
Otto  III,  kaiser  107. 
Ovidius  29.  656.  667.  678.  715. 
Ovidius,  der  hoch  poet  656. 
Ovidius  schreib  wol  gezieret  6i 
Pabst,  Der,  Silvester  II  ergiebt  si 

dem  teufel  644. 


Phenicer  s.  PhOnicier. 

PhiUppus  481. 

PhOnicier  29. 

Plöns  175. 

Plutarchus  197.  388.  399.  461.  467. 

499.  501.  612.  725.  729. 
Plutarchus  uns  beschrieben  hat  725. 
Polycrite  729. 
Polykrates  eu  Samos  595. 
Porsenna  197. 
Pnisias,  der  untreu  könig  Pithinie 

465. 
Psammetichus  477. 
Psamniticus,  der  könig  in  Egjpten, 

wirt  gehenket  477. 
Pseudo-philippo ,    Vom,    dem  ge- 

dlchten  kOnig  in  Macedonia  481. 
Ptholomeo,  Von,  Cerauno  440. 
Ptolem&us  Ceraunus  440. 
Pnblioola,  Valerius,  198. 
Pyrrhus  461. 
Quitledig  254.  361. 
Regina  711. 
Regnerus   würgen   die   schlangen 

im  tum  540. 
Regulus,  M.  Attilius,  606. 
Reichen  =  gereichen  622. 
Reisige  knecht  106. 
Ritter,  Der,  Galmi  261. 
Ritter,  Die  2,  von  Burgund  81. 
•*^'-   Vrtniar  in  Dennmark  528. 


bacottiAuw  - 

Scebula,  Mucius,  s.  Muciu 

Schanzen  71. 

Scharsach  144. 

Schiller  595. 

Schimpf  und  ernst  737. 

Schlichten,  hols  331. 

Schottenland  261. 

Schrier  401. 

Schwangerheit  457. 

Schweden  561. 

Sebald  267. 

Semiramis  695.  699. 

Shakspere  81. 

Sicüia  446. 

Silvester  II,  pabst  644. 

Sino  579. 

Soldan  178. 

Sonne  und  mon  753. 

Spazierhaus  623. 

Sprachhaus  620. 

Stiefmutter  737.  741. 

Stobeus,  Johann,  605. 

Stübich  638. 

Sueno,  kOnig  in  Dennc 

Suetonlus  405.  409. 

Suffecius  432. 

Syracus  674. 

Sjria  485. 

Tagabertus  176. 

Tarquinius  Superbue 

Teleohus  707. 
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Thracia  473. 

Thracias,  Marcus,  208. 

Tieck,  Ludwig  von,  161. 

Träum,  Drei,  so  «lern  keis»?!*  An- 
gusto  sind  war  worden  405. 

Träum,  die  du  war  sind  worden  Q'Mi. 

Tragedi,  Ein,  mit  8  pernouen  zu 
agieren,  die  falsch  keine rin  mit 
dem  unschnldigeu  gnifen  107. 

Tragedi,  Ein,  mit  11^  personen,  die 
6  kempfer  3. 

Tragedi,  Ein.  mit  l:(  personen  zu 
recidiern,  die  unglückhaftig  kö- 
nigin  JocaHta  2\). 

Tragedi,  Ein  klegliche,  mit  12  per- 
sonen zu  spielen,  die  2  ritter 
von  Purgund  81. 
*  Tragedi,  Ein  traurige,  mit  7  per- 
sonen zu  spielen,  von  der  Lisa- 
betha,    eines  kaufherrn   tochter 

Trank  n.  248  1. 
Troja  600. 
Trunk  m.  249. 
Türken  187  f. 
Tfirnitz  158. 
Uberlieb  219. 

Udo,  bischof  von  Magdeburg  (MO. 
üffo  520. 

Uhland,  Ludw.,  513.520.532.  591. 
Uns  beschreibet  der  Homerus  660. 
Uns  beschreibet  Vergilius  687. 
Uns  sagt  die  bäpstlich  cronica  652. 
Uns  sagt  schwedisch  chronica,  da» 
540. 


Unterkommou  32. 

Urgicht  71. 

Ursprung  und  Untergang  des  volks 

der  Hunnen  583. 
l-rsprung  und  Untergang  des  volks 

der  Lon«»opanler  579. 
Virgiliufl  087. 
Viel   hundert  jar   vor    Christ  ge- 

purt  583. 
Violauta,  eins  rittera  tochter  340. 
Vor  langer  zeit,  als  Prusias  465. 
Vorhalten  =  verheimlichen  248. 
Walilemurns  587. 
Warm  =  sogleich  71. 
Wenzegelu  458. 
Wouzel,  der  kuchenbub  277. 
Wermunt  557. 
WermuüduH,  könig  in  Dennmark, 

mit  seinem  söhn  Uffone  520. 
Whet^tone,  George,  81. 
Wie  uns  die  beide  cronica  528. 
Wien  753. 

Wintermouat  =  November  682. 
Witz  komt  nit  vor  jam  523. 
Wol-zecht  751. 
Wundeburg  »>54. 
Xerxes  001. 

Ypermestra  s.  Hypermnestra. 
Ysiphile  678. 
Zeiner;  den  z.  tanzen  92. 
Zerknüschen  32. 
Zuduttler  453. 

Zuge  wünscht  =  adoptiert  430. 
Zwispeln  549. 


lUiiü  Siirhii.    VIII. 
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